
N12<522558665 021

L UbTÜBINGEN 8
HEINR.SCHUMACHER
chreibwaren tinrahmungen

Buchbinderei

PFÜULLINGEN



R  E
D v 2m

Y (T  e D  D P
Z

A PC C  e  C r  F
S

A 5  —SEv  vE ZM SC
A

RErB E  E
AA

A
&.  &  E

a-
[ A A

Ya €  }A
Ma a 3r  Da b,M Na  Mar Cy

e Br rA  D a z
A

E un - e  e n
C x _-y dVEn

.36 Ml nn
F V FL Z  ZBr in D

C .
f

TE &5  ©e “ x {  U  P
W E  M  I8 D  K 1  Y SN C# Da

Tarı
06 A R TE AD S-  a

M&  Dr E
Cn {7 B  sr e  S

BA
5 Z  R SERA f S  S

(

Z  OB  a a“
OE A

B

z  C
“ o  o

L  S  5 n  n (
y “K HS  © X ST

B SO  VE  E  E R
na va n

ö

AO  n N S  S  F
P

DA PE JA  s
A A  z S

AAy 1

(n MnAL  AL
a

V  D  D
AAA E  Kra A

SAn ?Z£'%!‘E
AL

An E
VA Avın VE DE

DE ‚UB En
e&x PaA Kn A

n  n
PE

OR SaWE DA n
n  n SN

A
e KaCS

d P  DA Ca  Cas Z La 7OE  Sa
E RS, Ün  AnD D

0
Da E

AL A A
e A

A  A n
en S  ©  Aünf A  A Sr Ba

04
»

a e d A

Ta s
f Ka

A B zA AAyn
K

C CO A  A S
+ 3  + 3 6 VaZ

e©En WE
b 3F OR

A  ; CRn n
e  A &T  7 6S  3S

D e

7  Ee  i S R  NR ı IS En Kär I r S A P  P n CUA  S CO  n M  M  ME E  a +
n 7
S

S SEDD  yÜ  n
SK Fgl C  C

SP A Wr  }  S
*B5

C Ua S
ö  Z AF Zn&l #

s €}
an

ESa  Sa Fg
A %. f

Pn U A er  er AL  SEs En An 59
P S  S Pa

F  SC e E
A e ©

0S I (aD

W T V
OR u E arsE

A S E
A  e  e

m 8 MS N

A
W Han

y R“

S L



aT  A CA S  X

A  x

Ü  \
O  13

3AWT

C  e
DaA

(n

SE

0  H
E

N  H  n SVSC \
.&

x Ca  SDr e

Es

S  45 z

FG
PE

A  ASanı  e
W

KS j 11
a 0ı b_

E P  Ü 7
n  nx AI Ba

E A S Dn
P

A S

M
.ıKa

E
e A n  SN  aS e A

A ‚C
7a

i -  ES  S S €  P

7 e
b S

AI  N  SN E Z
XC

B D
‘

1, Arn SN  <
Sar an

p a
n{a z  HE

A yn
A T  CN E

LA 7  DEn
n S  n S A n A

S  f N\a SE  SE }
w} An

Va A ( 2  aM  S
a

3, O Ar

SRZa D
E

] AZr A  Sx
y Ka ı

Dr D,S
ır

K AT  S  LE SMag  *  Dl  a 3
Jr

7  ME 7
e

A
n

s e
- f Ar

A 69  E  C  S
rg  p {

IDe  an n so SA  SA
A _-

N
A A  AD S

alr
sNa ea

FEan S
D' „ z C  OfZ

Sa

W V
an

S
X

jxX
A



STUDIEN
MITTIEILUNGEN

Z ESCHICHT DES

BENEDIKTINER ORDENS
UN SEINER ZWEIGE

HER  SGEGEBE VO DE  7 AY  HE

ENEDIKTIN

DE  z& GANZEN BAND

1962

Ran (
X

‘1

MUÜNCHEN 1964

VERLAG DE  z ENEDIKTIE  RAKADEM
UNCHEN BONIFAZ



k

Saf

„‚  .aS  e

€

S

X:  X:

X  S

a A

e  e

Tn

AL  K

S  S

8

R  SA  z  Ö

R

Z  Ü

%S

a

;  &  3

S
An

*s

OR

x

v

L  FAR

A  A

>

An

D

SA

S  E  S

4S

F  D

2
N

e

e

b

LOn

E

ö  O

F  F

Srn

Ta

er

Z

A  D

En  En

5  E

BA

l  l

K

5

S

M

(a CT

U  U

E

N

n

S
S

®G

RO

b Fı
Ü7

®

D  D

V  S  —
Gn  an

E  E

NR

E

.

Ar

x

E
s

Sr
_O

S

S  F

AaAl

HE

©  -  Z

e

A

B

e

A

Ax
i

v
zl

S0

A

S  E  F

Sn

Zn

Dgl

E

nA

a

M  E

$

ar

C

D  D

S  H

n  n

SX

A Ar

X  X

eX

R

e

S

\

GE

Ü

A

4

}  r

y

x

S



Inhalt des Jahrganges 1962
Aufsätze:

ragmente eines Kalendars aAaus den Niederlanden?
VO Karl-HeinzMistele, Heilbronn

Schäftlarn 1n Oberbayern un der Dionysius
VO Romuald Bauerreiss OSB, München

Abt Raphael Molitor als Schriftsteller des Ordensrechtes
VO: Gerhard Osterle OSB, Coesfeld

Ekkehard VO Aura als Verfasser des „Spiel VO Antichrist“
VO  - Romuald Bauerreiss OSB, München 61

(Heft I1/IV)
Mittelalterliche Handschriften des Klosters Ottobeuren

VO  - Hansmartin Schwarzmaier, Wehrda
Ottobeuren und die Ortsnamen auf -beuren

VO Richard Dertsch, Kaufbeuren 24

Totenroteln aus Ottobeuren Rotelboten in Ottobeuren
VO Edgar Krausen, München

Der Alexandermantel VO  } Ottobeuren
VO  3 Sigfrid Müller-Christensen, München

Das Musikleben der Abtei Ottobeuren VO Jahrh bis ZUE Säkularisation
(0)81 Wiilli Pfänder, München 45

Grundherrschaft und Landeshoheit der Abtei Ottobeuren
Nachwirkungen 1m un Jahrh

63VO  5 Josef Heider, Neuburg
Der Kampf Ottobeurens die Erhaltung seiner Reichsunmittelbarkeit
im un Jahrh

VOoO  a DPeter Blickle, Leutkirch 06

Ludwig Aurbacher un Ottobeuren
VO Aegidius Kolb: OSB, Ottobeuren 119

Das Werk des „Meisters VO'  w} Ottobeuren“
VO Alfred Schädler, München 136
Ulrich Schiegg VO Ottobeuren (1752—1810)

un: die Bayerische Landesvermessung
VO:  - Veit, München 153

Caspar uhn VO  5 Ottobeuren (1906)
VO Gerhard Scherer, Tutzing 577

Regula 1ur1s, Brocardum, Rechtssprichwort
VOT  '3 Ferdinand Elsener, Tübingen T

Die Ottobeurer Gemäldegalerie
VO arl Busch, München 219

Literarische IImschau
Zur neuesien wissenschaftlichen Chronik 61



Gämtliche Manuskripte, Korrekturen alle die Zeitschrift betreffenden An-
fragen sind den Schriftleiter Dr Romuald Bauerreiß OSB München,
Abtei G+t Bonifaz, Karlstraße senden Die Aufnahme der Manuskripte Seiz
druckfertigen Zustand OTaus erhebliche utorenkorrekturen haben die Vertfasser
selbst tragen ber Aufnahme un Anordnung der einzelnen Arbeiten ent-
scheidet die Schriftleitung Einvernehmen mit der Akademie

Die Verfasser VO  3 Büchern der Abhandlungen, Dissertationen, Zeitschriften-
Auftfsätzen usSsS W die das Interessengebiet der vorliegenden Zeitschrift irgendwie
berühren, werden ersucht, sofern ihnen der Berücksichtigung ihrer Publikatio-
1E  3 1 der beigefügten „Literarischen Umschau“ gelegen ıst, Exemplare ihrer
Arbeiterhder Schriftleitung zugehen lassen.



Fragmente eines Kalendars aus den Niederlanden?
Von Karl-Heinz Mistele, Heilbronn

Unter der Signatur Cod fragm. besitzt die Württembergische Landes-
bibliothek, ; Zwel Fragmente 1Nnes liturgischen Kalendars mit
Nekrologeinträgen. Die Herkunft der Fragmente ist unbekannt. Es handelt
sich un wel Pergamentstreifen, nahezu gleichgroß, Von PE CII1, die
somıit NUur einen geringen Ausschnitt der ehemals auf einer Seite stehenden
Texte bieten. Die Streifen sind beidseitig beschrieben; das Kalenderschema,
computistische Angaben, die Tagesbezeichnungen und die Namen der eili-
gen enthaltend, stammt VOIl einer and des Jahrhunderts. Die Nekro-
logeinträge sind VO.  . verschiedenen, ZUI1 Teil Jungeren Händen nachgetragen.

Die Fragmente enthalten Einträge für die Monate Ma  1, Juni, Juli und
August; folgt 1er der ext der Kalendarfragmente.

Kal Mai
Athanasii e(piscopi)
Inventio ganctie CruCcis)
Floriani mart

D(omini)
ohannis an(te portam Latinam)
Iuvenalis conf.
Wironis episcoplrm—_A 68 An ONMr ©O O Quirilli et al(1ı0rum
Gordiani et (Epima
amerti episcopi
Nerei, Achill
Gengolfi martiris
S5anctorum martirum Pa
Digni, Simpl(icii)
Thimothei
Peregrini
Dioscori martiris
Potentiane

s Basilgle
'C;\s.ti et Emiliani
Desiderii episcop:
Kogatlanı
Urbani Pape

ben Bruchstücke computistischer Angaben: Ma  10 ter Maius hab. Der
linke and des ragments ist stark durch Wurmfraß beschädigt.

IS
e DS  rch Wurmfraß weitgehend zerstört. Vorhanden noch uarli V



Karl-Heinz Mistele

Augustini
Iulii

Juni
Gisila

(Sim)eonis monachi
orbian
(H) eiIiNriICUs

obiit Irmingartus plebanus
harich asaie

erta obiit
Rudolf£fus dis (cipulus)
obiit Gerdrut

Sol in can)crum
(Solsticium secundum) Grecos

Martinus
obiit

Ilohannes obiit Kunrat obiit
(Iohannis) baptiste, Solsticium secundum Latinos

Juli

Mamme martiris
obiit Gothelin

19 Felicis ep1scopl
Enza obiit 1n Christo

obiit
20 Sabini et Victoris
DEl Praxedis virginis

Gebehardus Nebegard 4a

Marie Magdalene
dominus Ulricus malus obiit
Sifiridus de (unleserlich) ob

23 Apollinaris &s et MIarl Warihmager de
Christine virginıs

25 lacobi apostoli (durch Wurmfraß zerstört)
August

Agapiti martiris
delhaidis obiit

Magni martiris
Mathildis obiit
Mahtilt ab Ege Adelhait

Porphirii Leontii
Gozhalcus (gestrichen)

2 Privati episcopl et mart.
Bertolt obiit PUueI

Timothei et Symphoriani
Mathildis obiit

Nur das hintere Blattdrittel mıit einigen Nekrologeinträgen erhalten. ben
fine salutat.

Durch Beschneidung unleserlich.
43) Hand des Jhd



Fragmente eines Kalendars aus den Niederlanden

uto obiit24 BÄRTHOLÖMEI apostoli
Gozhalcus
Fridericus obiit

enesii mart Pastoris mart.
.. PUueEI

Wie oben gesagtT, ist die Herkunft der Fragmente unbekannt. Vom euti-
SCn Aufbewahrungsort ausgehend, wurde zunächst vermutet, daß die Her-
kunft 1n einem Kloster des süddeutschen Kaumes suchen Gce1 Eine Durch-
arbeitung des vorhandenen recht fragmentarischen Namensgutes in
hagiographischer Hinsicht ieß ber bald ebhafte 7 weifel der zunächst
als Arbeitshypothese postulierten süddeutschen Herkunft aufkommen.

Durchaus ungewöhnlich 1n süddeutschen Kalendarien ist ZU Beispiel
Mai 8, Wironis episcopl. Es wurde zunächst den Bekenner Wido, Mai 4°,
gedacht, doch hat das Mart Rom ZU Mai den Bischof und Bekenner
Wiro VO:  - Roermond. ach Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittel-
alters und der Neuzeit 38 Z 184 ist die Verehrung dieses Heiligen schließ-
lich auf die iOÖzese Utrecht beschränkt. ach den Acta Sanctorum
ber handelt S1C bei Wiro einen L1LUT 1m niederländischen aum Vel-
ehrten Heiligen®: „ (octava) die migravit e  e vita, UJUO 1in Ultraiectino, Daven-
trıens1, Groningensi episcopatibus illius agıtur commemorTatio. C ui COMNSeEeN-
tiunt multa Belgicarum ecclesiarum I1anu exarata martyrologia”, Zur Vita
des Bekenners Wiro sagt das Martyrologium OMAanum: „In Scotia certe
natus et ep1scopatum adeptus fuit, sed hoc dimisso 1n Galliam Belgicam
venıit, et quem ante diximus montem 1am Odiliae dictum incolunt templo
deinde monasterio ornatum, demum SUl COTrPOTI1S thesauro ditatum.“
uch der unter Mai stehende Bischof Quirillus weist 1n diesen Raum.
Nicht 1n den süddeutschen aum gehört ferner der hl Peregrinus, der 1mM
vorliegenden Kalendar beim Mai steht Als Bischof VO  - uxerre wird
in Utrecht Mai verehrt”, während Wandalberts metrisches Marty-
rolog, w1e das vorliegende Kalendar, den Mai angibt®. Man könnte daran
denken, hier einen Einfluß VO  3 Wandalberts Martyrolog sehen. Basilla,
Mai 20), Castus und Emilianus (Mai 223; Donatian und Rogatian Mai 24)
gehören ebenfalls icht den typischen süddeutschen aum verehrten
Heiligen. Donatian und Rogatian Zu Beispiel haben nach Aussage der
Acta Sanctorum das Hauptgebiet ihres Kultes 1n der ijözese Nantes,
1 Dom ihre Reliquien aufbewahrt werden, iINnan verehrt s1e ferner 1n den

Les breviaires manuscrits IL, 238
ASS Maii TIom IL, 310
Grotefend S Aöl IL
ASS Maii 1L, 561 Wandalbertus VEIO, forsan CeITOTeM, ad XV11 —  90 eumdem
inscripsit metrico SUÜ!  ® martyrologio.
ASS Maii VI 279



Karl-Heinz Mistele

Diözesen Meaux und Rennes®?, SOWwWIle Utrecht, Bremen, Paris und Sois-
sons?!®.

Für den Juli hat m Kalendarfragment Sabini et Victoris. Ein unge-
wöhnlicher Eintrag! Die Acta Sanctorum erwähnen ZUum Juli den spani-
schen Bischof Sabinus, der die Bestattung der Martyrin Justa im Jahr-
hundert besorgte, aber icht in der Reihe der Tagesheiligen. Die Erwäh-
Nung 1mM alendar ZU Juli steht icht 1mM Widerspruch ZUr Angabe
Grotefends, der für die iÖzese Utrecht den hl Sabinus ZU Juli \ -
führt In unserenm Fragment erscheint Sabinus zusammen mit Victor, der
VO: Juli auf den transferiert eın könnte

Im August weilisen Privatus (Aug 21) und Genesius und Pastor (Aug 25)
ebenfalls auf eine Herkunft des Kalendars hin, die icht süddeutschen
aum suchen ist. Privatus wird verehrt in Bremen, Lüttich, Metz, Toul,
Utrecht und Verdun, Genesius und Pastor finden sich in einem Brevier VoN
uUuxXxerre als Commemoratio ZUmmn August*!,

Versuchen WITr nunmehr, die mutmaßliche Herkunftslandschaft des Kalen-
dars umschreiben, SO werden WIT durch die Präponderanz nordgallisch-
niederländischer Heiliger auf jenen aum hingewiesen, der sich vielleicht
mittels der Diözesen Lüttich — Utrecht umschreiben läßt, ohne jedoch ine
mehr Jothringische oder niederrheinische Herkunft auszuschließen. Die
Eigenarten 1mM Heiligenkalender ließen ine Edition des leider LUr sehr
bruchstückhaften Fragments gerechtfertigt erscheinen, vielleicht gelingt
and anderer, bislang dem Vertfasser icht zugänglicher Kalendare, die Z
schreibung in eın umrissenes Gebiet.

10) Grotefend a.a.O.
H9 Leroquais I, Paris Bibl Nat lat 1029, 434



Schäftlarn 1n Oberbayern un der Dionysius
Von Romuald Bauerreiß OSB, München, St. Bonifaz

In der ach mehr als einer Richtung problematischen Frühgeschichte
Schäftlarns, der alten, südlich VOIL München gelegenen Benediktinerabtei
dürfte ine zwischen 780 und S00 geschriebene Schenkungsurkunde, die
115 nunmehr in prächtiger Ausgabe vorliegt*, Vomn Bedeutung sSe1N. Ein Kleri-
ker Swidger und Se1n Bruder Erchinolf£f chenken Grundbesitz in Walch-
stadt (LK Wolfratshausen). Die Schenkung geht nicht nach dem gewohnten
Modus die ecclesia 5. Dionysii 1n Schäftlarn sondern:

trado ue confirmo ad reliquia ganctHh Dionysii.

Dieser Reliquienbesitz wird och Ööfters wiederholt 8172
10c0 Sceftilari i111xta fluvium Isurae ad reirqgutsas sanctorum Dionisii,

Rustici et Eleuteri

Ist diese Art den Empfänger ezeichnen auch gleichbedeutend mit
„ecclesia S, Dionysii”, ist der Unterschied doch icht übersehen. Denn

sagt, daß Schäftlarn den großen Heiligen des westf£fränkischen Reiches
icht 108088 als Patron hatte, sondern selbst VO  - Anfang in Besitz VO):  »3

Dionysiusreliquien WAar. Das bestätigen auch die Patroziniumsverhältnisse.
Wären Dionysreliquien nicht VO  -} Anfang vorhanden geEWESECNHN, müßlte
noch e1n anderer Patron auftreten wWIı1ıe f in Benediktbeuren Gt Jakob,

Tegernsee DPetrus d.,. Wer aber weiß, wWäas Reliquienbesitz 1mM Mittelalter
bedeutet und die Hochschätzung des fränkischen „Hausheiligen“ kennt, für
den erhebt sich sofort die Frage, wıe kam Schäftlarn inem Besitz,
der als Zeichen einer außerordentlichen Hochschätzung ewerte werden
muß

Vor der Beantwortung dieser Frage mag icht überflüssig erscheinen
sich nach der £rühen Dionysiusverehrung ın Altbayern 1m Allgemeinen
umzusehen.

Hier ist frühesten und deutlichsten bezeugt das Dionysiuspatrozinium
in dem ILUT km üdlich VO  3 Schäftlarn gelegenen Kloster chlehdorftf
Hier erscheint der westfränkische Heilige allerdings in einer seltsamen
Kombination

€ 1 S  S Alois, Die Traditionen un Urkunden des Klosters
Schäftlarn, München 1953, Nr.  N

2) eissthanner, ebd. Nr. 23



Romuald Bauerreiß OSB

776 ad COTDUS beati et sanctı Tertulini martyrıs ad altare sanctı Dionysii
776: ad altare Pefri et ad COTDUS sanctı Tertulini martyrıis Christi
772 ad COTDUS sanctı et beatissimi martyrıs Tertulini ad sSsancium domum

dei, quod primitus celebratur 1n honore s, Dionysii et ubi s. Tertulinus
requiescıt in COTDOIC

794 domus dei, quod aedificatur in honore s. Dionysii et honore plurimorum
sanctorum celebratur, ubi Tertulinus requiescit 1n COTDOTE

S TeSs sanctıiı Petri 1in monasterio Slehdorf£ dicto7

Die Dreiheit der Schlehdorfer Patrozinien älßt sich unschwer klären.
Schlehdorf ist der Nachfolger des aAaus$s seiner unwirtlichen Bergeinsamkeit in
der Scharnitz (in cilva Scarintia®) in das mildere bayrische Oberland
verlegten Klosters. Patron des Scharnitzer Frühklosters WäarTr Gt Peter Das
nNeUe Kloster in Schlehdorf£ hat den alten Patron zunächst mıtgenommen,
aber bei der Neugründung Dionys als Hauptpatron (primitus honoratur)
aNgCHNOMANENN. Die bereits 1mM Jahrhundert festgelegte Nachricht, da der
hl Bonifatius selbst die Schlehdorfer Kirche eingeweiht habe®, erhält adurch
ine eigene Färbung. Erst spater kam dann der für ine Kirche VOIl Ansehen
unerläßliche Besitz eines Martyrerleibes, j1er des hl Tertulin, der dann wIie
immer den gewohnten Weg die Spitze der Schutzheiligen ahm und
schon 1mM Jahrhundert und bis ZUrT Stunde als Hauptpatron galt und gilt.

In seinen nfängen Wäaäar also Schlehdorf ein Dionysiuskloster. Die übrigen
Dionysiuskirchen 11ı Altbayern (Niederthann, Pf Schönau, Pfaffenhofen),
(Untergolding, Pf Achdorf, Landshut), (Neukirchen, P£f ebd., Mies-
aCı lassen sich nicht 1n Karolingerzeiten zurückverfolgen, mochten Sie
auch eın höheres Alter aufweisen. Lediglich Pippinsried bei dem alten
Kloster des hl Alto, P£t. ebd Aichach, ist frühbezeugt. Der Ort erweist
sich einwandtfrei als Rodungsort des frühen Klosters Altomünster, VO  3 dem
die obenerwähnte Benediktbeurer Quelle ebenfalls die Weihe durch Boni-
fatius behauptet!®.

E  y Die Traditionen des Hochstiftes Freising Il München 1905,
Nr
Bitterauf Nr.75.
Bitterau f Nr. 45b.
Bitterauf£ Nr.171.
Bitterauf Nr. 184.
Die Lage dieses frühen Klosters äßt# S1C| durchaus feststellen un ware  ‚U für
die Archäologie, nachdem schon f£rüher dessen Standort bedeutende Funde
gemacht wurden, eın ankbares Objekt. Es se1l bei dieser Gelegenheit auch
auf einen aub frühgeschichtlicher Monumente hingewiesen, der sich VOT

Jahren dortselbst ereignet haben soll Danach habe nach Aussagen
VO'  3 Einheimischen ein Göttinger (?) Protfessor mit seinen Studenten
einen Altar ausgegraben un:! mitgenommen. Es ware der eit den Dingen
amtlich nachzugehen.

9) Rotulus Benedictoburanus (MG XIL, AF £.)
10) Die Persönlichkeit des hl. Alto gilt manchen immer noch als suspekt. Läß+

sich die Gleichsetzung mi1t dem gleichzeitigen „Alto reclausus“ in der Freisin-



Schäftlarn 1n Oberbayern un der Dionysius

Neben diesen spärlichen aber immerhin aufschlußreichen frühen Zeug-
nissen eines karolingischen Dionysiuskultes In Altbayern darf jener be-
deutende Landstreifen nicht übersehen werden, der sich NnUur km nord-
westlich Schäftlarns der Würm entlang zieht und mı1+t den Orten arls-
berg (Burg) Königswiesen 977/81 Z loco Kegisprata dicto id
est Chunigeswisa de proprietate, qUam reg10 dono accepit**) und nicht -
letzt mit der sagenumwobenen Reismühle als den angeblichen Geburtsort
Karls des Großen ebenso phantastisch wWwI1e deutlich als fränkisches Königs-
gut nNnmitten Altbayerns dokumentiert. Schon VOT Jahren habe ich 1n diesen
Blättern hingewiesen, daß jene Gisela, die 1n großherziger Weise aus
diesem ihrem Gebiet, nämlich 1n Gauting Benediktbeuern un Kochel
bei Schlehdorf£ tradiert I dem fränkischen Hochadel angehören ann und

L1LUTr die Schwester Karls des Großen, die zeitweilige Abtissin VO  3 Chelles,
sein kann!?2.

Mit diesem reichen königlich-fränkischen Grundbesitz mufß ein frän-
kischer Stützpunkt VO  3 besonderer Bedeutung miteinbezogen werden, dessen
kirchenpolitische Bedeutung lange übersehen wurde. Es 1st jenes Klo-
ctTer 1R 0GD km südlich Schäftlarns das sich des Besitzes einer Bene-
diktusreliquie bis ZAFEE Stunde rühmen kann Während e1n Gelehrter wıe
Ludwig Traube, dem Standpunkt der damaligen Forschung entsprechend
diese Reliquienschenkung und andere Buchschenkungen Kar'ls des Großen
in das Reich der Legende verweisen mussen meinte, ist heute durch den
urkundlich bezeugten Patroziniumswechsel G+t 1n Gt Benedikt kurz
VOr S0O, die Reliquienschenkung und das huldvolle Interesse Karls des
Großen Benediktbeuren klar bezeugt!®, Gerade das Augenmerk, das
Karl der Große der Benediktinerregel zuwandte, ist ekannt Durch die Ver-
einheitlichung des Mönchtums, das doch damals den ersten Kulturträger
darstellte, suchte Karl geschickt die kirchliche und damit die politische Ekin-
heit seines großen Reiches herzustellen und sichern.

Faßt INa  - all diese Gesichtspunkte UuS5Samllinen ergibt sich, daß über die
östliche Stammesgrenze hinaus eın fränkischer Ostwähl:; ıne Loisach-
Isar-Würmlinie, errichtet wurde, bei der INa  - Deinahe System annehmen
möchte. Hauptstützpunkte VO  3 Süden ach Norden gerechnet Kochel-
Schlehdorf (4 km auseinanderliegend), Benediktbeuern, Gelting S Benedikt)

der Einmündung der oisach 1n die ]sar, Schäftlarn, Leutstetten Alto!)
Gauting (St. Benedikt) mıiıt Pentenried (ehedem Benediktensried!) und
schließlich weiter nördlich die Klostergemarkung des fränkischen, wIıe WIT

heißen dürfen, Altomünster11! mit Pippinsried (St Dionys)

er Urkunde VOon 758/63 Nr. nicht beweisen, ist seine
Existenz gesichert nicht 6953 durch den nachweisbaren Bestand des Klosters
und dessen frühe deutlich erkennbare Bodenkultur, als auch bisher völlig
übersehen durch das Auftreten VO  3 abbates „5 Altonis“ 11 der frühesten
Schicht (nach des Tegernseer Totenbuches (MG Necr. H: 141, 140)
1to genofßs demnach damals schon seine Verehrung.

11) eb I Nr 112
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Ist ber besondere Beziehungen Schäftlarns ZU fränkischen Königshof
zunächst nichts näheres bekannt, gliedert sich doch in die große fr  'an-
kische Ostlinie ein und Inäa:  } wird seinem Stifter, dem Priester Waltrich CNSC
Beziehungen AA £ränkischen Königshof und esonders Gt Denis und 6E1-
nem berühmten damaligen Ab+ Fulrad nicht absprechen können. Notker
Würmseer allerdings!?, e1n ersier Kenner der Frühgeschichte Schäftlarns, hat
all die Gründe, die für einen EHZGICH Zusammenhang zwischen dem „eP1SCO-
L  pus Waltrich und Fulrad VO  - G+t Denis sorgfältig geprüft und kommt dem
Ergebnis, da der Gründer Waltrich nicht gleichzusetzen 1st mi1t dem mıit
Fulrad VO:  . S5t. Denis persönlich bekannten „ePISCOPUS Waltrich“

Cei dem wıie immer für keinen Fall annn INail annehmen, dafl die
Schäftlarner Dionysiusreliquien anders herkamen als VO:  3 St Denis.
Sie können nicht unbeträchtlich gEWESCN se1in, wWEe1n 61e 1n feierlicher
Form angeführt werden un! e1n gut dotiertes Kloster ihnen geweiht wird
Und S0 ommt 189008  } ber die Person des hochgeschätzten Fulrad Vomn
G+ Denis, des großen Ratgebers des Kaisers, des Wegbereiter der Karolinger-
dynastie A Königsthron, nicht hinweg. Der erste Abt Waltrich mu{ mit
Fulrad bekannt geWESECN sSe1IN.

So deck+t sich diese Untersuchung mit einer eueren mM1r erst unter der
Ausarbeitung dieser Studie bekanntgewordenen aQus der Schule des Freibur-
CI Historikers E  E& e  e& h15 Diese weist sorgfältig den ganzen großen
monastischen Ostvorstoß Fulrads ber sa Uun! Alemannien nach Nicht
weniger als Klöster entstanden damals cdas atrozinium des großen west-
fränkischen Hofheiligen Dionys tragend und immer beschenkt Fulrad s1e
mit der Kostbarkeit eines Martyrerleibes. An solchen muß Fulrad ine
Sammelstelle 1n Gt Denis eingerichtet haben16®. Wie splendid Fulrad dabei
vorging, zeigt die erfolgreich Ende geführte Grabung 1n der Dionysius-
kirche VO:  »3 Eßlingen bei Stuttgart, die e1n respektables Gotteshaus mit
dem Martyrergrab des hl Vitalis Tage förderte!?.

ber die Ööstliche Stammesgrenze Alemanniens 8041 Ammersee wWar für
Fulrad kein Hemmnis. Er griff noch weiter ach Osten Hier fand eT7 In dem
1n seinem Ursprung icht geklärten Stamm der Huosi, die den Franker
zweitellos nahestanden, Bundesgenossen, die ihm in den politisch „UNZUü

12) Zur Persönlichkeit Giselas Von Kochel In Oberbayern (Diese Zeitschrift 59
(1958), ff.)

13) a / er e ı i£ RI Kirchengeschichte Bayerns I!I St Ottilien 1958, 129
14) Der „Waltrih episcopus” einer Freisinger Urkunde VO: 778 (Diese Zeitschrift

(1958), 143 ff.)
15) Fle ken Dp  Ü} eın Josef, Fulrad VO:  3 Saint-Denis un! der fränkische Aus-

griff in den süddeutschen KRaum (Forschungen ZUuUr oberrheinischen Landes-
geschichte, (1957), {£f.)

16) Das „Testament des Fulrad ediert VO: Tangl 1n Neues Archiv äaltere
deutsche Geschichtskunde (1906), S, 209

17) Die wichtigen Ausgrabungen untier Leitung VO  > Dr Fe Dl werden
ohl 1 kommenden Jahr vollendet un ihre Ergebnisse veröffentlicht
werden.



Schäftlarn in Oberbayern un der hl. Dionysius

verlässigen“ Baiuvarien cehr illkommen sein mußten. In Benediktbeuern
und Kochel legte der Kaiser cselbst and anıs Werk. In Schäftlarn wird
die Initiative, eben A der Reliquien, mehr Fulrad als Waltrich zuschrei-
ben muUussen.  b Die Gründung Schäftlarns wird icht anders vorsichgegangen
sSein als bei anderen Klöstern ulrads, deren Entstehen selbst beschreibt, in
Hoppetenzell bei Stockach (cella, quae Adalungus mihi tradidit, quae dicitur
Adalungozella, ubi 5ö, Jorgius requiescit) oder Eßlingen VOT Stuttgart (sexta
cella, ubi S, Vitalis regulescit Uup fluvium Neccra, UUae Hafti mihi tradidit).
Nicht jedoch ält sich ein Finfiu@ Fulrads 1n Tegernsee (Vgl LThK 1960)
Sp 449) nachweisen!8.

18) Tegernsee ist eın typisches Sippenkloster. Die Stifterfamilie, die War den
altbayrischen (?) Huosi angehörte, hat wie ich nachwies (Die Glaubwürdig-
keit des Dichters Metellus VO:  3 Tegernsee (Diese Zeitschrift 771 (1960), f
mit Burgund nichts Iun. Es ist ber durchaus möglich, daß Ottkar 1mm
fränkischen Dienst stand. Von einer Dionysiusverehrung 17 JTegernsee WIe 1n
dem abhängigen Sippenkloster IImmünster fehlt ede DUr Keıine einzige
JTegernseer Kirche des reichen Grundbesitzes rag das Dionyspatrozinium.



Abt Raphael Molitor als
Schriftsteller des Ordensrechtes

0O  _ Gerhard Oesterle OD Gerleve (Westfalen
Von verschiedenen Seiten wurde der Wunsch geäußert den verstorbenen

Abt Raphael Molitor als Schriftsteller des Ordensrechtes darzustellen].
Der Lebenslauf des ochverdienten Abtes ist Uurz dieser: ist Feste

Maria Lichtmeß 1873 in Sigmaringen geboren, trat in jugendlichem Alter
1890) 11 Beuron 21n und legte best des Apostels Johannes 1891 die e1N-
achen Gelübde ab und wurde Fest des hl Erzengels Michael 18597 ZU
Priester geweiht. Darauf betrat den Lehrstuhl für Moraltheologie 1n
Beuron. Der Schreiber dieser Zeilen zehrt heute och ach Jahren VO:  -
den Begriffen, die Raphael seinen Schülern veboten hat Als
ebenfalls Tage Maria Lichtmeß 1905 der erste Prior VO.  » St. Joseph
(Gerleve) Chrysostomus Stelzer 1n Bonn verschied, wurde Februar

Raphael dessen Nachfolger VO  ” Erzabt Placidus jernannt. Genau einen
Monat spater (10 111.) folgte ihm 1n hl Gehorsam sein dankbarer Schüler
als erster DBeuroner der Gründungskolonie. Am C 1906 wurde
der jugendliche Prior ZU ersten Abt VO:  » Erzabt Placidus als Gründungsabt
ernannt und empfing 2CH. 1906 1m Dom ünster die feierliche
Abtsweihe. Er starb u08 1948

Auf VO:  3 Abt Primas Hildebrand de Hemptinne wurde Abt
Raphael ZU Konsultor für die Ausarbeitung des Kirchenrechtes VO  ’
1US ernannt, denn unvergängliche Verdienste erwarb sich der erste
Primas, indem dem Orden den gebührenden Einfluß bei der Herausgabe
des Codex JUris Canonicı sicherte. Mag das LNEeUe Recht nicht allen Hoffnun-
geCnN, die da und dort 1m Orden gehegt wurden, und die der Primas vielleicht
selbst gehegt hat, entsprochen haben, die chuld liegt nicht ihm iImmer-
hin darf gerade Orden sich über manche anones freuen, die bene-
diktinische Eigenart mittelbar oder unmittelbar ZUT Geltung bringen und
ZU. Teil erstmals 1in feierlicher Form promulgiert haben?.

Hat nicht Ab+ Raphael auch eın großes Verdienst in der Ausarbeitung des
benediktinischen Rechtes?

M hatte Abt Primas bei dem Vorschlag Abt Raphael zZu Konsultor
lassen, wel große Gedanken:

] e  e Raphael Molitor, Abbas Nobilis De Iure Religiosorum Scriptor
(Commentarium pro Religiosis et Missionariis, 1948, 224—236).
Moilitor Rl Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände, 1933,
Münster 1in Westfalen, Band I1II 148
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den Begriff des eigentlichen rein bewahren,
88 die Zentralisation des Benediktinerordens verhindern.

Reinheit des Begriffes „Ordensstand”
Bis 1n das 16. Jahrhundert konnte den eigentlichen Ordensstand

(ordo regularis) ohne E  A Gelübde Sar nicht denken?S. Eine nde-
rung 1in dieser Auffassung trat e1n mıit Gründung der Gesellschaft Jesu. Papst

Vor dem Tridentinum konnte INa  - den Ordensstand im allgemeinen geloben,
hne sich einem estimmten Orden anzuschließen. diese Hingabe A
ott kirchenrechtlich als r 1 Gelübde galt, ist zweifelhaft (pro-
fessio religiosi 1n BEIHN“E facta); verg]. Molitor, Religiosi Iuris. Capita
Selecta, Ratisbonae sumptibus Pustet 1909, 1 “ Das neue orientalische
Ordensrecht unterscheidet drei Klassen: Mönche, Ordensleute, Mitglieder
religiöser Genossenschaften mıit einfachen Gelübden. Can 313 definiert
den Iso „Monachus, Monialıis est religiosus vel religiosa qu1 vel
Qqua«c pPCI professionem Religioni adscribitur in qua ıta religiosa peragitur
secundum antıquas Orientis traditiones. oniali aequiparatur, Nn1S1 aliud
constet, religiosa professa 1n Ordine“. Can 314 S I, S52 jefert folgende
Definitionen: „Ordo dicitur Religio in qua, licet sodales 1918}  - sint monachi,
vota nuncupantur, qUuUae«e votis onachorum aequiparantur. Congregatio reli-
210Ssa vel Congregatio simpliciter dicitur Religio 1in qua sodales professionem
tantum minorem emittunt  o Can 315 bestimmt: „Professio mal0or comprehen-
dit tum professionem monastıcam tum professionem monasticae aequıpara-
tam quae emuittitur 1n Ordinibus:;: quaeVvI1s lia professio M1inNnOTr dicitur”. Vergl
ZUIN Orientalischen Ordensrecht QOesterle, de differentiis inter 1US de reli-
210S1S Ecclesiae Latinae et inter 1US de religiosis Ecclesiae Orientalis vigenti-
bus, l Diritto Ecclesiastico, 1953 I 399 ff un folgende Bände 399
heißt „Pervadit um systema 1Ur1S religiosi Orientalis distinctio inter
monachos et religi0sos pertinentes ad Ordinem vel Congregationem. Exempla:
noviıtiatus PTO monachis durat per trienn1um; solummodo ab ı988[ NNnOo

dispensari potest; G1 agatur de Ordine aut Congregatione noviıtiatus per
uUuLLUIIL AaMNMUuIN; locus noviıtlatus aut 1n monasterio aut 1 OMO novıtiatus
(can. 88) - item distinctio quoad professionem (can. 108, 110) e haud importune
cıtantur verba de Meester: „Heu plurimi etiam ex1istunt auctores CCI-
dentales qul, vitiosa consuetudine adhuc aftffecti Te5Ss orientales SCHIPECT C111
rebus occidentalibus praesentis temporI1s aequandi, monachos orientales Basi-
lianos vocant et efficere dicunt ordinem Basilianum, qula sub regula Pa-
triarchae Basilii militant! Sic doctus sSane VIr los Zhisman: Das Leben und
die Handlungen der Mönche erhielten für den rient ihre Richtschnur durch
die doppelte Mönchsvorschrift, welche Basilius verfaflt hatte Da sich
uch die 1 Orient weit verbreiteten ntoniusmönche . der Regel des
Basilius anschlossen, wurden 1n der Folge alle Klöster des Orients nach
derselben eingerichtet un die Mitglieder derselben Basilianer un! Basiliane-
rinnen genannt (Fonti, Serie IL, asc., Das Annuario Pontificio unter-
scheidet den Antoniusorden von Aleppo, den VO Libanon, den VoO

Isaias, alle drei sind gebildet on Maronitern, sodann Antoniusorden VoO
Hormisdas (Chaldäa). Die Basilianer hatten früher 1n ltalien Uun! opanien

viele Klöster:; 1 Osten ist die Kongregation VO hl. Josaphat, ferner die
Congregation VO Allerheiligsten Erlöser (Melchiten) VO Johannes, dem
Täufer (Melchiten), Basilianer VO  - Aleppo (Melchiten).
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Gregor XI 572—85 bestimmte durch die OQuanto fructuosius VO)]
BE da der hl Jgnatius auf 1ine gründliche Prüfung der Mitglieder

edacht Wäaäl, führte ein zweijähriges Noviziat ein Das Reformkonzil
VO:  n Irient begnügte sich mit einem einjährigen ess XAXV de Regularibus

15) ach dem Noviziat wurden zunächst LLUT die eın e Ge-
lübde der Armut, der Keuschheit und des Gehorsams u £ © e 5 1t
abgelegt; die Novizen wurden durch diese Gelübde dem Orden einverleibt
un konnten spater durch den Ordensgeneral den feierlichen Gelübden
zugelassen werden. Derselbe Papst bestätigte 1n der „Ascendente Do-
mino” VO: diese Bestimmung und führte 61e weiter aus J gemäß
dieser Constitution gehören die 10124 „Scholares“ (Scholastici) und die 10124
Coadiutores temporales 1L0  . formati”“ als wirkliche „Religiosi“ 7A08 en
der Gesellschaft Jesu, konnten aber VO: General des Ordens entlassen wWerT-
den Unter den Gelehrten entstand die Streitfrage: handelt sich bei
dieser Neuerung ein  S4 ©  C des Ordens der Gesellschaft Jesu oder
p} diese Neuerung S Ordensrecht? Mit anderen Wor-
ten kann auch durch die Ablegung der einfachen Gelübde der

Ordensstand begründet werden? Gregor XII sagt L  ‚Aa
aber dieses L  A<& ist e1in der Gesellschaft Jesu.

Eine LLEUE Schwierigkeit schuf 1US durch das Dekret Statu
Regularium „Neminem latet“ VOI1I 11L Das Dekret galt zunächst

für männliche Mitglieder der eigentlichen Orden und
bestimmte: ach dem Verlauf des Noviziates dürfen zunächst LLUT einfache
Gelühbde auf Jahre abgelegt werden, dann TST die feierlichen. Leo DCHL
bestimmte durch das Dekret der Ep et Reg „Perpensis* Vom

daß auch die Nonn mit feierlichen Gelübden das Dekret
VO:  ”3 1US „Neminem latet“ gehalten sind und TStT dre Jahre ach der
einfachen Profeß den feierlichen Gelübden zugelassen werden dürfen; in
IL, wird esonders hervorgehoben, daß diese einfachen Gelübde VO:  »3 Seiten
der Nonnen sind, VO:  . Seiten des Ordens s1e dagegen 1N50- . A C Pfern zeitliche, als VO:  3 den zuständigen Oberen nach Ablauf der drei Jahre die
Entlassung ausgesprochen werden durfte; ach dem Wortlaute des Dekrets
„Neminem latet“ galt dieselbe Norm auch für die Männerorden.

Fontes vol H; 150, 262
d.: 1a 153 269

vol VI IL, 4381, SE S verg]l. dazu das Dekret der Ep et Reg
VO 1I1l. 1857 (a. a vol N. 1976, 050 und ” Universalis
Ecclesiae”).
I1 1862 d. vol I 53Z, 9053 Über die erste un zweite Prote(ß-
feier der Nonnen vergl]. Ep et Reg. jul 1902, für Bologna Jan.
1903 n 2040 et Vergl 2048 Entlassung eines Benediktiners Cn
Krankheit während der einfachen Profe(ß.
Einen Schritt weiter 1n dem Aufschub der feierlichen Profe{ißs ging die
de Rel 1mM Dekret VO: 1911 (Fontes vol VI 4407, Das Dekret
betraf LUr die Laienbrüder un! wird Iso begründet: „Sopiritus autem tem-
u  J qu1 omnimodam libertatem infausto vindicat hominibus, sancta

D c
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ach dem Dekret „Neminem latet“ entstand sofort die Frage: sind die
Religiosen, welche VOT der feierlichen Profeß 1Ur einfache Gelübde
ablegen, wirklich 1mM Sinne des alten kanonischen Rech-
+26 7 Diese Frage hatte bereits die de Statu Regularium VI 1856
behandelt ctellte sich die Frage: coll das Privileg XII
für die Gesellschaft Jesu, welche besagt: Jesuiten mit einfachen Gelübden
sind Ordensleute, werden auf jene Reli-
Z10sen, welche nach dem II 1857 8HSER einfache Gelübde ablegen oder
nicht? Die Ansicht einiger Kardinäle WarTr diese: frommt nicht das

der Gesellschaft Jesu auf en USZU-

dehnen, denn SONsSst schaffen WIT neben der geltenden kirchlichen Disziplin
einen „neuen“ Ordensstand In dieser Meinungsverschiedenheit löste
Pius die Frage also: WEeT ın einem Orden mıit feierlichen Gelübden
außerhalb der Gesellschaft Jesu ILUT einfache abgelegt hat, hat einen

Gnaden Se1INes Ordens.
Anspruch auf das Wort „Religiose”, erfreut sich ber der Privilegien und

AÄus den bisherigen Ausführungen geht die Tendenz der Kurie den
einfachen Gelübden uch 1 den eigentlichen Orden klar hervor.

qUOQUEC Monasteriorum septa est furtim praetergresSsus; idque etiam effecit,
ut 408 desiderio vitae humilioris, absconditae 1n Christo, qualis Converso-
D: solet sSSe 1ın Coenobiis, propositi perseverantıa simul immiıinueretur, 1n
115 praesertim Laicis, qQUOS forsan religio0sos potıus ecerat necessıtas QUanml
voluntas, vel qU OS ouperiores absque debitis cautelis exceperant, vel qUOS
acceptis Deo beneficiis abuti contigerat. Hos, pDarvı facientes verba Sancti
Augustini: Nec ideo te VOVIiSSe poeniteat, iImMmo gaude 1lam +ibi 11O licere
quod Cu tuo detrimento licuisset: aggredere itaque intrepidus et dicta
imple factis; ı1pse adiuvabit qu1 vota tua expetit. Felix est necessitas, UJUaAC 1n
meliora compellit (S Aug Ep 27 mater Ecclesia, studens m1inor1 malo,
licet 110  3 SinNe IN commiseratione, aliquando permisit abire“. Die Be-
stimmungen sind 1Il. „Nemo ad Novitiatum admittatur qu1 perTr UuUOoSs saltem
MN  J vel per plures, 61 magls diuturnum experımentum Constitutiones
Ordinis praescribant, postulatum 110  } expleverit, SUu MN invalidae pOostiea
professionis.
Novitiatus nte vigesimum prımum aetatıs 3800858 inıtıum 19183  } habeat, ad
tramiıtem 1Ur1s vigentis; isque unum vel et1am duos 3888l perduret, 1uxta
proprIii Ordinis Constitutiones. Expleto Novitiatu, servatisque qua«c SeTI-
vanda sunt, Laici admitti possunt ad simplicem votorum professionem,
quae quidem,a K voventis, sıt ad tempus sSexenn11 parte
Ordinis.
Absoluto SeXenn10 votorum simplicium et expleto trıgesimo aetatıs NNO

110N prius, SU n iıtem invaliditatis, servatısque parıter servandis
Laici ota solemnia UNCUDAaATE poterunt  08
Ebentfalls 1911 (a.a 4408, 1008 erließ die de Rel
eın Dekret über diejenigen Ordensleute mıit feierlichen Gelübden, welche
ZU Militärdienst gesetzlich gerufen werden können. Diese dürfen VOTrT Ab-
auf der Militärzeit nicht den feierlichen Gelübden zugelassen werden.
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Der Schreiber möchte noch auf wel Punkte aufmerksam machen. Die
Gründung eines Ord S  S 1m kanonischen Sinn WarTr AB letzenmal 1m
Jahre 152 also VOT 200 Jahren. Der Diener Gottes Johannes Alphons Va-
rella VO:  »3 Salamanca gründete 1n diesem Jahr den Orden VO:  3 der Buße;
wurde bestätigt von Pius VI 1784 Da die Mitglieder anfangs
barfuß gingen, wurden 6S1e 1n Italien „Scalzetti“ genannt®.

Ferner kamen ach dem Tridentinum ın der katholischen Kirche religiöse
Genossenschaften auf; teils ohne Gelübde, teils LLUT mit einfachen Gelübden.
50 gründete der hl Philipp Neri, gest 1595, im Jahre 1566 die Congregation
des Oratorium; die Mitglieder legten keine Gelübde ab Von den vielen
Congregationen mit LUr einfachen Gelübden selen LUr erwähnt die Redemp-
toristen, gegründet VO: Alphons VO  -} Liguori 1732 approbiert 1749;
die Congregation der Steyler Missionare, gegründet KO75. approbiert 1901,
ganz schweigen VO:  - den weiblichen Genossenschaften. Überall also fin-
den WIT ceit Jahrhunderten die Tendenz den einfachen Gelübden.

Verhinderung der 7Zentralisation des Ordens
Die zweiıte große Gefahr, die INan befürchtete, War die Zentralisation des

Benediktinerordens unter CS e  e Diese Zentralis
8(0)01 wurde ga 1m en selbst teilweise befürwortet. Als Abt Von Paul
in Kom wurde 1m Jahre 1867 der Prior Leopold Zelli gewählt. Er WaT mıit
der Wiedereröffnung des Kollegs GSt Anselm VO:  » Papst Pius betraut. Er
schickte bereits betreffs der Eröffnung des Kollegs die hbte des Ordens eın
Rundschreiben 1867 Er schloß: „der gleiche Geist und die gleich-
förmigen Arbeiten möchten im en immerzu gedeihen und sich mehren,
und S1e möchten die verschiedenen Kongregationen derselben Regel
einem Orden zusammen wachsen lassen“?®. Was bedeutet das Wort

PE E Abt Molitor schreibt diesem Gedanken S 24) ber
Möglichkeit und Wert einer Vereinigung der Benediktiner ieß sich Januar
1859 Maurus olter aus seiner römischen Klosterzelle vernehmen. Seine
Darlegung interessiert uns mehr, als 61e einen gewlssen Einblick in
Ansichten und Urteile gibt, wIı1e 61€e sich damals 1n Gt Paul allmählich bilde-
ten, und weil Wolter unls spater als Freund Dom Gueranger‘s und als Abt
VO  - Beuron wiederholt 1in den Unionsbestrebungen begegnen wird. Wir
lassen Se1INe Gedanken 11 der Hauptsache 1er folgen, wıe 61e selbst in
ungezwungener Form auseinandersetzt“. Kurz darauf heißt „Dann wen-
det sich Wolter den 1in jener eit VO  . ‚Wohlgesinnten‘ geäußerten
Plan, dem Orden einen General mit aller einem solchen zustehenden Macht-
vollkommenheit und damit ine förmliche Zentralisation geben. Der
erwartende Schaden würde alle Vorteile überbieten, die INnan erhoffte. Die-

Der Haupftsitz wWAar 1n KRom bei der Kirche S. Maria delle Grazie. Als der
Ord Z1V! Pius XI 1mM Jahre 1935 vol 480) aufgehoben
wurde, wurde auch ZU Regulierung der Straße „Porta Angelica“ die Kirche
abgebrochen. Nur eın Mosaikbild der Muttergottes Vor dem Graben Ca
innert diese Kirche.

Ö  C | Ö y Rechtsgeschichte, I1IL
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GE  3 Plan durchführen eße nichts anderes, als dem Orden „die hte neh-
MeNl, seine Verfassung andern und seın Wesen und Bestehen gefährden“.
Der Orden büßte seine organische Gliederung en und würde Zu Sammel-
a  J das soziale Glieder als Inidviduen hätte, eın platonischer Staat, der
sich nicht naturgemäß aus Familien und Gemeinden, sondern künstlich aus

Einzelwesen zusammensetzt. Ein VO  - Grund du$Ss verschiedenes Bild zeigt
Aristoteles. Dei ihm bestand der SGtaat keineswegs aus einzelnen, welche wıe
Soldaten auf gleiche Linie nebeneinander gesteilt sind; der einzelne gehört
vielmehr der Familie d die Familien verbinden sich ZUT Gemeinde, Familie
und Gemeinde haben erst die Befähigung, sich ZUT staatlichen Gemeinschaft
wie Gilieder einem schönen Leibe zusammenzufügen. Auf gleiche Weise
bildet sich die Kirche nicht unmittelbar und ohne Gliederung AaUs einzelnen,
sondern S1e ehrt die Rechte des Vaters, anerkennt die Familie, verbindet die-

Pfarreien, diese miteinander Diözesen und umfa{(+t letztere 1n ihrer
Gesamtheit. „Dies ist denn auch die Verfassung, welche der Vater eines gT0O-
den Geschlechtes (St Benedikt) der Natur abgesehen, der Kirche entinommen,
seinem Orden geben für zweckmäßig gehalten hat“ Nachdem Wolter
den uUuNseTes Ordens, besonders deren Gebets-
gemeinschaft hervorgehoben hatte, fährt fort „Alles dieses ZUSaiiunell-

S4  IN  J möchte wohl unleugbar se1n, da{s ine einheitliche Spitze (mit
unumschränkter Machtvollkommenheit) ebensowohl mit der organischen
Gliederung als mit dem Wesen des gedachten Ordens unerträglich ist  ‚ME
Unwillkürlich kommt hier der Gedanke den Gekretär VO Erzabt Maurus,
den späteren Abt Primas de Hemptinne. 149 schreibt Abt Molitor „An-
dererseits fehlte 1m aufe der etzten Jahre uch icht der Versuch,‘ einer
Zentralisation die Wege bahnen. Wenigstens glaubte iNna  - derartiges be-
fürchten mussen, als Ende 1911 in Rom bestimmte Gerüchte
gingen, wonach einzelne Glieder der Kurie einer straffen Gliederung des
Ordens jener ähnlich, die Leo 2 SER: bei Irappisten und Franziskanern durch-
gzesetzt, nicht abhold selen; de Hemptinne, der alle auf iıne solche Zentrali-
satıon gerichteten Erwartungen enttäuscht habe, musse durch einen General
ersetzt werden!®.

10) ABiS auf die euerTre eit gab vier Kongregationen der Irappisten, ede
mıit eigenem Generalvikar, die ıunter dem General des Cisterzienserordens
standen, nämlich: die Kongregation VO  e La Trappe, VO  3 Septfons, VO
Westmalle (belgische Kongregation) un! die italienische Kongregation. Diese
Kongregationen bilden seit 1892 einen gemeinsamen Orden unter inem
einzigen (vom General der Zisterzienser unabhängigen) Generalabt, der
seinen Sitz 1n Kom hat un:! dem außer einem Generalprokurator fünf efi-
nıtoren ZUT Seite stehen“.
Leo 1888 vereinigte durch das Apostol. Schreiben „Felicitate quadam“
VO: Okt 1897 die vier Zweige des Franziskanerordens 1n Il e Familie,
unter eiınem Ordensgeneral;, nämlich die Observanten, die Recollecten
(in Frankreich un Belgien), die Alkantariner (Spanien un! Italien) und
Reformisten (Italien un Deutschland). Anläßlich des Ordensjubiläums (1909)yab Pius dem Orden den Beinamen „ab Unione Leoniana“”.
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Schon 1M Jahre 90’107 hatte Abt Primas die Praesides der Congregationen
zusammengerufen und diese stellten Ordensgruppen auf: „declaramus
ordinen Nnostrum ita 55© constitutum, ut autonomia familiae monasticae in
singulis abbatiis 1uxta Benedicti regulam tamquam ordinis £undamen-
(Uum iNCONCUSSa remaneat“. In einem Schreiben VO September 1908
alle Oberen uUuNnseTrTes Ordens erklärt Abt Primas: Z quid patıtur UU

membrum, compatiuntur Oomnı1a membra”, 1ta ad TE NnOosiram devenit: 50
Gud 1psa Apostoli sententia tanto magıls ve  1 innıt], C ordo nOsier

indole vehementius ad commodum singulorum coenobiorum u  11 ad
prosperitatem uniıversae confoederationis impellatur. Cum Nnuım singula
inonasterla perfectae cibi vindicent familiae, atre et filiis S1Ve

praelato et capitularibus cCcompositae, iure Oomn1a huius familiae membra
OMnı modo coniunctisque viribus et commoda monaster 1! PTOMOVEIEC et
adversa depellere nituntur”.

Als reife Frucht des Aufenthaltes VO  n Abt Raphael in Kom als onsultor
ist das bereits zıitierte Werk Capita selecta VO.  . S60 Seiten FA betrachten.
Man wird 5  G  tTaunen, wı1e Abt Raphael 1n der kurzen eit VO  } wWwel Jahren
die Arbeit mit den vielen /itaten der Römischen Erlässe und der Autoren
bewältigte (vergl. 528—545)

Dem Zwecke entsprechend, den der Benediktinerorden bei einem Bestehen
VO  — 1400 Jahren VO der Codifikation erwartete, arbeitete der Autor seine
Werke unter folgenden Gesichtspunkten aus Er wählte gerade jene Kapi-
+e] des Ordensrechtes aus, die VO.  m modernen Kanonisten UNZz oder fast
SaNz übergangen wurden. Von orößter Wichtigkeit schien a den richtigen
Begriff der Ordensprofef herauszuarbeiten, über die verschiedene juridische
Verfassung der Ordensgenossenschaften und Ordensfamilien reden.

suchte kla Begriffe 1n der Terminologie des Ordensrechtes
schaffen, denn sagt 1m Vorwort: „nihil ın 1UTre tam perniciosum GUaAIN
diversas L1C5 eodem appelare nNnOoOmMIne aut eadem notione comprehendere.
Nam YyUaAC natura differunt, interest eTt nomıne distingui”. „Vistingui”.
Unter diesem Gesichtspunkt schuf Abt Raphael ein eigenes Kapitel Z  ber
die Bedeutung der Worte“. Ferner sprach über die verschiedenen Arten
einer Ordensprofeß und über das wichtige Thema Ordensabtei; ndlich
legte die Entwicklung des Ordensrechtes dar; denn

schreibt ın der Einleitung: 91 ad explanandas 1Ur1Ss notiones multum
iuvat historiae monumenta evolvere, id speciali modo in i1ure religiosorum
congruit”

Diesem dreifachen Zwecke entsprechend teilte der Autor sSeINe Arbeit ın
sieben Kapitel. Das erste Kapitel handelt VO  j der Ordensprofeß und im
Kapitel WwWeIl werden die verschiedenen Arten der Proteß erortert, 1mM
dritten Kapitel über den Ordensstand handeln. Das vierte Kapitel be-
nanı:  delt die Bedeutung der Werte Im üunften Kapitel wird die Regierungs-
gewalt 1n dem Ordensstand hervorgehoben, auf etwa 100 Seiten wird 1M
folgenden Kapitel die Ordensfamilie behandelt Das folgende größte Kapitel
9—5 ist der Ordensabtei gewidmet, ihrer Stellung 1mM Kirchenrecht.

Abt Raphael beleuchtet se1ine Lehre in ausgiebigster Weise durch das
Decretum Gratiani, sodann durch das Dekretalienrecht, durch die zahlreichen
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päpstlichen Constitutionen. Diese umfassen nicht weniger als acht Seiten
1m exX Sodann wird die Doktrin bekräftigt durch die egroßen Kanonisten
der Kirche, besonders derjenigen des Mittelalters. ch Anı!: DPetrus de
Ancharano, Johannes Andreae, Bernard VO  3 Favıa; Antonius de Butrio,
Felinus Sandaeus, Innoc. Nicolaus de Tudeschis bekann+t unte:  i dem
Namen Panormitanum, endlich Zabarellas. Im Zzweiten Kapitel über die
verschiedenen Gattungen der Protefß ist 5AllZ esonders berücksichtigen
die Abhandiung der Feierlichkeit der Gelübde, über die ausdrückliche und
stillschweigende Profef, ferner finden WITr die selten behandelte Profeß
der Ordensritter1! der Oblaten und Tertiaren 1n der Welt

Die Lehre über den Ordensstand wird 1M dritten Kapitel entwickelt. Es
wird den Lesern VOTL Augen geführt, Was der Ordensstand eigentlich ist, —
dann werden die rechtlichen Folgen aus den wesentlichen Gelübden darge-
legt Der Autor geht näher 1n auf die Begriffe „religio, rdo regularis,
Congregatio religiosa, Institutum religiosum, 5ocietas, Sodalitium, Frater-
nıtas. Der Erläuterung dieser nicht immer klaren Begriffe sind über Sei-
ten gewidmet. Weiterhin werden 1mM vierten Kapitel folgende Begriffe näher
erklärt: Ecclesia regularis cathedralis, Abbatia, Prioratus conventualis, T10-
Fatus simplex S©  e obedientiarius, Oratorium, Administratio, Obedientia,
Cella, Residentia, Collegium, Hospitium, Grangium.

Von der Regierungsgewalt spricht der Autor im vierten Kapitel. Der
Autor unterscheidet die hausherrliche Gewalt und die Rechispflegegewalt;
Cdiese letztere wurde 1mMm alten Recht „quası episcopalis” genannt.

In über hundert Geiten spricht Abt Raphael 1mM sechsten Kapitel VO  3 den
verschiedenen Ordendsfamilien; G1€e werden unterschieden nach dem Or-
denszweck, nach bestimmten Lebensumständen 1m Priesterstand, ach dem
nhalt der Profeßformel, ach der Natur der Gelübde, nach deren rechtlichem
Verhältnis YVADUE bischöflichen Behörde, ach der inneren Ordensverfassung.
Es folgen drei Nachsätze über die Dazwischenkunft des Apostol Stuhles bei
Gründung VO. Klöstern, über die bestimmte Zahl der Mitglieder /AER Grün-
dung, über die nach kanonischem Recht och unvollkommenen Niederlas-
BeIL

Im siebenten Kapitel ist das benediktinische Ordensrecht behandelt 1m
Hinblick auf die erwartende Codifikation; der Autor erwagt ine Bene-
diktinerabtei, einen Benediktinerabt, seine Einsetzung, sSeine Kegierung,
seinen Verzicht auf sSein Amt Kurz wird och C Conventualpriorat, das
Mönchskapitel der Abtei, das Generalkapitel der Kongregation und die
kanonische Visitation der Abtei behandelt

58 162 ist die ede VOoO Treli Klassen VO  3 Rittern, in der ersten Klasse werden
die feierlichen Gelübde abgelegt (Malteser), 1n der zweiten Klasse WarTr die
Ehe gestattet, Mann un TauUu mußten den kirchlichen Ritterstand geloben
(z die Ritterorden des hl Jakobus VO Spatha (Spada), die dritte Klasse
wich hinsichtlich der Gelübde VO den WwWei anderen Ritterorden ab, z. B
der Ritterorden des Stephanus.



Gerhard Osterle OSB

Diese hervorragende Arbeit wurde gedruc! tTrOLT. der Dorgen EÜÜr die
eigene el, fand aber die höchste Anerkennung 1n der Zeitschrift (‚ om-
mentarıum DTO Religiosis. [Diese wurde begründet 19220 Bereits in der
ersten Nummer wird mehrmals VO:  3 Larraona, Jjetz Kardinal, erwähnt.
Larraona beruft sich 1n seinem Kommentar den einzelnen anones tort-
während auf Molitor, Capita Gelecta. ota heißt bei der Ab-
handlung über die Ritterorden. Molitor, qu1 late et

S anc quaestionem dilucidat. Im Jahrgang 1927 wird Molitor eın Dut-
zendmal geehrt. Im dritten Band 136, nota 205 wird die Arbeit VO:  3 Abt
Molitor „OPUS praeclarum“ genannt uch Gojeneche beruft sich in seinen
Quaestiones Canonicae auf Molitor; in Band IL, 1273 wird eın ganz eigen-
artıger Zweiftel über das Gelübde der benediktinischen G+abilität gelöst
durch Berufung auf Molitor. 390 ff STa 1929 lies 1909 über-
gehe die Autoren, welche das Ordensrecht behandelten und sich auf Abt
Molitor berufen WIe z B das oroß angelegte Werk VOoO P. Timotheus
Schäter O.F Cap e Religiosis, ufl

Am p El 1917 erließ die Religiosenkongregation ein Rundschreiben
alle zuständigen Ordensoberen und die Praesides der Congregationen

mit der Aufforderung e1n Verzeichnis csamt-
licher Privilegien, welche entweder direkt oder durch die 508 Kommuni-
kation der Privilegien, also indirekt, erworben wurden, 7ADEn Prüfung und
gegebenenfalls ZUT Approbation einzureichen. Ja Monuitore Ecclesiastico

194 und 366) wollte wissen: Can 613 ber die Ordens-
privilegien bleibt solange suspendiert, bis sämtliche Orden un Congre-
gatıonen ihre Privilegien eingereicht haben und die Approbation erhielten.

Abt Raphael hatte £rüher VO.:  - der Absicht der Religiosenkongregation
hinsichtlich der Ordensprivilegien Kunde erhalten und arbeitete auf Wunsch
VO:  » Abt Primas das Verzeichnis unNnseTerTr Ordensprivilegien aus. Diese Arbeit
War wirklich beschwerlich und ehrenvoll. Denn die Privilegien ın uUuNnserem
Orden wurden zunächst einzelnen Klöstern und einzelnen Benediktiner-
kongregationen verliehen; gab Verzeichnis der Privilegien OS  w
Leo HE welcher die Benediktinische Contföderation durch das Apostol
Schreiben VO AGCH: 1893 schuf, sprach 1n 1Ur VO:  3 den Privilegien
der @] Z Klöster, nicht VO:  »3 den Privilegien des anzen Ordens
Abt Molitor hatte jahrelang vorher der Sammlung der Privilegien w1ıe
ine apıs argument0osa gearbeitet und konnte bereits Benediktusfest
1917 die Arbeit überweisen; der Titel lautet: „De Privilegiis Cassinensium
Brevis Relatio”, Monasterii Guestfalorum, Typographia Aschendorffiana
1917 Eine Sammlung der Privilegien der kassinensischen Congregation fand
Abt Molitor vor1=s. Die Arbeit umfta{(t außer der Einleitung Seiten und

12) In Prooemium note „Bullarium Cassinense vol 1650; I 1670 VO:  3 Mar-
garınl ; ferner wurden die Privilegien zusammengesucht 1mMm Römischen Bul-
larium, 1n den Bullarien VO:  3 Cherubini;, Rodriques. Außer diesen konsultier-
te Abt Molitor die Bullarien anderer Orden wıe Canonicorum regularium
Lateranensium, Eremitarum Pauli, Joannis de Deo, Congregationis
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109 ummern. Die Einteilung ist folgende: e Privilegiis, 11 I )e Exemp-
tıone, I1T De Abbatibus, De Regimine, De Iudiciis, Va De ingressu
et de CRTESSU, VII De Missa et Officio, 111 De UTa anımarum, Appendix.

Im ersten Kapitel weist Abt Molitor darauf hin, da die Päpste dem
en große Privilegien verliehen, das G1€e der Kirche große Dienste g-
eistet haben; INa  - en 1Ur die Congregation VO.  » Cluny Eugen
der große Gönner der Kongregation der hl Justina erklärt ın seiner
Etsi VO VI 1436 „Religionis favore nonnulla conceduntur, UJUa«C alias
interdici solent“. Derselbe Papst bestimmte 1in SEINeET £si debite
VO: Il 1435 die Bedeutung der Privilegien ür die Mönche mıit den
Worten: UT quletiore anımo valeant reddere Altissimo vota Suad, PTO
calute fidelium CAXAOTaATC, GQUO uerint amplioribus DeCI em Apostolicam
privilegiis, indulgentiis et gratils communiti“ (note Die Privilegien S1N:
eın Beweis des Wohlwollens des Apostol G+uhles die Ordensleute.
Abt Raphael schreibt: „Lege, ut u W8)  CINOTECIN, Acta Gregorlii XAVI,
DPii Leonis XCHHEsS Pii Nobis, nihil, ıta Leo XIIL., est potius, qUam OVa
monasticae vitae sedes 1ın Ecclesiae bonum pecularibus privilegiis ditare.“

Pastoralis VI 1888 und 1in Pastoralis 1885 heißt „Cum
et rationı sit consentaneum, et huius Sedi  G usu institutoque recepetum,
quod Insignora Dei templa et riıtuum splendore egregie praeter
cetera eniteant“. Nachdem Abt Raphael die Lehre VO':  $ den Privilegien dar-
gelegt hatte, ihre Interpretation, Bestätigung, ihre rechtliche Kommuni-
kation, legte 1m zweiten Kapitel 1n ZWO Nummern die wichtige Lehre
der zeitlichen Güter, VO:  - der Annahme VO  - Erbschaften un: Vermächt-
sprechen, die Privilegien hinsichtlich der Wahl, ihrer Bestätigung, Pontifi-
kalien, Erteilung der Weihen, der Vollmacht gewisse Weihen und Segnun-
gen vorzunehmen, dispensieren und absolvieren. Im vierten Kapitel
werden die Regierungsvollmachten des Abtes behandelt, Ge1 auf dem
Generalkapitel se1 1n der eigenen Abtei; 1n diesem Kapitel ist auch die
Rede VO.  > dem Erwerb kirchlicher AÄmter und geistlicher Pfründen innerhalb
und außerhalb der Kongregation, VO  3 der Veräußerung und der Verwaltung
der zeitlichen Güter, VO  3 der Annahme VO  - Erbschaften nnd Vermächt-
niıssen, VO:  - ründung der Klöster, VO':  3 der klösterlichen Klausur, VO:  } der
Rangordnung. Das Traktat über das Gerichtswesen umfa(ßt HUr vier Num-
INeIN, ausführlicher ist das Kapitel über den Eintritt 1NsSs Kloster
und Austritt; behandelt auch Tatsache der aQus dem Kloster und den
Abfall aQus dem Mönchsleben. Im Kapitel werden die vielen Privilegien
behandelt, welche den monastischen Gottesdienst betreffen und 1M die
Privilegien für die Ausübung der Seelsorge; eigens werden die Privilegien
der Beichtväter berührt.

Anglicae GiSB:;; Monasticon ist. Privilegia conscripta Burstfel-
densis, Institutum religiosorum Clericorum, Monachorum, Mendicantium
complicationes permultae. In . des Vorwortes erwähnt Abt Molitor
E Punkte, die nicht berücksichtigt hat
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Schicksal der verdienstvollen Arbeit
Abt Raphael schloß mi1t den Worten: „Denique CISd em, privilegio-

600 auctricem ue moderatricem, maxiımam anımı gratitudinem atque
reverentiam, (qUa OPDUS institummus persolvimus, NUuNnNgqUuam I10'  . profite-
mur“”.

Eigens gedruckt finden sich Abkürzungen, die Empfänger des
einzelnen Privilegs u bestimmen; bedeutet rdo Benedicti;
bu Congregatio Deuronensis, uUuSW. Es werden angeführt 419 Erlasse muit
Angabe des Spenders, des Wortes, womiıit der Erlaß beginnt, „E{S]
debito“, das Datum und endlich der Empfänger.

Der Schreiber dieser Zeilen bekam sofort nach der Rückkehr duS$s dem
Felde (16 XI den ehrenvollen Auftrag, die 419 rlasse prüfen
und die notigen Bemerkungen machen, den Fundort festzustellen und
die spezifisch kassinensischen Privilegien unterschreiben. Diese Arbeit
erschien nicht iM Druck

Die damalige Ordensleitung hielt nicht für „opportun“” die Arbeit VO  -
Abt Raphael dem Apostol Stuhl vorzulegen, denn der Verfasser hatte uch
solche Privilegien angeführt, die keine aktuelle Bedeutung mehr haben!13.

Für den Abtekongreß 1 Jahre 1920 legte auf Wunsch VO  3 Abt Primas
Petrus Bastian, Professor VO  . Anselmo eın Verzeichnis der Privilegien

VOTLI; erwähnt die Arbeit VO Abt Raphael mıit den Worten: AFa viam
jJam Trat Kmus Raphael Molitor, Abbas Joseph Guestphalo-

qul PTO prestito adjumento, UUa Par 5T reverentla, gratiam refero
quammaximam“”. och zweimal haben die Professoren des Kirchenrechts
1n St-Anselmo für die Abtekonferenz 1n Rom durchgearbeitet, ber kam
n1ıe der „opportune” Augenblick dieselben dem Apostol Stuhl /AUER Appro-
bation vorzulegen.

Nach dem Codex estand für die Orden, esonders für Nseren Orden
1ine große Schwierigkeit en der Privilegiengemeinschaft. Fast alle Privi-
legien uUuNnserTes Ordens eruhen auf Privilegiengemeinschaft mi1it den einzel-
ne  . Klöstern und Congregationen 3S und mıit anderen Orden Canon
613 bestimmte: „Was den Erwerb und Besitz VO  - 1m

anbelangt, wird bestimmt, daß die verschiedenen Or-

13) Der Schreiber kennt keinen Orden, der nach dem Jahre 1917 seine Privilegien
ZUT Prüfung der Religiosenkongregation vorgelegt hat Nur die Gesellschaft
Jesu ieß 12r A933 die Privilegien „in cumulo”“” durch Pius XI be-
statigen mıit den Worten: AUueC 110 omn1a et singula vel directe vel per
communicationem CLE aliis Ordinibus regularibus eidem Societati impertita,
qUaL tamen dictae Societati 110  - adversentur,u Tridentina Synodo aut
ab aliis Apostolicae Sedis constitutionibus 1n parte vel 1n toto abrogata siınt
et revocata, privilegia, immunitates, exemptiones, induita hisce Litteris COIMN-
firmamus et Apostolicae auctoritatis robore munimus, iterumque concedi-
mus”. Das Datum ist gewählt, da diesem Tage der Ignatius un der

Franz Xaver kanonisiert wurden vol 2 J 245 Periodica vol
2 y 98 {f)
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densgemeinschaften LLUT noch jene Privilegien genießen, die ent+weder in die-
SE Gesetzbuch enthalten sind oder die ihnen unmittelbar verliehen sSind.
Für die Zukunft wird also jede Privilegienkommunikation ausgeschlossen“”.
Es entstand 11LU.  D 1Nne heftige Controverse unier den Gelehrten ist uch jene
Privilegiengemeinschaft aufgehoben, welche VOT dem bestand14.

Die Entscheidung fiel 1n folgender Weise „Bei der Codex-Kommission WUT-
de angefragt: Ob die Worte des 513 „jede Privilegienkommunikation
ist 1n Zukunft ausgeschlossen“ (exclusa 1n posterum qualibet COMMUNICA-
tione), verstehen sind, daß Privilegien, die VOINl Religiosen VOT dem
Codex 1UrT. Ca durch Kommunikation rechtmäßig erworben und Friedlich
besessen gEeEWESCH sind, widerrufen sind Antwort: Nein! PIE- dec 937
in AAS 3 J 1938, I)15.”

Von viel größerer Bedeutung als die weIl vorhergehenden Arbeiten ist
das dreibändige Werk „Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Ver-
bände Abt Molitor schöpfte die dee für die Veröffentlichung dieser drei
Bände aus der Tatsache der Benediktinischen Conförderation ıuntier Leo XII
Diese wurde geschaffen durch das Apost. Schreiben 5ummum SEMPEF VO

VITI 1893 Fontes CR vol 111 619 und dem Erlaß Ep et Reg
VO 1893 a.a.0 vol Der erste und zweite Band zielen
auf die VO  3 Leo AT geschaffene Conförderation hin und können als „ VOr-
wort  44 betrachtet werden, die 1M dritten Band ausführlich behandelt sind
Für die groß angelegte Ausarbeitung geht Abt Molitor VO  3 der ege. des hl
Vaters Benediktus aus Der Gesetzgeber führte keine Vereinigung mehrerer
Klöster unter sich e1n; ber auf dem Fundamente dieser Rege]l bildeten

14) Zu diesen Controversen vergl]l. „Apolinaris“ V, 458—486; 4771 ist eine
umfangreiche Literatur angegeben; ebenso bei Vaste „De communicatione
privilegiorum, praesertim inter religionos, Aquila 1936

Vergl Apollinaris XI 178—180; Periodica 5a8 157—162; Ius Pontificium
138 Commentarium PpTro Relig. vol AXAIX, 246—7251

Die Römische Kurie teilte schon lange vorher diese Auffassung; 1Ur Bei-
spiele Aaus unNnserer Congregation. Neresheim erhielt 14. Juni 1920 die
Privilegien der alten Abtei Neresheim und die Privilegien VO Beuron, die Ja
wesentlich auf Privilegienkommunikationen mit der kassinesischen beruhen
(Constitutiones 1E TaS: 196 1455 1920—26 (S 34) Ausführli-
cher wird die Kurie 18. IV 1922 für Irier, die Gtelle lautet: ” abbatia
S, Mathiae instaurata plene in Oomn1a Jura et privilegia (exclusive juribus

privilegiis relate ad temporalia) succedat, quae lim eidem nte violentam
suppressionem 11110 DMCCCII factam tum proprla erant, tu  3 cOomMmMUNIA
CU: aliis monaster11s Congregationis Bursfeldensis, ad qUuam pertinebat, et

Congregationi Beuronensi incorporetur” (a . 41) ; ahnlich für Wein-
garten Juli 1922 (a 43) und Trüssau Juni 1924 (a

52)



Gerhard Osterle OSB

sich 11 aufe VO  3 1400 Jahren mehrere Vereinigungen VOolIL Benediktiner-
klöstern. [ Der Neuschöpfer des monastischen Lebens 1mM Abendlande
in der eit der sozialen Auflösung des Öömerreiches die einzelnen Abteien
als etwas in sich Abgeschlossenes auf, als Prägung seiner dee ber die
wachsende Zahl der Klöster führte mıit logischer Notwendigkeit einer
Vereinigung mehrerer Klöster unter sich, einer Congregation. Aus die-
ST Tatsache legt sich die Frage ahe inwieweit entspricht 1ne solche Ver-
ein1gung dem S  I9 E des Benedikt und den > seiner
Regel? Wurde die Vereinigung der Klöster durch 1ine INNerTEe Notwendigkeit
veranlaßt? der WaäaTl sS1e 11U!T Ausdruck des Bestrebens sich geltend
machen? Welches die Beweggründe für die Stiftung VO  - Congregatio-
nen? In welcher Form wurden G1€e gegründet und mit welchem Erfolg? Abt
Raphael bemerkt noch, 1mM Laufe der Jahrhunderte glaubten manche Congre-
gatıonen das Recht haben VO Wortlaut der Regel abzuweichen. Wes-
halb denn? Die Menschen spaterer Jahrhunderte brachten icht mehr die
körperliche Kraft auf das ZaAaNZE Pensum der ege eisten. Ferner
glaubten manche +ifter VO.  3 Congregationen auf der Basis der Regel
LEUE Wege ausfindig machen mussen, leichter und sicherer die Reform
des Ordens durchzusetzen oder eın größeres Wachstum gewinnen. S0
wurden z 5 in manchen Congregationen Neuerungen eingeführt hinsichtlich
der Profeß, des Gelübdes, der Stabilität, des Amtes des Abtes und dessen
Dauer. Von celbst ergibt sich folgende Tatsache: Je mehr der Gedanke der

betont wird, desto mehr wird die dee der Gt+abilität abge-
schwächt, ebenso die Auffassung des Abtes als Familienvater.

Eine Tatsache steht fest die Aufnahme fremdartiger, nicht benediktini-
scher Gedanken 1n die Statuten der Congregation hat sich SLEeLISs als unfrucht-
bar und schädlich erwlesen. Aus dieser Tatsache zieht Abt Molitor folgenden
Schluß die Geschichte der religiösen Orden beweist: keine Ordensverfas-
Sung steht auf solcher Söhe der Vollendung, daß S1e 1m Laufe der e1t
Jahrzehnte oder Jahrhunderte keiner AÄnderung bedarf. Die AÄnderung
ist bedingt UrC| die Veränderung der Zeitverhältnisse. Aber die Verände-
rung der Verfassung muß Ö sein hier zeigt sich der eister.
Sie MU: P des Ordens hervorgehen, infolge
einer echten, inneren Entwicklung der Ordensregel. Diese echte, innere Ent-
wicklung aus dem S ' des Ordens haben nicht alle Orden
durchgemacht. Im Gegenteil, 61e haben dem alten Stamm Äste aufge-
fropft, die nicht ZU alten Stamm organisch paßten.

ach diesen grundlegenden Vorbemerkungen behandelt Abt Molitor
1mM ersten Band mıit Kapiteln und 384 Seiten die Entwicklung des Einzel-
klosters ZUT monastischen Congregation. Seine Abhandlung berührt die Ent-
wicklung bis in die eit nach dem Konzil VO:  3 Irient Der

Benedikt, welcher eın 1n sich geschlossenes Kloster gründen wollte,
scheut sich 1mM Kapitel ber die Wahl des Abtes icht bei einer Miß£wahl
eines Abtes die bte benachbarter Klöster bitten, ine rechtmäßige Be-
stellung eines Abtes durchzusetzen. Diese Worte der ege sprechen
durchaus nicht VO:  3 einer schon bestehenden Vereinigung VO  ”J Mönchsk15-
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Stern, aber G1€e legen doch den Gedanken ahe 1m Notf£alie ruf+t man eben
andere Klöster AB Hilfeleistung. Die dee einer wirklichen Vereinigun
wurde als zweckmäßig nahegelegt. Das Bestreben, die Vers  iedenen K1I5ö-
Ster vereinigen wurde gefördert durch die Ordensgewohnheiten in Vel-

schiedenen Klöstern; bildeten sich 1m Laufe der eit die „Gewohnheiten“
VO! Monte Cassino, VO. Farfa USW. Ein anderer Grund die Vereinigung
der Klöster ördern, wWarTr die Gebetsbruderschaft zwischen den einzeinen
Klöstern. 50 hatte das Kloster Cluny Z eit des Petrus Venerabilis
314 Verbindungen miıt Kirchen, Klöstern, Kollegien. er diesen Verbin-
dungen hatten manche Benediktinerklöster och 1Ne€e innigere Verbindung
mıit anderen Klöstern.

Das Fundament der Vereinigung mehrerer Klöster, um nicht SCH,
sehr vieler Klöster bot die Vormacht ın e Klosters Hauptklosters
gegenüber e dieses Kloster wurde Mutterkloster genannt, die
anderen Klöster geringeren Kanges hießen Zellen, Glieder, Obödienzen, e1n-
fache Priorate uSsSwW Der Grad der Abhängigkeit der kleineren Klöster VO

Hauptkloster wWar verschieden und nach dem Grad der Verschiedenheit
WarTr auch der Grad der Vereinigung kleiner oder größer. Die bisher aNnge-
gebenen Elemente bahnten den Weg der berühmten Vereinigung der KI5-
ster 1m Mittelalter der Abtei Cluny und der Abtei Citaux. [iesen beiden
Hauptklöstern des Mittelalters widmet Abt Raphael mehr als hundert
Seiten. Im Kapitel wird jener Fachausdruck näher erläutert, den Papst
Paskalis I1 bei der Bestätigung des Camaldulenserordens 1M Jahre 1113 g..
brauchte: „UNUuIM COTDUS sub ul  ® capite”. Es ıct als Gnade der göttlichen
Vorsehung ezeichnen, daß mehrere Klöster einer Congregation sich
vereingten und vielerorts 1ıne klösterliche Disziplin, eın Lebensord-
Nnung, Ordensregierung geschaffen wurde: alle p000088 Herz
un: Seele

Spätere Päpste haben den Grundsatz: Herz und f°  C Geele uch
auf andere Ordensgemeinschaften angewandt, auf die Congregation der

Justina, auf den Orden VO:  3 Vallombrosa, VvVon Monte Oliveto Hundert
Jahre nach dem eben genannten Papst Paskalis I1 hat der hervorragende
Papst Innozenz L11 auf dem vierten Laterankonzil (1215) folgende Verord-
NUuNg gegeben 1n dem berühmten Kapitel In singulis (c de INOIL

111, 35) ın allen Königreichen und 1n allen Provinzen sollen alle drei Jahre
alle bte und rioren e1n gemeinsames Kapitel halten. Diese Zusammenkün-
fte trugen schon 1n sich 1n twa den harakter einer Klostervereinigung,
ZWaTt nicht 1mM juristischen 5inn, aber ildete sich doch zwischen den K1I5-
Stern unseTes Ordens eın Freundschaftsverhältnis. Daher schrieb Abt Mo-
litor sehr richtig K RS} Note ®] 237) Bd „Innocent IL, 1920, HE
145 ff Innozenz schuf mit seinem Dekret die entfernte Grundlage, auf der
sich spater die eigentlichen Benediktiner-Kongregationen erhoben“.

Im folgenden Kapitel werden die etzten Vorläufer der monastischen Con-
gregationen ÖS berücksichtigt. Papst Benedikt XII aus dem Cisterzien-
serorden veröffentlichte 1mM Jahre 1336 die erühmte Bulle Summı magıstrı
mıit Kapiteln. Er verordnete, daß die Benediktiner 1n den Ordenspro-
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vinzen, die der Yapst bestimmte, eın gemeinsames Kapitel halten ollten
Unter dem Einfluß dieser Bulle, gewöhnlich Benedictina genannt, wurde
die ungarische Congregation gegründet.

Ab+t Molitor wendet SeINe Aufmerksamkeit auiserdem den Silvestrinern,
Coelestinern, Olivetanern A die letzteren werden besondes berücksichtigt;

erwähnen ıst noch die Congregation VO.  „ Valladolid in opanien. Die Mön-
CN hießen 1 Volksmund „Beati  4i (Selige), da s1e In volkommener Weise
die klösterlichen Klausur beobachteten.

Endlich kam die eit für die Gründung monastischer Congregationen
1M eigentlichen Sinn Die erste Stelle nımmt die Congregation der Ju-
stina e1n; G1e wurde VO  3 Papst Martin 1m Jahre 1419 (1:E) durch die

Ineffabilis approbiert. Zuerst wurde die Congregation genannt „Con-
gregatıo Unitatis“* der „Observantiae“ ; als ber im Jahre 15  T Monte
assino sich derselben anschlodß, nannte G1E sich die „Kkassinensische“. [ e
Mitglieder ctellten dar „UuNnUuIn COTDUS UN1US JUOHUEC Congregationis mıniıiste-
r1um et essentiam“. Die großen Erfolge, deren sich die LEUE Congregation
erfreute, veranla{fte uch andere Klöster, sich 1n einer Congregation ZUSa1Iil-

menzuschließen, und nach dem Muster der Congregation der Ju-
stina. Unter diesen Neuschöpfungen ragt die Bursfelder Congregation in
Deutschland hervor und die Congregation VO  - Sizilien. Der ersteren C:ON-
gregation widmet Abt Molitor Seiten. Papst 1US I1 falßte 1n SeINerTr be-
rühmten Regis yacificı VO' I1I1 1459 den Lebenszweck dieser ( OB
gregatıon 1n die Worte 3008881{ Leib und Kapitel. Abt Raphael
hebt das große Verdienst dieser Congregation hervor: 616e betrachtete nach
der Regel des Benedikt den Abt als Vater der klösterlichen Familie, der
auf Lebenszeit gewählt wird.

Das Konzil Irient widmete 1n dem Bestreben ach Reform 1n seiner
Sitzung Kapitel der Reform des Ordenslebens. Das achte Kapitel bestimmte:
alle Klöster mit Ausnahme galız bestimmter, mussen ach Abschluß des CMN-
wartigen Konzils innerhalb eines Jahres und dann alle drei Jahre sich ın
einer Congregation zusammenschließen, und War nach der Form, welche
Papst Innozenz 111 1n seiner bereits erwähnten Constitution (€ 1a81 35)
auf dem Laterankonzil In singzulis bestimmt. Zu bemerken ist das VWort
„Congregation“”, welches das Konzil VO:  3 Irient gebraucht, bezeichnet nach
dem Zusammenhang des Textes nicht 1ine Congregation im juridischen
Sinn, sondern ILUT 1ne Zusammenkunft der hbte und Prioren. ber die
Mahnung des Konzils gab die Veranlassung ZUT Gründung eigentlicher
Congregationen. Daher behandelt Abt Raphael ıIn den wel etzten Kapiteln
des ersten Bandes, die 508 nachtridentinischen Congregationen. Zuerst ent-
wickelt der Verfasser den juridischen Begriff „monastische Congregation” ;
sodann hebt den charakteristischen Zug dieser Congregation hervor und
zeigt, wıe gerade unter dem Einfluß des Konzils VO  } Irient monastische
Congregationen herrlich aufblühten; VO  3 den vielen selen genannt die be-
rühmte Congregation VO Maurus 1n Frankreich. Im etzten Kapitel be-
schäftigt sich Abt Raphael mit jenen Vereinigungen VO. Klöstern, die nich*
einen streng juridischen Charakter haben; 1n besonderer Weise widmet
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sich der Longregation VO:  3 England, die A U S drei verschiedenen Congrega-
tionen zusammengewachsen ıst Zuletzt wird die Benediktiner-Universi-
Fat alzburg erwähnt und das „Studium Rottwilense“ 1n Schwaben,
dessen Gunsten die bte der schwäbischen Congregation 1673
est*immte Verordnungen traten.

Man wird sich wundern über das Wissen, Was 1m erstien Band aufgespei-
chert ist Der Autor konsultierte ungefähr 600 Werke, durchforschte mehrere
Archive und Bibliotheken 1n Österreich, Belgien, Deutschland, Italien,
Schweiz, Frankreich. Vor allem WarTr Rom, welches den kostbaren Stoff
ieferte.

DDie Bewunderung wächst, wenn Ina  > den zweiten Band miıt 688 Seiten
nebst Seiten Literatur ZUT and nımmt. Der AÄAutor beschäftigt sich 1n
diesem Band Ur och mit den schwarzen Benediktinern. Außerdem konnte
1ın diesem Zeitabschnitt die Gründung V  . monastischen Congregationen Sal
nicht gedacht werden, ohne die heikle Frage der berühren.
Diesen GStoff hat Abt Raphael 1n esonderer VWeise und mit esonderer Hin-
gabe behandelt Daher handeln VO. den Kapiteln dieses Bandes folgende
Kapitel VO  3 der Exemption: 4I 3: Das vierte Kapitel heißt „Kongregation
und Exemption vorzüglich 1n den schwäbischen und schweizerischen Bene-
diktinerklöstern I”, das fünfte Kapitel „Kongregation und Exemption II”,
das sechste Kapitel behandelt Kongregation und Eremption 111 Das zehnte
Kapitel schildert ebhaft den hitzigsten Streit 1n der Frage der Exemption,
welchen die Klöster in der ausgedehnten i1Ozese Konstanz durchzufech-
ten natten; 1mM Kapitel wird anschaulich der harte Kampf die Exemp-
t107N geschildert, den drei gefreite Abhteien 1n Deutschland führen hatten,
nämlich Fulda, Corvey, Kempen. Das folgende Kapitel erwähnt die
Verhandlungen zwischen der iÖOzese Konstanz und exempten Abteien der
Schweiz, VOT allem Einsiedeln und Gt Gallen. Urei Kapitel berichten über
die Gründung und Exemption der bayrischen Congregation und deren
Exemption; wel Kapitel sind der Augsburger Congregation gewidmet.

KUurz cel erwähnt der Versuch dreier blühender Congregationen, sich
vereinigen, nämlich Bursfeld, elk 1n ÖOsterreich und Kasti! 1n der ber-
pfalz (1 Kapitel). Die folgenden wel Kapitel sind den Versuchen gewidmet
die Klöster Deutschlands und der kassinesischen Congregation vereinen.
Im Kapitel ist die Rede VOIl Versuchen, die deutschen Klöster
unter sich verein1ıgen, und WarTl LLUT die exempten, nicht gecn der
nicht-exempten den Bischöftfen Schwierigkeiten bereiten. Der Vorsatz
dabei War dieser: „monasteria Jqu exempta, Episcopo ratione INOILA-

steriorum 110 exemptorum difficultatem mMmoOoverent. Propositum hoc fuit:
‚monasterl1a exempta oedere et devinctione hac indissolubili jungenda 1n

{ 44integro SE  ' un  ® quasıi COTPOTE conservanda
Das achte Kapitel tragt die Aufschrift: die Congregatio Generalis Der CZr

manı]ıam und enthält VOTI allem die Vorbereitung dieser Vereinigung
Damals bot sich die allgemeine Gelegenheit die verlorenen Klöster

wieder erhalten, diese allgemeine Gelegenheit drängte auf ıne allgemeine
Vereinigung der Benediktinerklöster 1n Deutschland. Der Fürstabt VO  } Ful-
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da War der erste, der mit diesem Gedanken hervortrat. Gegen den Raub der
Güter, die dem Benediktinerorden gehörten, die unglaublichen Ver-
leumdungen, die den Orden vorgebracht wurden, glaubte der en

Fürstabt, Primas des benediktinischen Deutschlands, folgenden Rat geben
mUuUssen: „id OomMN1ıUumM comodissime £ieri 9}  J G1 et 1105 Benedictini XeN-

plo aliorum Ordinum 1n uUuNnum aliquod COTDUS oedere coadunaremus“.
Die schärfsten Gegner des Benediktinerordens die Bischöfe Deutsch-
lands, die ja gleicher eit weltliche Landesherren Die zeitlichen
Güter des Ordens schienen weiterhin eın T Bissen sSein.

Das folgende Kapitel, das neunte, hat AB Gegenstand: die Congregatio
universalis PCI Germaniam I1 Diese Vereinigung der Benediktinerklöster
Deutschlands fand den größten Widerstand bei den Bischöfen. Daher such-
ten G1e 1ne Zusammenkunft der hbte 1ın Regensburg mıit allen Mitteln
verhindern, durch Drohungen mıit Zensuren, durch Verbot der kanonischen
Visitationen. Irotz alledem kam 1Nne Anzahl VO  - Abten 1n Regensburg —

Sarmmnmen. Der erste un der Versammlung 1n Regensburg wWar die Frage,
ob 1ine Generalunion geraten sel, in „vereıinter Kraft“ starken Wider-
stand eisten können und nicht wIıe ein zerzauster Besen eines jeden
Raublust ausgeliefert eın Man kam sodann überein, „dafß unter den e1in-
mal gegebenen Umständen nichts Besseres tun Waäl, als sich auf das De-
kret Innozenz IH: auf das Tridentinum und die Privilegien der Bursfelder
Kongregation tutzen Mit einem Wort alle hier vertiretenen Benedikti-
nerklöster Deutschlands sollten sich der Bursfelder Kongregation einver-
leiben.“ ach dem Wortlaut collte die Vereinigung nicht VorT ich gehen VO:  »3

Congregation Congregation, sondern VO:  >; Kloster vAn Congregation VO.:
Uursie DieVereinigung wurde vereinbart am24.1.1631 och schon 91  Z
1631 gab auf Betreiben der deutschen Bischöfe Cardinalium Palatinatus
folgende Erklärung ab SIN vertente inter Eminentissimos DD. Archie-
P1SCOPOS Imperii electores OT Suffraganeos un  © et Abbates
Congregationis Bursfeldensis Ordinis Benedicti partibus altera; up
validitate NIiONis aliarum Congregationum Monasteriorum eiusdem
Ordinis Uup' ab iisdem Abbatibus facta 1n Congregatione Generali Ratis-
bonae 1a({0)  - ita pridem celebrata. Sacra Congregatio Cardinalium Palatina-
tus praeposita, auditis partıum Procuratoribus et Advocatis, qul mature
discussa, censult, Uniodem huiusmodi NUuU. atque irrıtam ©SöSC; eisdem-
JUeE Abbatibus inhibendum Nuntio Apostolico apud ( aesaream ajesta-
tem residente, de cetero 1n hac materia aliquid NOVI sStatuere vel attenda-

praesumanıt. alvo tamen i1ure redigendi Monasteria in (CCongregationes
particulares ad praescriptum Sacrorum anonum et Decreti OonC. ITri-
dent. KRomae April 1631 Fr Antonius Card. Honofrii. Fagna-
AUS- Papst Urban VIIL bestätigte VII 1631 das Dekret VO:
1631

Während des 30-jährigen Krieges baten manche bte den Apostol Nun-
t1us, mOöge doch bei den Abten deutscher Zunge darauf dringen, daß G1e
sich einer Congregation nschlössen. Bei dieser Gelegenheit wurde VO:!  -
eue€e: die FHrage der Generalunion der deutschen Abteien behandelt
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Von Deutschland geht Abt Molitor auf Frankreich ber und entwickelt
die dee einer Generalkongregation zwischen den Klöstern O.5  &w 1n Frank-
reich. Die Frage WAar: kann die ehrwürdige Congregation Vo  } Cluny sich der
Congregation VO.  „ Gt Maurus und Gt Vito anschließen oder soll die Congre-
gation des Vito mit der Congregation des Maurus sich anschließen?
Unter welchen Bedingungen?

Nachdem Abt Raphael 1 Kapitel VO  3 einigen kleineren Verbänden
unter den Benediktinern gesprochen hatte, behandelte wel Benediktiner-
kollegien 1n Rom Das erste Kolleg dieser Art War das « 101°4 Gregorianum;
kanonisch errichtet VO  3 Papst Gregor 1621 Gtifter des Kollegs
War der Titularabt Constantin Caietanus dus Syrakus. Die traurıgsten FEr-
fahrungen hatten ihn über die Notwendigkeit elehrt sowohl für die frem-
den Benediktiner 1in KRom ein Hospiz als auch £ür studierende Benediktiner
ıne Unterrichtsanstalt gründen. Die Absicht des Abtes WAaT: A religiosi
alumni sub Benedicti institutis militantes exemplo malorum adversus
catholicae verıtatis hostes calamo el VOC®e in aciem prodirent, quarto proterea
ad id VOLO constricti“. In diesem Zusammenhang glaubten manche, Caietani
habe dem Papst Gregor den Gedanken ahe gelegt, die de Propa-
ganda Fide gründen (1622), umgekehrt hat vielleicht C aietani seine dee
Papst Gregor danken och nicht ZWaNnzıg Jahre ceit dem Tode VO  }
Abt Caietani verflossen, entstand eın Studienkolleg in
WVOm für Studierende aus dem Orden des Benedikt, nämlich das Kolleg
Sant Anselmo, errichtet VO el Papst Innozenz I1T 1687 Der
eigentliche Gtifter des Kollegs ist der Abt Andreas Adeodato AUs der kassi-
nesischen Congregation. Diese erfreute sich verschiedenen Stellen ‚stu-
diis formalibus“, denen außer der Philosophie positive und scholastische
Theologie und Kirchenrecht gelesen wurde. Seit 1677 hatte die Abtei Paul
1ın Kom 1ne solche Studienanstalt. Daher wWar die Änderung des llem_
nasium“ VO Gt Paul 1n eın „Studium formale“ nicht schwierig. An und für
sich wWar die nNeue Studienanstalt für die Mönche der kassinensischen Con-
gregation, aber wurden auch Benediktiner aus anderen Congregationen
aufgenommen.

Im Kapitel erührt Abt Raphael einen Punkt, der VO:  - den Abten des
damaligen deutschen Reiches und der Schweiz erwogen wurde, nämlich einen
Prokurator mıit beständigem Aufenthalt in Rom bestellen. Im folgenden
Kapitel spricht der Verfasser VO:  3 den Bestrebungen der Congregationen
durch ein gemeinsames Noviziat und 1ne gemeinsame Studienanstalt die
dee der Gemeinschaft fördern. Im etzten, Kapitel, hält Abt Molitor
1ıne Rückschau. Er spricht VO:  - der Morgenfrühe des Ordens ZU Vorabend
der Säkularisation und stellt darüber 1Nne Betrachtung

Der dritte Band hat vA Gegenstand: den Ursprung und die juristische
Form der Vereinigung des Benediktinerordens, bekannt unter dem Namen
„Conförderation“. Die wel Bände hatten: die Aufgabe zeigen, ın welcher
juridischen Form und auf welchem Wege ine Vereinigung sämtlicher Be-
nediktinerklöster miıt Nutzen erreicht werden kann Deshalb mußte die Ge-
schichte der benediktinischen Verbände dargelegt werden, eın Urteil
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len können über den Charakter und den Wert der Conförderation. Da
rüber aber 1177 dritten Band Abt Raphael teilt den Band in Zwel Teile, der e1-

ste Teil handelt VO:  - den unmittelbaren Vorgängen dieser Vereinigung und
deren Ursprung. Dieser Teil wird in Kapitel eingeteilt und ctellt die Ver-
suche VOTI Augen, welche Päpste Pius VII CO0.5 und LeO 7<58 für die Ver-
ein1gung der Benediktiner innerhalb des Kirchenstaates unternahmen, fer-
11CT wird das Bestreben des Abtes Simplizius Pappalettere VO  5 Paul 1n
Om, das Colleg VO  - Gt Anselmo wieder eröffnen, rühmend erwähnt
(seit Der Abt hatte dabei die Absicht, das TeuUu erweckte Colleg für
Siudierende des SaNZeEN Ordens zugänglich machen. Fin solches Colleg
betrachtete als „solidissimum fundamentum DTO Tp et universali
toedere, qUO unice calus ordinis nostrı expectarı possit”. Seinen Gedanken
teilte Abt Pappalettere allen Abten mit zugleich mıiıt den provisorischen Sta-

des Collegs Für die Geschichte der Conförderation ist der VO  3
Paul insotern VO  - orößter Bedeutung, als als eT ter 1n scharfer Form

die dee e1Ner Conförderation betonte und das Colleg unter diesem Gesichts-
punkte betrachtet wI1ssen wollte Im zweiıiten Kapitel cotellt Abt Raphael die
Versuche VOT Augen, welche uUuNnseTe Klöster iın Osterreich und Bayern
machten, iıne Vereinigung der betreffenden Klöster herbeizuführen.

Abt Molitor widmet ein besonderes Wort der Congregation VO  „ Subiaco
AdUus folgenden Gründen: der Ursprung dieser Congregation ist bemerkens-
wert, ferner hre ebenso rasche wW1e weite Verbreitung, ihr großer influß
nach außen, endlich ihre Verfassung. Die Congregation VO  3 Subiaco nimmt
1 Orden des Benedikt 1ne solche Stellung ein, dafß G1€e 1ine besondere
Aufmerksamkeit verdient. Die Vorbereitung auf das erste Konzil VO: AAn
tikan (1869—1870) wird 1m Teil erwähnt. Zuerst folgende Fragen
zZzu erortern: werden päpstliche Dekrete für die Regularen erlassen? erden

hbte AD Konzil eingeladen wW1e früher der Brauch war? Welche
Stellung wird der Orden als (‚anzes beim Konzil einnehmen?

Iritt der Orden als Ganzes auf oder bilden sich einzelne Gruppen? All diese
Fragen legten notwendig 1ne Zusammenkunft der hbte VOT dem Konzil
nahe.

Einen ntwurf für die Vereinigung aller Benediktinerklöster legten 1m
Jahre 1868 Abt Zelli VO: St Paul 1n Kom VO  < Dieser Entwurtf bot ein1ıge Ele-
mente, die spater 1m großen Unternehmen Leo  S XATE Verwendung fanden
Einen ntwurf arbeiteten die bte VO  . Solemsne (Gueranger) VO  .

Liguge und Beuron Maurus Wolter) aus,.
Im Jahre 1880 eierte der Orden des Benedikt eın Jubiläum Ehren

des Ordensstifters (480—1880). Um die würdige Feier dieses Jubiläums
erwarbh sich große Verdienste Erzabt Wimmer VO  5 G+t Vinzenz 1n den Ver-
ein1gten Staaten. Bei der Vorbereitung dieses Tages zeigte sich wiederum der
unsch, alle hte einer Conferenz zusammenzurufen, 1n der Absicht,
alle Benediktinerkongregationen 1n eın Verband zusammenzuschlie-
Ben „arctıus 1ın Uun1us praedilectae Deo familiae COTDUS Consociemus”.

Geit langer eit hatte Papst Leo AI sSe1in Augenmerk auf den en des
Benedikt gerichtet und wiederholten alen seine diesbezügliche Ab-
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sicht kundgetan. Daher ist nicht verwundern, dafß die Neuerrichtung
des Kollegs VOIL Gt Anselm ohl og und die Vereinigung des anzen
ens anstrebte Z apitel). Um dieses Ziel erreichen, unternahm der
Abt Praeses der englischen Congregation, UO’Gorman, ine Werbereise
durch Europa (8 Kapitel). 50 kam C dafß 1mM Jahre 1887 das Kolleg errichtet
werden konnte 1m Palast „dei Convertendi“ (9 Kapitel). Die folgenden drei
Kapitel handeln VO Neubau des Kollegs, VO  . der Abteversammlung 1m
Jahre 1893, SOWI1e die Ernennung VO  3 Abt Hildebrand de Hemptinne Zzu

Abt Primas. I)Das Kapitel berichtet über nachfolgende Lreignisse.
Der zweite Teil beschäftigt sich 1Ur mit der juridischen Form der Con-

f5öderation. In fünf Kapiteln ist die Rede VO  . Colleg Gt Anselm als Abtei
und VO: Abt VO:! Gt Anselm VO Charakter der Conföderation, VO: den
Pflichten und Rechten des Ahbt Primas. Im etzten Kapitel betrachtet Abt
Molitor unter dem Gesichtspunkt der Conförderation die glorreiche Cz6-
schichte uUuNnseTes Ordens.

Über die Gründung und Entwicklung des internationalen Studienkolleg
Anselm 1n Kom siehe Oesterle: »” Jahre Kolleg Anselm 1n Kom  C

(Benediktinische Monatsschrift 3—5 ferner: cdas päpstliche
Eigengesetz für die benediktinische Conförderation, (1952) 353—363
Benediktineräbte auf den allgemeinen Konzilien, Erbe und Auftrag, 1961

316
Man staunt über die Fülle des toffes, die Abt Raphael in diesen drei

Bänden zusammengetragen hat Gebe Gott, daß sich die Worte Leo  S
XII dem Kolleg Anselm erfüllen, die der neunzigjährige (reis bei
einer Audienz des Kollegs 1m Jahre 1900 gesprochen hat „Collegium Ansel-
mlanum aere perenn1us ETMANSUTUIN in Dei gloriam, 1n decus et iNncremen-
tum Ordinis“

Im Jahre 1939 veröffentlichte Abt Raphael die kanonistische Studie, An-:-
tonıus Verlag, Breslau-Carlowitz Orden und Kloster als kirchliche SO-

moralıis. Die Studie erwuchs auf einem Gutachten, das durch Yragen der
damaligen eit veranlaft War Der Verfasser sucht in der Hauvtsache eın
Dreifaches darzutun: Orden und Kloster sind moralische (juridiuche) Der-
ONen\n, csind Teile und Urgane der Kirche, erfüllen kirchliche Z wecke. Das
trifft bei jedem Orden, bei jeder religiösen Genossenschaft und bei jedem
Kloster Z, insofern 61€e ein rechtliches Eigenleben führen, Was bei den
erstgenannten ste beim Kloster sehr häufig der Fall GE Zum besseren
Verständnis teilt die aterie in fünf Kapitel. Das erste Kapitel betrachtet
Orden und Kloster als „PeTSONaA moralis”, diese moralische Person wird 1
zweıten Kapitel als Person behandelt; die wel folgenden
Kapitel erläutern das a ] dieser Personen ZUTFC allgemeinen
Kirche, Orden und Kloster sind Teile der Gesamtkirche. Das fünfte Kapitel
beschäftigt sich endlich mit der Z w e c k bestimmung dieser Person; 61e
verfolgt keinen weltlichen Zweck, sondern einen

Im ersten Kapitel wird folgender Gedanke ausgeführt: außer physischen
Personen finden sich 1n der katholischen Kirche auch moralische, juridische
Personen. Diese Personen werden VO:  » der kirchlichen Autorität errichtet.
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Zu diesen moralischen Personen SIN rechnen die Orden und die
selbständigen Klöster. Wenn 1m Verlauf der Abhandlung VO.  . Klöstern cie
Rede ist, versteht Molitor darunter 1Ur selbständige Klöster (monasteria
SUl iuris). Darauf deuten schon die in alteren Urkunden gebrauchten Be-
zeichnungen der Klöster als fraternitas, sociletas, capitulum, collegium, all-
mählich auch COn ventus, hin Ebenso die VO. Benedikt gebrauchten Aus-
drücke congregatio und COTDUS monasteriii. Nachdem LLU) Molitor das Leben
21Nes Conventes ausführlich dargelegt hatte, kommt folgendem Schlufß:
ein Benediktinerkloster ist R1n organischer Körper, ist 1Ne moralische DPer-
SOM Nicht mi1t Unrecht wird dieser wahrhaft Jurı di ch Charakter des Be-
nediktinerklosters jene Lebenskraft zugeschrieben, sich weiıit und breit AaUS -

zudehnen und sich bis auf den heutigen Tag behalten Was VOoI Benedik-
tinerkloster 1er gesagt wurde, das Silt auch VO  3 anderen Klöstern und Or-
den, denn die genannten Gesellschaften welsen 1n ihrem Entstehen und in
ihrem Leben und ihrer Tätigkeit jene Bedingungen auf, die nach Zivilrecht
und Kirchenrecht ZUI Bildung einer juridischen Person erfordert werden.
[Diese Bedingungen sind ein Gebilde VO.  o mehreren Person, ZUT Exi-
STeNz werden Beginn wenigstens drei physische Personen erfordert, die
imstande sind ihren Unterhalt suchen und jenen Rechtsakt, welchen
die Einzelpersonen einem (anzen zusammenfügt, und WAar auf fester Ba-
615. Dieser Akt wird genannt kanonische Errichtung. Diese Errichtung e1INes
Klosters oder Ordens wird gesetzt entweder ausdrücklich Urc ein formelles
Errichtungsdekret oder 1in rüheren Zeiten UrcCc den sogenannten still-
schweigenden ONsens der kirchlichen Autorität. er Begriff der morali-
schen Person, wie dem Orden oder dem Kloster zukommt, wird nochmals
beleuchtet durch olgende Elemente. Die en und Klöster erfreuen sich
einer Regel, der Constitutionen, der Statuten, die VO:  j der zuständigen Auto-
rıtat approbiert sind, 661e bestimmen I  u die Personen, welche Mitglieder
der Genossenschaft S1iN| und leben das organische Leben einer CGGenossen-
schaft. Urgane dieses Körpers sind die Oberen, welche celbst oder Urc Be-
auftragte oder 1m Verein mit ihrem Rat oder Kapitel die J. CGenossen-
schaft+ regleren. Außerdem haben die Orden und Klöster die juridische
Fähigkeit ZU juridischen Handel, ZUTC Geltendmachung ihrer Rechte; 61€e
können sich eines Deliktes schuldig machen und sich kirchliche Gtraten -
ziehen. Endlich chaff£t die öffentliche Autorität der Kirche für Orden und
Klöster besondere Gesetze hinsichtlich der Verjährung, der Änderung der
Statuten, der Erweiterung oder der Auflösung der moralischen Person. ach
all diesen Erwägungen und nach der gegebenen Definition einer moralischen
Person wird niemand daran zweifeln, daß Orden und Kloster den Charak-
ter einer juridischen Person haben Die Argumente VO  > Abt Raphael werden
gestärkt durch Call. 534 und Call. 536 Sie lauten: Can 534 „In
dem Gesuch die Erteilung der Zustimmung ZUT Aufnahme VO chulden
oder Übernahme VO:  3 Verbindlichkeiten mussen unter SGtrafe der Ungültig-
eit auch alle Schulden und Verbindlichkeiten angegeben werden, die daugeN-
blicklich auf der moralischen Person, der Urdensgenossenschaft, der Pro-
ViNnz oder dem Kloster lasten.“
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Can 536 „Was die Haftpflicht anbelangt, ist zunächst beachten,
daß für den Fall, daß 1Nne juridische Person, 61 1Ne Ordensgenossen-
schaft, ine TOVINZ oder eın Kloster, Schulden oder Verbindlichkeiten auf
sich 54  3008000 hat, die betreffende moralische Person dafür haftbar ist,
auch wWEenNn G1e mit Erlaubnis der Obern gehandelt hat“”

Sodann geht Molitor aut andere Punkte des Ordenslebens über, nämlich
auf den juridischen Charakter der monastischen Congregation. ach SalıZ
bestimmten Voraussetzungen ist auch die monastische Congregation iNne
moralische, ine juridische Person, ohne daß jedoch über moralische Person
der benediktinischen Conförderation etiwas Bestimmtes behauptet werden
könnte. Lex propria bestimmt 1n Titel E Cap 111 die Conförderation ist
„DEeTrSONa moralis collegialis“. Interessant ist, Was P.Amandus Di Vincenzo
in seinem Commentarium ZUTLT Lex propria schreibht. „Canonistae,
tum benedictnia familia, tum aliarum religionum sobole, de personali-
Ttate potius collectiva UUa juridica Joquebantur. Sed Auctores, 1psi in S  ‚8V)

qu1isque sententia incerti permanserunt; Ita Sn Larraona, Qu1, 111LiO
1921 doctrinam de personalitate-collectiva recipiebat, AilLil VeTrO 1931, ita
uamı promebat sententiam: „rationes UUa allegari solent ad impugnandam
personalitatem moralem Confoederationis TE evincere 11LO:  > videntur, et
facta commodius explicarentur 1psa admissa”.

Ipnse Molitor qul PTIO personalitate-collectiva Confoederationis I1d-
verat, ALLLLO tamen 1939 1in peculiari opusculo, disserens de elemento-formali
personitatıs juridicae quo Certo adest quando auctoritas aliguam assoclatı-
Oonem in „Corpus” erigit), aecCc de Confoederatione benedictina dieit: „Dubia
manent de personalitate Confoederationis Benedictinorum. Juxta verba
Leonis Pp XI haec Confoederatio ogt uniıtas aliqua. At Pontifex loquitur
etiam de aliquo Corpore Congregationum; deinde, 1terum, de HNEeXu caritatis.
Certe GG Pontifex, ab init10, Omn1a benedictini Ordinis membra UNUIN COI -

PUS coadunare voluerat“. Abt Molitor estand jedoch daraut, dafß in
selbständiges Kloster und die Congregation ine juridische Person sind g-
mäß Carn 488 Nachdem Abt Molitor mehrere Zivilerlässe, welche die
juridische Persönlichkei+t der Orden und Klöster anerkennen, erwähnt hatte,
geht auf die heikle Frage ei1n sind die Orden und Klöster 1Ne „PEersunad
moralis 62 Vidal spricht den Klöstern und Orden diese Per-
sönlichkeit ab, Vermeersc! dagegen nennt die genannten Gebilde © —

1n - G L at L Fine dritte Ansicht schreibt ihnen einen
wahren kollegialen Charakter Lı aber nach dieser Meinung cs+ellen die Or-
den, Klöster, ihre Struktur 21n ul dar, die vierte
Auffassung dagegen spricht diesen kirchlichen Gebilden den Cha-
rakter einer „DPEersoNa moralis d Nachdem Molitor die
Gründe für und wider geprüft hatte, kommt E Ergebnis der Charakter
einer „Person_na collegialis“ könne diesen Gebilden nicht abgesprochen WeT-

den; diese Ansicht, meinte der Verfasser, G1 1imM Rechte gut begründet,
ja, anderen Ansichten vorzuziehen: aber empfindet ine Schwierigkeit:
inwiefern denn ist e21n Orden 1ne PeTrsOoNa moralis 62 Nach
diesen Erwägungen stellt Molitor ine andere Frage: annn und inwiefern
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ann ein en, ein Kloster mit einer E  @] verglichen werden? er
Name „familia religiosa” kam VOT allem 1m Jahrhundert auf, esonders
al allgemeiner Ausdruck für die Congregationen mıit einfachen Gelübden
Aber Leo 3881 gebraucht die  en Ausdruck auch für Orden 1 kanonischen
Sinne, 7B für die benediktinische Conföderation; WIT sprechen Ja auch VO:  »

der monastischen Familie. och bei all diesen Benennungen kannn das Wort
„Familie“ 198088 1m „analogen Sinne“ gebraucht werden. Auf diese analoge
Anwendung geht Molitor durch Seiten hindurch näher e1n und legt den weiıit-
gehenden Unterschied zwischen einer natürlichen Familie und eiNer Ordens-
amilie dar. Weilche Stellung haben u die eln Gilieder dieser
„Gesellschaft“, ob S1e Orden oder Kloster genannt wird? Diese Frage be-
schäftigte Molitor 1n den folgenden Seiten. Diese Glieder, antwortet in
scharfsinniger Weise der Autor, sind Kanz sicher nicht Beamte, die 108801

Geld gedungen werden, denn 616e schließen miıt ihren Oberen keinen Dienst-
vertrag, sondern eisten ihre Dienste ohne Belohnung; nämlich UuSs dem
übernatürlichen Beweggrund des göttlichen Dienstes; endlich erfreuen sich
alle Mitglieder einer religiösen Genossenschaf+ viel erhabener Rechte als g..
dungene Diener. ndlich können diese Ordensmitglieder nicht Besitzer VO.  —
Aktien Sein oder aber als Geschäftsteilhaber die unbestimmten Prozente be-
ziehen. Weder das römische och das eC| der (‚ermanen kann ZUu Ver-
gleich herangezogen werden.

Nachdem Molitor 1mM ersten Kapitel die juridische Besonderheit des Or-
dens und eines selbständigen Klosters gezeichnet hat, otellt 1 zweıten
Kapitel die Frage: sind die genannten juridischen Personen auch „kirchliche
Personen“”? Auf diese Frage antwortet der Autor mit vollem eC Ia denn
e1n en und 21n selbständiges Kloster der Kirche und die Kir-
che anonisch errichtet, sind mıiıt logischer Notwendigkeit auch kirch-
lic E  S] Personen. Jede andere Auffassung ware ungerecht wIıe Molitor den
Fall Beispielen klar beleuchtet. Die aufgestellte Behauptung wird noch
bekräftigt durch die Tatsache, daß die zeitlichen Güter de moralischen
Persönlichkeiten Kirchengüter sind; ferner sind die Amter 1 Orden und
Kloster Zu Teil kirchliche AÄmter 1 strengen Sinne. Die Gelübde, die ab-
gelegt werden, werden VO:  3 der kirlichen aNgZENOMMEN ; deren
Rechtskraft wird von der Kirche festgelegt; der wec! des Ordenslebens
und die Mittel diesem Zweck, sind 1 höchsten alßle H.

schweigen VO.:  - den Ordensverpflichtungen, die Ja 1 strengsten Sinne
Verpflichtungen sind. Außerdem ist der höchste Obere der

en der Papst, und Wäar als Person. Endlich sind die zeıt-
lichen Güter, die VO.:  . denOrden und Klöstern erworben werden,
che Güter Außerdem ist die Gründung VO: Orden und Klöstern 1ıne
kirchliche Angelegenheit. aher sind en und Klöster, el als
(‚anzes oder als einzelne Bestandteile und Elemente betrachtet, 1m vollsten
S5inne kirchliche Gebilde; ihr Aufbau, ihr Grundsatz ist eın Ausfluß kirchli-
cher Gewalt, daher sind S1e kirchlich. Aus den bisherigen Ausführungen
stellt Molitor folgende Grundsätze auf a) Ordenspersonen sind kirchliche
Personen. Den Beweis für diese Behauptung E Molitor and VO!  j
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päpstlichen Erlassen, VO:  3 (Gesetzen des aisers Justinian, VO.  . Corpus und
Codex VO: Tridentinum, VO: den Vorarbeiten des ersten Vatikankon-
zils, VO den alten und Konkordaten, VOon der Urganisation der IN  OmM11-
schen Kurie, VO  m den allgemeinen Konzilien, den Provinzial- und Dioze-
san-Synoden, VO. den Privilegien 7 B gefreiten Gerichtsstandes, Befreiung
VO Dienstleistungen, die Rechtswohltat des Notbedarfs, Schutz Be-
leidigungen verschiedener Art; Güter der Orden und Klöster sind Kir-
chengut, ONna ecclesiastica. Der Papst selbst ist der oberste Verwalter und
Verleiher der zeitlichen Güter, die dem Orden und dem Kloster gehören;
ist Cc5, der durch eın allgemeines Gesetz oder Gewährung VO.  3 Privilegien die
Verjährung dieser Güter regelt, SOWIEe die Zuwendung dieser Güter nach
Aufhebung des Ordens oder des Klosters; endlich erklärt der Papst die En=-
fähigkeit der Ordensleute ber zeitliche Güter verfügen.
C) Die AÄmter 1n Orden und Kloster sind Off£icia ecclesiastica. Als Reweis
führt Molitor folgende Tatsachen das Amt eines Abtes und Konven-
tualpriors sind kirchliche Ämter; manche werden A VO.  . der Konsi-
storialkongregation verliehen. Daher ist der Erwerb solcher AÄmter eld
Simonie; die Verleihung SEeTZ einen kirchlichen Akt OTaus Höhere Oberen
exemter Priesterorden en neben der Gewalt, die ihnen als Hausobern
und auf Grund der Gelübde zusteht, kraft ihres kirchlichen Amtes die Juris-
dicatio Oordinaria in Oro externo et interno. Gie sSind also nicht LLUT Ordens-
obern, sondern kirchliche Obern 1ın vollem 5Sinne, als solche Gilieder der
kirchlichen Hierarchie und erscheinen folgerichtig 1n Canon 198 1n der
Reihe der übrigen kirchlichen Obern ach Papst, Bischof, Praelatus nullius.
Sie haben als Ordinarius, als Träger der ordentlichen kirchlichen Amts-
gewalt gelten und sind 1 eigentlichen 5Sinne, nicht LUr ehrenhalber,
kirchliche Prälaten. Mi£brauch ihrer Befugnisse ist naturnotwendig Mi(-
brauch einer kirchlichen Gewalt und Einrichtung. Diese hohe ellung des
Abtes wird veranschaulicht durch die Abtsweihe, durch die der Erwählte ZUTC

UTa anımarum und S: pastoralis officii culmen VO:  - der Kirche bestellt
wird, und, fügen WIT hinzu, das Kloster seinerseits hat das Recht, diese
Cura und einen Abt für sich verlangen. Deshalb spricht IinNna  . hier nicht
10 VO:  - einem vorübergehenden Auftrag, sondern VO:  . einem Amt, VO'  j

e1inem Abtsstuhl, VO  . einer Sedisvacanz und VO'  5 einer Ecclesia viduata,
wenn der Stuhl unbesetzt ist Mit Bedacht weist bei der Abtsweihe das Pon-
tifikale darauf in, dafß Gott schon durch Moses Vorgesetzte ad gubernandas
Ecclesias eingesetzt hat Damit nichtu betet der Bischof 1n der eijerli-
hhen Weiheformel (Praefation), der Abt mOge 1n Verwaltung und Leitung
der Kirche Gottes sich treu erweisen. Die große Oratio: Exaudi Domine be-
lehrt UILS; wWwWI1e Christi STa die Herde Christi leiten soll Auch der Hir-
tenstab, der dem Geweihten VO Bischof überreicht wird, hat ine tiefbe-
gründete Bedeutung als Symbol, daß 1l1er 1m Auftrag der Kirche icht
ein kirchlich-seelsorgliches Amt übernommen, sondern auch 1Nne Kommuni-
tat der Hirtensorge übergeben und einer ordentlichen Jurisdiktion uUuntfer-
stell+ wird.
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Aus der ordentlichen Jurisdiktion des höheren Obern Fließ+ die oll-
macht, die Beichte seiner Untergebenen auf dernWel+ hören; diese
Vollmacht einem anderen, geeigneten Priester übertragen, Siünden
reservieren Ooder sonstige Beschränkungen £ür die Verwaltung des Bufls-
sakramentes reffen Dazu kommt och da Recht ber die Untergebenen

Gericht sitzen, kirchliche trafen verhängen, VO! gewIlssen kirchli-
chen Gesetzen dispensieren.

Jahrhunderte hindurch erscheint das selbständige Kloster als Rechts-
subjekt mit Vorliebe und Bedacht unter der Bezeichnung Kirche

Unter Kirche verstehen WIT nicht den Bau Aaus Stein, sondern den Con-
vent, die juridische Persönlichkeit. Molitor beweist seine Behauptung durch
Dokumente mehrerer Jahrhunderte und verschiedener Völker. Man darf
sich daher nicht wundern, daß Cal 1498 bestimmt: „Wenn 1n den folgenden
anones der Ausdruck gebraucht wird, 1st darunter £ür gewöhn-
lich nicht AUr die Gesamtkirche oder der Apostolische Stuhl, sondern jede
moralische Person in der Kirche verstehen. Fine Ausnahme esteht NUur
für die älle, ın denen sich dieses dUus dem Zusammenhang oder d UusSs der Na-
tur der Sache ergibt“.

„Dieser Sprachgebrauch ält hinlänglich erkennen, dafß diese Verbände
nicht ILLUT kirchlichen Charakter haben, sondern mMmit Einschränkungen, die in
der Natur der Sache liegen, als ine Art VO: Partikularkirchen anzusehen
sSind Ecclesia besagt hier ungefähr viel wıe das vielleicht etiwas altere Do-
INUS Dei der Benediktinerregel.“

e) Orden und Kloster versetzen ihre Mitglieder in einen öffentlichen kirch-
lichen Stand

Molitor gebraucht folgende Argumente: „Canon 487 kann, zumal 1M
Zusammenhang mıit der geschichtlichen Überlieferung, keinen anderen Sinn
haben. Ewige Ordensgelübde schaffen ine dauernde Lebensform,
einen an und wenn 61e selbst, und wenn die Ordensleute kirchlichen
Charakter sich tragen, kann ihr an Ur ein kirchlicher sein“. Sodann
„Der eigene kirchliche-heilige Stand wird esonders deutlich, mit der
Profeß die Mönchsweihe verbunden Ir Auf jeden Fall deutet das heilige
Gewand heute auf den eigenen GStand” Endlich erklärt und beweist Molitor
die Tatsache: Orden und Kloster sind Personen öffentlich-kirchlichen Rech-
tes Für diese Ansicht werden Vers:  iedene Autoren und Gesichtspunkte
geltend gemacht.

Das dritte Kapitel: Orden und Kloster als Teile der Kirche. „Die Auffas-
SUuNg der Kirche hierüber spiegelt sich in der Liturgie Unı War in dem
Gebete (Collecta), das S1e Festen heiliger Ordensstifter 1n der Messe
verrichtet. Die Orden erscheinen h  1er als Dpro. (proles), den Gott der Kirche
geschenkt. Als etWas, das aus der Kirche hervorgeht, ihr wesensverwandt,
Frucht ihrer Lebensfülle, gleichzeitig Gottes Geschenk und Werk der Kirche
Ist. Gottgewirkt und aus der Kirche geboren. Zweig 1  s  hrem Stamm Glied
ihrer Familie. Von ihrer Art, ihr zugehörig, aus der gleichen Lebensquelle,
aus der G1E selbst entsprungen. Demselben Zweck ienend und dieselben
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Mittel gebrauchend, wWwI1e 61e selbst. Aus der Kirche hervorgegangen, ıin ihr
und für G1ie bestehend, lebend und wirkend.

In der Kirche csind demnach die Orden nichts Fremdes oder Artwidriges.
Nichts Außerliches und eın bloßer Zufall. Sie entstammen der VO  3 Gott
seiner Kirche verliehenen Fruchtbarkeit. Gehören irgendwie yYABDE freien, aber
naturgemäßen Entfaltung der innersten Lebenskraft der Kirche.“ Darauf
deuten in, die 1n der Liturgie gebrauchten Worte „proles foecundare”“.
Verschiedene Beispiele werden VO:  ; Molitor angeführt, sodann spricht
VO  »3 den Wendungen der päpstlichen Kanzleien in den sen die
Orden und VOon der Dorge der Päpste die klösterlichen Verbände; L11  -
findet sehr ausdrucksvolle Wendungen. Endlich wird 211 schöner Vergleich
BeZOEN zwischen der Incardination eines Weltklerikers und der Incardi-
natıon eines önches in das Kloster, dem durch die ewige Protefi 81N-
vegliedert wird

[ )as vierte Kapitel Tag die Überschrift: Orden und Kloster als Organ
der Kirche.

Mit sichtbarer Vorliebe und mi1t monastischer Auffassung behandelt
Molitor den GStoff dieses apitels. Nachdem das Wort „Organ“ näher
bestimmt hat und mehrere Punkte der Tätigkeiten der Orden und Klöster
Z Wohl derSKirche erührt hatte, fährt bei seinem Sinn für
Liturgie weiter: „VWWeniger Beachtung findet dagegen 1ine nicht wen1ger
kirchliche Aufgabe, deren Erfüllung die Kirche die Orden nicht ‚WäaTl

ausschließlich, aber doch in weitem Maßtie beruft Es ist das weite, grund-
kirchliche Gebiet de Liturgie. hre organıislierte Feier, 1m Auftrage und
Dienst der Kirche bildet ine der äaltesten und edelsten Aufgaben, mit denen
die Kirche die Orden betraut. Als Partikularkirchen bilden Orden und
Klöster 1mM gleichen Sinn un: Maflß notwendig Partikular-Kultgemeinden.“
Besonders liegt Molitor das Chorgebet Herzen. Er schreibt: „Aber WIeE
verhält sich mıiıt dem Chorgebet (officium divinum), das VO.  5 Mönchen
verrichtet wird, die och keine klerikale Weihe empfingen? uch dieses (SOE=
bet 1st 21n liturgisches, dem des Weltklerus wesentlich und meıst auch inhalt-
ich gleichgestellt, wenn LLUTr die Mönche, wWwI1Ie das VO. altersher VO celhst
gegeben, divino cultui mancipatı, Z gemeiınsamen Chor verpflichtet sind.

ewl fehlt £ür das klösterliche Off£fizium ursprünglich eın kirchliches
Gesetz, das Pflicht und Auftrag dazu ausspricht. ber ist beim Offizium
des Weltklerus anders? Die altesten uns bekannten Verfügungen schaffen
weder das Offizium och ine Verpflichtung dazu. 5ie seftfzen beides als
längst bestehend OTauUs. Ursprünglich eierte eben jedem die
Kirchengemeinde selbst, Klerus und olk ihre Liturgie. Weil selbstver-
ständlich, bedurfte 6c1e keines ausgesprochenen Befehles“. Für seine Auf-
fassung zıtiert Molitor t+ellen aus dem römischen und kanonischen Recht
Sodann berührt Molitor das Chorgebet der Nonnen und Brüder Uun: be-
merkt „Wichtiger ist die Tatsache, dafß sehr häufig dieselben kirchlichen
Gesetze und Vorschriften unterschiedslos die Liturgie des Welt- und Ordens-
klerus erfassen“”. Molitor erwähnt och die Privilegien, die den Or  e  15-
leuten gewährt, die ihr Ordensbrevier verrichten. Endlich noch die Worte
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VO.  3 Abt Raphael: „Feiert also das Kloster als Kirche 1ıne Liturgie, die
wesentlich dieselbe ist WIe jene des Weltklerus, dann kann G1€e LLUT 11
Namen und Auftrag der Gesamtkirche verrichten und MU: deshalb ein
Organ dieser Kirche sein“.

Das fünfte Kapitel behandelt „Orden und Kloster 1n ihrem kirchlichen
Zweck“”

”  Is kirchliche moralische Person verfolgen Orden und Kloster kirch-
liche Aufgaben, die also 1n den 7wecken der Kirche enthalten ind un: mıit
ihnen übereinstimmen. Fehlte diese religiöse Zielrichtung, ware der Ver-
band weltlich. Canon 100 belehrt uns, da jede untergeordnete Persona
moralis 1n der Kirche einem religiösen oder carıtatıven Zweck errichtet
wird Damit ist nicht gesagt, da{flß jeder Orden und jedes Kloster die gesamte
Fülle kirchlicher Zwecke und jeder Verband dieselben Aufgaben erfüllen
habe Als Gilieder verschieden Art und Zahl dienen s1€e konkret den VeI-

schiedensten Bedürfnissen. 1le 1n lebendiger, organischer Verbindung mıit
dem (G‚anzen und seinem Nutzen. Laut Canon 487,488, I; 593 und C VeI-

folgen en und ordensähnliche Verbindungen ihrer inneren Bestimmung
nach den ‚wec! ihren Mitgliedern 1mM Streben ach evangelischer Voll-
kommenheit behilflich sein“”. Molitor macht 1U den Einwurf: „Hier 1LUI1

begegnen WIT einem häufig erhobenen Einwand Ist nicht dieser ‚wec!
den diese Verbände eingestandenermaßen verfolgen, hauptsächlich die
Selbstheiligung ihrer Mitglieder, und mussen darum diese Organisationen
selbst nicht etwas eın Privates und Privatrechtliches, private, wenn uch
kirchlich anerkannte ereine ZUT Förderung persönlicher Interessen sein?
hre Ziele und Mittel, scheint ©5, bemessen sich lediglich nach persOn-
lichen, gcmn WIT umumwunden, egoistischen, wenl auch vorwiegend
geistigen Vorteilen, die der Einzelne uUurc sSein Leben 17 Orden für sich
erhoff£t. Von vornherein fehlt darum jede Möglichkeit, da{fs dieser Organı-
sierte und 1n einer Gemeinschaft satzungsgemäfß gewollte und gepflegte
Individualismus je 1n die Bahn Ööffentlicher Aufgaben und Bestrebungen
der allgemeinen Kirche einmünde, und die Kirche hat keinerlei Anlads, diese
privaten ereine 1n ihre Rechtsgemeinschaft aufzunehmen“. Molitor weist
diesen Einwand glänzend zurück und iefert aus zahlreichen tellen den
Beweis, daß die Orden das hohe GStreben haben, das esamtwohl der Kirche

Öördern. Molitor schließt sSe1INe Arbeit mit den Worten Pius „Zu-
sammenTfassen Ssagt Pius über den Zweck der alten und en
Ihr 7Ziel ist die größere Ehre Gottes und das Wohl des Nächsten. Darum
erwartet der Papst VO: ihnen emsige und wohlausgebildete, 1n Frömmig-
keit und Weisheit gleich tüchtige Arbeiter, vollkommene Gottesmänner,
jedem guten Werk befähigt, deren Kräfte 1m Weinberge des Herrn ZUr

Ausbreitung des Glaubens, bei hochwichtigen Geschäften der Kirche und
des Apostolischen Stuhles ZUT[I Verfügung stehen. Sie widmen sich Gott
und dem göttlichen Kult Bei Aufnahme Mitglieder ist daher eINZIg
auf Cjottes Ehre, auf den Nutzen der Kirche, auf persönliches und remdes
Ceelenheil Rücksicht nehmen. (Ubi priMum Juni 1847 Bizarri

816 ff)” Welche Verdienste hat doch Abt Molitor das Ordensrecht,
besonders der Benediktiner!
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Von Romuald Bauerreiß OSB, München
Die „Fundatio Tegernseensis” und der „Ludus de Antichristo”

Die Geschichtsschreibung 1n dem alten über eın Jahrtausend zählenden
C ©  P entspricht eigentlich icht der Bedeutung dieses süddeutschen,

reichen Kulturherdes, der den gewohnten Wellengang VO  - Blüte und Nieder-
ZaANg der vielen Jahrhunderte S  — teilte. Tegernsee hat eın größeres -
schichtswerk hervorgebracht. Was sich erhalten, beschränkt sich auf späate
Hauschroniken und diese dienen meıist der Verherrlichung des Hausheiligen,
des römischen Martyrers Quirinus, und weniger der eigentlichen Geschichte.
Willkommen ist die treffliche kritische Neuausgabe der Tegernseer Tradi-
tionen! und Urkunden, die mMıtLunNnter 1ne Überprüfung des Ur chronikal
Gebotenen gestatten. Dieses besteht 1n folgenden Werken:

Die „Passio sanctı Quirini”?, die noch dem Jahrhundert angehört und In
den meisten folgenden Werken verarbeitet ist.
Die „Passıo 8 s. Quirini”®, die einem Mönch Heinrich des XII ahrhunderts
angehören soll
Die sogenannten „Quirinalien“*, ine umfangreiche Dichtung 17 allen erdenk-
lichen Versmaßen, die einem Tegernseer Mönch des XII Jahrhunderts mıt dem
Decknamen Metellus angehört.
Die „Fundatio Tegernseensis”®, die noch wenig untersucht ist, wWwas hier nach-
geholt werden soll
Die „Chronica dominorum abbatum Tegernseensium”®, ein Werk des XIV.
Uun:! Jahrhunderts, bereits quellenanalytisch untersucht.
Die „Annotatio”7, 1Ne€e Aufzählung der Altäre un Kapellen aQus dem Jahr-
hundert.
Die „Gesta 5. Quirini”®, ine mit Versikeln durchsetzte für den liturgischen

cht F Die Traditionen des Klosters JTegernsee (1003—1242) (Quellen
un Erörterungen Zur bayerischen Geschichte I München 1952

re[n. Merov. I1I (1896), 11l
Hrsg. VO: Mayer Theodor 1m Archiv für Kunde österreichischer Ge-

schichtsquellen I11 (1849), 283
S Die Quirinalien des Metell VO  } Tegernsee, Greifswald 1913

Bernhard, Thesaurus anectodorum IITI, Spalte 475—492
er eb Vgl dazu die eingehende Untersuchung VO: 1 U Bl

Studien zu Geschichtsschreibung des Klosters JTegernsee VO 11.—16 Jahr-hundert (Schriftenreihe ZU ayerischen Landesgeschichte 20) München 1935
Pez, eb
Im Cml 1036 Nicht veröffentlicht.
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Gebrauch bestimmte spätmittelalterliche Verarbeitung der „Fundatio”“ un
anderer Quellen.
Von den genannte. Werken, VO.  z denen bisher 1Ur die Passio 1, die

Quirinalien die Chronica dominorum abbatum und die annotatio 1n  © kriti-
sche Untersuchung gefunden haben, interessiert 1eTr LUr die FundahHo (= F
die wie der Name Sagt, die Gründungs-, aber auch die Übertragungsge-
schichte des Hausheiligen St. Quirinus nthält Die st*+ellt eın durchaus
selbstständiges Werk dar Das ergibt sich nicht UTr a1us dem feierlichen
Schluß (nach der Bestellung des ersten Ahtes Adalbert), sondern VOT allem
Aas der bisher unbeachteten Ekigenart des Gtils des Werkes. Die Ra  © 177 icht
geringem Ma{(s durchsetzt mit Sentenzen oft Heferen nhalts und reicher
Lebenserfahrung, die meist in Keimprosa abgefaßt 6171  d. (S. unten). Vor
Jahren schon habe ich aufmerksam gemacht, daß zwischen der und einem
anderen auf dichteerischem Gebiet liegenden Werk, dem erühmten „Spiel
VO: Antichrist?“ angeblich ebenfalls aQus Tegernsee, CNHC bisher unbeachtete
Zusammenhänge bestehen?!®. Diese bedurften aber noch vertiefter Betrach-
tung und endgültiger Klärung!!:

Z 5Sp 481 estote paratı, quO- ever, Vers OTE Excellens
est 1nn1am excellens est 1n TE V1S TlTeutoöonıi=-

CT CSTAaNITUNT expertiı - siıcut estantur —
m15 V Teutonicorum, S1- bur expertiı
ru

Sp 481 Exiguls momentis sStatus \a Vers 2771 Sanguine patriae
humanarum NOVAaiNHr. Nec Pro5S- honor est hostis expellen-

perıtas diuturnus NEeC aReT ua est dus
pertinax. »anguine patriae
honor es  a=in retinendus, V1r-
tute patriıae es  —.. hostis -

© f>  e 5 Facile est iN1uriam
solvere, 51 virtus recognoscat.

Vers 81: ... Corda solent -Sp 483 Solent enım nte
ruinam corda superborum te ruilinam exaltari, SUDEeT-
exaltari superbe stultos ba stultos loaui nolite mi-
* L1LECIHNO debet M1ı rarı. rarı.
Qui ero adhuc potest subici, 10  3
debet dicere: VIC1. Finis enım, 11CO  }

coronat.

Letzte Ausgabe Vo Lanzoöosch Kl Geistliche Spiele, Darmstadt 1957,
18  O Das Spiel VO: Deutschen Kaiser un VO: Antichrist. Literatur dort-

selbst 284 Die letzterschienene Literatur VO  - 1mM Deutschen
Verfasserlexikon (1955), 632—634 Dazu neuestens Karl , Zur
Genealogie und Gestalt des staufischen Ludus De Antichristo (Germanisch
Romanische Monatsschrift I1 [1951/52], £f); der auf Zusammenhän-

mit den germanischen Schwerttänzen hinweist,. Für die Untersuchung
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Die Abhängigkeit der VO: Uus ist offensichtlich. Welcher Art ist cie?
Hat icht der Verfasser der sSein Werkchen mit Stilblüten dem ihm
ekannten Spiel, das ja ohnehin Tegernsee zugeschrieben wird, aufgeputzt?
Mit Nichten! Der sentenzenartıge G+il ist iNne klar hervortretende Eigenart
des Verfassers VO Es 6:3r unmöglich, daß fremde Zitate
geschickt ın die eigenen einbettet wıe das zweiıte und dritte
Beispiel bezeugt. Außerdem zıitiert TEL die Zitate (Vgil Vers 831) Die
wimmel+ VO.  - Versen 1n Keimprosa, die ebenso im Ludus stehen könnten
s

Est NnNamque liberius appetenda bellorum alea, ubi terrena seguntur coelestia
(5p 482)
Piratis desperatio audaciam dabat, Omanıis laudis cupiditas vires addebat
(Sp 484)
ine lege bibentes, invenıuntur contra legem agentes (Sp 488)
Praeesse quidem subiectis est amabile, placere difficile (Sp 492)
Sicut nıhil est occultum, ıta nihil inultum deus patıtur deliberat (Sp 488)
un andere.

Der Verfasser der Tegernseer Gründungsgeschichte ist emnach mehr als
LLUT 1n Abschreiber des Antichristspiels. Er ist eın lebenserfahrener Mönch,
dem ebensowenig Belesenheit beherrscht die Schrif£ft aber auch
die Klassiker wıe uch Wortgewandtheit gebricht. Bei allen Vergleichen
zwischen und Ludus 1st dazu noch die gänzliche Verschiedenheit der
Zwecke beider Werke bedenken. Das Spiel VO: Antichrist ist durchaus
wie die Regieanweisungen besagen, Die Text:  e mußten emnach
memorTIert werden und forderten ine gewisse Einfachheit, die sich auch
deutlich zeigt. Die Melodien abgesehen VO: den verschiedenen alten Hym-
Ne  3 sind unls leider unbekannt.

Der Verfasser der Tegernseer ist emnach p  U
gleich m 1t dem Dichter des Spiels. Wer ist er?

Das Antichristspiel un Ekkehards Weltchronik
Daß die früher unter dem Namen des ersten Ahbtes des ränkischen

Klosters Aura der Saale (heute Herrenaurach) Ekk eh rd gehende

hier ist benützt die Ausgabe des Spiels VO  - © Wilhelm 1n den Sit-
zungsberichten der Akademie der Wissenschaften 1882, Band, ff

10) 8} 4g RI Zur Verfasserschaft des „Spiels VO Antichrist (Studien
und Mitteilungen ZUTr: esch. Benediktinerordens [1950[| BED Auf
die Ergebnisse hat dankenswerterweise hingewiesen S 1n „Deut-
sches Verfasserlexikon, Nachträge”“, Band Vl 632

11} habe damals den spätmittelalterlichen Historiographen, den Diessener
Chorherrn Albert VO  -} Tegernsee, als mitbeteiligt gehalten. Ihm kommt ber
nach TneuUueTrTen Untersuchungen 1Ur die Rolle eines Überarbeiters Vgl

RI Albert VO  3 Tegernsee un die Tegernseer Geschichts-
schreibung (Studien un Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens

11936], 7—14)
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umfangreiche Weltchronik L1LUTr Zu kleinen Teil (in den Fortsetzungen)
dessen Werk, vielmehr das des Priors Frutol$£ VO.  »3 Michelsberg 1n Bamberg
darstellt, ist längst bekannt!?. ber uch unter den vier Fortsetzungen mıit
den Bezeichnungen BI S Dl wurde mi1t Gründen neuestens die
Fortsetzung Ekkehard abgesprochen!?, Immerhin ber stellen die Ekke-
hard gehörigen Fortsetzungen die Jahre 1098 bis 1125 1Nne schätzens-
werte Geschichtsquelle dar. Namentlich für die Geschichte des ersten Kreuz-
19824  J dem Ekkehard selbst teilnahm und den mi1t einer auffallenden
1e und Begeisterung beschreibht dessen Geschichte gab och In
seinem „Hierosolymita”“ gesondert heraus!4 ist einer der melistge-
schätzten Berichterstatter.

Zwischen Ekkehardts Chronik und dem Antichristspiel bestehen ber
worauf ich schon früher hinwies unleugbare Abhängigkeiten.

Das geflügelte mitunter [0324 politisch ausgeschlachtete Wort VO „furor
t+heutonicus15“ stammt aus dem Antichristspiel, zweimal angeführt
wird. Das Uus dem Klassischen Lukan) stammende Wort erscheint in der
gesamten mittelalterlichen gleichzeitigen Literatur nirgends mehr mit e1Nner
einzigen Ausnahme bei Ekkehards VO:  - Aura Fortsetzungen. Man vergleiche:

Ekkehard Antichristspiel:
VI, 214 Sed quamVIis nOostira Meyer, Vers 249 Gi virtute tua to-

geNSs caeteris multo sıt insolentior tus orbis subsistit, qua V1 O +  t ( S
f u tibi resistitspectu tamen miserationiıs divinae

inclinatur tandem ad eiusdem Ca Vers 265: Ut per hos teotonıcum
nunıiıciationis furor theutoni- condemnet fu ıIn bello INaTr-

C yrum consignabit CTUOTEeM

252 Solus heu! Teutonicus
cervicosıtatem SUam depone-

NeSCIUS

kkehards Fortsetzungen und der Ludus haben aber uch SONsSst noch auf-
fallende Ahnlichkeiten. Im Antichristspiel £511t der Hypokrisis und
ihren Gefolgsmannen den E  — 1Nne wichtige Sije

12) Fr Ekkehards literarischer Tätigkeit zuletzt Schma Le@e-O+1 Irene in
S Verfasserlexikon, Band (Nachträge) \p 185 und

S e  E 1n Neue deutsche Biographie (1959), op 431 ff Zu den
Lebensdaten uch I, Deutschlands Geschichts-
quellen 1mM Mittelalter. Deutsche Kaiserzeit, 499 Das Professkloster Ekke-
hards WäarTr Holtzmann begreiflicherweise nicht bekannt.

13) al a e t Jl Die Rezension der Weltchronik Ekkehards eut-
sches Archiv 1956), 363

14) VI,
15) Vgl dazu Dümmler Es Über den „furor theutonicus“ (Sitzungsberichte

der preuß£ßischen Akademie der Wissenschaften, Berlin opater T1 der
„furor teutonicus” auf 1in den „Versus contra Octavianum. (MG Libelli de
Lite ITIL, 553)
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mussen die VO: deutschen Imperator WONNeENEN Könige VO:  3 Frankreich,
Griechenland, Babylon USW. durch ihre Verstellungskünste abspenstig —

chen, Was ihnen allerdings TStT durch ihren Meister, den Antichrist, gelingt.
Die Hypokrisis und die Hypokritae erscheinen ber uch bei Ekkehard Die
beiden Arten der Hypokritae 1mM Ludus WI1e bei Ekkehard sind zunächst Vel-

schieden. Im Ludus ürften 61€e die Heuchler chlechthin sein, die unter dem
Vorwand der Reinheit der Kirche, dann ber auch der Gottesgelehrtheit, VOT

allem mıit Geld und Geschenken die Untertanen des aisers abspenstig
machen suchen, bei Ekkehard tellen 61€e 1ine bestimmte Gruppe 0
deren Anführer werden genannt, däart, £ür die der Kreuzzug L1UT der Vor-
wand WAarTr Abenteuern und dunklen, oft blutigen Geschäften. Gemeinsam
ıst beiden Hypokritae die Heuchelei 1n der Aktion das irdische wıe
himmlische Jerusalem. Wie die Hypokritae Ekkehards sich 1m Kampf
das irdische Jerusalem betätigen jene des Antichrist zunächst in der be-
sonderen Umwerbung des Königs VO!  . Jerusalem C  fa Vers 151—194)
un schließlich den Endsieg 1mM Kampf das himmlische Jerusalem.

Diese Umstände geben aber doch Anlafß die lexte beider Werke e1n-
gehender vergleichen. Fin Vergleich ist freilich erschwert icht 1LUFr durch
die verschiedene Zielsetzung beider Werke als auch durch die außere Form.
Hier spricht der nüchterne Historiker, dort eın Dichter, dem Dramatik
und Kraft der Sprache nicht £ehlt Wer aber gerade die Partien der Chronik
Ekkehards verfolgt, die sich mıit dem großen Kreuzzug befassen, muß
stehen, da{fß hier nicht LLUTr das Herz spricht, sondern auch ein Dichter
Werk ist.

Von entscheidender Bedeutung für die gegenseıltige Abhängigkeit ist fOo1-
gende Gtelle:

Ekkehard Antichrist
VI, DD Haec Jerusa- Meyer, Vers: 132 obsidione tenent

lem) requies 123 in saeculum saeculi. sanctam Civitatem. J 1n
Civitatem requiel —&  e& U a- qu SMI e1US pedes sSste-
lem voluit post annn o0sa Ta terunt Tıtu sSpurc1issimo
spurcissıimae gentis V1n- contamiınare querunt
CD 0 E expedire.

corporali praesentia
eterunt pedes domini
pertingens adoret loca ab
inveteratis d ANOT  X
SDUFrCAiCI1I1S mundantur

Hier steht beiden Verfassern das gleiche Bild VOrTr Augen: Die Verun-
rein1gung der heiligsten Gtädte VO:  - Jerusalem durch den langwähren-
den heidnischen Kult

In Zusammenhang mıit dieser starken Abhängigkeit mOögen noch einige
kleinere Entsprechungen beachtet werden, die für sich allein gewiß weniger
beweisk}räftig waren:
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Ekkehard Antichrist
VI, 2471 PFProtervıa eyer, Vers Franci elati O -

eutonicorum erve opponunt tuae male-
StTAatlı. 257 Evolutis post haec FEA

bus mensibus Fundatio Pez, Sp 475
antecedentibus temporibus

e D17 Nec mora! . 487 Nec i1LOTAa datur.

Wie 1in der Fundatio die Keimprosa des Spieldichters durchdringt, auch
in Ekkehards Chronicon:
Aut dimicandum fortiter aut moriendum urpiter incere tales incertum, MmMor1
gloriosum quen paterna sollicitudine curabat, aterna pietate ovebat

Die Abhängigkeit der drei Werke, des Chronicon (in seinen Fortsetzun-
gen), der Fundatio und des Spiels ürften CNSC se1in, dafß der Gleichheit
des Verfassers nicht mehr zweifeln wäre, sprächen icht die außeren
Lebensumstände Ekkehards dagegen. Was coll der Verfasser des Hierosoly-
mita auf dem Bamberger Michelsberg mit dem südbayerischen Tegernsee
tun haben?

Zur Lebensgeschichte Ekkehards (91]8)4' Aura
Im Zusammenhang der großen Klosterreform Altbayerns und Frankens,

die ich 1177 88 Band meiner Kirchengeschichte Bayerns bal völliger Unabhängig-
eit VO:  3 assius -  - großem Werk über die Gorze- TI rierer Re-
form 18 behandelte, zeigte sich die Wichtigkeit der Totenbücher (Nekrologien)
für die Feststellung des Verlaufes und der Ausbreitung der kulturell sich
ctark auswirkenden Reform. Die Totenbücher VO  . Tegernsee, St+t Emmeram
1n Regensburg und Niederaltaich erwlesen sich als besonders ergiebig. Dabei
erschien 1m Tegernseer Nekrolog??:

Februar: Ekkhardus abbas Laurentii fr(ater)n(oster)
Es steht außer allem Zweifel, daß sich 1er den berühmten Histori-

ker, den ersten Abt des Laurentiusklosters 1in Aura, handelt. Was aber bis-
her unbeachtet blieb, ist die 1er einwandfrei dokumentierte Zugehörigkeit
Ekkehards ZU Tegernseer Konvent. Es darf nicht übersehen werden, daß
der Benediktinermönch heute wIı1e ehedem auf en bestimmtes Kloster seine
Profeß ablegt, dem Heiligen gehört, auf dessen ar seine Profeßurkunde
niederlegt, INas später auch anderswo weilen. Wenn das heutige Recht
ine Profeßübertragung kennt, erfolgt diese nicht ohne gewisse Um-
ständlichkeit Daflß Ekkehard Mönch VO.  . Tegernsee Wäl, ergibt sich Aus dem

16) '‚  '‚ e  e KI Gorze-Kluny (Studia Anselmiana AAXI/XAÄILI), Romae
1950

17) Necr. IH: 140 Der Februar als Todestag Ekkehards ist einwandfrei
bestätigt durch die Nekrologe VO  - el S > e  e Fontes

Germanicarum I 501), 1 E  e (Ebd:; 451)
un (MG Neecr. E 410)
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beigefügten „frater noster”. Das heißt icht Mitglied einer Gebetsverbrüde-
rungs, e1ines bestimmten Reformkreises, einer vielleicht durch einen VOI-

übergehenden Aufenthalt bedingten Freundschaft, sondern bezeichnet die
Zugehörigkeit des Mönches ZUIM Kloster des hl Quirinus?®, Ekk eh
wa Mönch VO legernsee. Was wWwissen WIT  ö SONS ber das Leben
des fränkischen Geschichtsschreibers und Orientfahrers? Was Trithemius
über eın Vorleben schreibt, äilgt sich leider nicht überprüfen und muß mit
Zurückhaltung aufgenommen werden. Ekkehard dürfte 1070 geboren
Se1in. HE nimmt dem ersten großen Kreuzzug schon als Geistlicher?)
tajl, 1105 dürfte sich schon 1n dem reformierten Kloster Michelsberg
Bamberg aufgehalten haben, die Weltchronik des dortigen Priors
rutolf fortsetzt. Das gleiche Jahr findet ih auf der Synode VO:  >; OTd-
hausen. 1106 erscheint der Geite des heiligen Bischof (Htto VO  -

Bamberg, mit dem 1106 der Synode VO  } Guastalla teilnimmt. 1108
wird VO:  } dem VO Hirsau begeisterten Bischof (OJtto zAE ersten Abt des
VO  »3 demselben gegründeten Klosters Aura der Saale ernannt, das Kloster
1113 eingeweiht!®. 7Zwischen 1120 und 1125 schreibt Abt Volmar“®
VO:  v Hirsau, mit dem befreundet WAaäaTl Da die Chronik bis 4 E fort-
setzte, kann nicht VOT diesem Jahr das Zeitliche gesegne haben Der
Todéstag, der Februar, ist einwandrfrei gesichert.

Für ein legernseer Klosterleben bleiben emnach LLUT die Jahre 1090 his
ungefähr 1105 in Frage. Wir w1issen auch nicht ob Ekkehard den Kreuzzug
VOT oder während seines Ordenslebens mitgemacht hat

Wie gelangt aber der Tegernseer Mönch ach Bamberg und dem
hirsaubegeisterten Bischof (Jtto Diese Frage kann LLULTC 1mM Rahmen der
klösterlichen Reformen, hier der großen rlierer Reform die Jahrtausend-
wende, gelöst werden. Das südbayrische Kloster Tegernsee stand in einer
bisher wenig beachteten Verbindung mit dem fernen fränkischen Kloster
Michelsberg-Bamberg. Das besagte Tegernseer Totenbuch bringt nicht weniıi-
er als drei Abte?1 und Michaelsberger Mönche bis ZUuU Puer und Kon-
ersen. (Immer unter der Bezeichnung m.s. Michaelis). Diese auffallend
starke Nekrologverbindung zeug für e1in bisher wen1g beachtetes AL Ver-
ältnis legernsees mit Bamberg 1n der Hauptzeit der Gorze- I rierer Reform.

18) Aassıus hat wiederum 1ın völliger Unabhängigkeit das „frater noster“
des Tegernseer Nekrologs untersucht un! für die Bezeichneten die egen-
probe durch das St Emmeramer Nekrolog gemacht, das dieselben als ”  ‚O-

nachi Quirinl. einwandfrei ausweist. Vgl aLlkinger; eb II 351
bezeugt uch Hallinger: Die Bezeichnung „frater noster” gilt 1ın JTegernsee

nicht für ine bloße Konfraternität sondern beschreibt die Profeßzugehörigkeit
Tegernsee.

19) ber die dürftig überlieferte Geschichte Auras vgl ]I Die Be-
nediktinerklöster in Bayern, München 1951 mit aller älteren Literatur

20) Der Brief ediert 1n den Mon Germ. VI,
21) Es sind die bte Rato, erster Abt VOo Michelsberg (+ 16. 1 emo

(T un: Williram (?) (T
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Michaelsberg mufl ZUr Tegernseer Gruppe der großen Reform gehört haben
Die näheren Gründe csind bis jetzt icht ekannt.

ber auch noch 1n Hirsauer eit wird nach dem Nekrolog die Verbindung
mıit Franken aufrecht erhalten und 1ler £5311+ meisten auf, dafß 1 Tegern-
eeTr Totenbuch uch vertreten ist Neben dem ersten Abt Ekkehard e1I-

scheinen noch drei Professen: 10/111 Ulricus DTI et ITL., {}  < Bozanus et IN.,
DA INON., sämtliche de Laurentio®*. Das zeug für einen uUusammen-
hang Tegernsees mıit Aura, der aber nicht über die Gründungszeit
hinausging. Der zweite und dritte Abt VO:  >; Aura (Volknand, 1143
und Konrad T1144) werden nicht mehr genannt. Reformverbindungen kön-
1813  J bei diesen Auraer Mönchen den Eintrag nicht veranlaßt haben JTegern-
SEee spielt Ja bei seiner ablehnenden Haltung gegenüber den Hirsauer Refor-
INeT ine besondere Rolle und Aura War eın VO  - Hirsau besiedeltes Reform-
loster Otto _ des esonderen Förderers VO  - Hirsau. Die Verbindung mit
Tegernsee kann 190088 auf die Persönlichkeit des ersten Abtes VO:  » Aura Ekke-
hard zurückgehen. Mit seinem Tod bricht die Beziehung ab
Nach all dem liegt nicht L1LUT 1 Bereich der Möglichkeit, daß der Tegern-
SCEeT önch Ekkehard, der zweifellos VOon einer starken Neigung AYER Historio-
graphie beseelt WAarT, auch 1n Tegernsee Z.U111 Federkiel gri und sich die
Geschichte sSEe1INeEes ehrwürdigen Hauses machte. Ekkehard WarTr uch Dichter,
Trithemius, wWEeInll uch nicht immer glaubwürdig, versichert ausdrücklich,
daß Ekkehard auch 1n gebundener Sprache schrieb?? uch wWenl ul keine
mıit seinem Namen gezeichnete Dichtung vorliegt, verrät die deutlich, daß
dem Verfasser Reim und Rythmus geradezu 1 Blut lag und mit der
Gleichheit der Verfasser VO  3 und Antichristspiel ist die dichterische Ta
des Urhebers VO  ; genügend erwiesen. So klären sich die offensichtlichen
starken Abhängigkeiten zwischen F, dem Ludus und Ekkehards Chronicon
zwanglos: Tle drei Werke haben den gleichen Autor, den Tegernseer Pro-
tessen und ersten Abt VO.  j Aura Ekkehard Das pie. ist entstanden,
wenn ormell uch anders gestaltet und mıit anderer Zielsetzung, aus jener
flammenden Liebe Zum heiligen Jerusalem, ZUT „Tochter 5Sion  “ deren Name
Ekkehard eis auf die Lippen omMmm VO der die Besten des Landes da-
mals rfüllt und die den ersten £reilich uch den etzten Erfolg zeıtigte
in der langen unglücklichen Reihe der Kreuzzüge. Beim ersten KTeuZZug wıe
beim Endkampf um den Sieg des „himmlischen Jerusalem“ sind die gleichen
Schädlinge Werk, die Hypokritae, die Ekkehard 1mM Spiel wıe in sSeiNner
Kreuzzugsgeschichte lebendig schildert.

ber stehen der Annahme Ekkehards als Vertfasser des berühmten Spiels
nicht chronologische Schwierigkeiten entgegen? Von seiten des Spiels C

22) Es werden 1mM Tegernseer Totenbuch mehr Mönche VO  »3 Aura angeführt als
1mM Michelsberger.

23) J9 imiıtationem Marciani Capellae Boetii Severini scripsit gem1ino stilo,
hoc est carmıne et soluta etic.

24) Oogar Rom sieht Ekkehard seiner als Jerusalem (Pez, Sp 480)
ecre Jerusalem TAaT mater nOostira Komana ecclesia, qUuUae cunctis ad venlen-
tibus et quaerentibus dabat
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nächst 1n keiner Weise! In einer Reihe VO  3 Untersuchungen alterer und
nNeueTeT eit hat INa  ; versucht, Aaus inneren Anzeichen auf die Entstehungszeit

schließen. ber all diese Versuche mussen als vergebliche Mühe ezeich-
net werden. Das Spiel bietet nichts, Was 1ine halbwegs CNaAuUEC Datierung
gestattet“?. Das Spiel hat bekanntlich 1Ur einen Textzeugen, den cIm
der dem JCHE Jahrhundert angehört.
Von dieser Sammelhandschrift, die gerade in den zahlreichen Briefen 1ne
wertvolle Geschichtsquelle darstellt, i1st eben 1ine Voruntersuchung ber den
Inhalt und die Handschrift als solcher erschienen, die Genauigkeit nichts

wünschen übrig 15(9+26 Der Briefteil wird demnächst w1e erwähnt inner-
halb der Veröffentlichungen der Monumenta (‚ermaniae erscheinen. Das
Antichristspiel Tag unter den Teilen und Teilchen der Handschrift (von den
Briefsammlungen abgesehen) nach der geENAUECHN Liste bei Plech! die Nr

Hier oibt der Bearbeiter schätzenswerte Zeitangaben. Für die erste Ka
SC, die auch den Ludus enthält, gibt 1178 an’® und damit die Spätgrenze
£ür die Entstehung des Spiels. „Alle übrigen Datierungsvorschläge sind auf
Grund der Handschrift vertretbar, wenn INna  j das Jahr 178 als untere Gren-

ansetzt S0 stehen der aus inhaltlichen und allgemein politischen otiven
sich immer mehr durchsetzenden Datierung »” 1160* aus Überlieferungs-
gründen keine Bedenken WI1e auch die sogenannte Frühdatiernug
(vor dem zweıten Kreuzzug 1147—1149) „und die VO  . Hauck 1n die Aı
fänge Friedrichs eiz Entstehungszeit“® möglich sind“. Sicher ist, dafß
der ext 1 cIm nicht das Autograph des Dichters darstellt und damit
dürfte INa  - allein schon in die erstie Jahrhunderthälfte gelangen.

Steht Iso VO Standpunkt der handschriftlichen Überlieferung die untere
Zeitgrenze offen, ist mehr beachten, daß die Fundatio zahlreiche GStel-
len UuSs Metellus VO Tegernsee Quirinalien anführt und kann kein Z wei-
fel bestehen, daß zwischen beiden erken starke Abhängigkeiten vorhan-
den sind. Sie wurden schon 1n einer Untersuchung der Quirinalien —
mengetragen®®, Da diese kaum VOT dem Jahr 1150 verfaßt sind die Datie-
runNng bedürfte nochmal der Überprüfung und wiıie 108028  , mitunter behaup-
tet hat VO  3 benützt sind, käme 1ne Zuweisung VO:  . und damit uch des
Ludus Ekkehard, der damals kaum mehr Leben WAarT, nicht 1n Frage.
Bei den erwähnten offensichtlichen Abhängigkeiten VO  > und eteilus,
glaubte I1d  » wI1e gesagt, dafß Metellus benützt hat und gegenüber den
kaum verständlichen, schwer übersetzbaren Versen des Metellus ine les-
bare Gründungsgeschichte schreiben wollte, och dazu der Schwerpunkt der

25) Siehe die Literatur bei DOörrer Verfasserlexikon 1I1L, und Lan-
S Kl eb (Nachträge),

26) Plechl HI Die Tegernseer Handschrift clIm 19 AF Beschreibung un
Inhalt (Deutsches Archiv 18 [1962] 148 ff)

27) Eb S. 442
28) Eb 460
29) 1n Germanisch romanische Monatsschrift (1951),
30) Peters PI Die Quirinalien des Metell VO Tegernsee L< O Greifswald

1913,
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Quirinalien mehr 1m Aufzeigen alter Verskunst und Metrik ber jedem
Kapitel der Quirinalien werden ausführlich die angewandten Versfüsse —

geführt liegen scheint denn 1n einer objektiven Berichterstattung. Das
ist aber ine durch nichts gerechtfertigte Annahme, die einer Überprüfung
nicht standhält. Es besteht ja durchaus die Möglichkeit, daß der Dichter das
Prosawerk benützt hat Allgemein schon ist wahrscheinlicher, daß en
Dichter einen Prosabericht dichterisch verarbeitet oder erweitert hät, als
dafß eın Geschichtsschreiber ine Dichtung in Prosa verwandelt. Da umso-

mehr als bei dem Versschwulst wI1e ih die Quirinalien aufweisen, ine
nicht geringe Arbeit darstellte, den historischen Gucus herauszuziehen. Die
Benutzung der durch Metell und nicht umgekehrt beweist klar

Fundatio Metellus
Pez, Sp 4871 Finitis quaerimon11s Proceres generosı! referebant IMmeiNnÖ-

principes Noricorum importantes 1M- rantes vetus hoc veridicumque. 1
probitatem desidiae Komanorum di- m 1Ss „aiunt“” residet, quil la-
xerunt: Nimis deses esidet re deses 1InNn1iımıCOS tolerabit

Vvenlen+tltes nihil obstans.inimı1ıcos omı exspectans

Hier hat offensichtlich Metel]l 1Nne der zahlreichen Sentenzen des Ver-
fassers VO  3 in seiner charakteristisch schwulstigen Art bis ZUrT Unkennt-
lichkeit verarbeitet und nicht umgekehrt*!.
ebenso die w1e die Pa S5570 und benützt3® wie er
celbst 1ın der Einleitung emerkt. Der Zuweisung VOIl Ekkehard cteht
emnach AUS zeitlichen Gründen nich+s 1mM Wege.

31) AÄhnlich erzählt uch VO  3 der baugeschichtlich interessanten „modica
ecclesia Salvatoris“ PE die Metellus „ecclesia Jesu dicata,
quUa«C manet“” unklar nennt. (Cap Vgl azu auerreiß R/
Die aäaltesten Gotteshäuser VO:  } Tegernsee (Studien unı Mitteilungen ZU[Fr

Geschichte des Benediktinerordens S. 9 f)
32) Wie die Dichtung der Quirinalien VO'  »3 den Prosawerken un! abhängt,

uch VO  3 un nicht umgekehrt, wıe DPeters annımmt. Das ergibt sich bei-
spielsweise aus der Darstellung des Berichtes über den „Cyphus“ des
Quirin 1n Neuss der dortige Quirin wird schon früh Unrecht VO:  »3
den Tegernseern mit ihrem uılrınus verwechselt. [Die Kranken, die daraus
trinken, werden unter der Bedingung geheilt, daß S1e sich fürderhin VO:
Genuß VO  } Geflügel enthalten:

ubi cyphus sanctı Qui- Metellus, Qua bibitur
F1nı D' anaglipho argenteus, cipho V1VI1S S1gNISs anaglipho, unde

medela patet, Rebus ibi noto PTroquoe infirmi, S1 —
verint, abstinere carnibus avı- plumigenis data oto SOSPECS ut ab-
üC Sanı sınt, sanitatem oOpe tHineat.
martyris statim recipiunt.

Es liegt doch näher anzunehmen, daß Metellus den knappen Bericht
erweitert hat, als daß aus den schwerverständlichen Versen eın kurzer

klarer Bericht konstruiert wird
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Auch die scharfen ngriffe, die das Antichristspiel schon bald nach seiner
Entstehung erlitt?2a VO  - Seiten eines radikalen Reformers Gerhoh VO.  .

Reichersberg, dessen Leben und Werk nunmehr in einer trefflichen Unter-
suchung Vor uns liegt®2b, weist die Dichtung die erste Jahrhunderthälfte.
Der Angriff Gerhohs erfolgte in sSeINemM Werk De investigatione Anti-
christi und aäflt nichts Schärfe wünschen übrig. Ist ihm das Antichrist-
spiel selbst doch e1Nn Beispiel für das Treiben des Antichrists!

Wann aber hat Ekkehard sSeine JTegernseer Gründungsgeschichte verfaßt?
Allzulange kann Ekkehards Aufenthalt 1in seinem Profeßkloster nicht g-
dauert haben Es kommt dafür L1LUTr das erste Jahrzehnt des XII Jahrhundert
und die Regierungszeit des Tegernseer Abtes e  ® -11
in Frage®S,

Es drängt sich schließlich die Frage auf, wWI1e kam Ekkehard bei
der oben erwähnten stabilitas des Benediktiners auf den Bamberger Mi-
chelsberg. Ekkehards Begeisterung Für die Neue Reform VO Hirsau ist
offensichtlich und ware 1Ur verständlich, WE sich 1 Kreise seiner T 0

Mitbrüder nicht mehr ohl fühlte. Denn äßt S1C|  h nicht hinweg-
disputieren, daß Jergernsee der Hirsauer Reform keineswegs geneigt WAaär.
etellus preist noch die Jahrhundertmitte in hohen Tönen den „ordo
Gallicus  A ohl i1ne der originellsten und deutlichsten Bezeichnungen
der großen Reform VO.  - Gorze und Irier. Die ablehnende Stellung Tegern-
SCS gegenüber der Hirsauer Reform, die Otto VO  - Freising 1n seinem
Sprengel einführen wollte, kann nicht gut bestritten werden. Er drängte auf
die Einführung der „modernae institutiones et consuetudines claustralium“.
In konsequenter Berücksichtigung des Hirsauer Reformprogramms, das die
völlige libertas des Klosters anstrebt, hat InNna  } diese consuetudines ciaustra-
lium nicht mit dem entschiedenen Vorgehen des Diözesanbischofes VOeI-

einen können geglaubt®*. ber INna  > hat auch andererseits erkannt, da
die libertas, Wäas das Verhalten des Diözesanbischofs betrifft, uch bei
den entschiedensten Hirsauern großen Einschränkungen unterworfen WAar

Gerade der Tegernseer Professe Ekkehard hätte erzählen können, wIıie
Otto VO:  3 Bamberg geradezu iıne Hirsauer Sonderkongregation unter
seiner Führung 1n Leben gerufen hat35

32a) Libelli de Lite II, 315
32b) S PI Gerhoch VO Reichersberg, Wiesbi.den 1960, 224
33) Vgl die exakten KRegierungszeiten bei PI Die Traditionen des Klosters

Tegernsee,
34) Vgl die Untersuchungen VO: Plechl HI Studien ZUTr Tegernseer Brief-

sammlung des XIL Jahrhunderts (Deutsches Archiv ff 1])
35) Siehe i ß K Kirchengeschichte Bayerns H; Gt Ottilien (1952),

Auch € StT1MM: der Auslegung der „consuetudines claustralium“
als Hirsauer consuetudines Zu der Stellung der Bischöfe bei den Hirs-

vgl nunmehr auch C}  S Hermann, Die Hirsauer, Graz 1961, 141
Auch bei den Fruttuaria-Siegburger Reform greift der Bischoft Kuno der
Raitenbucher ühlbar 1n die Kompetenzen der Klöster eın. Vgl dazu e  e mm
le II Die Klosterreform VO  - Siegburg, Bonn 1959, 232
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Ekkehard ware nicht der Einzige, der damals Aaus diesen Gründen 1n eın
reformiertes Kloster übersiedelte.

GSei dem wıie immer! Für jeden Fall ware verständlich, wWEe11l der für Hir-
Ga  e hochbegeisterte Ekkehard gleich anderen das „königliche“* Kloster
erliefß und sich in die ähe des reformbegeisterten Otto VO Bamberg
und auf den mi1t JTegernsee Jängst 1n Verbindung stehenden Michelsberg in
Bamberg begab Dafß 190028  . den eifrigen Historiographen 1n Jlegernsee nicht
vergaß, ze1g der Eintrag 1 Totenbuch wIı1e umgekehrt für die SONST nirgends
bezeugten Auraer Mönche ebendaselbst LLUT VO:  3 Aura AauUs nach JTegernsee
Nachricht kommen konnte.

Es könnte diese Untersuchung über den Verfasser des berühmten Spiels
VOUIIN Antichrist zunächst al abgeschlossen betrachtet werden, würde INa  .

nicht das sonstige Schrifttum Ekkehards einbeziehen. Trithemius schreibt
Ekkehard noch andere Werke zu96

imıtatıonem Marcianı Capellae et Boetii Severini scripsit gem1ino stilo hoc
est carmiıne et soluta Oratıone satıs instructum OPUS, quod 1n tres libros divisum
„Laternam S1ve Matthiam“ praenotavit, 1in qUO cuiusdam Matthiae aegrot1 planc-
tu:  3 Paulus 1US ın domino adoptivus filius artificali quadam consolatione deli-
nıviıt. cripsit etiam ad Hildegardem abbatissam ad Bingios epistolam uNnam,
ad Ottonem epistolas plures, ad Volmarum Hirsaugiensem abbatem epistolas
plures Sermones etiam ad monachos SUuoS et homilias 110  3 spernendas edidit.

Dais Ekkehard als Dichter „gem1ino stilo“ geschrieben, hat sich gezeigt.
Verlorengegangen ist aber sSe1in Werk „Laterna monachorum , wI1e
derswo genannt wird. Dafis Ekkehard Neigung ZALT klösterlich aszetischen
TIraktaten hatte, zeigt der Schluß VO F- mi1t dem Gründerabt dal-
bert VO  3 Tegernsee schliefßt, sich aber noch länger 1n sSeiner sentenzenge-
spickten Art über die Pflichen des Abtes ergeht. Die „Laterna monachorum“
konnte ich nirgends auffinden??. Sicher Unrecht ist die Zuschreibung
eines Briefes die hI Hildegard, Was schon Ad4Uus chronologischen Gründen
Schwierigkeiten verursacht. Erhalten ist der Brief Abt Volmar VO Hir-
sau“%®: nicht die Briefe Bischof (Itto VO  3 Bamberg wI1e uch die Sermones
und Homilien.

Auft 1ine Eigenart 1n der Überlieferung des Spiels Ge1 noch aufmerksam
gemacht, auf weli Briefe, der letztere in Urkundenform, die 1n der and-
schrift des Spiels kurz vorausgehen und LLUT durch ein Paar Traktätchen e
LreNNt sind. Es sind nach der Liste VO  n Plechl?®?® die Nr (über die vier Ar-
ten der Aufgeblasenheit-tumor), Nr Muster für ein Exordium, Nr VI

36) ext hier nach Geschichte der lateinischen Lite-
Tratur des Mittelalters ILL, München 1931, 358

37) Einer weiteren Fahndung n möchte ich fragen, ob nicht des völlig
ungewohnten „laterna”“ „lucerna onachorum“ lesen ware. EFs gab einige

Schriften mit äahnlichem Titel Lucerna carmelitarum, ucerna Spir1-
tualium.

38) Ediert VE Anm
39) Vgl die Untersuchung C  f> Anmerkung. Hier.5 445 Liste)
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GCedanken über die amıcıtia (nur eın DaaTr Sätze) Ihm schlie($+ sich unmittel-
bar LLUT durch 1ine kleine bescheidene Initiale gekennzeichnet das Spiel VO

Antichrist Hier interessieren esonders die wWwel vorausgehenden Briefe
(Nach Plechl H2 und I11,3)! Während [I11,2 VO Schreiber der
Handschrift sind mehr als eın halbes Dutzend Schreiber, die sämtliche aber
der zweıten Hälfte des XI Jahrhunderts angehören, beschäftigt stammt,
sind die Nummern 111,3 AA VO Hauptschreiber (bei Plechl mi1t bezeich-
net Zeitlich s+ehen aber und csehr nahe) Der erwähnte Brief I11,3 ediert
bei Pez4*0 betrifft in Urkundenform die Schenkung einer ungenannten Gräfin
der Burgen Giech und Lichtenfels das Hochstift Bamberg 114241 Es han-
delt sich die CGrätin Chunissa der «irchlich geschiedenen Gemahlin des
Grafen Poppo VO  a} Andechs. Der umfangreiche Brief ist wI1e gesagt VO  > der
gleichen and wWI1e die des Spiels. Ihm OTauUs geht e1n (nicht veröffentlichter)
Brief eines gewIlssen seinen leiblichen Vater

Das sind gewiß keine weltbewegenden Mitteilungen. ber Was auffallen
könnte, ist die unmittelbare Aufeinanderfolge der beiden Bamberger Briefe
und 11UTI durch die beiden kurzen Bemerkungen getrenn des Spiels VO An-
Kehrist. Das erweckt den Eindruck als ob hier 1Nne Gruppe VO  . Bamberger
Dokumenten iın die Sammelhandschrift aufgenommen worden ware und
ware bei dem gewiß längeren Aufenthalt Ekkehard in Bamberg durchaus
möglich, daß uch das Spiel dieser Bamberger Gruppe gehört. Daß INa  aD}

nicht mit der gewohnten Sicherheit Tegernsee als den Entstehungsort des
Spiels ennen sollte, hat uch Plech! wiederum nahegelegt*?. Es kann uch
der Aufenthalt kkehards 1n seinem Profeßkloster nicht lange gedauert
haben Das Spiel VO Antichrist und der Hierosolymita Ekkehards sind for-
LiIET BOLZ der verschiedenen 7wecke innerlic! verwandt. In beiden Werken
handelt sich den Dleg der ecclesia, beim irdischen und beim himmli-
schen Jerusalem. Gollte Fkkehard der glorreiche erste Kreuzzug, dessen Lei-
den und Triumphe selbst erlebt, ZUT Abfassung des Spiels, des großen
Diegs Ende der Zeiten angeregt haben?

Es INdS hier genüugen auf die Gleichheit des Verfassers des Tegernseer
Gründungsberichtes, des Antichristspiels und der Weltchronikfortsetzungen
hingewiesen haben, auf den „monachus Quirini”, den versgewandten
Dichter aber uch interessierten Historiographen, den reformbegeisterten
Abt und Freund Otto des Heiligen VO  3 Bamberg, den glühenden Verehrer
des irdischen und himmlischen Jerusalem, auf Ekkehard VO  - Aura

40) Pez BI Thesaurus andectodorum NOV1ISSIMUS VI, Pars Z
A41) Zu Chunissa vgl C V.; Das Bistum Bamberg, Berlin 1937,

140 und Ofele E Geschichte der Graten VO  ; Andechs, Innsbruck
1877 Z KRegest Nr 100

42) Plechl, ebd S, 459



Literarische Umschau
Benedicti Regula. Kecensuit (Corpus Scriptorum

Ecclesiasticorum Latinorum vol EXDENL. Vindobonae CMLX). IÖ —.
Seit LE aub S  S VO  . der gesamten gelehrten Welt als Meisterwerk Ner-

kannten Textgeschichte der Regula Benedicti (1898) WäarTr deren Edition im SEL
1Nne Notwendigkeit un eın wohlvorbereiteter Plan. Darzulegen, mehr
als sechs Jahrzehnte brauchte, ihn verwirklichen, ware gleichbedeutend
mit der Schilderung VO Gelehrtenschicksalen zweiler Menschenalter, die durch
die Namen Butler OSB, Linderbauer OSB, . Morin OSB und Plenkers
hinreichend gekennzeichnet sind. ügen WIFr hinzu, daß sich seit 1938 die rage
des Verhältnisses zwischen der Regula Benedicti RB) un der 50 Regula Magi-
strı RM) einer der meist erorterterten in der lateinischen Patristik auUSSe-
wachsen hat, für deren befriedigende Beantwortung 90078  j sich 1LLUTr VO  $ eingehen-
den philologischen, näherhin textkritischen un: semasiologischen Studien iıne
Hilfe erwarten darf, SC begreifen WIFr, welche Erwartungen sich die Ausgabe
der 1mM SEL knüpfen.

R Häanslık, der ihre Prinzipien bereits 1n Studia Anselmiana (1957)
159— 169 SOWie 1n MIVHAMHE N, (Gedenkschrift Paul Kretschmer . Maı
6—9 März 1956 |Wien 146—153) dargelegt un: begründet hatte, faßt
S1e U: nochmals 1in seinen Prolegomena (IX kurzN, denen weitere
Kapitel, De sanctı Benedicti vita (XI), Quando regula sit scriıpta (XII f / Quomodo
sit regula composita (XIII—XVI), Utrum regulae partes Benedicto siınt
scriptae fl Quale fatum textus regulae habuerit (XVIII—XXV), De
codicibus _  7 SOWIle ein Siglenverzeichnis der Handschriften (LXXIII
un ein Stemma codicum (LXXV) folgen äflt 1—165 bringen den Regeltext, für
versione commento |Montecassino 1947]) übernommen hat. Drei Apparate be-
gleiten den Text, VO  e denen der erste die Testimonia Benedikts, der zweite den
Handschriften-Bestand, der dritte die Handschriften-Varianten bringt. Im dritten
hat der Herausgeber noch gelegentlich Literaturangaben und kurze Begründungen
für seine eigenen Entscheidungen hinzugefügt. Höchst ankenswert sind die 1er
Indizes, die folgen: scr1ıptorum 166—174); verborum 174—342), der einer voll-
ständigen Wortkonkordanz gleichkommt; orthographicus 3—348); grammaltı-
CUS 49—376).

Der Herausgeber darf mit Recht erwarten, da{fß WIFr zunächst seine Leisfung als
Philologe würdigen, un würde ebenso als unbillig empfinden, VO: ihm die
Lösung aller der Fragen mönchs- un! liturgiegeschichtlicher Art erhoffen, die
1m Zusammenhang mıit der Magisterkontroverse ın den etzten Jahrzehnten auf-
geworfen wurden. Zuerst wird 1nNnan VO  } dieser Voraussetzung her den VO
Hanslik erstellten ext als sehr konservativ bezeichnen dürfen. Er hält nicht NUur 1n
der praefatio (All der Authentizität VO  a fest, sondern tüuch der Priori-
tat VOT Als der philologische Beweisgang 1mMm strengen Sinne haben seine Aus-
führungen MSI gelten, 1n denen nach dem lassischen Grundsatz, der
lectio difficilior den Vorrang geben, bestimmte Lesarten der I1 mi1+t H-
ferner I VII un vergleicht. Ein zweıtes Argument liefern ihm die in

auftretenden lectiones depravatae des RKB-Textes un das Fehlen VO
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prol. 46—49 in Hanslik hält in dieser rage ür die nächste eit ine Lösung
un Entscheidung noch nicht für möglich (XLIV)

Trotzdem scheint nicht konsequent, Hanslik selbst in dem EK WI1e-
dergegebenen Stemma codicum der Theorie Steidles Rechnung rag un Da

ohl VO: der auf 540/547 angesetzten wıe der ür 570 angeNOMMeENenN
ine vermutete, durch unterbrochene Linie als möglich angesehene Abstammung
VO un: VO  } der noch yanz 1mM Ungewissen der philologischen un histo-
rischen Sphäre liegenden Regel VO  } Lerin einzeichnet. Diese Konjektur ist nicht
ILUT inkonsequent 1 Hinblick auf Hansliks Stellungnahme, S1e ist uch ür die
Anlage und den Zweck der neugeschaffenen Textedition der her verwirrend
un: sicher nicht notwendig.

Der konservative Charakter der Textausgabe Hansliks zeigt sich ebenso ıIn der
Stellungnahme VAS Redaktionsproblem der uch die VOT den Auseinander-
setzungen der etzten anderthalb Jahrzehnte liegende Forschung hatte, soweit S1e

Benedikt nicht 1Ur als Redaktor, sondern uch als Autor der Regula festhielt,
ine ihrem ext vollzogene Redaktionsarbeit anseNOIMMECN, in der der aupt-
sache nach die Kapitel 8S— 20 (Opus Dei), 21—30 un 43—47 (Strafkodex) sSOWIle
eın Anhang (67—772) und Kapitel als Epilog mit dem übrigen Regeltext aus ein-
zelnen Faszikeln, die, bestimmten Themen zugeordnet un anfänglich nicht £ür
die 11 Mönchsgemeinschaft vorgesehen, einem Ganzen, nämlich der uns

heute vorliegenden Regel, vereinigt worden wären. Die Last dieser Redaktions-
arbeit habe Benedikt selber Hanslik geht gerade in diesem Punkt
weit, daß bei aller Verschiedenheit, die gerade bei den der Liturgie gewidmeten
Kapiteln offenkundig ist fI nicht HUT die Redaktionsarbeit VO  3 Benedikt
geleistet, sondern auch den ext bewufßfßt 1n einer lingua dura, rustica, ad S1all-
maticae regulas O adaptata VO ihm verfaßt, Driımi1t1v gestaltet, ‚Wäar als ersten
'eil auffaßt, jedoch spät in die Regel eingefügt ansieht (vgl JII f; AT Die
Gründe für diese Vo Hanslik betont vorgetragene Auffassung liegen der
Hauptsache nach 1n der handschriftlichen UÜberlieferung, 1St 1n 7zweiter Linie in
inneren Gründen AVIID) 50 sehr WIT ihm hierin zustimmen, hätten WIT gerade
deshalb etwas mehr Zurückhaltung 1n der Quellenfrage un in der rage der
inhaltlichen Abhängigkeit gewünscht. Zu dieser vgl Jjetz uch Heiming OSB,
Zum monastischen Offizium VO: Kassianus bis Kolumbanus (Archiv für 1CUr-
giewissenschaft E [1961] 88—156). Daß WIT heute in der rage einer Auflage
der Regula (XIV zurückhaltender sind als rühere Forscher (vgl den e
Überblick bei Emonds, Zweite Auflage 1mM Altertum. Kulturgeschichtliche Stu-
1en ZUr Überlieferung der antiken Literatur |Leipzig 326—330), führt Je-
doch nicht notwendig der VO. Hanslik vorgetiragenen orm der Ablehnung.
Die Abgrenzungsfragen 1n der Breite VO Zusatz, Verbesserung un! Zweitauflage
gehören den schwierigsten in der Geschichte der Editionstechnik.

Zustimmung wird die konservative Grundhaltung Hansliks VOT allem 1in der
Wertung der Rolle finden, die dem Codex Sangallensis 014 beimißt. Sein
Urteil über Entstehung Uun! Charakter dieser ZUTI Grundlage der Textausgabe be-
stimmten Handschri:‘t kann als ausgewWwOgenN erachtet werden un bedeutet die
dem gegenwartigen Stand der Forschung entsprechende Entfaltung der VO:
Traube grundgelegten Konzeption. Der aus äaußeren un inneren Gründen
berechtigten Wertschätzung des Codex gibt Hanslik auch damit Ausdruck, daß

dessen Schreibung beibehalten hat e1ın Verfahren, das hne Zweifel den
praktischen Gebrauch seiner Ausgabe erschweren un! VO  - vielen Benutzern als
störend empfunden werden wird Dieses Prinzip darf jedoch nicht 1Ur als Marotte
angesehen werden der als Ausdruck des Bestrebens, Cdie Ausgabe der Regula
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einer Ausgabe des Codex der machen. Es ZinNg dem Herausgeber ohl
weniger eine Dokumentation als vielmehr die Verdeutlichung des VO'  - den
karolingischen Abschreibern verfolgten Prinzips eodem rmmOodo velut photographice
(  J außerdem ist ZUr Sache der Index orthographicus (343—34 heranzu-
ziehen, der über die igenar der Handschrift hinaus wertvolle philologische Er-
kenntnisse vermittelt, die hne die Beibehaltung der Originalschreibung nicht
hätten dargelegt werden können. 5ie werden gerade em, der die Neuausgabe
nicht in ersier Linie praktischen Zwecken verwenden will, die Möglichkeit
erweıterten und vertieften Studien bieten. Bevor WIr die 1er Indizes weiter WUr-
digen, 1n denen ine der bedeutendsten Leistungen der Neuausgabe sehen ist,
kommen WIFr noch einmal auf die Handschriften zurück. Hanslik hat 1n einer grofß-
artıgen Arbeitsleistung ungefähr 300 Handschriften eingesehen, kollationiert und
geordnet. ber die übliche Einteilung 1n drei Gruppen ist dabei
sieben bzw. acht Gruppen gelangt, die m1t der bereits genannten fragwürdigen
Ableitung VO und VO einer imaginaren Regula Lerinensis übersichtlich
1n einem Stemma nach dargestellt sind Ein COonNspeCtus siglorum geht
auf SAEXDOCHE voraus.5So sehr diese Arbeit schätzen ist un der Neuausgabe
angeMmMeSSC: War, kann vielleicht doch gefragt werden, ob nicht möglich un:!
besser gewesen waäre, diese Handschriftenmasse für den Apparat ctraff-
menzufassen und klassifizieren. Die Darbietung des Textes ist durch die Fülle
der Variantenaufzählung 1mM Apparat nicht gerade übersichtlich geworden. uch
wird 199028  > Z weifel haben, ob der Textgestalt willen notwendig WarTr, der
Gruppe zisterziensischer Handschriften die Bedeutung zuzuweisen, die Hanslik
ihr beimißt In der Textdarbietung MUu: als besonderer Vorzug die Ein-
teilung nach Lentini hervorgehoben werden SOWI1E die Verwendung VO Kursiv-
druck für die Schriftzitate. Die 1m Handschriften-Apparat beeinträchtigte Über-
sichtlichkeit ist hier mehr als ett gemacht, wobei 11139  D die für die Bibelzitate Be-
troffene Ordnung I1 der Bedeutung der biblischen Grundlagen und der
Schriftgebundenheit des Regeltextes besonders begrüßen wird Freilich ist die
rage, sich /Zitate der uın Anklänge handelt, nicht immer leicht ent-
scheiden. So würden WIFr In 14 die Worte dicat deus peccantı schon un /Zitat DPs
49,16 ziehen, das Ja beginnt: Peccatori autem dicit Deus, I würden WIr dem
Kursivdruck entsprechend das cf 1m Apparat streichen, lieber Gal S28

Röm Z der letzteres der größeren Klarheit willen 1n den Apparat auf
setzen. Noch schwieriger sind die Fragen 1mM zweıten Apparat bei den 1n der

verwendeten Quellen. Hier hat Hanslik sich CNS, vielleicht S C1NS, an

die VOoO Butler 1n der Auflage seiner Editio critico-practica (Freiburg
gegebenen Quellen gehalten. Wir können 1255 verstehen, da die rage einmal für
Hanslik sicher nicht die vordringlichste War, andererseits sind manche Zitate und
Anklänge her einem biblisch, liturgisch und patristisch gesattigtien Klima UZU-

schreiben als einer unmittelbaren Auswertung der Quellen. uch die VO  - Eizen-
höfer OSB:; G. Penco OSB und (). Harrison OSB in den etzten Jahren dem
Butlerschen Apparat hinzugefügten Neueinträge sind VOoI1 dieser Problematik nicht
loszulösen BEeEWESECN., S50 billigen WITr Hansliks Beschränkung, glauben freilich, 1in
inweis auf die ben genannten Autoren wäre als Minimum un als usweis der
wissenschaftlichen Überlegung VO Vorteil BEWESEN.

Die eigentliche Gtärke Hansliks als klassischer Philologe, VO ihm neben der
Erarbeitung un Ausgabe des lextes mit Glanz un nach vielen Seiten entfaltet,
sind seine Indizes. Wir nannten sS1e bereits, möchten hier jedoch hinzufügen, daß
sSie meist noch Unterteilungen nach den wichtigsten herkömmlichen Gruppen auf-
veisen, 1 Index scriptorum: Scriptura 5 81 Auctores ecclesiastici, 11{1
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1i auctores. uch hier INa 198028  3 1n Einzelfragen anderer Ansicht Se1IN. 50 wWwAare
wohl richtiger, die ıta Antonii unter Athanasius aufzuführen, die liturgischen

Hymnen le decet laus, Tle Deum unte  T en lii auctores, W uch die liturgiege-
schichtlich wichtige Quelle des Gelasianum steht * fehlen sowochl 1m Index
scrıptura Hinweise auf 1,46—55 bzw. 683—79 wıe unter den liturgischen
Hinweisen bei den Hi scriptores als cantıcum C: € evangelia, sicher ebenso

rechtfertigen geEWESCN ware als ihre Anführung 11 Index grammatıcus 349)
WESCHIL der oubstantivischen Sonderform de evangelia. ur gerechtfertigt halten
WIFr jedoch, dafß die Aufzählung der Autoren den teils namentlich, teils NUur

dem Titel nach aufgeführten Vollkomenheitsnormen in Kp X ACET (164 uınter
den Auctores Ecclesiastici (169 f£) unterblieben 1  st. Unschätzbare Dienste eistet
der 168 Seiten starke Index verborum 175—342 Inicht 432!]) Hier hat Hanslik
ein Arbeitsinstrument geschaffen, das die VO Arroyo un Koenders cstammenden
Neueren Konkordanzen un die altere VO Butler übertriff£t. Damıit hat Hanslik
Für die geleistet, Was TOTLZ der LEUEIECIN Forschungen de Vogües für die
als Arbeitsinstrument noch bereitgestellt werden muß, un 1n dem hier bezeich-
neten Problemkreis weiterzukommen. Es ze1g S1  ch £reilich auch, daß die besten
Prinzipien versagenll, wenll S1€e der lebendigen Sprache gegenüber allzu technisch
angewendet werden. So führt Hanslik STE die Adverbien auf die zugehörigen
Adjektivformen zurück un nennt deshalb eın Adjektiv absconsus in KDB, das als
solches dort gar nicht vorkommt

Die 1mMm Index grammaticus unter den praepositiones adverbiorum loco ‚SE>-
ührten excepto his bzw hos sSowle die bei den coniunctiones subordinativae
stehenden für die Entwicklungsstufe des Lateins in besonders charakteristi-
schen Formeln exXxcepto quod, excepto S1 finden sich uch unter excıpere (225);
wohin S1€e eigentlich aum mehr gehören, da S1€e ın ihrer Konjunktionsform bereits

weitgehend erstarrt sind, daß B. Linderbauer sS1€e 1n seinem philologischen
ommentar Metten 237 als völlig dem französischen excepte que
entsprechend bezeichnen konnte. Fragwürdig scheint MIr uch cClie Bezeichnung
der ersten Gruppe 1mM Index grammaticus: vocabula (Graeca barbara (abge-
sehen davon, daß sS1e Lücken aufweist: alleluia müßfte hier I  u verzeichnet
sein wıe Quirie, CanoOonIi1Cus wıe catholicus). Zunächst wird INa VoO Gesichts-
punkt der klassischen Philologie aus kaum eın Fremdwort außergriechischer Her-
kunft feststellen (wir halten 1n der Aufzählung Hansliks eigentlich LLUTLT sarabaita
für eın solches), ann ber sind VoOrT allem uch die griechischen Wörter sämtlich
dem Bereich angehörig, den WIT seit einigen Jahren als Latinıtas christiana be-
zeichnen. Das schiene unls treffender und dem Corpus, in dessen Gefüge hier die

geboten wird, entsprechender, wıe ja uch 1mM Index scriptorum neben den lii
die auctores ecclesiastici stehen.

Leider mussen WIr neben dem einzigen VO Herausgeber selbst angezeigten
Druckfehler Corrigendum) noch ine Reihe weiterer ermerken, die ‚An
Flüchtigkeitsfehler sind Der erwähnte Britannus ist natürlich Willibal-
dus, nicht Willibrordus; das Eifelkloster heißt Prüm 7 die NI zıiıtierte
Zeitschrift hei(ßßt Monatsschrift, nicht Monatshefte; der XNZI zitierte Autor Budden-
borg, nicht Buddenbrog; 1n Benediktbeuern lebt nicht ine Wortbildung Bene-
dictbeuronensis tort (XXXV), sondern das durch die mittelalterlichen aganten-
lieder hinreichend bekannte buranus; Unrecht wird Benedikt (6)781 Aniane

vA Bischof erhoben; absurd ist CD, Norc1a in das „Grenzgebiet“ (con-
finium) VO  3 Kampanien un Umbrien verlegen AD lle diese geringfügigen
Beanstandungen unsererseits betreffen sicher nichts Wesentliches, sondern sind
mehr der weniger bedauerliche Schönheitsfehler al einem Werk, em 1n seiner
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Gesamtheit die hohe Anerkennung der Wissenschaft un: insbesondere der ank
der Mönche gezollt werden muß, denen Hanslik seine Ausgabe pietätvoll als
durch religione humanitate doctrina hervorragenden Maännern gewidmet hat
Maria Laach Emmanuel C(ISB

exikon ür Theologie un T'  e€, uf£1 e

_ Freiburg-Heder 19062, 4° 1368 5Sp
Der VII Band des großen „Buchberger” bringt für den Ordenshistoriker die gut-

gearbeiteten Artikel über JJ (Mönchtum, Mönchsregeln, Mönchsklei-
dung, Mönchsweihe) SOWIEe ber rd e  e wobei besonders auf Jedins
Arbeit E  E b y 'Fa hingewiesen sel Im Einzelnen: Bei dem
VO  - Heer verfaßten Artikel ist die Literatur ergänzungsbe-
dürftig. Cr Bulletin d’histoire Benedictine VE 69* und Besonders el
auf die für die Geschichte der Mauriner wichtige Festschrift für St Germain-des-
Pres, 1959, hingewiesen. Zu Mettlach vgl meine Untersuchung über den
Mönch Routprecht VO Mettlach-Trier (Diese Zeitschrift (1958), 134 In
Metz ist das Stefanspatrozinium sowWwenig ursprünglich w1e in opeyer der

Passau (Darüber nunmehr, Stefanskult un frühe Bischofsstadt (Veröffentlichun-
gen der Bayer. Benediktinerakademie I1 Bei MM ONTECEaBEINDO.“
fehlt die wertvolle Untersuchung VO' Wühr über den Niederaltaicher Abt Richer,
dessen Tätigkeit tief 1n die Kirchengeschichte seiner eit eingriff. Bei
ermain“ müßfte bemerkt werden, daß den Großteil SEINES Ordenslebens
außerhalb des Klosters und hne jede Verpflichtung AA ıta COMMUNIS ©1 -
brachte. Bei „Muth Carl” wäre sein n Verhältnis den Geschwistern
Schol! erwähnenswert ADa ten“ eic. haben ine treffliche Be-
arbeitung durch Stefan Hilpisch gefunden. hätte nicht L1IUT

unter dem biblischen Aspekt behandelt werden dürfen. Die sind wertvolle
Zeugnisse für die frühe Kirchengeschichte allerorts. Unter den Vo (B
VOo Bamberg“ gegründeten Klöstern fehlt Aura.

Möge dem gewaltigen Werk des Herderverlags, das nicht LLIUT In treffliches Hil£fs-
mittel der Allgemeinbildung, sondern 1ne wertvolle Hilfe für die Wissenschaft
darstellt, ine baldige glückliche Vollendung beschieden Se1IN.
München

Kapsner Oliver OSB, Beneditine Bibliography. Compiled for
the Library Science: section of the American Benedictine Academy, Bände,
682 b 3A 489 SE Sec. Edition, St John’s Abbey Press, Collegeville (Minn.) 1962

iıne Bibliographie des Benediktinertums wird 198028  - ohl den Titel über-
setzen dürfen wird jeden, der sich einigermaßen miıt der fast anderthalbjahrtau-
send alten Geschichte beschäftigt hat, aufhorchen lassen. Wer wagt sich eın solch
gewaltiges bibliographisches Werk, noch dazu der Redakteur desselben
Kap p  I 11© VO  - der St John’s Abbey, den Begriff Bibliographie erweitert auf
das gesamte gedruckte Schrifttum der un:! nicht bloß über die Benediktiner.
Alles wWas Jünger St. Benedikts monographisch geschrieben 10887 gedruckt, wird
1in dem ersten Band, der sich heißt, in 125 Titel ZUSaMMmMECNSEC-
tragen (Auch Migne, Pez un andere werden exzerpiert). Der zweiıte Band, der
sich nennTt, ist dann ine Sachbibliographie des gesamten
Benediktinertums, die 1n Gruppen eingeteilt wird (Order of Benedict, St
Benedict, ule of St. Benedict, Benedictin Constitutions, Ben. Ascetisme, Ben
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Liturgy, Special topics, Ben History, Ben.History: Ben locality, Ben. History
Congregations, Ben History Abbey-Collective, Ben History: Individual Abbey,
Ben History Collective Biography, Ben History Individual Biography, Ben
Brothers, Ben Oblats, Ben Sisters, Other Ordres following the ule of St Bene-
dict)

[)as Erstaunen über eın gewaltiges un: wI1e WITr dürfen gewagtes
Werk, schwindet jäh, wenn IMa  - erfährt wWwWas 1 Titel doch hätte Au Aus-
druck kommen mussen dafß sich 1Ur Druckwerke handelt, die in amer1-
kanischen Kloster- und Seminarbibliotheken greifbar sind, Iso 1inNne erste Hilfe
und Information für den amerikanischen Ordenshistoriker darstellt, bevor
sich eZWUNHECN sieht die „Neue Welt”“ anzugehen. Die Wissenschaft selbst natur-
ich kann nicht on der zufällig greifbaren Literatur der zugänglichen Quellen ab-
hängig sSe1In. Eine eminent fleißige Arbeit stellt diese „territoriale”“ Bibliographie
jedenfalls dar.
München

Bleibrunner, Hans, Der Bogenberg, eın altes Heiligtum ın
Bogen (Landratsamt) 19062, 132 579 Kunsttafeln bzw. Ab-

bildungen 1m ext
Gustav Gugitz pragte 1n seinem Buch „Die Wallfahrten Oberösterreichs“ das

Wort VO  - den „wallfahrtsfreudigen Benediktinern”; wollte damit Z Aus-
druck bringen, daß In Oberösterreich VO  - den einzelnen Orden sich die Bene-
diktiner als besondere Förderer des Wallfahrtslebens erwiesen. Das nämliche darf
für das altbayerische Mutterland gesagt werden. uch hier haben die Söhne
St. Benedikts hbis ihrer Vertreibung aus ihren angestammten Klöstern 1mM
Jahre 1803 zahlreiche Wallfahrten seelsorgerisch betreut, gefördert, sich die
Verbreitung des Kults verdient gemacht. 7u ihnen zaählt ine der bekanntesten und
ältesten marianischen Gnadenstätten Altbayerns, jene Z Gottesmutter auf dem
Bogenberg unweit Straubing. Die wechselvolle Geschichte der Wallfahrt, ihre
Strahlkraft, die mannigfachen Zeugnisse volksfrommer Verehrung des Gnaden-
bilds der Jungfrau Maria in der Hoffnung, nicht zuletzt die verschiedenen 1m
Druck erschienenen der uch 1Ur handschriftlich überlieferten Guttatenbücher
und Wallfahrtsbüchlein behandelt das vorliegende Buch, für das der Bezirks-
heimatpfleger VO  - Niederbayern 1M Verein mit Lenz Kriß-Rettenbeck, Max Pein-
kofer Uun!: Georg Spitzlberger, besonderen ennern der Materie, verantwortlich
zeichnet. Wie ein roter Faden zieht sich durch das Buch die Fürsorge der Bene-
diktiner VO  } Oberaltaich das Marienheiligtum, verschiedene der VO  -} Ange-
hörigen des dortigen Konvents zusammengestellten Wallfahrtsbüchlein werden
mıit ihrem Titelblatt 1mM ext abgebildet un ihrem Inhalt nach eingehend 5Ce-
würdigt; letzteres gilt VOT allem für die Beschreibung der Wallfahrt durch den
Prior VO:  ”3 Oberaltaich, Balthasar Regler, aus dem Jahre 1679, der „muiıt einem
unerhörten Bilderschatz, Ja Bilderkosmos die Bedeutung un den Inn des Oogen-
berger Gnadenbildes erhellen Uun: auszulegen“ suchte. 50 ist dieses aus An-
laß der Eröffnung de Landkreismuseums ogen erschiene Buch, dessen gute druck-
technische Ausstattung hervorgehoben werden verdient, eın wertvoller Bei-
trag sowohl ZUuUr Geschichte der Frömmigkeitsformen 1n Altbayern WIıIe ZUrTr Ge-
schichte benediktinischer Seelsorgetätigkeit.
München Edgar rausen

Juhäsz, Kälman, Klöster 1n der DiöÖözese Tschanad-Temes-
Va 1 m Mittelalter (1030—1552). Magyar Szakemberek Irasai 65
Amerikanisch-Ungarischer Buchdienst GmbH, öln 1962, 771 Seiten, arte
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Verf., der sich seit Jahrzehnten mi1t der Geschichte der 107ese Tschanad-Temes-
Val beschäftigt und AB uch 1n dieser Zeitschrift 1931 einen Beitrag veröffent-
licht hat, gibt einen kurzen UÜberblick über die einstigen Mendikantenklöster, die
Niederlassungen der Johanniter un des Ordens VO HI Geist SOWI1e der Frauen-
klöster (einschließlich Prämonstratenserinnen) innerhalb dieser iOzese. Somit
entspricht der Inhalt des Heftes eigentlich nicht dem gewählten Titel {)Die zahl-
reichen Benediktinerklöster, die GStifte der /isterzienser und Chorherren werden
nicht behandelt; hier mufß 1119  - auf die in der Schriftenreihe VO Georg Schreiber
erschienene Arbeit „Die G+t+ifte der Tschadaner iözese 1M Mittelalter“ (Münster

Westf£., zurückgreifen. Angesichts der spärlich fließenden Quellen
ZUr. Geschichte der Ordenshäuser in diesem Gebiet wird vorliegende Zusammen-
stellung dankbar begrüßt.

List, Rudolf, Der Historiker VO Seckau. Zum 60. Geburtstag von
Benno oth Seckauer Hefte (1963) eft

Wenn einmal Pirmin Lindners Werk ”  1€ Schriftsteller und die Wissen-
schaft und Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens”“ ihre Auswei-
tung auf das heutige Osterreich findet, wird der Name des Seckauer Historikers

Benno oth darin mit Ehren bestehen können. Die anläfßlich seINES
Geburtstages (25 erschienene Bibliographie zaählt UZ Titel; der

Bogen spannt sich (0)0! der ersten Veröffentlichung Roths, einer 1Ns Tschechische
übersetzten liturgiegeschichtlichen Betrachtung über die Osterkerze, die 1n der
VOoO den Benediktinern herausgegebenen Prager Zeitschrift AA  4E 1m Jahre
1927 erschien, bis Zu Autfsatz über die Kreuzigungsgruppe VO:  D Seckau 1mM Not-
ringjahrbuch 1963 Mannigfach sind die Themen AduUu> dem Seckauer Kulturraum,
aus der Salzburger Diözesangeschichte und nicht zuletzt Fragen der alten
und Kunst Quellenwerke VO  3 bleibendem Wert stellen die VO oth
edierten äaltesten Urbare VO  5 Seckau dar



/Zur neuesten wissenschaftlichen Chronik
Cunibert Mohlberg OSB FT Gedenken

VO  3 Linus C  e Feldmeilen
Am Maıi starb., wı1e seinerzeıt gemeldet wurde, 1m Kloster Maria-Laach der
Benediktinermönch Leo unibert Mohlberg, Ehrendoktor der Universität Zürich,
1mM Alter VO Jahren!. Am März 1575 1n Elferen (Landkreis Köln) als Sohn
eines Schmiedes geboren, durchlief das Gymnasium St. Aposteln 1n öln
un:! hernach dasjenige des Benediktinerklosters Seckau 1n der Steiermark.
1897 trat iM neuerstandenen Kloster Maria-Laach dem Benediktinerorden bei
ort absolvierte die philosophischen Studien. Der Theologie oblag jedoch
1m Kloster Beuron, 1903 die Priesterweihe empfing. Dann begann seine
geschichtlichen Studien der Universität Löwen, der 1911 Zu „Docteur

SclenCes morales et historiques” promovierte. Vorerst 1n seinem Mutterkloster
als Bibliothekar tatıg, begann liturgiegeschichtliche Studien. Seine erste größere
Veröffentlichung WarTr die Edition einer Gt Galler Handschrift (Cod sangall. 348),
„Das fränkische Sakramentarium Gelasianum ın alamannischer Veberlieterung”“

Auflage Schon diese Arbeit brachte ihn mıit Zürich 1n Beziehung,
bis 1917 die mittelalterlichen Handschriften HE Hauptsache auf die Biblio-

theken 1n der Wasserkirche und 1n der Predigerkirche verteilt ermann
Escher Warl dem Jungen Mönche Berater un wurde bald eın väterlicher Freund.
Schon VOT der Eröffnung der Zürcher Zentralbibliothek 1m Jahr 1918 zeigte sich
die Notwendigkeit, die sehr zahlreichen Handschriften wissenschaftlich kata-
logisieren. Während des Ersten Weltkriegs hatte 198028  > damit en belgischen
Benediktiner Dom ermain Morin Au Maredsous beauftragt, dessen 1920 —

vollendet gebliebener und knapp gehaltener Katalog nicht gedruckt wurde.
(Morin, berühmt unter anderem dadurch, dafß sein Spürsinn 1in Bibliotheken auf
unbekannte Augustinus- Lexte stief, erhielt seinem katholischen Löwener
Doktorat und dem Ehrendoktorat einer anglikanischen Universität beim Retor-
mationsjubiläum den theologischen Ehrendoktor der Universität Zürich.) 1924
wurde Mohlberg VO dem gelehrten Kardinal Mercati als Bibliothekar die
Vaticana berufen. Aus ihrem Bestand veröffentlichte 1927 das au dem un

Jahrhundert stammende Missale gothicum; 1929 schrieb das Vorwort dazu
Im Frühjahr 1927 WAar ermann Escher eigens nach Rom gereıist, Mohlberg

für die Katalogisierung der Handschriften 1n der Jungen Zürcher Zentralbibliothek
gewınnen. Im Herbst desselben Jahres nahm Mohlberg die Inventarisierung

1ın Angriff, obwohl inzwischen als Ordinarius für spezielle alte Kirchenge-
Der Nachruf, der hier folgt, erschien 1ın der „Neuen Zürcher Zeitun  . (Mai

Da Cunibert Mohlberg 1n der Schweiz VOT allem durch seinen vorbild-
lichen Katalog der Handschriften der Zürcher Zentralbibliothek bekannt B
worden ist und deshalhb mıiıt dem Dr der Zürcher Universität ausgezeich-
net wurde, lag mMI1r daran, aus Mohlbergs umfassender Tätigkeit SOZUSageCN
1Ur all das herauszuheben, Was Zürich un die Schweiz betrifft Der Nachruf
wird Iso seiner gesamten wissenschaftlichen Tätigkeit 1n keiner Weise gerecht.
uch VO kindlich frommen Mönch ist darin nicht die ede



Zur neuesten wissenschaftlichen Chronik

schichte ans Päpstliche Institut für christliche Archäologie berufen worden Waäal.

Für die Arbeiten 1n Zürich blieben jeweilen die langen Sommerterien reserviert,
VO: Anfang Juli bis Ende Oktober. Zuerst entstand eın Kurzkatalog, dessen
zweiıte Fassung 1936 gedruckt wurde. Aus gu Gründen schien Mohlberg
damals nicht ratsam, nach Deutschland zurückzukehren. Von 1943 bis Ende
des Krieges wohnte Rosenberg 1n Zug Neben der Hauptarbeit in der
Zentralbibliothek liefen cehr zahlreiche andere Publikationen, die teils in Zürich,
teils ın Kom entstanden. Von diesen letzteren ge1l wenigstens die kommentierte
Edition des g]lagolitischen Missales VO  »3 Klew genannt („Zeitschrift für clawische
Philologie“*

Mohlbergs Hauptwerk, der 1m ganzen 637 Seiten zählende Katalog der mittel-
alterlichen Handschriften der Zürcher Zentralbibliothek, das Ergebnis eines Vier-
teljahrhunderts angestrengten Fleißes un exakter Forschung, ertaist alle ein-
schlägigen Manuskripte in Zürcher Ööffentlichem Besitz. Die erste un: 7zweiıte
Lieferung, Handschriften der ehemaligen Stadtbibliothek, kam 1932 heraus; ihr
Vorwort schrieb Mohlberg jedoch rst 1950 Die erste der 267 Nummern ist die
Berner Chronik des Diebold Schilling. In der zweiten Lieferung, 1936 erschienen,
werden die sehr reichen Handschriftenbestände aus dem aufgehobenen Kloster
Rheinau gründlich durchgeackert; sind ihrer 221 darunter einige Karissima.
Dem Faszikel angehängt sind Handschriften der Zentralbibliothek selber (47),
des Landesmuseums Z des Staatsarchivs 10) sSOWI1e ine Sammelmappe 1m
Kunstgewerbemuseum. Im Yyanzen werden 653 Manuskripte mıit dem nötigen
wissenschaftlichen Apparat (Beschreibung, Literatur USW.) Jar erfaßt. 1952 e1I-

schien die sehr umfängliche (gegen 1010 Seiten) vierte un letzte Lieferung. Sie
bringt als Einleitung, auf über Seiten, Berichtigungen Uun: Ergänzungen. Dann
folgen die egister, zuerst die „ INCIDIE- (Textanfänge), davon sieben zweipaltige
Seiten griechische, hierauf lateinische, deutsche, französische un: italienische
extie Finen besonderen Abschnitt bilden die „Ancipit“” der medizinischen un!
alchimistischen Handschriften, die VO: Bibliothekarrat Dr Günther Goldschmidt
erganzt un überarbeitet wurden; S1e umfassen zweispaltige Seiten, wiederum
beginnend mıit griechischen Handschriften. Die üblichen Personen-, Sachen- und
Ortsregister beschließen diesen etzteri Faszikel. Nur wer diesen Katalog fachlich

benützen versteht, weiß die damit geleistete Arbeit schätzen, die umfassen-
den Kenntnisse Mohlbergs aus Kirchengeschichte, iturgie, Patristik, Hagio-
graphie, Hymnologie, Paläographie und den andern Hilfswissenschaften. Dankbar
gedenkt Mohlberg seiner Freunde ermann Escher un Felix Burckhardt und der
getreuen Helfer Leo Weisz, Uli Rotach, Albert Bruckner, Georg Manz und vieler
anderer. Da 1U ber kein Leser glaube, diese Handschriften enthielten LLUr

„fromme“* Texte (Liturgisches, Bibeln mıiıt Exegesen, Kirchenväter, Hymnen, (26=
bete, mystische Traktate, Predigten UuSW.). Wir finden da die halbe bunte Welt
des Mittelalters: außer Legenden rein Chronikalisches, antike Klassiker mit
Kommentaren, Astronomie, Astrologie, Zaubersprüche, Lieder, Liebeslieder; Wolf-
Ta VO  >} Eschenbach fehlt wenig wıe die Humanisten Poggio Bracciolini un!
Lionardo Bruno; INa  } findet juristische, genealogische, geographische Manuskripte
der Manuskriptteile.

Am Rande der streng methodischen Arbeit Katalog wuchsen uch Veröffent-
lichungen, die Zürich betreffen. Davon ist wichtigsten die 1943 in der „Zeit-
schrift für Schweizer Archäologie un Kunstgeschichte“ erschienene Untersuchung
„Das Zürcher Psalterium un das darin erhaltene sogenannte Schatzverzeichnis
des Großmünsters“. Dieses etztere ist schon von Paul Kläui 17 „Zürcher Ur-
kundenbuch”“ ediert worden. Es steht Ende des aus dem Jahrhundert Stam-
menden Psalteriums un! umfaßt ur wenige Zeilen, die Mohlberg U:  } Eeu C
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deutet hat Ihm angehängt sind kleine Exkurse VOoO  -} Otto Homburger und Dietrich
W. H. Schwarz. In der „Rivista di Archeologia Cristiana” erschien 1948 „Eine
unbekannte Augustinus-Handschrift 1n der Zentralbibliothek Zürich”, die aus

dem 12. bis 13. Jahrhundert stammıt. Nicht übersehen wird Ia  - die 1947 1
„Scriptorium“ erschienenen „Rand- un! anderen Glossen ZU. ältesten Schrift-

in Zürich bis twa 13007 Eine letzte Untersuchung aus dem Bestand
der 7Zürcher Handschriften wird postum rst Ende dieses Jahres 1in einer
Festschrift erscheinen. 5ie ilt der bedeutendsten liturgischen Handschrift der
Schweiz, dem sogenannten Triplex, einem Sakramentar des Jahrhunderts 43),
das aus dem Kloster Gt Gallen stammt Schon VOT Jahrzehnten hatte sich MohIl-
berg mıiıt den Problemen dieser Handschrift befaßt, die schon TT dem BC-
lehrten bte Gerbert VO Gt. Blasien bekannt 5E

Mohlberg griff gelegentlich über die Grenzen: seines NS! Fachgebietes hinaus,
oft 1n ausgesprochen streitbarer Weise. Aufsehen und Widerspruch erregten VOTI

ehn Jahren seine „Historisch-kritischen Bemerkungen zu Ursprung der SOge-
nannten Memoria Apostolum der Appischen Straße“, mit der These, e habe
sich ursprünglich eın Heiligtum der Novatianer gehandelt, denen diese ult-
statte gehört habe, bis Ss1e durch Innozenz geschlossen und 1in eın Sebastians-
Heiligtum umgewandelt wurde.

Auch nach dem Abschlufß des Katalogwerkes blieb der Gelehrte mit Zürich und
mit der Schweiz freundschaftlich verbunden. Jahr für Jahr sa. ILa  3 ihn den
Sommer über 1n Zürich un Zug Mohlberg War eın vertrockneter Büchermensch;
1n seinem Blute mischte sich das rheinisch Leichte mit einem schwereren Bluterbe.
Hinter scheinbar Mürrischem versteckte sich iıne wahre Kinderseele, immer wlie-
der 111e  a vertrauend un immer wieder enttäuscht. ein Wohrnsitz War 1n den
etzten Jahrzehnten die Benediktiner-Hochschule Anselmo, auft dem VO  - den
Kömern als „ventosus“* verschrienen Aventin. Von dort hat INa ihn 1 VeTl:
flossenen Februar nach Maria-Laach heimgeholt, Zu Sterben.

Von den vielen Ehrungen hat ihn keine tief gefreut selbst nicht einmal
das große Verdienstkreuz der Deutschen Bundesrepublik, das IL11L9'  - ihm 1955
hängte wıe der Ehrendoktor der Philosophischen Fakultät unserer Universität,
der ihm April 1958 verliehen wurde, „n Würdigung seiner großen Ver-
dienste die Erforschung des mittelalterlichen Handschriftenbestandes 1in Zürich
un die Ausarbeitung des Handschriftenkataloges der Zentralbibliothek und
1n Anerkennung seiner liturgiegeschichtlichen Studien“. Leo Cunibert Mohlberg,
schon se1it Jahren VO  3 Anekdoten umrankt wWwWIı1e einst Robert Durrer, wird 1m (3e2
dächtnis der Schweizer Historiker noch lange weiterleben. Linus Birchler

Dr. Athanas Miller OSB Am April 1963 verschied 1im Krankenhaus A
Leutkirch 1mM Alter VO  3 81 Jahren der Professor für alte Exegese un Bibelwissen-
schaft 1 Kolleg St. Anselmo G ] ©  e Professe VO  -
Beuron. Athanas WäarT seit 1949 GCekretär der päpstlichen Bibelkommigssion. Seine
Psalmenübersetzung erlebte 15 Auflagen. Eine Bibliographie seiner reichen WIS-
senschaftlichen Tätigkeit befindet sich in der ihm ZU Geburtstag gewidmeten
VO:  a} P. Adalbert Metzinger herausgegebenen Festschrift: Miscellanea biblica et
Orientalia (Studia Anselminana 27/28), Kom 1951

Dr. An Petrus SiNrin OSB 1' Am Juni starb 75jährig ın der Abtei Zu
Mathias ın Trier. € 72} Professe der Dormitioabtei In 1072

(Jerusalem Petrus War Konsultor der Ritenkongregation 1n Kom, iturgie-
wissenschaftler un! hat sich besonders die Herausgabe früher Sakramentar-
xte, des Sacramentarium Veronese (Leonianum) wıe des Liber 11-
torum Oomanae ecclesiae (Gelasianum) verdient gemacht.
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Corpus Consuetudinum Monastiicarum
Das nEeUe Standardwerk, VO dem die beiden ersten Bände bald erscheinen

werden, 11 erstmals die wichtigsten jener legislativen extie VO bis ZU

15 Jahrhundert die Vorschriften der Regula den Erfordernissen des ages 11ZU-

Passell suchte. Von der Forschung sind die exte schon seitg eit als
unentbehrliche Quellen für die Geschichte des mittelalterlichen Mönchtums
kannt worden: Kunstgeschichte, Liturgiewissenschaft, die Kirchen- und Rechts-
geschichte wie uch die geistesgeschichtliche Forschung sind dieser noch längst
nicht ausgeschöpften Quellengruppe in gleicher Weise interessiert, deren Be-
deutung sich keineswegs auf das rein kirchliche Gebiet beschränkt, sondern weiıt
In die Allgemeingeschichte hineinreicht. Bei ihrer Auswertung sa sich der Forscher
bisher einer nicht leicht bewältigenden Schwierigkeit gegenüber. Er mußte die
exte entlegenen Gtellen zusammensuchen un:! Wal oftmals CZWUNHCIHL>, Edi-
tiıonen der Maurinerzeit benutzen, die ihm nicht selten 1U Xxzerpte 1n die
and gaben (vgl. Edm. Martene). In vielen Fällen wWarl obendrein ungewiß, ob
die vorliegenden Drucke uch wirklich die Originalgestalt boten Das galt insbe-
sondere ür den Beginn uNnseTrTes Jahrhunderts steckengebliebenen Versuch VO

Bruno Albers, der sich erstmals ine zusammenfassende Herausgabe wichtiger
Consuetudinestexte herangewagt hatte, ber schließlich VO UÜbermaß der unter-
110 Aufgabe erdrückt wurde. Immer spürbarer wurde darum der Wunsch
nach einer einheitlichen Edition jener Quellen. Das Ateneo Pontificio VO An-
selmo in rbe entschloß sich schliefßlich ZU! UÜbernahme dieser wichtigen Aufgabe.
1955 wurde als Leiter des Unternehmens D. Kassius Hallinger OSB be-
stimmt, der dieser internationalen Hochschule die Professur für Mittelalterliche
Kirchengeschichte innehat und sich durch umfangreiche Forschungen als Kenner
des mittelaltlerlichen Mönchtums ausgewlesen hat Bis ZU Jahr 19560 gelang
die UOrganisation des Unternehmens aufzubauen und die Mitarbeit VO etwa
dreißig Fachleuten AauUs en verschiedensten Ständen und Ländern sichern.

Organisation: Dem Lei  er des Unternehmens steht eın eratendes remium
aktiver Fachmänner A eite, die ihrerseits ine Reihe organisatorischer SOWI1le
wissenschaftlicher Aufgaben durchgeführt haben un bei auftauchenden Fragen

sofortiger Hilte bereit sind. Zu diesem remium zählen Dom
(Clerf, Luxembourg), | (Kremsmünster, Österreich), Paulus

(Maria Laach, Deutschland). Größere Fragen wurden außerdem rst ent-
schieden, nachdem der Rat erfahrener Gelehrter uch außerhalb des Gremiums
eingeholt worden Wal. Herrn Univ.-Prof. Dr Dr bis
1961 Präsident des Isti  Lı  uto S torico Germanico in Kom, ferner Herrn Univ.-Prof.
Dr h (Köln), Herrn Univ.-Prot. Dr ff (München-
Planegg) un! Herrn P.}Ir.Kempf 53 (Rom, Gregoriana), die sich bei An-
fragen nıe versagten, ist darum Unternehmen besonderem ank VeTr-
pflichtet. In den etzten Jahren konnte außerdem die Mitarbeit VO Trau Maria

\  E ©  © COSB Fulda) werden, welche die abgelieferten Texte einer
etzten Kontrolle unterwirft un: soweit nötig) un Druck aufbereitet.

Editionsplan: Das Gesamtwerk ist auf tiwa 25 Bände VO durchschnittlich
400 Druckseiten 1 Papierformat OD C225 berechnet. Der Bedeutung des
Unternehmens entspricht die Resonanz 1n der gelehrten Welt SOWI1eEe die beachtliche
Zahl der Mitarbeiter. Den entscheidenden wissenschaftlichen Gewinn stellt VOrT
allem die verbreiterte Quellengrundlage dar Sie hat jahrelange Vorarbeiten —-
fordert, die nicht selten verloren geglaubte wichtige Stücke die Kapitular-

VO 816 und 817 den Tag gebracht und damit über die vorausgehenden
Editionen weit hinausgeführt haben Für den rdo Casinensis stehen z. B
heute Hss (früher 1 / für die Aachener Gesetzgebung über Hss (früher 415);
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für den Theodomarbrief Karl den Großen 33 Hss früher 10 rezensierte Hss.)
un: für die ExXxposit10 Smaragdi über fünfzig Hss ZUrLr Verfügung. Der
frühere Direktor des Deutschen Historischen Instituts in Rom, Herr Professor

hat darum schon auf der Internationalen Studienwoche VO  3

Spoleto 1mM Jahre 1956 auf die Bedeutung dieses Editionsunternehmens hinge-
wiesen.

ıel des CC-Unternehmens ist die Herausgabe der benediktinischen Bräuche in
ihren aupttypen. Von den veröffentlichenden legislativen Texten werden Aaus
rein arbeitstechnischen Gründen eigentliche Mönchsregeln ausgeschlossen. Im
übrigen wird der Begriff Consuetudo 1im weıiten, inhaltlichen, nicht 1mM rein for-
malen ınn gefaßt, hl WIT nehmen (insbesondere für das 8./9 Jahrhundert die
Brauchvorschriften dort, WO WIT G1E in den Quellen finden. Aus Gründen der
Zweckmäßigkeit müssen WIT uch die Forderung nach absoluter Vollständigkeit
verzichten; bereits gültig edierte, erreichbare exte werden VOomn uns Iso nicht
nochmals bearbeitet. Da dieser wohlüberlegten Begrenzung dem Forscher
eın reich ausgestattetes Corpus VO111 Consuetudinestexten 1n die and gelegt wird,
moge der nachfolgend veröffentlichte Editionsplan zeigen, der das Vorhaben Je-
doch 11UI In großen Linien umschreibt. AÄnderungen SOWIeEe die Erscheinungsfolge
der veröffentlichenden Bände sind der Leitung des Unternehmens vorbehalten.
Inıtla consuetudinis Benedictiinae

Consuetudines saeculi octavı noni
Commentaria eVIl Karolini,

Expositio Smaragdi 1ın regulam Benedicti
Expositiones pS Pauli, Hildemari, Basilii

Consuetudines saeculi decıiımiCderivaliones,
Consuetudines Lotharingicae et Cluniacensium antiquiores

Cluniacensium consueiudines principales
Consuetudines ev1ı sanctı Odilonis
Consuetudines evı1 sanctı Hugonis magnı
atutia Abbatum Cluniacensium

Consueliudines saeculh undecimi decimitertii
Consuetudines abbatis Wilhelmi Hirsaugiensis
Fructuariensium Sanblasiaorum consuetudines
Divionensium consuetudines
Floriacensium consuetudines
Usus monasteriorum Afflighem, Maillezais, Polirone

Consuetudines saeculi decimitertil et decimiquartlii
Casinensium et Leodiensium consuetudines SACC., B88||
Consuetudines abbatis Wilhelmi Leuw in Afflighem
Consuetudines monaster Beccensis
Consuetudines monaster Eynsham
Consuetudines menaster Bury Edmunds

Consuetudines saeculiı decıimiquartii et decimiquinti
Consuetudines monasteri1l Kast!
Consuetudines Sublacenses Mellicenses
Consuetudines I revirenses Johannis Rhode
Caerimoniae Bursfeldenses

Supplementa
Legislatio monastica extraclaustralis S5SaCCc“ NI



Ergänzungsheft
der „Studien und Mitteilungen ZUur Geschichte des Denediktinerordens”

Abt Michael Kruse VO  — a Paulo ({
1919}  - Dr Michael Emilio Scherer (Metten)

Dieser Bahnbrecher katholischen LeDdens In YalıZ Rrasilien ird ın
Buch voller | eben In die zeitgeschichtliche Entwicklung Brasiliens un
dar werdenden Großstadt a° Paulo während der ersten drei Jahrzehnte
des Jahrhunderts hineingestellt.
Mıt Racht iırd im Untertite! als großer RBenediktiner bezeichnet. Fr
War ührend Im Wiederautbau der alten brasilianischen RBenediktiner-
kongregation.
Als großer Auslanddeutscher hat &T durch saıne Gründungen un
eın großartiges Wirken un seIiıne Carıtative Tätigkeit wesentlich Z

Hebung deutschen Ansehens In Rrasilien beigetragen.
[)as Bucn miıt 1809 un X V] Seiten, reich illustriert, kartoniert und Ori-

ginal-Schutzumschlag, Preis 12,60
/u beziehen VO Verlag der ayer Banediktinerakademie

München, Abte!ı St Boniftfaz

Veröffentlichungen der Bayerischen Benediktinerakademie
Band |

BAUERREIS ROMUALD OS
|)as „Lebenszeichen”

Studien ZUT Frühgeschichte des griechischen reuzes und ZUTr Ikono_
graphie des früheren Kirchenportals

9.83068 ir ganzs. Tafeln, 60 Zeichnungen im ext
Birkenverlag, 8055 RBirkeneck Hei reisIng 1961

Band

AUERREIS ROMUALD OS
Stefanskul und ru Bischofsstad

e Tafel, Zeichnungen im ext Q
Verlag der Bayerischen Benediktinerakademie, München 1963

Abteil St Bonitaz
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Inhalt des Jahrganges 73 Heft 1962
Aufsätze:

Mittelalterliche Handschriften des Klosters Ottobeuren
VO  z Hansmartin Schwarzmaier, Wehrda

Ottobeuren un! die Ortsnamen auf -beuren
VO  3 Richard Dertsch, Kaufbeuren 24

Totenroteln aus Ottobeuren Rotelboten 1n Ottobeuren
VO  ö Edgar Krausen, München

Der Alexandermantel VO  3 Ottobeuren
VO  5 Sigfrid Müller-Christensen, München

Das Musikleben der Abtei Ottobeuren VO Jahrh bis ZUr Säkularisation
von Wiilli Pfänder, München

Grundherrschaft un Landeshoheit der Abtei Ottobeuren
Nachwirkungen 1m un Jahrh

VO  - Josef Heider, Neuburg
Der Kampf Ottobeurens die Erhaltung seiner Reichsunmittelbarkeit
1mM un! Jahrh

VO  . Peter Blickle, Leutkirch 96

Ludwig Aurbacher un! Ottobeuren
119VOoO  a Aegidius olb OSB, Ottobeüren

Das Werk des „Meisters VO  5 Ottobeuren“
136von Alfred Schädler, München

Ulrich Schiegg VO  5 Ottobeuren (1752—1810)
un:! die Bayerische Landesvermessung

VO:  ’ Veıt, München 153

Caspar uhn VvVon Ottobeuren (1906)
VO  5 Gerhard Scherer, Tutzing 72

Regula 1Ur1S, Brocardum, Rechtssprichwort
VO:  -} Ferdinand Elsener, Tübingen K

Die Ottobeurer Gemäldegalerie
219VO  5 arl Busch, Mfin&zen

GSämtliche Manuskripte, Korrekturen SOWwIle alle die Zeitschrift betreffenden An-
fragen sind den Schriftleiter Dr Romuald Bauerreiß OSB, München,
Abtei St Bonifaz, Karlstraße 3 J senden. Die Aufnahme der Manuskripte sSeiz
druckfertigen Zustand VvOTrTaus; erhebliche Autorenkorrekturen haben die Verfasser
selbst tragen. ber Aufnahme un! Anordnung der einzelnen Arbeiten ent-
scheidet die Schriftleitung 1mMm Einvernehmen mit der Akademie.
Die Verfasser VO:  e} Büchern der Abhandlungen, Dissertationen, Zeitschriften-
Aufsätzen USW., die das Interessengebiet der vorliegenden Zeitschrift irgendwie
berühren, werden ersucht, sofern ihnen der Berücksichtigung ihrer Publikatio-
nen 1n der beigefügten „Literarischen Umschau“” gelegen ist, Exemplare ihrer
Arbeiten der Schriftleitung zugehen lassen.



Mittelalterliche Handschriften
des Klosters Ottobeuren

Versuch einer Bestandsaufnahme
Von Hansmartin Schwarzmaler, Wehrda

Als die Säkularisation dem geistigen und wirtschaftlichen Leben 1m
Kloster das bis dahin 1000 Jahre lang 1n ungebrochener
Kontinuität geblüht hatte, eın Ende setzte, befanden S1C  h 1n der Bibliothek
der Abtei neben dem gedruckten Schrifttum etiwa
des Mittelalters und der beginnenden Neuzeit, darunter eine größere Anzahl
VO.:  . Codices, die allem ach 1mM Hochmittelalter 1n Ottobeuren selbst ent-
standen sind1 Um diese eın geht 1mM Folgenden, und wenn hierbei ab-
gekürzt VO:  - der „Ottobeurer Bibliothek“ die Rede ist, ist damit STEeTS
der Handschriftenbestand gemeint, der bis 1NSs Jahrhundert hinein 1m
Kloster ewahrt wurde. Die bis dahin völlig intakte Bibliothek wurde MNUunN,
nachdem die Gemeinschaft, die 661e hervorgebracht und getragen hatte, auf-
gelöst wurde, 1n alle Winde zerstreut. Ihre Reste liegen heute 1n zahlreichen
Bibliotheken Deutschlands, Englands un der Vereinigten Staaten. Natur-
gemäß handelt sich hierbei gerade die äaltesten und wertvollsten
Handschriften, die den Wirren der ersten Jahrzehnte nach der S5äkularisation
zZu pfer gefallen sSind. Dies INa rechtfertigen, 1n einer ersten un VOT-

läufigen Inventarisierung wenigstens auf dem Papier die Einheit der klöster-
lichen Bibliothek wiederherzustellen.

Der Ausgangspunkt unserTes Fragens und Sammelns WarTr das Problem
einer Ottobeurer Schreibschule 1 hohen Mittelalter. Mit
dem bisher bekannten Material konnte weder aNnsSCHANSCN geschweige
denn gelöst werden, zumal die Fragestellung VO  . den alteren Chronisten des
Klosters, die ber ihre noch ungeschmälerte Bibliothek verfügt hatten, nicht
eachtet worden WAaTr. Ein wWEelilll auch och fragmentarisches Inventar
führt jedoch Ergebnissen, die die geistige Situation 1mM Kloster Ottobeuren
des Jahrhunderts 1n anderem Lichte erscheinen lassen?. Den Handschrif-

Die etzten Jahre des Reichsstifts Ottobeuren un
sein Ende (Stud U: Mitt. OSB (1935) 146 ZUT Bibliothek (von 1
weiteren S5inne verstanden) 176

Z m e Gründung un:! Frühgeschichte der Abtei Ottobeu-
16  - 1in Festschrift Ottobeuren 1964 Als vorbildlich für 1Nsere Fragestellung
sind anzugeben die Arbeiten VO  } Die Handschriften des Klo-
sters Weingarten, Zentralbl. Bibl.wesen Beiheft 4 J 1912 un! Leh-

a Die Bibliothek des Klosters Amorbach (Stud Mitt. OSB 11930]
264 tt3 Es steht für Ottobeuren noch aus iıne Arbeit, wWI1e sS1e neuerdings
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ten gesellen sich die bisher icht 1mM Zusammenhang gesehenen un teilweise
unbekannten Beispiele ottobeurischer Miniaturkunst E die der Schreib-
schule 1ine hochentwickelte Malschule die Seite tellen lassen8ß. So bedarf
©5, auch wWenNnn 1Ne abschließende Bestandsübersicht 1er noch icht gegeben
werden kann, doch der Fixierung des Bekannten, weiterführende Studien

ermöglichen. In diesem Sinne wollen die folgenden Ausführungen als ein
erster Versuch verstanden werden, einen Überblick ber die Bibliothek als
e1n echtes Spiegelbild mittelalterlicher Geistlichkeit 1mM Kloster Ottobeuren

gewinnen“.
Es ist bisher G-  gn bekannt SEWECSECNHN, w1e viele einzelne Handschriften

in den Anfangsjahren des Jahrhunderts das Kloster verlassen haben
Maurus Feyerabend, der letzte Chronist des Klosters, beklagt 1n bewegten
Worten den Verlust e1INes einzelnen überaus wertvollen Codex wıe sich
zeigen wird, der äaltesten Handschrift, die das Kloster besessen hat der

Jahre 1800, also och VOT der Aufhebung der Abtei, dem französischen
General Lecourbe ausgehändigt werden mußte>, und gerade das wechsel-
volle Schicksal dieses Codex ist symptomatisch für die Bibliothek.
Denn Dutzende VOIN Bänden mussen den Räumen damals entnommen WOTI-
den se1n. Hierüber ist verständlicherweise wenig aktenkundig geworden,
und bedürfte geradezu kriminalistischen Spürsinns, hierüber Näheres

ermitteln. Es wird berichtet, ach der Aufhebung se1l die versiegelte
Bibliothek mehrmals VO:  . französischen Befehlshabern geöffnet und be-
sichtigt worden, und 1119  > hat den 1806 1n der Umgegend Ottobeurens
fouragierenden General Villat direkt beschuldigt, S1C]  h aus ihr Bücher anl
eignet habenS®. Doch werden die zahlreichen 1n der näheren Umgebung

twa für Schäftlarn vorliegt; vgl Ru e Die Handschriften des Klosters
Schäftlarn 1n 1200 Jahre Kloster Schäftlarn 762—1962, (Beitr. altbayer.
Kirchengeschichte Heft 3I 1962 21—122). Auf das Ottobeurer Scriptorium
des Jahrhunderts gedenke ich zurückzukommen.

n S The Berthold Missal anı the Scriptorium of Weingarten
Abbey, 1943 Vgl meine Arbeit über die Ottobeurer Malschule, diese
Z7s [1962]
Einen inweis auf die Vomn ihm gesammelten Ottobeurer Handschriften gibt

e  e Mitt. aus Handschriften (Sitzungsber. bayer. kad
Wiss., phil hist 1929 Heft Anm. Für seine freundliche Aus-
kunft habe ich Herrn Prof. Lehmann auch dieser Stelle danken.
General Claude-Josephe ©  ; Befehlshaber des rechten Flügels der
französischen Rheinarmee, weilte 1mM Sept. 1800 1n Ottobeuren un ließ sich
dort die drei Handschriften 1! und unseres Verz. einhändigen. Vgl

e Des ehemaligen Reichsstifts Ottobeuren sämtliche
ahrbücher, - 1813 185 Anm. Die zugleich mit Cod 19 ausgelieferten
odd un lassen erkennen, daß INa  3 dem französischen Offizier offen-
bar die Cimelien übergab. Alle drei Hss tauchen spater 1n England 1n den
Händen renommierter Sammler wieder auf
Wie Anm. 176 ferner Rottenkolber, Die Schicksale der Otto-
beurer Klosterbibliothek ıIn der eit der Säkularisation (Memminger esch.
bl [1 932] 3
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Ottobeurens, 1n Augsburg, Dillingen, Freiburg liegenden und die VO:  »3 den
Grafen ÖOttingen-Wallerstein oder dem Freiherrn Laßberg aufgekauften
Handschriften schwerlich aus dieser Quelle Stammen. Von einer derselben
weiß IMNan, daß s1e 1mM. Jahre 1858 durch Kauf 1n den Besitz des bischöflichen
Ordinariats 1n Augsburg überging?. Zur selben eit tauchen mehrere Otto-
beurer Codices England auf® und werden VOINn Britischen Museum aufge-
kauft Da schon 1818 durch 1Nne Augsburger Kommission der Restbestand
1in Ottobeuren gesichtet und die angeblich wertvollsten Handschriften für
die kgl Kreis- und Stadtbibliothek Augsburg mitgeführt wurde®?, mussen
die Entfremdungen der 1 Handel auftauchenden Codices zwischen 1803
und 1818 VOT sich Se1IN. Freilich blieb ein  A spärlicher est 1n Otto-
beuren liegen, VO:  . dem Handschriften 1575 1n die Bayerische G+aatsbiblio-
thek München überführt wurden. Die Masse der Handschriften des späten
Mittelalters, die offenbar die Aufmerksamkeit der Interessenten nicht erregt
haben, blieh in Ottobeuren celbt liegen und ist dort, 1n der wiedererrichteten
Abtei, erhalten geblieben!®,

Während die Wege, auf denen zahlreiche Codices das Kloster verlassen
haben, nicht mehr festzustellen SIN  d, kommen ihrer Wiederauffindung einiıge
glückliche Umstände entgegen. Bei einer Inventarisierung des Jahr-
hunderts wurden fast alle Handschriften mit dem Besitzvermerk versehen:
„Iste liber est monaster11 Alexandri et Theodori 1ın Otenburen ord.

Benedicti“. In derselben eit wurden auf dem Vorsatzblatt die Reimzeilen
eingetragen: „Quocumque tollatur, Ottenburen (Ottenpura INEUIN fatur“11.
Besitzvermerk un Reimzeilen S1IN!  d für die Ottobeurer Handschriften cha-
rakteristisch, können allerdings gelegentlich auch fehlen oder sind getilgt
worden.

Von großer Bedeutung ist der Catalogzus lhbrorum manuscr1iptorum bihlio-
thecae Ottenburanae, der, Uurz ach 1800 VO  3 einem Ottobeurer Mönch g..
schrieben, heute 1n der Bayerischen Staatsbibliothek München liegt!?, Als

Die Handschriften der bischöflichen Ordinariatsbibl. 1n Augs-
burg, 034 6 ' der 1n dem Käufer den Geschichtsforscher un späteren Bi-
schof GSteichele vermutet.
Brit. Museum, Addit Ms 723 707 634; VO  - 19 767 ist bekannt (Verz
Nr. daß die Hs 1854 VO  - Edwin Iross in Paris erworben wurde. Es ist
nicht sicher, ob die ZULrC gleichen eit VO' Brit Museum erworbenen odi-
Ces alle den gleichen Weg über das Pariser Antiquariat sind

e Geschichte der vereinigten kgl Kreis- un Gtadtbibliothek
1n Augsburg, 84° Die Kommission hat, außer 1n Ottobeuern, auch 1n
Ursberg, Kempten, Roggenburg und Irsee 877 gearbeitet.

10) (wie Anm. I} 17 Die Schicksale Allgäuer
Klosterbibliotheken während der eit der Säkularisation, (Zentralbl. Biblio-
thekswesen [1932] 436 {f.)

11) Der gleiche Exlibris-Vers wurde auch 1 Kloster Blaubeuren verwandt. Vgl
£1 E Blaubeurer Handschriften Weingarten (Württ. VJh Lan-

desgesch. [1911] 145)
12) Clm. 134
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sein Verfasser ist vielleicht der letzte Bibliothekar des Klosters, Roman
Chrismann, anzusehen, der Freilich wen1g selbständig gearbeitet hatl?
Seine Vorlage ist der Anhang einem Band des großen Ottobeurer Biblio-
thekskatalogs, der 1n den Jahren zwischen 1730 und 1740 gefertigt wurdel14.
Der Anhang Manuscripta In membranis, der, nach Angabe Chrismanns, 1735
VO Michael Reichboeck gefertigt wurdel®, wurde bei der Neufassung VO  -
1800 weitgehend ab- bzw. ausgeschrieben, wobei Chrismann zahlreiche
Fehler unterlaufen sind. Trotzdem ist sSe1in Katalog, der vielleicht schon als
Übergabeverzeichnis angelegt ist, für UI1S die maßgebliche Quelle, zeigt
doch die wenige Jahre später Zerrissene Bibliothek völlig intaktem Zu-
stand.

Chrismann hat auf GSeiten insgesamt 2310 Nummern VOIl 1m einzelnen
n  u bezeichneten Handschriften aufgeführt, die mi1t römischen 7itffern
durchnummeriert sind. Eine deutlich erkennbare Systematik weıist der Kata-
log nicht auf, doch na  + Chrismann zunächst+ die Pergament- und Papier-
handschriften geschieden, wobei die letzteren mıit der Nr beginnen, autf-
fallenderweise mit WwWel Drucken, nämlich den beiden Erstlingsarbeiten der
Ottobeurer Klosterdruckerei VO:  z 1509 undE Alcuins Traktat „de SatTicta
Trinitate“ und der für die Ottobeurer Geschichte wichtigen „Passio septem
fratrum“”, welche die Alexandertranslation des Jahrhunderts einschließ@+16.
Innerhalhb der Pergamenthandschriften, die uns 1 Folgenden ausschließlich

interessieren haben, beginnt Chrismann, Reichboeck folgend, mit den
liturgischen Handschriften, die ihrerseits der Größe nach aufgeführt werden.

schließen sich die theologischen Schriften d. ie, wiederum dem Vor-
hild Reichboecks folgend, 1n schöner Regellosigkeit der Größe nach stehen.
twa mit der Nr beginnt die Masse der Handschriften des Jahr-
hunderts, meist kleinformatig Duodez), die immer kürzer gekennzeichnet
werden und schließlich LLUT och mıit einem Titel Von einer Zeile aufgeführt
werden. Hingegen sind die alteren Handschriften ZU. Teil sehr eingehend
beschrieben, dafß ohne weiıteres möglich ist, die heute vorhandenen
Codices mıit den Angaben Chrismanns vergleichen un identifizieren.
Zugleich ergibt dies die Möglichkeit, auf heute vermißte bzw verlorene
Handschriften hinzuweisen, die 18303 och 1n Ottobeuren gelegen haben

13) P. Roman Chrismann, Primiz 1786, 1816, WarTr der letzte Bibliothe-
kar des Klosters VO 802 eın orgänger, Caspar e  e e  e

Prim. 773 51L SOWI1e der Chronist Maurus VO  -

denen Schriftproben 1m Stiftsarchiv Ottobeuren vorliegen, kommen als des
Katalogs nicht 1n Frage Freilich ist Chrismanns Verfasserschaft nicht eindeu-
t1g beweisen; der Kat wurde nach vept. 1010 abgefaßt, da die Abgabe der
Handschriften Lecourbe (vgl Anm darin vermerkt ist.

14) G+iftsbibl. Ottobeuren, Kat 1n Bden, VO  3 mehreren Verfassern, system. DE-
ordnet, enthält LLUT vereinzelt Hss

15) Michael Prim. 7Z31; 7580 Ottobeurer Bibliothekar,
hinterließ Bde Collectanea Bibliothecae Ottenburanae a.,. 1733 heute ClIm.

163 der Staatsbibl. München.
16) Vgl Festschrift Ottobeuren 1964 ©&
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Das folgende Inventar der äalteren Ottobeurer Handschriften wird sich
also 1n Reihenfolge und Nummerierung dem Katalog Chrismanns (ZIT: Kat.)
anschließen und dabei insbesondere die Pergamenthandschriften erfassen
suchen. Die den einzelnen Handschriften beigegebenen Literaturangaben
erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, können jedoch die Stellung
der aQuUus Ottobeuren hervorgegangenen Handschriften 1n der wissenschaft-
lichen Literatur andeuten!?7.

Kat Nr London, Britisches VMuseum, Yates-Thompson Ms
20 151 Bl.,

BI (und Ostertafel, radiert, ursprünglich mit dem Holzdeckel verklebt
BI [ A N Capitula peT 1NUum
BI 50==150 Collecta (preces und orationes).
Die Handschrift enthält K DE ganzseitige Miniaturen (BL. Christus 1n
der Mandorla mit Evangelistensymbolen, A ‘ Ostern, : 4 Himmelfahrt
Christi, e 4 Pfingsten, Geburt Johannes Taufers, Petrus, Himmel-
fahrt Mariae, Michael, Allerheiligen, dedicatio templi, 5 4 Weih-
nachten, Epiphanias, ‘Ostern, 8 4 Auferstehung, 9 4 Pfingsten, @7
burt Johannes ı 101 Peter und Paul, 103 Sieben Brüder, darunter der
Sönch Reinfrid mıit einem Widmungsvers den hl Alexander, 107 Stamm-
baum Jesu, 110 Tod/Himmelfahrt Mariae, E Michael, 1718 zwöoölf Apostel,
119° Märtyrer (commune plurimorum martyrum), 120 ein Märtyrer, 122
confessor, 123 ‘virgines, 124 dedicatio ecclesiae.) Die mo Foliierung weicht
VvVon der älteren (15 Jh.) ab Die Handschrift wurde 111111 mıit Nr
und (IV und XXVI des Kat.) 1m Jahr 1800 dem General Lecourbe dUSSC-
händigt (vgl (: Bis 158583 lag 61e in der Sammlung des uke of Hamil-
ton, 18833 VO  - der preußs. Staatsbibliothek Berlin erworben, 1889 bei Sotheby
zurückgekauft, 1895 VO  »3 Yates-Thompson erworben (Ms Nr 6), ist nach der
Auflösung der Sammlung 1Ns Britische Museum London gelangt.

Lit a ©  e J Fifty Yates-Thompsom Mss., first+ serles, 1898 20—29;
Thomp S O IUlustrations from e)el  4] hundred Mss ın the Library of

Thopmson, VII, London 1918 Taf. 1—3 Z J J The Berthold-
Missal anı the Scriptorium of Weingarten Abbey, 1943 39, der den vorliegen-
den Cod mıit Cod durcheinanderbringt; FOtt mit
Abb VO  3 BI 103

17) konnte lediglich einen eil der Handschriften selbst einsehen der 1m
Film benutzen. Für £reundliche Auskünfte habe ich danken den Beamten
des Brit. Museums, des University College London, der Universitätsbiblio-
theken Edinburgh, Innsbruck, Freiburg i1.Br., der ayer. Staatsbibl. München,
der Staats- Uun! Gtadtbibl. Augsburg, der Fürstl]. Bibliotheken Donaueschin-
gecn un Harburg, der Studienbibliothek 1n Dillingen, der Deutschen histori-
schen Institute 1n Rom un Paris, insbes. ber dem Archivar des Gtifts Otto-
beuren, P. Aegidius olb OSB un! Herrn Bibliotheksrat Dr. W. Irtenkauf,
Stuttgart, dem ich zahlreiche Hinweise und Anregungen verdanke.
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Kat Nr Providence, sland (USA), The John er
Brown Library Nr.
2 246 BE;

BI Graduale, neumiert
BI A SS Calendarium (Arkaden entsprechend dem Isingrimm-Missale,

1n den Bogenfeldern Tierkreiszeichen)
vA Orationes
41—49 anones
50—246’ Missale

Die Handschrift ist teilweise 1n Capitalis rustica in Gold und GSilber auf
Purpur geschrieben (Orationes), weist zahlreiche, teilweise ganzseıtige Ini-
tialen auf (Bl 38°, 41, 135°, 156, 173) SOWI1e figurengeschmückte Initialen
(Bl 5 4 Steinigung des Stephanus, 155‘ Petrus und Paulus, 219° rexX). oll-
miniaturen VO: Miniaturisten des Cod und 3 4 Die hte Rupert
und Isingrim kniend uıunter dem Kreuz; 4 / Kreuzigung mi1it Johannes
und Maria; 4 4 Geburt Jesu; 9 4 Ostern; 107° Pfingsten.

Lit Census of Medieval an Renaissance Mss 1n
the an Canada, , 1937 2144; Das Calendar ed. FOtt; Zum
Graduale Irtenkauf, ebda.; den Miniaturen Swarzenski (wie
Nr.

Kat Nr {11 Stiftsbibliothek Ottobeuren Nr „Isingrim-Missale“
29 179 Bl., J

BI D issale, Orationes (falsch zusammengebunden, 1_l sind
ach einzuschieben)

5 Z 726° Osterkalender, vorgezeichnet VO!]  > 1145 bis 1260; darin annali-
stische Einträge den Jahren 5T (Annales Isingrimi
mınores

D Calendarium
35‘—179 Missale

Der Codex gelangte ach der Aufhebung des Klosters Ottobeuren nach Gt
Stephan 1n Augsburg, VO:  > Baumann benutzt wurde, und wurde 1918
bei der Wiedererrichtung der Abtei Ottobeuren dem Kloster zurückgegeben.
Annalen ed als Annales Isingrimi m1inores, 315 Zum Calen-
darium Necrol Ottenburanum, Necrol. geTIM.

110 ff als Hs E (Archiv Gesch Hochst Augsbg.
[1909] 241 f£.) und Tüchle (wie Nr Vgl rtenkauf
wWwI1e Nr

Kat Nr City of effield, Galleries, Ms
29 128 Bi: J

Lectionarium
He sunt reliquie que SUNtT recondite 1n 1UC®e.,
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Die Hs nthält zahlreiche Initialen; en Teil der Seiten S1iN! VO  ; Arkaden
eingefaßt, die gelegentlich mit kleinen Federzeichnungen ausgestattet sind
(Bl 104 Maria, 5 4 Johannes als männliche Figur mit Adlerkopf)
Die Handschrift wurde iNnımen mit und General Lecourbe abge-
geben. Von John Ruskin wurde S1e 1884 verkauft die G+ Georges‘ Guild
Sheffield Das Reliquienverzeichnis ed iın Festschrift Ottobeuren 1964

Kat Nr VII Fürst! Fürstenbergische Hotbibliothek Donau-
eschingen Cod 655 (L der „weiße ÖOttobeurer eX  “
OAf 140 BI.

5 4 Martyrologium
BI 51° — 3 4 Regula sanctı Benedicti

84‘—105 Lectiones scr1ıptis apostolorum et patrum desumptae
BI 106—130 Necrologium Ottenburanum
BI 130—135 Epistola adg Karolum de monasterıi0 Benedicti montis

assıini directa
136—139 Lectiones

Necrologium ed L. Baumann (wie 11 Nr. als Handschrift
135° findet sich der Schreibervermerk „gul scribebat Hilbrandus

habebat“ der Eintrag wurde 1mM Jahrhundert vorgenoMM«€CN., Nach
ist Ver Schwaben u. Neuburg (1878) 411 Anm

sind die meıisten Nekrologeinträge des J. VO:  3 der and des Hilprandus,
der SONStT unbekannt ist Vgl Die Handschriften der
Hofbibliothek Donaueschingen, 1865, 458 Die regula Benedicti ist,
ebenso wWI1ie diejenige der Hs Nr 5I nicht erwähnt 1n der maßgeblichen
Textausgabe der eg Benedicti TeCc CSEL 75) 1960

Kat Nr Bayerische Staatsbibliothek München Clm
(YHE;
49 114 Bl., J

Graduale
ff Notkeri liber sequentiarum &0® notis de modo recitandi.

Bleistifteintrag Rande des Kat Nr 3358 der Auslieferung VO  } 1875

(Kat. Nr £.)Bayerische Staatsbibliothe München Clm 9921
29 BLE;

Calendarium
Ta Guidonis Aretini micrologus de MUusSs1ica libri I1

BI 54—60 Antiphone
Lit Schröder, Heiligenkalendarien (wie Nr. 241 f J der die

Anlage des Kalenders 1125 datiert, wWäas n des VO':  3 Hand eingetragenen
Abtes Rupert ausgeschlossen ist Anlage nach Ver. Schwaben
u. Neuburg (wie Nr 360) 1n die Hälfte des setzen Vgl
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Necrol. II Handschrift Notae historici ed. 312 Am Ende
des micrologus ist erwähnt eın Hermann (versus atque notas Herimannus
protulit istas )wohl eın Ottobeurer Mönch, der die darauffolgenden Verse über
die Musik vertfaßt hat. Ottobeurer Mönche des Namens ermann finden sich 1im
frühesten Ottobeurer Nekrolog (s Nr. VO  . der ersten Hand eingetragen ZU

Ma  1, August, Yvept Zur musiktheoret. LF Irt &6  &6 n k auf, FOtt

Kat Nr PurstHich Fürstenbergische Hofbibliothek ONnau-
eschingen GOöd: 654 ( L
20 142 BE;

Necrologium
22— 972 Martyrologium Bede de regeneratione sanctorum

BI ELE DDE Regula monachorum
BI T FZTAD Orationes, Lectiones
Auf 9 4 befindet sich ine Federzeichnung des hl Benedict.

:B L} ack (wie Nr. 5) die Regel fehlt 1n der Regelausgabe VO  »3
Hanslick (wie Necrol. ed Baumann als Hs Abb VO  } BI Q32:
bei 1 e  e Königtum, del un Klöster 1mM Gebiet zwischen
ob Iller Lech, 1961, Vorsatzbl. sSOWwle e  e Das Bild des hl Benedikt
bis z S Ausgang des Mittelalters, 1953 Abb und ext Die eb 34
Uun: Abb findende Angabe, Cod 309 der Hofbibl Donaueschingen, eın
Brevier, mıit zahlreichen Miniaturen, stamme ebenfalls aus Ottobeuren,
ist unrichtig und wird durch nichts gestüutzt. Das Kalendar der Hs weist auf den
Hildesheimer Raum hin, vgl Kunstdenkmäler des Großherzog-
tums Baden I1 ff un Taf. IV—VI; Haselat£tt. Eine thüringisch-
sächsische Malerschule des 13 Jahrhunderts, 1897 ll Studien deutschen unst-
gesch. Heft

(Kat. Nr CI Landesbibliothe uttgart, Cod Ascet 163
2% 157 Bl., J

Martyrologium
Epistola adeKarolum de monasterio Benedicti directa

ÜTE Regula sanctı Benedicti
STA Evangeliar

144157 Necrologium (6 Febr — Mai fehlen).
Die Handschrift wurde 1784 VO  3 Gerhardus Hess 1n Weingarten benutzt
und scheint ach der Aufhebung des Klosters Weingarten VO  - dort 1n die
VWürtt Hofbibliothek Stuttgart gelangt sSe1nN. Das Necrolog wird ed von

Hes 5: Monumentorum Guelficorum ParTrs historica S1Ve Scriptores
rerum Guelph., Kempten 1784 289 ff 1n Unkenntnis der anderen Otto-
beurer Nekrologien. ed die VO:  } ihm als verloren bezeichnete Hs
in Necrol. als Handschrift ach der Ausgabe VO  } Hess

(Kat Nr XI Staats- und Stadtbibliothek ugsburg Cod
4° 120 Bl., J
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C E Homilia sanctı Augustini
d 58 119° Schenkungsnotizen Ottobeuren.
Lit. I1 Zur Geschichte des Chronicon Ottenburanum, NA 8

127 Anm
(1883) 162—166 mit der hist Notizen. (wie

(Kat 5.9) Fürstlich Ottingen-Wallerstein‘sche Bibliothek und
Kunstsammlung Harburg Hs 6 Z 4°
4° 120 BE: J (9 Jh)

BI 1 Vita Ireverorum archiepiscoporum Eucharii, Valerii, Materni;
Silvestri; 4 L Basilii; BLl Gregorii aDaC; Passio sanctae

Julianae (9 Jh.) J Ambrosii; 105 Hieronymi; 110 em1-
@21il1; 142° Passio 5, Christophori; ı5 z Passio Sanctorum Gordiani et
Epimachi.

Lit. S Südostdeutsche Schreibschulen 1960°®)

Kat Nr Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek Donau-
eschingen Cod 656 (L 5
4° BE. J
p ST Homilia esarii episcop!

41—43 Doctrina Magistri Albini de trinitate
43—49 Admonitio de confessione
49—52 Sermo de abrenuntiatione saeculi
52—59 Sermo esarii ad virgines

BI 5909.—77 Vita 5,. Jeronimi presbyteri
1 RE Miracula de Clemente martyre

Miracula de Laurentio
Lit Barack (wie Nr. 5) S, 459

Kat Nr XVI 10) Staats- und Stadtbibliothe ugsburg Cod
4° Bl.,

Prosodia latina (Bl und nicht 1mM Zusammenhang dazugehörig, aus

einer anderen Hs gleichen Inhalts.)

Kat Nr. XVII 10) Fürstlich Ottingen-Wallerstein‘sche Bibliothek
und Kunstsammlung Harburg Hs E D, 80
89 Bl., Anf. Ihs Deckel fehlt.

Annales Ottenburani ab amo qu' ad 111 UIN TL
Edition: f£ ach einer Handschrift des Jahrhunderts 1n
Oxford, Magdalen-College Cod und einer Abschrift i} ın der Melker
Stiftsbibliothek. Obige Handschrift wWar den Herausgebern der Annalen
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den MCh och unbekannt 61e bildet die Vorlage für die elker Ab-
schrift Das Verhältnis der Harburger und der Oxforder Hs 7zueinander 1St
och ungeklärt Vgl geschichtliche Handschriften
der Fürst] Öttingen-Wallerstein schen Bibliothek Maihingen, VelIZ VOnl

Jaffe, NA 7 (1882) 5 173

Kat Nr XACH 10) Bayerische Staatsbibliothek München CIm
FA (VII
20 W4 J

Acta Sanctorum: elix; Cyriacus; 5Speosippus, Eleosippus,
Meleosippus; Gregorius Lingon.; Hirenaeus; Agnes;

Vincentius; Sebastian; 5 4 Tiburtius; Babila;
Preiectus; Policarpus; Furscus; Ascla; Paula

Vgl TeTr Merov VII 625

Kat Nr 10 f£.) London, Britisches useum, Additional Ms
767

0 217 J —4
153 Alanus de insulis S1IVe de arte praedicandi

153 216 DPetrus Pictaviensis vliaticum tendentis Iherusalem
216° DE S Miniaturen der beiden Autoren Alanus und Petrus

des Abtes Berthold
Erw bei P Lehmann Mitt aus Hs 5 f
Die Erwähnung des Abtes Berthold stellt den Codex neben die Hs der
distinctiones theologicae des Alanus der Universitätsbibliothek Innsbruck
Hs 187 (s 22) die ohne Zweifel INmit dieser Ottobeuren
entstanden 1st Abb der beiden Miniaturen Allg Chronik 1962 Taf
hrg von Weitnauer und Die lat illum Hss des

Jahrh den Ländern Rhein, Main und Donau, 1936 Tafel 683/84
mit ext Anm

Kat Nr. ME Bayerische Staatsbibliothe München, Clm
2 (VIL,

29, 148 Bl., }
Legenda Sanctorum Basilius; Genovefa BI Severin;
artina Hilarius Epiphanius Brigida; Valentin;

Dorothea Theodora:; uliana; Perpetua et Felici-
tas; Gerdrud et Modesta; Quirinus Theodosia;
Chionia, Hirenis, Agapis Eleutherius Richarius Marcus

Vitalis Gervasius, Protasius Jorpetis Alexander:
Florian; 100 Januarius; 101 Domitilla; 106 Pancratius;

108 Gangolfus; 112 Pudens; 113 Canonis; 115 Petronella;
118 Cantianus; 120 Alexius; 124 Leontius narratio de vıta

Johannis archiepiscopi Alexandriae



Mittelalterliche Handschriften des Klosters Ottobeuren

Kat Nr XXV 14) Stiftsbibliothek tobeuren ITI, 265
20 123 BI.

BI Sermones Bernhardi 1n cantıca 50—82
119 Bernhardi de consideratione libri

110 Al Kupert Deutz, Allegatio monachi contra clericorum proposita
BI 121 123 Epistola Lamberti abbatis Ö, Detri Pultariensis (Pothieres)

ad Albericum abbatem de aventuatione CcE  e quantitate (3 30
Im vorderen Deckel eingeklebt (nur och als Abdruck auf dem Holzdeckel
erkennbar) Nekrologfragment bis
B1 Isti sunt CeNSUSs de civıtate Ottoburensi ad CaiMeTalll pertinentes
nobis et uturis praesenti1 scr1pto et traditione SeN10Trum notitficati.

M Leciereg; Verbreitung der bernhard. Schriften 17 deutschen
Sprachraum (St Bernhard, Mönch un Mystiker, Bernhardkongreß Mainz 1953,
1955 181) Ders l1extes cisterciens dans des bibliotheques d’Allemagne,
(Anal Ordin. ist (1951) 55 f SOWIl1e andere Schriften dess. \A insbes.
die VO  3 ihm mithrg. Textausgabe der Werke Bernhards: Sermones u Cantica
Canticorum 1—35, Kom 1957

Kat Nr XXVI 14—17 KOom, Biblioteca Nazionale, Vitt. Fman 1190
28 293 Bl., J (1I3 Jh.)

BI Off£ficium für das Fronleichnamsfest (3 Jh.)
Papst Urbans VO  > 1264 Aug (Potthast 998)

—2093 Homilia, insbes. des Caesarius Arelatensis, ferner des Grego-
1US Magnus, Augustinus, edatus ePISCOPUS, Faustinus, Petrus
Chrisologus, Leo Magnus, Maximus, Johannes Chrysostomus,
Ambrosius, Paulus diaconus ern

133 anı eingetragen Heinricus monachus Ottenburrensis (13 Jh.)
Die Handschrift, die in Ottobeuren als Cimelie angesehen wurde, da sie, in

angeblich „merovingischer“ Schrift dem Alter des Klosters entsprach, wurde
September 1800 (Kat 17), mıit Hs un 4, dem französischen

General Claude-Josephe Lecourbe ausgehändigt un für ihn eın Gutachten über
den Wert der Hs gefertigt (dieser heute beiliegend). ber das Antiquariat Ri-
chard Haber gelangte die Hs (1836) 1n die Sammlung VO Sir Philipps/Chelten-
ham ıunter der Nr. 8400 ach deren Auflösung 1923 VO  - Chester-Beatty
erworben (Hs 2 / wird 1mM Kat VO:  } Sotheby 1933 erwähnt un VO  - der Biblioteca
Nazionale gekauft.

Ausführliche Beschreibung bei Millär, The Library of Chester
Beatty. descriptive Catalogue of the estern Manuscipts, Vol (1927)

2—18 un Tafelbd., Tafel I1IL
Zur Schrift bereits Ik Anleitung für Bibliothekare un

Archivare (1788) 5ö, 274 f J freilich mit falschen Ergebnissen; maßgebend
LO The Beneventan Script, 1914, 123 ff Erwähnt 1mM Iter Germanicum
Domni Johannis Il , 1n : Veterum analectorum tO:  3 I 1685

Iter Alamannum PTOV,., 154 f J neuerdings
Mitt. aus Handschriften II 1929 f J Südostdeutsche

Schreibschulen 1960°*)
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Kat Nr b& LD 18) London, Britisches Museum, Additional Ms
031

2 145 Bl., J
Gregorius, Moralia 1n lob, Lib E

Lit. Lowe, Codices Latini Antiquiores H. Oxford 1935 Nr 174 B7
Schreibschulen Nach weist die Schrift auf die Entstehung der

Hs 1mM nordostfranzös. Raum, wahrscheinlich Laon, hin.

Kat Nr. XX 18) Universitätsbibliothek reiburg Br Ms
pAn Bl.,

Capitula de undecim milibus virginum
Liber retractıonum sanctı Augustini

AA Liber differentiarum Ysidori episcopIl
Auf (mit der hinteren Ceite des Deckels verklebt) die Federzeichnung
eines Bischofs, Hostie und Wein reichend, neben ihm wel Gestalten, Ecclesia
und Fides Schreibervermerk: Reinfridus scr1ıptor. (Vgl

LeKmann, Mitt aus Handschriften 1929 Heft 9 f Anm 3I
Gründungs- un Frühgeschichte der Abtei Ottobeuren, FO+H#t

1964

Kat Nr y& @ €| 18) Kreis- und Studienbibliothek Dillingen/Donau
Ms 106
28 Bl.,

Epistolae G, Pauli apostoli.
Auf Verzeichnis der Ottobeurer Gefälle, (Hand des Jh.)

Erw. bei ©  © Archiv Geschichte des Bistums Augsburg IL,
1859 Anm mit Edition des Güterverzeichnisses.

(Kat Nr 19) Staals- und Stadtbibliothek ugsburg Cod
29 108 Bl., J

Alcuini de sancta t*rinitate
283—48 Augustinus ad Petrum Diaconum de fide
49—108‘ Summa ecclesiasticorum officiorum Magistri Johannes Beleth

Die beiden ursprünglich 1n den Deckel eingeklebten Vorsatzblätter Uun! das
Rückblatt enthalten Teile e1ines Graduale, neumiert, J

Die Alcuinhandschrift lag dem Herausgeber des Werks 1n Migne, 101
11262 VOTL. Der offensichtlich nach 1€:  er Hs gefertigte Druck, mıiıt dem die

Ottobeurer Klosterdruckerei 1509 ihre Arbeit begann, WarTr dem Hrg hingegen
nicht greifbar.

Kat Nr. XAXICLH 20) Bayerische Staatsbibliothek München
Clm 129 (VIL,
D 133 BL 107 J
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BI Excerpta Isidori libro officiorum et csimilia Hieronymo,
Augustino, Gregorio, Prospero, Niceno concilio (10 ä

BI —109 uliani Toletani liber prognosticorum futuri saeculi (1I2Z Jh.)
122—133 Calendarium (10 Jh.)

Die Handschrift rag den Vermerk: Emptus Offenburgi Su auctione ...
L1NO 1531 Der offenbar auf Veranlassung Elenbogs gekaufte Codex stammt,
wıe dem Calendarium entnehmen ist, AUS St. Thomas 1n Straßburg. Vgl
Barth MI Kalendare des XI. Jahrhunderts aus den Abteien S+. Thomas 1n
Straßburg un: Gengenbach 1n Baden (Freiburger Diözesan-Archiv (1952)

32—53

(Kat Nr 20) London, Britisches Museum, Additional
Mg 77R
B BL J

B1 Quattuor Evangelia Juvenco presbitero versibus composita
anones antiquissımorum conciliorum

S4 — 5 4 Beda, de ratione computiı (Fragment).
Auf finden sich Schreibübungen versch. Hände In teils verlängerter,
ungeschickter Schrift finden sich folgende Namen: Hainricus et Digemarus,
Gerunc. Marcvart. Oto.Wecil. Wecil Werinherri. Esebius (?) Heinr.

Vgl H.:Thoma;, Altdeutsches aQus Londoner Hss (Beiträge ZUrFr Geschichte
der deutschen Sprache und Lit. [1951] 228 ff.)

Kat NrK 5. 21) ugsburg, Bischöfliche Ordinariatsbibliothek
Hs
AA Bl., J

Exameron Ambrosii Mediolanensis.
8 4 Abschrift einer Schenkungsurkunde Ottobeuren VO  - 1182 April

(14 Jh.)
Die Hs wurde 1858 nach einem Beleg 1ın der Ordinariatsbibliothek Augsburg

VO  } A.Steichel erkauft.
B.Krafit; Die Handschriften der Bischöflichen Ordinariatsbibliothek

Augsburg, 1934 61 ff

(Kat Nr DE KAFI 223 Stiftsbibliothek Ottobeuren.
4 BE;

Regula Basilii
Auf befindet sich die Romsatyre: oma tenes J nondum

satiata priorem.
Vgl armina Burana ed (Text) 1930 Nr

Die 1n dem Gedicht festzustellende Variante „Roma S11 siıtiensque bibit“
ist mehrfach nachzuweisen: Vgl ©  © Bericht über ine Reise
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durch Gteiermark 1mM Aug. 1876, NA2 (1877) S, 401 (nach der Hs Gtift Vorau
Cod. AIL, h)); Werne Lat. Gedichte des (1890) 409
(nach einer Züricher Hs Ende Jh.) - ® d Rom un! der Pfennig

dt Altertum (1848) 302 Allg. Initia cCarminum
VEerTSUuUI medii eVvV1 posterioris latinorum, 1959 Nr 883

Kat London, Britisches Museum,
Additional Ms

49 BI Nummerierung Bl. 112—124), 12 I
BI 112—114 Epistola Gerhohi de Reichersberg ad Eberhardum ep1scopum

Babenbergensem
TIACSTFES ad Bernhardum Clarevallensem abbatem
1TISSTFI5: ad bbatem Admuntensem Gotefridum
11557190 Liber contra duas hereses.

Vom Brit. Museum aus Paris erworben Dez 18358 Der erste eil der Hs mu
ın Ottobeuren noch vorhanden BeWESCH sSe1in; Kat gibt „HMugo UD eccle-
siasten. incomplete“; vielleicht eın eil der Historia ecclesiastica Hugos VO  3

Fleury der ine Schrif£ft ug0os VO St Viktor. In London fehlte dieser eil Vgl
f A Handschriften 1n englischen Bibliotheken, (1879) 3166 Zur

Gerhochhandschrift vgl Gerhoch VO  -} Reichersberg. iıne Bio-
graphie, 1960, 465 71 den einzelnen Schriften un: ihrer Datierung S e  e

345 er 4156

Mit der Nr LIV beginnen die Papierhandschriften, die ZU: größten Teil
1ın der Gtiftsbibliothek Ottobeuren liegen. Auf wel Papierhandschriften,
die aus dem Kloster entfernt worden AJ coll 1mM Folgenden hingewiesen
werden.

(Kat Nr LAXII 28) University-Library Edinburgh,
Ms 111 19)

49 159 Bl., Papier, (1527)
Calendarium2—10

10—69 Proprium de tempore
E,n C Proprium Sanctorum
6 La Explicit per Tatrem Jo Bestler priorem 17 divisione aposto-

lorum Anno 1527

Geschrieben 1n Ottobeuren VO  } ohannes Bestler, 1533 (Feyerabend,
Jahrbücher {11 54)

Kat IM LXKN 9.:32) University-College London, 5, Germ
4°, Bl., Papier, spates J
Regula Benedicti deutsch.
Auf BE©6 57 3 S Federzeichnungen eines Mönrches, Bl. 71 eines
iınem Tisch stehenden Abtes
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Die Handschrift lag bis 1893 1n der Sammlung VO  } Sir Philipps, Chelten-
ham unter Nr 1244 5ie wurde dort eingesehen un! beschrieben Vo  3

e ch Deutsche Handschriften 1n England Il 1896, Nr. Hinweise auf
den heutigen Lagerort geben hl Die deutsche Lit Mittelalters
(Verfasserlexikon) Bd  J Nachtr., 1955 6. 8 un C:Selmer, The London
Benedictine ule (Stud un Mitt OSB ME Erg mıit ausführlicher Be-
schreibung der Hs un: vollständiger Textwiedergabe. elmer, Middle-
High German Translations of the Regula Benedicti, 1933, enthält nichts über
die Londoner Hs

Für die bisherige Inventarisierung konnte der Katalog Clm —

grundegelegt werden. Daß 1n ihm icht alle 1m Jahr 1800 1n Ottobeuren
liegenden Handschriften erfaßt worden sind, zeigt die folgende and-
schrift, die zweiftellos iINnNnmen mıit drei anderen Codices aQus Ottobeuren
entfernt wurde und 1n die an des Forschers und Sammlers Frh Lafß-
berg gelangte. Ile vier Handschriften liegen heute 1n der Hofbiblio-
hek in Donaueschingen. Eine Reihe Von Codices fehlen 1m Münchener
Katalog, da S1e sich 1mM Jahr 1800 nicht mehr 1n Ottobeuren befunden
haben Die 1 Folgenden aufgenommenen Handschriften sind 1mM Katalog
nicht nachweisbar, sind jedoch unzweifelbar in Ottobeuren entstanden.
Wann sS1e 1 einzelnen das Kloster verlassen haben, ist nicht nachweisbar.
Für das Ottobeurer Skriptorium besitzen S1e jedoch die gleiche Bedeutung
WI1e die bereits verzeichneten Handschriften.

Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek Donaueschingen
Cod 653 [E 93), der „braune exX  “
z2U. J

BI 11 Bruchstück aus der Klostergeschichte ZU Jahr 1180
Nekrolog
Computus paschalis, Ostertabellen 5—1  'y Rand die
508 Annales Ottenburani minorTres

BI Orationes
Handschriften (wie Nr 456 Nekrolog ed n

Necrol. als Hs C. Annales Ottenburani miınores, S, 315 ff das
Bruchstück auf Bl ist 1n die chronolog. Folge ZUuU Jahr 1180 eingeschaltet).

Zum Codex allg. M.Feyerabend Bd.I G, XXI f

Hauptstaatsarchiv München, Kloster Ottobeuren, Lit Nr
49 BE; 12.—14 J

Chronicon Ottenburanum.
Die für die Geschichte des Klosters bedeutendste Handschrift, In Ottobeuren

als „Thesaurus Ottenburanus” bezeichnet, scheint nicht 1n der Bibliothek -
legen haben; nichtsdestoweniger bildete STEeTis die wichtigste Quelle für die
Ottobeurer Geschichtsschreiber. Zur Geschichte der Hs ich ele Z

teichele 1 Archiv Geschichte des Bistums Augsburg, 1859 1—67
un! Weiland, S, 616 £f Zum Aufbau Schwarzmaier,
Königtum, del un! Klöster 126 ff
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Bayerische Staatsbibliothe München, Clm
P 195 BI: ]

Evangeliar
20°, Z 55 106, 158 Vollminiaturen Christi und der vier Evange-

isten, ganzseitige Initiale. Auf der Innenseite der beiden Deckel Vel-
klebt eine Urkunde VO:  } 1473 Febr. 6, Aussteller: Abt Wilhelm VO.  » Otto-
beuren.

Die Hs liegt In München unter den aus Ulm stammenden Handschriften; S1e
trug die alte 5ign Ü 55 (Stadtbibl. Ulm) Ihre Herkunft aus Ottobeuren wurde
schon VO  } C D u Geschichte des Allgäus Il 1883 3276 unterstellt, ob-
ohl die 1mM Deckel eingeklebte Urkunde Abt Wilhelms VO  3 Ottobeuren FEA
dann als Argument dafür angeführt werden kann, wenn 198078  n 1n ihr ine nicht
behändigte Ausfertigung sehen 1l nzwischen lassen die zahlreichen der glei-
chen Schreib- und Malschule zugehörigen Codices aus Ottobeuren die Herkunft
uch dieses Cod. als erwliesen gelten. Die überaus kunstvollen Miniaturen sind
WI1SS, noch wenig bearbeitet; vgl St.Beissel; Geschichte der Evangelien-
bücher 1n der Hälfte des Mittelalters, Stimmen aus Maria-Laach Erg.heft 9
1906 AL Georg e  e Verzeichnis der wichtigsten Miniaturen-
handschriften der kgl Hoft- un Staatsbibl. München, 1912 Nr
M arer. FOtHt 1964

Universitätsbibliothek Innsbruck Hs T-
A 226 Bl.,

i E Briefe ber den Mongoleneinfall VO  } 1241
Q Alani distinctiones theologicae per ordinem alphabeti
226° Widmungsvers den hl Alexander unter Nennung des Abtes

Berthold
Die Herkunft der Hs aus Ottobeuren geht aus dem Widmungsvers hervor;

daneben ist hne weiteres ersichtlich, daß sS1e mit Hs 1 J der Alanus-
handschrift des Britischen Museums, entstanden sein muß S5ie gelangte 1808 AaUSs
Kloster Stams 1m Oberinntal nach Innsbruck.

Bıt. (Zu den Briefen) Frh. Die goldne Chronik VO Hohen-
schwangau 14 IL, 1842, Et: e Reg.Imp. V, Nrn 3209,
3210, 1  7 S

Der Eintfall der Mongolen in Mitteleuropa, 1893 135
Zur Hs ehmann, Mitt AuUS$S Hs 1929 Heft

J1erpon Morgan Library, New York, Nr 268
20 BE: 1400, Perg,

imagines Biblicae 285 Kolorierte Zeichnungen mıit kurzem deutschem ext
Die Hs wurde 1530 dem Abt Leonhard Wiedemann VO  } Ottobeuren

durch Johann Graffeneck, Domherr Freising, übergeben. Sie dürfte daher
weder 1n Ottobeuren entstanden se1in, noch 1n der Klosterbibliothek gelegen
haben. Beschr.: Census of Medieval anı Kenaissance Manuscripts 1n the Unites
States anı Canada, by Deymour de Kicci, In 1936 1416
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Es INa icht völlig überflüssig se1n, auf diejenigen 1mMm Katalog VeTlI-
zeichneten Ottobeurer Handschriften hinzuweisen, deren heutiger Lagerort
bisher nicht ermittelt werden konnte. Da sich hierbei ın erster Linie
liturgische Handschriften handelt, werden s1ıe ohl ‚UD durch den erti-
nenzvermerk, der 1 Jahrhundert 1n alle Ottobeurer Handschriften e1in-
geschrieben worden ist, erkennen sSe1in.

Nr. ©)
Lektionar.
Nr. S
Psalterium, J mıit Kalendar. Nach Angabe des Kat icht aus Otto-
beuren, da die Ottobeurer Heiligen 1M Kalendar £ehlen.
Nr Vla S 3)
Psalterium, das 1800 icht mehr 1n Ottobeuren aufgefunden wurde, das
jedoch 1 Katalog Vomn Michael Reichboeck VO:  ‘ 1735 unter Nr noch auf-
geführt wird.
Nr. VIll S 4)
Missale speciale.
Nr. ©)
Ein weiteres Psalterium, VO  »3 Michael Reichboeck unt:  e Nr aufgeführt,

dessen Ende sich Briefe der hbte Berthold und Konrad befinden (litterae),
fehlt 1800

Nr. ©]
Isidori episcopi Synonima vel soliloquia. INr ist offenbar nicht iden-
tisch mıit 70 Cod der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg (Isidor,e
Beschr S, Strecker; Zu den komputistischen Rhythmen VIL,
(1910) 319—36|].
Nr. XIX IS
Breviarium Campidonense, J
Nr. XX >
Breviarium Ottenburanum, mit Kalendar.
Nr. XXVIll (S 18)
Distinctiones cantoris. Apocalypsis et cantıca canticorum C glossa inter-
ineari.
Nr. S 22)
5S5ermones Magistri Babionis (Gaufredus Babion, ed 172 5Sp 343 ff.) de
aliquibus dominicis et festivitatibus.
Nr. XX XVIH (S. 22}
Statutorum Hirsaugiensium vel potius Cliluniacensium libri II Auf dem
etzten Beschreibung einer Sonnenfinsternis des Jahres 1133



Ottobeuren und die Ortsnamen auf _beuren
Von Richard Dertsch, Kaufbeuren.

Die Zwölfhundertjahrfeier der einstigen Reichsabtei Ottobeuren veranlaßt
zunächst die Namenforschung über Bedeutung und Entwicklung des Namens
und die mutmaß®lichen Anfänge der Siedlung einige Betrachtungen anzustellen.

Zu unterscheiden ist zwischen bür(i) („Bauer“”, och erhalten 1n unseTenm.

„Vogelbauer“), Maskulin oder Neutrum, und seiner Ableitung burja, einem
jö-Stamm, schwaches Feminin. Ein Bedeutungsunterschied zwischen beiden
Begriffen wird sich aus den folgenden Ausführungen ergeben.

Karl hat bisher übersichtlichsten und voll-
ständigsten die Verwendung VO  3 bür und seiner Ableitung ZUSAMMECNSEC-
ctellt. Halten WIT zunächst Ür, ist VO:  - einem einraumigen Bau,
entweder Nebenbau DA Wohn- und Wirtschaftsgebäude oder selbstständig,
auszugehen

—  e P  P schon 1 Beowulf und andern altenglischen Ter-
ten, uns besonders bekannt durch die Erwähnung 1mM Hildebrandlied (prüt
1n büre) In diesem Zusammenhang mag auch das Frauenhaus des Kauf-
beurer Königshofes erinnert werden, 1n dem ich den Ausgangspunkt des
spateren Kloster 1 Maierhof sehen möchte?®.

In altskandinavischen Tlexten und och 1m heutigen
Alemannien (Milchkammer, Käsespeicher aber auch das Beinhaus); als
abgesondertes Gebäude erscheint ur 1n der chweiz und 1n den heutigen
skandinavischen Ländern; 1l1er 1mM Norden ist aber eın Bau, der auf Füßen,
Holzpfeilern, steht Diese „Zweistöckigkeit“ sehen WIT 1n gewissem Sinn
noch 1n unserem „Vogelbauer“ „Die Bedeutung (meint Bohnenberger) des
einraumigen Schlafbaues und des einraumigen Vorratsbaues verbinden sich

einfachsten bei ordnung beider Gemächer übereinander“”: Auf ebener
Erde die Vorräte, 1mM Oberstock das Schlafgemach.

ra bringt drei rheinpfälzische Beispiele, wıe eın bür
der Vorratshaltung diente: Winterborn, Anfang Winterbure, also

R  3 O e e Zu den Ortsnamen: Festschrift S5ievers (1925)
129—202, hier 160—164 Vgl uch Deutsche Namenkunde I1

(Ortsnamen/ hier 2,358 (S 602), mıit ausführlichen Schrifttumsan-
gaben; Fr. Kluge, Etymologisches Wörterbuch, ufl (1957), 56—57

D Das Franziskanerinnenkloster Kaufbeuren, 1n Bavaria Tan-
Ciscana Antiqua VI 1—80 1961), hier

1 C  0n Die Siedlungsnamen der Pfalz (1952) 538 fI 635 £I fl
111 (1958) 83—85; Derselbe, 1nnn un Alter der nordwestpfälzischen Sied-
lungsnamen auf ahı -husen un! S  ur Zeitschrift für deutsches Altertum
un! deutsche Literatur 84 (1952/53), 84—98
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ein Fruchtspeicher ZUT Überwinterung; verweist auf den gleichbedeutenden
Ortsnamen Winteerkasten (Kr Bensheim) TOT2 Wintercasto, Winterbü-
TE  - (Kr. Kassel) 1143 Wintherenburen, un Winterborn (Kr ummers-
bach) 1140 Winterburen. Schellweiler, e Schulre-, 1289 Sulebure,
also ein „Söllerspeicher“, OIfenDar auf Holzpfeilern. Bayerfeld, 1220/40
Burvelt, Feld, auf dem eın bür stand; verweist auf mehrere gleichbedeutende
Ortsnamen: Baierfeld (Kr Donauwörth) 1155 ureveld, Beerfelden Kr Er-
Dach) 1057 Burifelden, Baiertal (Kr Heidelberg) 8471 Buridal, und Purivel-
dun (Kt Gallen) 830

Karg-Gasterstädt* ın bür1, mit dem althochdeutsche Glossen
„tabernaculum“ übersetzen, ohl unberechtigt ein Deminutiv, während
doch her 1Ur das auslautende —] des Stammes erhalten ist.

Ein jö-Stamm, Ableitung bür, liegt VOT 1n burja altenglisch byre
„Stall, Schuppen, Hütte”) vielleicht gehört ebenso „Hutte: AI
buria ist 1 Pactus Alamannorum, dem alamannischen Recht des Jahr-
hunderts, ein 1mM Weidewald befindlicher Verschlag für das Weidevieh)°; hier
konnten auch die Hirten übernachten, etwa auf Streu 117 obern OC jeh-
hütten also mıit Wohnung auch für die Hirten, wIı1e Michael alter, leider

abgelegener Stelle®, formuliert. Walter erinnert sodann Wäschen-
beuren (Kr. Göppingen) mit dem heutigen Weiler Wäscherhof, offenbar
die Schafe des Herrenhofes gehalten und gewaschen wurden; Wäschen-
beuren wWar der Ursitz der Staufer, bevor s1e ihre fortan namengebende
Burg bauten.

Die Bedeutung der Viehhütte, weiterhin der Schwaige, hat sich auffallend
Mittelschwäbischen für -beuren erhalten?: Im Kr. Krumbach Schwab-

beuren, 1364 Schweybeuren, VOT 1598 schon abgegangen; nahen Kr
INertissen sind ebenfalls wel abgegangene Schwaigen nachzuweisen, nam-
lich Abbenbeuren und St+einbeuren.

Eine Sonderbedeutung bekam „bür  M4 1n der Zusammensetzung ah be-
tabür, „Gebetsgemach oder Schutzraum für verehrungswürdige Gegen-
stände”, wıe Bonnenberger weiterhin definiert. Jedenfalls ITE etwa VO:  3 der
TO einer heutigen Feldkapelle, kleiner als e1n Wohnhaus und e1N-
raumig. „Falls Zellen VO  3 EinsiedlernJ konnte auch der Vergleich
mıit einem Schlafgemach hinzukommen“ ; dann etwa 1ine Klause Dieses
„betabür“ ist jedoch Ur beiderseits des ber- und Niederrheins nachzu-
weisen,;, vorwiegend abgegangen. Im aum des Mittelrheins (Rheinland-
Pfalz und Hessen) scheinen Belege fehlen. Folgende Vorkommen sind
mir bekannt8:

Aus der Werkstatt des ah! Wörterbuchs: PBB
(1942), hier bes 6, 2

Deutsche Namenkunde vgl Anm.
Michael Walter, Der Name Beuren: Schwäbisches Tagblatt, Hechinger
Ausgabe, und B 1948 (Den inweis verdanke ich Hans Jänichen.)
Fritz Hilble, Historisches Ortsnamenbuch Krumbach (1956), 12}
Die alteren Belege stammen vorwiegend AuUuUSs folgenden Werken: e

Mann, Altdeutsches Namenbuch, Band Ortsnamen (2 Teile), 2. Aufl
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Schweiz: Mehrere Orte (Bätbur, Bettbur®) 1177 Kt Zürich: 845 Bettebur.
Baden-Württemberg: Betberg (Kr. Müllheim) E Bettebura Marien-
kirche); Betberg (bei Leibertingen, Kr. Stockach) 1297 Bethbur; Betburg
(Kapelle bei JTiengen, Kr Waldshut), 1365 capella Betburg (Entstellungen
-berg, -burg liegen nahe, we1nn das Grundwort nicht mehr verstanden wurde) K }
ettmauer (Einöde, Gde Großholzleute, Kr. Wangen) betbur!®
Elsaß-Lothringen: Bedebur 1n der Weißenburger Muntatgrenzbeschreibung

1150; Betebur (bei Zabern) 1I20> Betbur (bei Zutzendorf, Unterelsaf:)
1030 (Alt-)Bethebur; Bettborn( Lothr.) 1361 Bettbur; Bettweiler Lothr.) 1150
Bettebur; Illkirch (bei Straßburg) 803 Illo betabure.
Nordrhein-Westfalen: Bedburg (Gde Hau, Kr. Kleve) 1138 Betenbur; Bedburg
(Stadt, Kr. Köln) AI Bedeburin; Bedeburen (Kr. Lübbeke) 1188 Pfarrei;
Bembühren (Gde Reelsen, Kr. Höxter) PE} Bedebure.
Niedersachsen: Beber (Kr. Springe) 1033 Beddebure.

Der Begrif£f „Dür  ua „beuren“ wurde offenbar längsten 1im Oberdeut-
schen und 1 nordfränkisch-friesisch-sächsischen aum (wo freilich auch e1n
Sammelbegriff£f 1ın der Bedeutung „Bauernschaft, Dorf£“ anzusetzen 15  +4.9
verstanden. Dazwischen, 1 sSUÜd- und mittelfränkischen Mundartbereich,
wurden die mıit -bur und -beuren zusammengesetzten Ortsnamen weit-
gehend verstümmelt, worauf esonders Langenbeck1! hingewiesen hat
So In

© Im schwäbisch-alemannischen Gebiet LLUTLTI

Bottwar (Kr. Leonberg), 823 Bodiburi?, 863 Bodibura; Betberg (Kr. Müllheim)
1: Bettebura; dagegen 1mM fränkischen Gebiet: Höchstberg ( Heilbronn),
1305 Hechesbur; Rittersbach (Kr. Mosbach) S13 Rodinsburon; Gimpern (Kr. ins-
heim) 1355 Guntbure; Dittwar (Kr. Tauberbischofsheim) 1169 Dietesbure; Dör-
lesberg (Kr Tauberbischofsheim) 1202 Torlichespur; Paiımar (Kr Tauberbischofs-
heim) Biuntbur, 1444 Bunber; Ittersbach (Kr. Pforzheim) 1232 Utilspur; „buri  “
als Bestimmungswort: Baijertal (Kr. Heidelberg) 841 Buridal. Somit erscheinen
in Baden-Württemberg Ortsnamen mıiıt Grundwort „beuren“ der DUr  44 un:

Ortsname mit gleichem Bestimmungswor verstümmelt, davon 1m frän-
kischen Bereich,

e  e Ornbau (Kr. Feuchtwangen) IL Arenburen.

| Cn a ß Altweier Altbur, erhalten ın der französischen orm Aubure);
Hengweiler (827 1120 Hemingesbura); IUkirch (803 Illo betabure); Reitweiler

Reutebure).

1913/16; e  e ] Toponymisch Woordenboek Va  ' Belgie&, Neder-
land, Luxemburg, Noord-Frankrijk West Duitsland (vöor 1 Teile,
1960; Topographisches Wörterbuch des Großherzogtums
Baden, Bände, uf£l Heidelberg 1904/05
Paul Deutschschweizerische Urtsnamen, Zürich J., 31

10) Fr. Geschichte des Allgäus
11) Fritz il e Untersuchungen über Wesen und Eigenart der Orts-

(Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins 102 (1954), 1—1306, hier
bes ff)
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IN Bettborn Bettbur); Bettweiler Bettebur).
n Il Bierbach (Kr. Dieburg) 1314 Burbach; Beerfelden (Kr. Erbach) 1057

Burrifelden); Trebur (Kr. Groß-Gerau) 9, Jh. Tribura (einzig erhaltenes Ur
dieser Landschaft!); Presberg (Kr. Rüdesheim) 1391 Brensbur; Schlüchtern 9, J  S”
Sculturbura? Nur die nordhessischen, nicht mehr ZU Südfränkischen gehören-
den Ortsnamen auf -buren, -beuren sind erhalten.

Hier verdanken WIT den Forschungen Christmanns
die Kenntnis einiger Verstümmelungen: Bayerfeld Burvelt), Rehborn
Robura), Schellweiler Schulrebure), Winterborn (Anfang 13. Jh. Winter-
bure); ferner seien erwähnt Olsberg Ulspur), Birresborn (762 Birgisburias),
Lambsborn Lamespuren).

] Bierbach Beurbach).
O e  € Altmerbern (973 Meribura), Schöpplenberg

(TE Scubilinbura), Effelsberg (893 Effelesbura), Winterborn Wıntre-
buron), Bosseborn (9 Boffesburium), Holtrup (C. 1030 Holtebures), emmern
(9. Jh. Hemmincburen), Lotte Lottesbure).

In den alemannischen Randlandschaften der Schweiz un Vorarlbergs sind LIUT

wenige Entstellungen beobachten, die sich meist aus der Nebentonigkeit @I -

geben: Mammern (909 Manburron), Steckborn( 843 Stecheboron); Bürs (824
TUrB), Dornbirn (895 Torrinpuirron).

Die wenigen Beuren-Orte 1mM bairischen Bereich sind 1mM wesentlichen als solche
erhalten; Verdeutungen sind HuX erwähnen: Baiersfeld (Kr. Donauwörth)
1155 Burevelt; Baiern (Kr. Ebersberg) 846 ad Puurron}*; Bayern (Kr. Traunstein) - .
vielleicht uch Bairawies un Bairahof (Kr. Bad Tölz) . Ersetzung durch eın ande-
LeS Grundwort 1n Piesenkam (Kr Miesbach) Poasinpurron.

Über 200 Bür- und euren-Orte 1 festländisch-germanischen Sprachbe-
reich lassen sich bisher örtlich festlegen. Von diesen sind twa mi1t Per-
NeNName: verbunden, etwa ursprünglich einfache „Beuren“”. Als Be-
stimmungsort trıtt ur 1in gut einem Dutzend Ortsnamen auf

Die Schwerpunkte der Verbreitung liegen 1mM schwäbisch-alemannischen
und im niedersächsis  -£riesischen Bereich. Im Westen sind als außerste
Ausläufer erkennen: Burron bei Delle Dep Doubs), 1195 Boron; Bur-
res-en-Bray (Dep Seine-Maritime), 1094 Bures. Im Osten Im Kreis
VWernigerode Reddeber, J Rediburo, und Heudeber, 1004 Hadeburen;
1n Sachsen Magdeborn, 755 Medeburn; 1n Niederösterreich Beuerbach, 1120
Piurpach!?; in Südtirol Beuern bei Bruneck, 1189 Puüren.

Über die Verteilung der „Beuren“ nach ihrer heutigen TO (Einwohner-
zahl) unterrichtet 1i1ne Übersicht, die sich allerdings auf-Baden-Württem-
berg einerseits und „Ostschwaben“ andererseits (darunter ist das bayerische
Schwaben, ohne seinen bairischen Stammesanteil, un: die heute ober-
bayerische Randzone bis ZUIN Ammersee verstehen) beschränkt:

12) Historisches Ortsnamenbuch des Landkreises Ebersberg
(1951), Il.

13) A Deutsche Namenforschung (1950), 147
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Baden-Württemberg Ostschwaben
Abgegangen
unter 100 Einw
100—500 Finw. 15
500—1000 Einw.
ber 1000 Einw

45 e I R Iß Q | r
Das Amtliche Ortsverzeichnis für Bayern ermöglicht CI der kirch-

lichen Angaben wenigstens für Ostschwaben ine bessere Vorstellung alter
Zustände, die sich ja 1ın den Angaben ber Kirchen wiederspiegeln mufß

Abgegangene „Beuren*
Einöden
Weiler
orf
Kirchdorf
Pfarrdörfer
Markt (mit Pf.)
Gtadt (mit P£) C © O —rm O —

Daraus ergibt sich14 daß 1n dem genanntien ostschwäbischen Kaum die
Hälfte der „Beuren“” (einschließlich der abgegangenen) iıne Kirche be-
sitzen; drei hatten oder haben e1in Kloster Die G+adt Kaufbeuren, der
Markt Ottobeuren, das Pfarrdorf Klosterbeuren!5.

Die älteste originale tborm für Ottobeuren, Uttinburra
weist auf den Personennamen Utto Förstemann (Personennamen 185 PL,
1175 B TL A ff) versucht drei Stämme unterscheiden: Aud- (Audo),

(Odo ato B (Uda), meıint aber selbst, daß die Unterscheidung
nicht sicher reffen el Tatsächlich sind viele seiner unter den genannten
Stämmen eingereichten Personennamen vereinigen, Audo/Oato/Uda,
Audila/Uotilo/Utilo. also der Kaiser-Name Otto (aus: Audo) hinsicht-
ich sSe1inNes Ursprungs abzutrennen ist VO:  3 Utto; bleibt 7zweifelhaft. Der
Wechsel d/tt ist bei Rufnamen ohl hnlich erklären wI1e bei Knabe/
Knappe, Rabe/Rappe durch Lautverkürzung 1m nruf 1n der ritterlichen
Umwelt.

14) Schwäbische Siedlungsgeschichte (1949),
15) Eine volle Erfassung aller Beuren-Orte i1st hier mit Ausnahme VO  } Bayerisch-

Schwaben un vielleicht uch Baden-Württemberg nicht erreicht un versucht,
da die Ortsnamen, die „Beuren“* als Grundwort haben, in den Orts-
büchern nicht zusammengefaßt sind, bei Förstemann LLUT: bis 1200 berück-
sichtigt werden un in den einschlägigen genanntien Arbeiten ebenfalls 1Ur

beispielhaft un auszugsweise.
16) Hansmartin L y önigtum, del un: Klöster 1 Gebiet

zwischen oberer Iller un Lech (Augsburg T Tafel nach Das hier
un später noch vorkommende -1 1 - beruht auf westgermanischer Konsonan-
tengemination, die gelegentlich nach Langvokal durch das -]- eines jö-Stam-
INnes verursacht wurde (vgl Braune-Mitzka, Ahd Grammatik uf£fl S  S 96)
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Uttin-, abgeschwächt Utten-, ist zunächst die normale Schreibung; S1£e€
wiegt och his ZUT Mitte des 14. Jahrhunderts VOT, danach aber schon
Otten-17 Letztere Form erscheint erstmals 1256 (Ottenburren) 1n Papst-
urkunde, und er schon 1m etzten Viertel des Jahrhunderts 1n der ber-
zahl; 1in der ersten Hälfte des Jahrhunderts nochmals hinter Utten-
zurückzutreten. Nach 1500 finden WIT ausschließlich Otten- Ein angeblich
äaltestes Vorkommen Ottinburren 1182 ist nicht Original, sondern ine
{i{wa 21n Jahrhundert jüngere Kopie.)

Dieser Entwicklung hat das Kloster selbst sich nicht z  ° Urkundende
hbte bringen, soviel ich sehe, ceit 1406 fast durchweg die Form Otten-

letztmals Utten-)
Seit 1600 kommt daneben, zunächst hauptsächlich 1n auswartigen (kaiser-

iichen und tirolischen) Urkunden Otto- VOT, Uun:! diese Schreibung über-
wiegt ach 1650 Im Gebrauch des Klosters selbst erscheint Otto- erstmals
p 1n der Legende eines Klostersiegels 1693 (Sigillum Cancellariae Otto-
buranae)!8, sodann 1n Schriftstücken der Klosterverwaltung ab 1698, 1m

Jahrhundert neben Otten- bis /A0ß Ausgang; die altere Form Otten- VeTI-
wendet och betont P. Maurus Feyerabend 1n seinen „Jahrbüchern des
Reichsstiftes Ottenbeuren“ (vier Bände, 1813—16). Sonst ist ceit der Säku-
larisation die heutige Schreibform üblich.

|Die Entwicklung der schwachbetonten Endung — —O ist zweifach
erklären

Unbetontes — wird 1n der schwäbischen Mundart ZU Murmelllaut
unter Wegfall oder HNUurt mi1t schwacher Andeutung des Nasals. Da für
diesen Murmellaut eın Schriftzeichen oibt, Jag die Verwendung VO:  »3 —()

noch nächsten, da 1LUT der Abstand einem mißverständlichen -°

verdeutlicht werden konnte. Die gleiche Schreibentwicklung zeigt sich auch
bei andern Ortsnamen der Landschaft, klarsten bei genitivischen oder
dativischen Ortsnamen auf Ampo (Gde Legau) bis 1500 Ampen,
dann Ampo"% Strimo (ebenfalls Gde Legau) 1399 Strimen, 1518 Stremen,
ahb 1540 Strimo und ähnlich!?; Weno (ebenfalls Gde Legau) Wehinen bis
1599, aber schon 1598 Wehino?!?®. Anderswo hat sich —( L1LUT vorübergehend
durchgesetzt; unter vielen Beispielen besonders u dem Landkreis Kempten
S21 1Ur Hiemen (Gde srie: hervorgehoben, das 08. bis 1955 amtlich
Himo hieß merkwürdiges Beispiel einer Namensänderung 1n neuester
Zeit, nachdem —=() schon 1593 festgeworden war“®,

Was lag näher als bei Otten- Otto denken, den Namen Ottos
des Großen, VO  3 dem das angebliche, 072 für Ottobeuren gefertigte Kaiser-

17) Hauptstaatsarchiv München: Klosterurkunden Ottobeuren un Kempten;
Vo C Urkunden des Hochstifts Augsburg 769—1420 (1959); V. An

Urkunden des Schloßarchivs Kronburg
(1962); Urkunden der Stadt Kaufbeuren (1955)

18) Staatsarchiv Neuburg (Hinweis VO  -

19) Klosterurkunden Kempten (s Anm. 17)
20) S Historisches Ortsnamenbuch Kempten (im Erscheinen), Il. 528
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privileg?1 STaMMT, und ih: 1mM Namen des Klosters, verewigen? Das
reichsunmittelbare Kloster, mıit Recht stolz gerade auf diese Reichsunmittel-
barkeit, erinnerte also nach damaliger historifizierender Auffassung schon
1n seinem Namen den ersten Kaiser des Öömischen Reiches deutscher
Nation.

Versuchen WIT ZUIN Schluß AQus dem 1er zusammengetiragenen Material
einige Vorstellungen ber die Anfänge VO  -} Ottobeuren gewinnen.

Die Tatsache. dafß die Bezeichnung „beuren“ mehrfach gerade für Kirch-
orte un Klöster verwendet wurde, Fällt auf Ich selbst erinnerte die
Klöster Benedikt-, Blat-, Kloster-, Michael-, Ottobeuren und cah darin
stattliche Gebäude, die sich neben den vewohnten Bauernhütten heraus-
hoben und 1Ne eigene Sachbezeichnung erforderten, oder Herrenhöfe, die
manchmal UrTrCc Stiftung Klöstern wurden21a. Bei einem fränkischen
Königshof wI1e Kaufbeuren liegt die Vorstellung des hervorragenden oder
weitläufigen Baues besonders ahe. ber die Deutungsmöglichkeit ist doch
etiwas vielschichtiger; neben dem i-Stamm bür(i) hat der joö-Stamm burja of-
fenbar ine esondere Bedeutung besessen; da aber beide Stämme gecn
des i-Umlauts 1mM Plural -beuren wurden und die Einzahl mindestens 1n
den oberdeutschen Ortsnamen verschwunden ist, können beide Stämme
icht mehr unterschieden werden. Um weiıiter zukommen, müßlßten also alle
Beuren-Orte, jeder für sich, auf ursprüngliche Lage und Anfänge hin unter-
sucht werden.

Mit fortschreitender Rodung wurden einzelstehende Ür  M4 und ijeh-
unterkünfte buria) ZALT: Dauersiedlung, manchmal erwuchs daraus ein
Herrenhof£??2.

Der dem Ort Ottobeuren den Namen gab, War nicht der legendäre
CGründer des Klosters, Silach?3, sondern eın Utto, der och VOTLT der Kloster-
gründung anzusetzen ist, SONsSst hätte sich doch ohl sein Name als der des

2%) | e Regesten der Bischöfe VoO  a’ Augsburg, Lieferung
(1955), 0S 151

21a) kommt ın seiner Kirchengeschichte Bayerns Band,
2. Aufl St. Ottilien (1958), 6, 94 einer ahnlichen Meinung. Er sieht
Hand der frühen Bezeugung VO Benediktbeuern als „Burin“, das ursprung-
lich dem Pilgerpatron Gt Jakob geweiht WäarTr wWI1e andere „Jakobsbeuern”“ In
Altbayern ine Art Hospize, die möglicherweise unter klösterlicher Leitung
standen. Bei Benediktbeuern wird die „Übernachtungsgelegenheit“ der könig-
lichen fränkischen Familie ausdrücklich, wenn uch LLUT chronikal 1050,
erwähnt. [B.]

22) So scheint Salabeuren (ONB Kaufbeuren 2:57) den gleichen Beginn wie
Ottobeuren haben Unterkunft des Weideviehs and der Osterzeller
Urmark un unweit VO Odwang 1m Grenzgebiet zwischen den Urmarken
Osterzell un: Bidingen.

23) Merkwürdig ist, daß der Personenname Silach 1m ganzen deutschen Sprach-
1 AUI eINZIS un allein hier erscheint; man könnte deshalb ine Verderb-
11s Aaus Salacho denken, ein Name, der 1M Jahrhundert wiederholt für
einen Allgäuer Edlen vorkommt, der vielleicht uch das schon erwähnte
Salabeuren begründet der besessen hat, 930 Zanz 1in der Nähe genannt wird
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Stifters erhalten. Dieser Utto War eın Besitzvorgänger, vielleicht ein Ahn-
herr der Gründerfamilie; mMag zunächst weiter draußen in der £$fenen
Landschaft haben. Die Abgelegenheit Ottobeurens WarTr einer
Klostergründung gunstig, und die Rodung War Ja ine der Aufgaben der
alten Benediktinerklöster.

Wie csah L1LU.  3 dieser Herrenhof VOT der Klostergründung aus? Eine g-
waltige Einheit VO ausgedehnten Stallungen und Scheunen, neben der das
Wohngebäude selbst sich fast bescheiden ausnahm, ahnlich wIı1e heute och
bei Bauernhöfen die Wirtschaftsgebäude eın Mehrfaches des Wohngebäudes
ausmachen. Und dieses Wohngebäude erschien unbedeutender, wWwenn

wWI1e die zugehörigen Bauten aus olz errichtet WAäTrT, Blockhaus ohne Ver-
putz; die „beuren“ also, trotzdem 61€e Nebengebäude bestimmten
doch den ersten Eindruck.

Der Name verblieb der Klostergründung; seine eigentliche Bedeutung
wurde früh VEISCSSCIL); die Beuren-Orte entstammen ja alle der ersten Aus-
bauperiode, allein noch die Bezeichnung voll verstanden wurde; später
kam kein Beuren-Ort mehr hinzu.

(aaQ0 y 6 IT2Z), 055 Klostervogt Kempten ist un: 1n wel Verbrüderungs-
büchern VO  3 St. Gallen un der Reichenau 930 eingetragen ist CS
meljler aaQ 61)



Totenroteln aus Ottobeuren
Rotelboten in Ottobeuren

Von Edgar Krausen, München

DDie fünf stattliche Bände umfassende Rotelsammlung des t1ı
> n ! ist nicht Ur eın sprechendes Zeugnis für das

Gemeinschaftsgefühl und die Confraternität der Vers  iedenen Ordensnie-
derlassungen, 61€e ist auch 1ne wichtige, VO  - der Forschung aum och 4A4UuS-

gewertete Quelle ZUTC Personengeschichte zahlreicher Klöster un G+ifte des
und Jahrhunderts. Enthalten 61e doch Todesanzeigen (Rotulae fune-

bres) VO.  - mehr als vierz1g mıit dem Reichsstift Ottobeuren konföderierten
oder befreundeten Männer- und Frauenklöstern der Jahre 1621=—=1779

Die Übermittlung der Todesnachricht sollte dem Verstorbenen die 1 den
einzelnen Konföderationsverträgen festgelegten geistlichen Hilfen (Messen,
Gebete, gute Werke) sichern und gleichzeitig die Aufnahme se1ines Namens
in die Necrologien der konföderierten Ordenshäuser 1n sich schließen?. Eine
Zusammenstellung der mıit dem Kloster Ottobeuren konföderierten Klöster
ennt bis ZU Eintritt der Glaubensspaltung, die auch für diese Form
mittelalterlich-benediktinischer Frömmigkeit zunächst ine Zäsur brachte,
folgende Namen (in Klammern jeweils das Jahr des Abschlusses der (O=-
betsverbrüderung)?®: Schwarzach (Münsterschwarzach J Anhausen
(1344), Irsee (1345), Elchingen (1483) Füssen-St. Mang (1489), Wiblingen
1489), G+t Ulrich un fra in Augsburg (1492), Blaubeuren (1492) Andechs
(1497), Ochsenhausen SE Isny (1508), Kempten (1509), Benedikt-
beuren (15103; Wessobrunn (4510); Neresheim HS1D sodann das Augu-
stinerinnenkloster Gt Elisabeth 1in Memmingen (1490) das Prämonstraten-
serstift Rot Rot (1501), das Heilig-Geist-Spital Memmingen (1505);

Vgl Lindneri August, Die Schriftsteller un die Wissenschaft und
Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens 1 heutigen König-
reich Bayern VO Jahre 1750 bis ZU[r. Gegenwart, Nachträge Z und
il Bande, Regensburg 1884, Edgar, Totenrotel-Samm-
lungen ayerischer Klöster un Stifte, 1in Archivalische Zeitschrift (1964)

Kl Vgl die Vorbemerkungen bei Fritz, Admonter Totenroteln 1442—
1496 (Beiträge ZUr Geschichte des alten Mönchtums un des Benedikterordens
1 J Münster un: e Wilfrid, Eine Totenrotel VO  - Gt Peter
aus dem Jahre 1503 Ein Beitrag u mittelalterlichen Verbrüderungswesen
(Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 102, Salzburg
Bayer. Hauptstaatsarchiv Abt Allgemeines Staatsarchiv Ottobeuren
Lit
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die Kartause Buxheim (1510); das Augustinereremitenkloster Mindel-
heim (1510), das Dominikanerinnenkloster Gt. Ulrich Dillingen (1514);
das Franziskanerinnenkloster Klosterbeuren (1514); csämtliche Ordenshäuser
der Provinz Straßburg der Franziskaner-Minoriten X sämtliche ÖOr-
denshäuser der Augustinereremiten innerhalb der Provinzen Bayern, ÖOster-
reich, Steiermark, Schlesien, Böhmen, Polen und Kärnten (1494), ferner
sämtliche Kartausen „pPetr Mundum unNiDErSUM.“ (15141) SOWI1e cämtliche
Niederlassungen der Minoriten, der Klarissen und des dritten Ordens des
heiligen Franziskus, gleichfalls „Per Mundum UNLDeErSUM. “

Mit der Erneuerung des monastischen Lebens 1n Auswirkung der Be-
schlüsse des Reformkonzils VO.  - I rient schlossen ceit 1586 die Abte VO  -

Ottobeuren neuerlich Gebetsverbrüderungen mit anderen Ordenshäusern
ab Die Reihe wurde 1MmMnJahr mit den Klöstern Petershausen und
Tegernsee eröffnet; 1592 folgte Ein gedruckter Catalogzus onaste-
r10rum CÜU Ottoburano Confoederatorum aus dem Jahrhundert ennt
insgesamt Männer- Uun! Frauenklöster, darunter Neu die Fürstabteien Fulda
und G+t. Emmeram in Regensburg, die Benediktiner VO:  w Marienberg (Süd-
tirol), Melk, St DPeter in Salzburg, Plankstetten un! Z wiefalten Auffällig
ist, daß das Kloster Ottobeuren mit keiner Zisterze konföderiert WAärT.

Die Übermittlung der Roteln geschah jahrhundertelang durch eigene
Rotelboten. Erst Ende des 18. Jahrhunderts trat daneben auch der
Versand durch die Post* Die früheste Nachricht ber das Eintreffen eines
Rotelboten 1n Ottobeuren sStammt aus dem Jahre Am Sonntag ach
der Oktav VO.  - est Kreuzerhöhung (23 September) wurde einem VOIl
Kloster Admont (Steiermark) ausgesandten Rotelboten (lator), einem g-
wissen Friedrich Leupolt, sSein Erscheinen 1n Kloster Ottobeuren bescheinigt.
Die AaUs sieben Pergamentstreifen bestehende, über ine Holzwalze gerollte
ote mıiıt dem betreffenden Eintrag ist Gtiftsarchiv VO  . Admont noch
erhalten. Wiewohl die Benediktiner VOILl Admont icht 1n den Konföde-
rationslisten VO'  5 Ottobeuren erscheinen, schickten 1ese ihren Rotelboten
auch den dortigen Mitbrüdern, als dieser durch das Allgäu kam6®. Welche
Todesnachricht überbringen hatte vermutlich mehrere geht aus
der ote nicht hervor.

ach uUusweis der 1mM G+iftsarchiv Admont befindlichen Totenroteln?
wurde 1m Frühjahr 1447 abermals eın Rotelbote ausgesandt. Er berührte
diesmal auf seiner Route nicht das Allgäu und kam daher icht ach (Itto-
beuren. Dafür erscheint das Kloster der hl Alexander und Theodor wieder
1n der nächsten Totenrotel VO:  >} Admont unterm September Der

Vgl Norbert, Die Totenrotelversendung beim Kloster Wind-
berg VOor der Säkularisation, 1n : Zeitschr. bayer. Landesgeschichte 1934),
486
Bünger a
Der Bote War tags UV! 1n der Fürstabtei Kempten; nächsten Tag weilte

1n Kloster Irsee.
5ie sind erfreulicherweise 1n ihrer Gesamtheit bereits ediert.
Bünger a.a. O©
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Admonter ote kam von der Abtei Irsee, die dortigen Benediktiner
unter dem gleichen Tag seine Anwesenheit bestätigten; VOoO  3 Ottobeuren
Degab ich weiter ZUT Kartause Buxheim. Der Name des Rotelboten ist
iesmal icht überliefert; desgleichen. fehlen wiederum Angaben ber die in
Kloster Admont Verstorbenen.

1434 kam abermals eın Rotelbote AUS Admont nach Ottobeuren?., Auf der
Pergamentrotel wurde VO.:  > seiten des aufgesuchten osters noch zusätzlich
vermerkt

Obierunt dominus Wilhelmus abbas, Paulus Pri0r ceterı quidam, QUOTUMZL
nomına Optamus Cupimusque asscribi 1n libro vıte.

Es handelt sich also u11 ine Gebetsbitte für den letztverstorbenen Abt
Wilhelm A Lustenau, dessen Hinscheiden freilich schon mehrere Jahre —

rücklag, SOWI1e für den Prior des Klosters, Pauli®
och einmal 3( sich 1n diesem Jahrhundert ein Admonter Rotelbote in

Ottobeuren nachweisen, September 1495, dem Vortag des Festes
des hl Erzengels Michael11. uch diesmal wurden der Präsensbestätigung
wWwel Todesnachrichten mıit der Bitte e1n Gebetsgedenken beigefügt:

In qUO M in monasterio Vttenbeurn) obierunt reverendi 1n Christo pater
dominus Nicolaus Rößlin, abbas ibidem, et frater Jacobus Flandeyssen, qUOTUIN
anımas vestris devotis commendamus oracionibus.

Der a  nte Abt hatte Tel Jahre ZUVOT, November 1492, das
Zeitliche gesegnet*“,

5o viel äßt sich auf Grund der Quellenlage über die Anwesenheit eines
Rotelboten aus dem fernen Admont 1n Kloster Ottobeuren 1mM 15. Jahr-
hundert agı  P In den übrigen bisher durch ruck veröffentlichten Toten-
roteln aus österreichischen Klöstern un Stiften ries, St. Lambrecht,
Yeitenstetten, Michaelbeuern, Gt Peter 1n Salzburg un: Nonnberg in Galz-
burg)!? aus dem gleichen Zeitraum bzw dem ersten Jahrzehnt des Jahr-
hunderts wird Ottobeuren nirgends aufgeführt; das gleiche ilt von den
fünf Von unls 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv Abteilung Allgemeines
Staatsarchiv festgestellten, bislang och nicht edierten Totenroteln aus Gt
Salvator (1490), Raitenhaslach (1499), Berchtesgaden (1510), Gt Nikola
(1510) und Fürstenze Hier scheint das „Links-Liegen-Lassen“ der

©  C Jacob, Eine Admonter Todtenrotel des Jahrhunderts.
5/1 (1884),

10) Die Vorlage der Rotuli wurde VO:  > den aufgesuchten Klöstern N! benützt
außer der Präsensbestätigung uch ihrerseits Nachrichten über Todesfälle

innerhalb ihres Konvents einzutragen. Mitunter lagen diese schon ine Be-
eit zurück. Vgl Bünger a.a. O©

11) Bünger a a C)
12) Vgl Pirmin, Monasticon Episcopatus Augustani antıqui, Bregenz

1913 9l
13) Vgl die Zusammenstellung bei Keplinger DE ;
14) Nähere Angaben hierüber in uUunserer 1n Anmerkung genannten Studie.
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el Ottobeuren auf der Route des Rotelboten eher verständlich, da sich
bei den genannten Klöstern keine benediktinischen Ordenshäuser han-
delte

rst unterm November 1598 können WITr auf Grund der uns aus baye-
rischen Archiven bekannt gewordenen Unterlagen!® wieder einen Rotel-
boten 1n Ottobeuren nachweisen. Er kam VO  3 den Ordensbrüdern auftf dem
Heiligen Berg Andechs un! sollte 1 Auftrag VO.  a Abt und Konvent das

Oktober genannten Jahres erfolgte Ableben VO:  5 Bernhard Mair all-

zeigen. Der Rotulus1® zeigt die unterdessen aufgekommene NnNeue Form
eines Papierlibells (im vorliegenden Fall Pergament gebunden), 1n das
die Eintragungen der aufgesuchten Klöster und Gtifte vorgenOoMmMeEenN wurden.
Im Anschluß die viereinhalb Seiten umfassende handgeschriebene Todes-
anzeige folgen die einzelnen Präsensbestätigungen. Ottobeuren steht ql

Stelle. Der Eintrag zeigt diesmal Worte der Anteilnahme dem Hin-
scheiden des Mitbruders. Er lautet:

Satisfacturos plissimae V(estrae) R(everentiae) petitioni et anımae defuncti
F(ratris) Bernhardi, vestrae Congregationis presbyteri, quod foedus Confratriae
inter 1105 requirit, quantum 1n nobis est, promptissımos 1105 offerimus. In Christo
JESU vivite et valete aeternum. Datae Ottenpurchae II Decemb(ris) (15)98
Fratres Gallus Abbas, Benedictus Prior, otusque Conventus ibidem“”.

Bei der Aufhebung der Klöster und G+ifte 1n Bayern den Jahren 1802/03
ist viel wertvolles Quellengut Verlust gekommen. Pirmin Lindner, der
auch heute noch nachhaltig wirkende Ordenshistoriker!7, hat darauf An
rade 1n Hinblick auf die Totenrotel-Sammlungen der bayerischen Ordens-
häuser hingewiesen!8, Innerhalb der ehemaligen Klosterarchive, sOweit sie
heute 1m Allgemeinen Staatsarchiv München verwahrt werden, konnten
WIT 1Ur wel größere Bestände VO  -} Rotelbüchern mıit Präsensbestätigungen
feststellen, VO  - der Zisterze Raitenhaslach aus den Jahren 9 e und
VO: Benediktinerkloster Wessobrunn aus den Jahren 0=—T In den
Rotelbüchern VO:  »3 Raitenhaslach1? wird Ottobeuren n1ıe aufgeführt; da-

erscheinen Präsenseintragungen VO.:  »3 Ottobeuren 1n sämtlichen Wesso-
brunner Rotelbüchern?® sind Zahl sOoweit diese vollständig E1 -

15) Die 1mM Stiftsarchiv Von Gt DPeter ın Salzburg liegenden, vVonmn ]
Willibald (Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde
(1899), 217) erwähnten Rotelbücher aus dem 16. Jahrhundert konnten WIr
leider nicht durcharbeiten.

16) Bayer. Hauptstaatsarchiv Abt Allgemeines Staatsarchiv K1 Andechs Lit
1/2.

17) ein Name fand erfreulicherweise Aufnahme 1MmM Lexikon für Theologie un!
Kirche, AutflIl., 1961), 1064

18) Lindner Pirmin, Monasticon Metropolis Salzburgensis antıque, Salz-
burg 1908,

19) Bayer. Hauptstaatsarchiv Abt. Allgemeines Staatsarchiv K1 Raitenhaslach
Lit I17

20) Bayer. Hauptstaatsarchiv bt. I Allgemeines Staatsarchiv K1 Wessobrunn
Lit.
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halten SIN  d Das Fehlen der einschlägigen Ottobeurener Einträge In den
drei Rotelheften VO  D 1741;, 1759 und 1764/65 darf damit erklärt werden,
daß bei diesen Heften gerade jene Seiten unvollständig sind, die das Allgäu
betreffen

Der Rotelbote VOIL Wessobrunn kam $tmals binnen Jahresfrist ach
Ottobeuren, 1mM Jahre 1731 08 zweimal (15 Ma  1 uli), eben immer
dann, wenn eın ne  an eingetretener Todesfall anzuzeigen WAar. Von der —

geblichen Gepflogenheit, mehrere Todesfälle zusammenkommen lassen,
vielleicht TST nach dem Ableben einNnes Abtes einen Rotelboten entsenden,
ann; wI1ie nicht zule+zt die Beispiele AduUuSs Wessobrunn zeigen, 1mM und

Jahrhundert jedenfalls keine Rede Se1IN. Der Bote hatte, wI1e aus den
überlieferten Rotelheften ersichtlich ist, 1ne bestimmte Koute, die fast
immer eingehalten wurde. Er begab sich VO'  - Wessobrunn zunächst ach
Oster Polling anschließend weitere Klöster und Gtifte 1M sogenannten
Pfaffenwinkel aufzusuchen. Von Steingaden führte ihn dann der Weg 1n
westlicher Richtung über den Lech 1NSs schwäbische Gebiet. Füssen und Irsee

die nächsten Ordenshäuser, vorsprach. Von Irsee dUus wurde
gewöhnlich Ottobeuren aufgesucht, VOIl dort 21in weıter ach Elchingen.

Die Eintragungen, die 1n die Wessobrunner Rotelhefte 1in Ottobeuren
VOTSCIHOIMME: wurden, teils VO  3 pragnanter Kürze und enthalten
außer dem Träs ensvermerk LLUT das Datum, teils wird 1n beredten Worten
der Anteilnahme dem Heimgang des Ordensbruders aus Wessobrunn
Ausdruck gegeben. e10 steh+ beim Eintrag VO April 1737 neben der
Tagesangabe L1LUTr das Wort „Satisfaciemus” ; 1763 (11. September) VeI-
merkte 198078  3 „Similiter ef Ottoburani”, wobei auf den vorausgehenden FEin-
LTa 1n Kloster Elchingen (der Reiseweg geschah damals anscheinend in
umgekehrter Richtung) Bezug 24  3998801 wurde. Auf die Nachricht VOIN
Tode des Wessobrunner Professen Narcissus Fehl, der Aaus München
gebürtig War (gest. April J schrieb 11139:  3 nachstehende Worte, voll
VO:  } barockem Pathos und Überschwang der Gefühle, 1in das Wessobrunner
Rotelheft

Plurimum Reverendissimus, Religiosissimus Clarissimus D.P. Narcissus
vester, 110  5 Parente Cepheo u Matre Nympha Liriope, sed grem10
Electoralis Bavariae Civitatis Monacensis natus, exinde Floreto florentissimi
Archisterii Wessofontani datus Ast eheu! SaVva mortis fa  iCe maturius u
PraeCcisus, ut ın Viridario caelesti in aeviternum denuo reflorescere valeat. Nos,
praeter Salutares u fonte Wesso emanantes, nOostiras parıter Lymphas
TUOTIS Eucharistici quantoc1ius affundere promittimus. In Libero Imperiali
Exempto Monasterio O_f_toburano Maii MD

Rupertus Abbas
Christophorus Prior et Senior CUu.: Conventu.

Welche Klöster und Gtifte hatte der Ottobeurener Rotelbote aufzu-
suchen? Leider hat sich keine mittelalterliche Totenrotel dUuSs Ottobeuren EeT-
halten, die dessen Route aufzeigen würde. Auch von den nachmittel-
alterlichen Papierlibellen, durch die die ursprüngliche Form der Totenroteln
abgelöst wurde, konnten WIT keine aus Ottobeuren ermitteln. Todesan-
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zeigen (Rotulae) VO.  — onventualen des Klosters der hl. Alexander und
Theodor, die Abt und Konvent anderen Ordenshäusern übermittelten,
ließen sich 1mM Bereich des heutigen Bayern“! LUr mehr 1n nachstehenden
sieben Rotelsammlungen, sämtliche aus ehemaligen Benediktinerklöstern
stammend, feststellen Andechs (1586—1650, 1720—1779)*, Augsburg-St.
Ulrich und fra (1810—1812)*®?, Deggingen (1767—1785)“*, Donauwörth-
Heilig Kreuz (1732—1799)®°, Elchingen (1561—1790)®6, S+t. Emmeram 1in
Regensburg (1734—1794)*" und Scheyern (1650—1810)58. Bemerkenswert eT1-

scheint, dafß auch ach der „offiziellen“ Aufhebung der klösterlichen Ga
meinschaft durch die Säkularisation Von 1803 die beisammen gebliebenen
Konventualen VO.  3 Ottobeuren ihren VO gleichen Schicksal betroffenen
Ordensbrüdern 1n anderen Klöstern weiterhin Todesanzeigen (Rotulae) —

sandten, wWI1e die Sammlungen aus Gt Irich und fra 1n Augsburg und aus

Scheyern zeigen. Unter ihnen befindet sich auch jene des Mai 1810
München verstorbenen, als Geometer und Kartograph ber den Bereich
seINes Klosters hinaus bekannt gewordenen Ulrich Schiegg, unterzeichnet
VO] etzten Prior des Klosters, Maurus Feyerabend, der nach dem Heim-
SaNS des etzten Reichsprälaten Abt Paulus Alt @ Oktober dem ın
Ottobeuren verbliebenen restlichen Konvent vorstand??.

Nach Inhalt und Aufmachung diese VO Ottobeuren versandten
Rotulae VO:  } der allgemein üblichen Art Ursprünglich estand auch 1n Otto-
beuren die Mitteilung 1Ur aus einem handgeschriebenen Blatt: VO  3 dem
ach Bedarf Abschriften für die einzelnen Ordenshäuser angefertigt wurden.
Seit dem Jahrhundert wurde cS5, wWwI1e andernorts, auch 1ın Ottobeuren
Brauch, einen Doppelbogen verwenden, da das IL Schriftstück
zusammengefaltet, versiegelt und mıiıt einer dem G+il der eit entsprechenden
umfänglichen Anschrift versehen werden konnte. An die G+elle der hand-
geschriebenen Rotulae traten inzwischen gedruckte, ohl 1n der eigenen
Klosterdruckerei hergestellte Anzeigen®®. Zunächst verwandte 190078  - einen
Vordruck, bei dem aum für die wichtigsten Personalangaben freigelassen
WarT; später erweiıiterte INd  - den ext Die ursprünglich kargen biographi-

21) Die teilweise sehr bedeutenden Rotelsammlungen österreichischer Klöster
un:! Gtifte wI1e St etier 1n Salzburg, Michaelbeuern, Seitenstetten konnten
WITr für 11seTe Untersuchung leider nicht heranziehen.

22) Heutiger agerort: Abtei Metten, Gtiftsarchiv.
23) Heutiger Lagerort: Archiv des Priorats Andechs.
24) Heutiger Lagerort: Fürstl. Oettingen-Wallerstein‘sche Bibliothek auf Schloß

Harburg.
25) Heutiger Lagerort w1e Anm.
26) Heutiger Lagerort: ath. Pfarramt Oberelchingen, Pfarrarchiv.
27) Heutiger agerort: Staatl. Bibliothek (Kreisbibliothek) Regensburg.
28) Heutiger Lagerort: Universitätsbibliothek München
29) Die Rotel ist mit „P. Maurus Feyerabend Prior CU: superstite Conventu“

unterzeichnet.
30) Im Gegensatz unseTfel heutigen Todesanzeigen tragen die Roteln leider

keine Angaben über Drucker un: Erscheinungsort.



Edgar rausen

schen Angaben wurden durch ine ausführliche Lebensbeschreibung ersetzt,
mM1ıLunier wurde das Lebensbild des Verstorbenen 1n schwungvollen, echt
barocken Hexametern gezeichnet. Zu Ende des Jahrhunderts wurde der
ext der Roteln wieder knapper un damit der Inhalt dürftiger.

An der künstlerischen Entwicklung der Trauer-Druckanzeigen haben auch
die Rotulae Ottoburanae ihren Anteil. Der Weg geht VO  3 den schweren
Formen des Barock ber das zierliche Rankenwerk des Rokoko hbis den
antik-klassizistisch anmutenden otiven des späten Jahrhunderts. Die
Sprache der von Ottobeuren versandten Totenroteln War GSTETIS das Latein
der Kirche



Der Alexandermantel VO  aD Ottobeuren
Von Sigrid Müller-Christensen, ünchen

Als Mantel des heiligen Alexander wird in Ottobeuren ceıit ahrhunder-
ten ıne große Seidendecke mıit sich wiederholenden Darstellungen eines
mit einem Löwen kämpfenden Jünglings bezeichnet und als Berührungsreli-
quı1e verehrt. 5oweit ich weifß, hat der als Humanist bekannte Ottobeurer
Bibliothekar Nikolaus 1509 diese Seidendecke erstmals
genannt:?*. Er berichtet, daß bei der Überführung der Gebeine des römischen
Märtyrers Alexander VO  - Rom nach der Bischofsstadt Vienne unterwegs
Wunder geschahen. So habe in Lucca ıne Frau beim Berühren der Reliquien
ihre Gesundheit wiedererhalten Uun! habe A ank ihr kostbares Gewand
als Decke über dem Darg ausgebreitet. ach der Histor1ia translationis
Alexandrıi soll diese Überführung und die Verbringung der Reliquien des hl
Alexander ın der eit Karls des Großen stattgefunden haben Die chtheit
dieser Tradition wurde angefochten?. Um wichtiger scheint mir, schon
eingans betonen, dafß alles dafür spricht, daß die Seidendecke 1m Jahr-
hundert entstanden ist und folglich durchaus jenen wertvollen Reliquien
gehört haben ann, die anläß@lich der Gründung des Klosters nach Ottobeu-
I&  3 gebrach wurden.

Der Liber pontificalis® bringt eben für die eit VO  3 741 bis 867 ine sehr
aufschlußreiche Aufzählung ber die vielfache Verwendung VO  } kostba-
TE  3 Geweben als Vorhänge SOWie Altar- und Sargdecken 1n den Kirchen.
Nichts blieb davon übrig. Bewahrt sind LUr Stoffe, die durch ihre Verb  —-
denheit mit Personen VO:  . oroßer geschichtlicher oder religiöser edeutung
oder ienend als Hüllen VO  3 Reliquien 1ine T1EUE Funktion geWwOoNnNen
haben So haben entweder die diesen Gtoffen anhaftenden individuellen
Traditionen oder ihr Verwendungszweck ZU Schutz solcher Traditionsträ-
er geholfen, daß zahlreiche wertvolle Textilien adus dieser eit durch die

Ellenhb Nikolaus, Passı1o0 septem fratrum, Erstdruck Ottobeuren 1509
Siehe uch AI AÄltestes Chronicon un Schenkungsbuch des
Klosters Ottobeuren (Archiv für die Geschichte des Bistums Augsburg II
Augsburg 1850, 16)

tz Wl Translationen VO  $ Märtyrerreliquien AaUs Rom nach Bayern
1mMm Jahrhundert (Studien un Mitteilungen ZUr Geschichte des Benedikti-
ner-Ordens, 5 J München 1935, 330)

el St.; Gestickte und gewebte Vorhänge der römischen Kirchen 1n der
zweıten Hälfte des 111 un 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts (Zeit-
schrift für christliche unst, VII [1894], 358)
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Jahrhunderte erhalten geblieben sind. Meist sind dies kleine, Ja winzige
Fragmente. Sehr selten sind grofße Bahnen, verwendet als Sudarien oder
als Sargdecken. Der 50 Mantel des hl Alexander dürfte ob seiner Dimen-
S1002 anfänglich Z Umhüllen der Gebeine oder als Sargdecke gedient ha-
ben

In der Kirche VO  } Ottobeuren hat 1763/64 Tohann Zeiller die ausend
Jahre zurückliegende Stiftung des Klosters In einem Deckenfresko ber der Or-
gelempore verherrlicht. Hier sieht 1890008  . den VO  > Putten geiragenen Alexander-
mantel, schwebend ber arl dem Großen als „confirmator”“ des Klosters.
Man cieht ein großes schaubenartiges Gewand ahnlich jenen orientalischen
und nahöstlichen änteln, WI1e G1€e in Westeuropa damals schon lang be-
kannt 40 War der Alexandermantel dieses Freskos eın reales Porträt
der damaligen Erscheinung der Seidendecke? Hatte 198078  - 1m Sinn barocker
Objektivierung un Glorifizierung die Seidendecke 1n ine Hülle einge-
fügt, der Ina  } das Aussehen eines orientalischen Mantels gab? Dafür könnte
sprechen, daß der Seidenstoff bis seiner etzten Konservierung (1955) 1n
wollenen Damast eingenäht War, der mıiıt Posamenttressen un Knöpfen
versehen WAT, wI1e 661e für den chmuck orientalischer Kostüme charakteri-
stisch sind. Wir sehen also, da{fß die uns durch Nikolaus Ellenbog über-
mittelte Legende iın der eit der barocken Monumentalisierung einer 1N-
teressanten künstlerischen Verifizierung geführt hat

Der Seidenstoff ist e1n Köpergewebe VO  - einer sehr feinen Qualität*. Auf
kirschrotem TUN! sind 1n vier horizontalen Zonen übereinstimmende Dar-
stellungen des otives des Löwenbändigers, spiegelbildlich paarweıise ein-
ander zugekehrt, aneinander gereiht. Oberhalb Uun:! unterhalb dieser Figu-
renreihe sieht I11d.  b horizontale Streitfen VO  } Segmentbogen, wobei die Figu-
16  - jeweils 1n die Krümmung der Segmentbogen eingefügt Sind. Der Löwen-
bändiger preßt ein eın auf den Rücken des lieres un reißt dessen Rachen
mit beiden Händen auf Er rag ine kurze armellose Tunika. Cein grüner
Chlamys flattert VO'  . den Schultern Wes Die Binnenzeichnung des Gesichtes
ist blau Das Haar ıst braun ebenso WI1e die Farbgebung des Löwen. Man
bemerkt einen Webfehler, insofern die freischwebenden Endungen des
eigentlich grüunen Chlamys 1n dem Braun des Webstreifens des Löwen gehal-
ten sind. Offtfenbar Waäar der häufige Wechsel der verschiedenartigen Schuß-
£äden für den Weber kompliziert. Unterhalb des Löwen j67 1Nne sprie-
Bende Blume angebracht. Die oben und unten VO:  5 Perlbändern eingefaßten
Segmentbogen sind weiß gezeichnet. eweils 1n der Mitte ist ein rotes Qua-
drat, VO:  a} dem grüne un rote Blütenzweige ausgehen.

Größe 249 br. Muster Rapport: 220 265 br Drei-
bindiger Schußköper mit Linksgrat. Kette tomatenrot, Z-gesponnen, Je

Bindeketten un! Füllketten. Schuß weiß (leicht elfenbein), weinrot,
braun, blau und grun, ungedreht,je Oberschuß un Unterschuß.
Die Webränder fehlen, S1e wurden immer VOT der Verwendung des Stoffes
abgeschnitten, ber die erhaltene Breite des Stoffes dürfte LLUTLT unbedeutend
schmäler sein als die ursprüngliche Webbreite.
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jel VO  - der ursprünglichen Farbigkeit des Alexandermantels ist 1
Lauf der Jahrhunderte verloren Die feinen chußfäden der ber-
ceite sind teilweise abgebrochen, SO die Schußfäden der Rückseite mıit
ihrer anderen Farbigkeit verwirrend 1n Erscheinung treten?®.

Der Seidenstoff 1in Ottobeuren ist nicht das einzige erhaltene Beispiel die-
GEeT Produktion. Gileicher Zeichnung und gleicher Beschaffenheit ist eın Frag-
ment 1m Schatz aus der Kapelle VO'  3 Sancta Sanctorum 1 g..
hörend jenen Textilstücken, die als Hüllen VONn Reliquien gedient haben®.
CIn großes und 1n csehr gutem Zustand befindliches weiteres Beispiel befindet
sich 1im Domschatz Chur? Als Jakob Burckhardt 1856 VO:  i diesem
Gtück berichtete, WAar och bedeutend größer als heute Später scheint Prä-
lat Franz Bock ın der Textilgeschichte ebenso berühmt wıe berüchtigt
Proben davon abgeschnitten haben, die sich Jetz: 1n den Textilsammlun-
SECH verschiedener großer europäischer Museen befinden Das größte abge-
schnittene Fragment befindet sich 1n der Dumbarton aks Collection der
Harvard University in Der Churer Stoff unterscheidet
sich VO.  - dem 1n Ottobeuren dadurch, dafß 1n Chur das Blütenornament der DeS-
mentbogen och cstärker vereinfacht ist, indem jeweils ein Viereck den Bo-
genspitzen die füllenden Blütenzweige unterbricht. Eine dritte Variante findet
sich 1n einem Seidenstof{ff, der in dem Sacramentarium Gregorianum des

Bei der Aufbewahrung des Alexandermantels ist der Geidenstoff offenbar
immer in den gleichen drei vertikalen un Tel horizontalen Falten uUuSa1iıı-

mengelegt SCWESECIL, wodurch die SGeidenfäden iın diesen Knicken brachen un:
mıiıt der eit Teile des Stoffes ausfielen. Bei einer f£rüheren Restaurierung ist
der Stoff auf 1ine Unterlage mit grobem Faden ixiert worden, daß Z61-

störende Löcher bei jedem Stich entstanden. Bei der 1956 durchgeführte Kon-
servierung wurden diese Stiche entfernt, das Gewebe gewaschen un glatt
auf ine Batistunterlage mit beinahe unsichtbaren Stichen geheftet.
Größe 19,7 h., 16,4 br. Hl Die römische Kapelle Sancta
Sanctorum un ihr Schatz, Freiburg 1.DBr. 1908, 133 Fl

Tessuti del Museo Sacro Vaticano, Cittä del Vaticano 1942,
Größe 1."I br Kunstdenkmäler des Kantons Graubünden,

VII Poeschel EI hur un! der Kreis Fünf Dörfer; Basel 1948,
188

London, Victoria Albert Museum Paris, Musee de Cluny Lyon, Musee
Historique des 11ssSus Wien, Osterreichisches Museum für angewandte
Kunst Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum Berlin, Kunstgewerbe-
INUSEUIN Florenz, Museo Nazionale. He diese Stücke dürften AauUus der
Sig. Bock stammen. Ein weiıiteres Stück des Churer Gtoffes ist aus dem italieni-
schen Kunsthandel nach Washington gekommen. Größe 96 h/ 40,5
br. 1943 wurden dem Hochaltar 1mM Churer Dom 1943 Reliquiare ent-
NOIMMMLECN, 1n denen als Reliquienhüllen drei ragmente aus einem Löwen-
bändiger-Stoff gefunden wurden, Je twa BD XS S51e scheinen ber
nach den Untersuchungen VOomn Vog (Frühmittelalterliche Seidenstoffe
aus dem Hochaltar der Kathedrale hur Zeitschrift für Schweizerische Archä-
ologie und Kunstgeschichte, L3, Basel 1952, 20) nicht Teile des großen
Stoffes 1ın hur gewesen se1in.
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FHomes TIrient (jetzt 1 Museo Nazionale di Trento) AT inwendigen
Staffierung des Bucheinbandes dient?. Die Größe des Bucheinbandes ent-

spricht etwa einer Figurendarstellung des toffes mıit rahmenden vegment-
bogen oben und unten. Zum Unterschied VO'  - Ottobeuren Uun: Chur ist die
Faltengebung der Gewandung csehr viel differenzierter. Zugleich ist wieder
eın Webfehler interessant. Denn der Unterarm des Mannes ist 1in der Zeich-
NUuNng völlig unklar geworden.

Diese GSeidenstoffe VO  . Ottobeuren, Rom, Chur un Irient gehören
einNner Produktionsgruppe, die VO  . Falke 1n Alexandria lokalisieren
und 1n das 6./7 Jahrhundert datieren versucht hatl0 Ein auffallender Un-
terschied besteht aber darin, daß bei den bisher genannten Objekten die fi-
gürlichen Darstellungen WAarT jeweils durch Segmentbogen oben und unten
begleitet werden, während bei en anderen durch Falke zusammengeordne-
ten Beispielen die Figurationen durch Kreisbänder einzeln eingerahmt sind,
sodafß sich das Muster aus einer Vielzahl VO  a Tondos ildet, die mıtunter
durch Verschlingung der Kreisbänder verbunden sind.

Als typische un verwandte Beispiele dieser Medaillonstoffe ich
das Fragment mıit der Darstellung eiINes reitenden Bogenschützen auf der
Löwenjagd 1m Kirchenschatz VOI Gt Servatius 1n 11 un
die Darstellung reitender Amazonen auf der Löwenjagd Grabtuch des
hl Fridolin 1n der GStiftskirche 1: Gewiß gehen auch die
gepaarten Löwenbändiger des Alexandermantels auf Prototypen solcher
Kreiskompositionen zurück. Die Segmentbogen der trennenden horizonta-
len Unterteilungen sind och Rudimente der Medaillons. esonders VeTl-

gleichbar ist die Darstellungsweise des och einem solchen Medaillon einge-
fügten Giladiator 1M Löwenkampf auf dem GSeidenstoff 1 -  ©

Domschatz!?
Nun hat ceit Falkes großartiger „Kunstgeschichte der Seidenweberei“

(1913) die Zahl der bekannten Stoffe un Stoffmuster LLUT 1nNne erstaunlich
geringe Erweiterung erfahren, ohl aber scheinen diese Objekte durch das
zunehmende Eindringen 1n die Kausalitäten dieser vielschichtigen, Rande
VO:  } Antike und frühem Mittelalter aufgeblühten Kunst 1n komplexen
Bezügen stehen, daß Ort un eit der Entstehung dieser Seidenstoffe
einer vielfachen Diskussion ausgesetzt sSind. Die genannten Stoffe 1ın
Maastricht und 1n Säckingen gelten jetzt als syrische Arbeiten des Jahr-
hunderts. Wenn Falke beispielsweise och meıinte, daß die Ffüllenden Blüten-

Geroöl1ä Gl I8l sacramentario della Chiesa di Irento Dedalo, Anno 1
Vol II Milano XYZE: -

10) Falk V.y Kunstgeschichte der Seidenweberei, I/ Berlin 1913,
FT Falke, K O Abb. 73 — Ric anı Beckwith ]l Byzantine Art,

Exhibition, London un: Edinburgh, 1958, Cat No 101
12) , d., C Abb E  E AÄA., Der Schatz des Münsters

Säckingen (Zeitschrift für Schweizerische Archäologie Uun! Kunstgeschichte XI
Basel [1948/49]|] Müller-Christensen Das rab des
Papstes Clemens I1 1m Dom Bamberg, München 1960,

15) ; Coptic Textiles (Ciba Review, No L3S, Vol 1 p Basel 1959,
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zweıge se1 der Medaillonrahmen oder der Segmentbogenleisten aQus$s
der Überlieferung ägyptischer Lotosblumenornamentik erklären selen,
ist daran erinnern, dafß die spateste Antike 1n Dura-Europos!* ähnliche
Muster gekannt hat Die Palmettenzwickelfüllungen der mit dem Otto-
beurer Alexandermantel verwandten Seidenstoffe entsprechen 1n ihrer Te1l-
chen ornamentalen Aufteilung, wI1e Beckwith1® überzeugend gezeigt hat,
durchaus dem stilistischen Gepräge der Mosaiken des Felsendomes Je-
rusalem, laut (kufischer) Inschrift 697 entstanden. Mehr und mehr tritt 1n
das Bewußtsein der Forschung, wIı1e sehr die spatesten Ausläufer der agypti-
schen Kunst un der Antike mit den eindringenden Kräften islamischer
Kunst korrespondierten. Im Liber yontificalis werden die Herkunftsregio-
1E der nach Kom verbrachten Gtoffe benannt. Hier sind außer byzan-
Hnischen Stoffen auch alexandrinische aufgezählt. Daneben aber spielen
auch SCeiden Aus Iyrus und Syrien ine wichtige Rolle Beispielsweise erhebt
sich die Frage, ob die Angabe IL, 106 „Fecit (Leo 111 795—816) vestem
S1T1CAM Osatam albam, habentem rotas SITN1CAS, habentes storlas Annun-
tHationis SE  ' Natale Domini”“” auf die rotgrundigen seidengewebten Darstel-
lungen der Verkündigung un der Geburt Christi in der Schatzkammer der
Kapelle VO  3 Sancta Sanctorum® bezogen werden dürfen.

S0 entsteht der Eindruck, der 510124 Alexandermantel und die mıit ihm —

mittelbar zusammenhängenden Seidengewebe selen Ausläufer einer wahr-
scheinlich nicht 1n Ägypten, sondern 1n Syrien lokalisierenden Produktion
des Jahrhunderts. Es sind vergröberte Derivate einer och VO:  - einem g-
WIlissen Klassizismus getragenen Darstellungsweise. Neu ist 1Nne Starre und
Vereinfachung der Darstellungsweise, die das Hieratische betont.

urch die Verwendung 1mM Zusammenhang mıit der Aufbewahrung VO  -

Reliquien ist diesen toffen 1mM Mittelalter iıne NEeUeEe Bedeutung zugekom-
INCN, die 1n den ursprünglichen Aussagen der dargestellten Motive nicht
vorgezeichnet WAar. Wir sehen auf diesen toffen pantherjagende Amazonen,
königliche Reiter und Jäger, Löwenbändiger, Tiere wıe Elefanten, Adler
Pfauen un Greifen. Stand die Wiederverwendung dieser Gtoffe 1n einem
Bezug ZUTr inhaltlichen Bedeutung der Darstellung oder geschah c1e aus einem
Empfinden für die materiellen und asthetischen Werte? Dies WIT: 1mM einzel-
nen mit Gewißheit icht auszumachen se1in. Wohl aber können WIT insge-
samt beobachten, daß diese spätantike und orientalische Gestaltwelt als Pa-
allele ZU christlichen Bilderkreis verstanden und gedeutet wurde. Die Vor-
stellung des Löwenbändigers wWar 1M Altertum VOTLT allem aus dem Herakles-
motiv erwachsen. urch die Ta seiner Arme erwurgte Herakles den —

verwundbaren nemeischen Löwen und wurde dadurch ZUT: Verkörperung der

14) The Excavations at Dura-Europos, New Haven 1945 Pfister RI and
] | 1n LI The Textiles. Vgl auch I8 RI Nouveaux Textiles

de Palmyre, Paris 1937, Pl
15) e  e ith IS Coptic Textiles (Ciba Review, No 133; Vol i Basel 1959,

ka S
16) Volbach W. a.a. O., 5. 3  \
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Gtärke des Edlen über das Tierische. Ebenso zerreißt Simson den brüllenden
Löwen „und hatte doch Sar nichts 1n seiner Hand“17. 10 ist der Alexander-
mantel nicht HE als kunstindustrielles Produkt, sondern auch durch die Dar-
stellung des Simson als Löwenkämpfer Iräger vielfältiger bis in die Antike
zurückreichender Traditionen. Folglich sind der Alexandermantel un die
aufgeführten anderen Seidenstoff-Fragmente mMı1t Darstellungen VO:  ; Löwen-
bändigern Recht unter dem Begriff der Simsonstoffe zusammenzutfassen.

17) Buch der Richter, Kap Vgl Weitzmann KI The Suvival of Mytholo-
gical Representations in Early Christian an Byzantine Art an Their Impact

Christian Iconography (Dumbarton Oaks Papers, 1 J Washington 1960,
57)



1 J)as Musikleben der Abtei Ottobeuren
VOo 1Öö Jahrhundert bis SA Säkularisation

Von Piander, München

Die musikalische Kultur Ottobeurens reicht bis 1Ns5 achte Jahrhundert
zurück. Mit der Gründung der Abtei VOT 1200 Jahren nimmt 61e ihren An-
fang und entfaltet sich 1n buntem Wechsel kultureller Hochzeiten und Zeiten
des Niederganges ihrer klassischen Blüte 1 Jahrhundert.

In Verwirklichung ihrer Ordensregel wurde schon immer bei den Benedik-
tinern Ottobeurens das „Opus Dei“ mıit Fifer betrieben. Dazu bestimmt,
Gott immerwähren! loben und preisen, das Kirchenjahr durch Gebete
und die heiligen Mysterien 1n entsprechender Feier begehen, konnten 6s1e
nicht umhin, Musik als „ewigen und würdigen Lobpreis Gottes“*“ pflegen!.
So finden sich als erste Zeugen e1nNes gcCcn Musiklebens unter den 1mM
Archiv des Klosters und in auswartıigen Bibliotheken aufbewahrten chätzen
der Reichsabtei Neumen un Notenschriften bereits aus dem f£rühen
Jahrhundert

Ihr Entstehen fällt in die Regierungszeit des Sel Abt Rupert 6 der aus seinem
Heimatkloster Gt Georgen den Hirsauer Reformgeist nach Ottobeuren brachte.
Unter seinem Nachfolger Abt Isıngrim bildete sich ine eigene Ottobeurer Schreib-
schule mi1it der ihr eigenen Minuskelschrift des Jahrhunderts.

Von den überkommenen Handschriften bringt der Sammelcodex ]
die Darstellung der Guidonischen Hand, ohl ine der frühesten VO  - den bisher
gefundenen Aufzeichnungen dieses Schemas?, ein tropiertes yrie und Sanktus
mit lateinischen eumen in der orm VO  5 St Gallen, ine zeitgenössische Ab-
schrift des Mikrolog un einige Auszüge AUS Taktaten des Guido VO  5 Arezzo,
die vereinfachte Abschrift des KRegistrum T1Tonorum des Abtes Oudalschalch VO  3

St. Ulrich Augsburg. Off£fiziums- un Allelujahgesänge in gotischen Neumen,
SOWIie Auszüge aus Traktaten des ermann Contractus mit seiner eigentümlichen
Buchstabentonschrift. Schließlich stammen Aaus diesem frühen Jahrhundert noch
eın Kyriale )2l ein Graduale 5  5 )4 und das Isingrim Missale,
ebenfalls notiert 1n linienlosen lateinischen Neumen. Die einzige Handschrift, die
das musikalische Leben des Klosters 1mM Jahrhundert bezeugt, ist iıne Neumen-
tafel 1 S50 Braunen Ottobeurer Codex (Nr. 653) der Fürstl. Fürstenberg. Hof-
bibliothek Donaueschingen.

Benedikt VO  - Nursia spricht in seiner Regel Warl nirgends VO  a der Er-
lernung des Gesanges, erwähnt ber 1n den Vorschriften für das Chorgebet
uch „psalmi modulati”, SOWl1e ymnen („Ambrosiani”), welche Gesang eT-

ordern. Er spricht ferner VO:  5 Gesang „Cum antiphona” und „sine antiphona”.
Bayerische Staatsbibliothek München, Handschriftenabteilung.
Dieses Schema taucht erstmals in Deutschland auf 1n einem Nürnberger
Codex des Jahrhunderts.
John-Carter-Brown Library Providence/Rhode Island.
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Diese erste kulturelle Hochzeit des tiftes 1n seinen Anfängen kommt
jedoch schon 1mM folgenden und Jahrhundert wieder zZU Erliegen.
Aufgezwungene bte bereiten dem Kloster innere Schwierigkeiten un
1ne eit des Niederganges bricht d. die TStT unter Abt Wiedemann ihr
Ende findet. Im Innern I1LeU gefestigt, übersteht das Gtift als Bollwerk des
Katholizismus 1mM schwäbischen Raum Reformation un: Bauernkriege und
bereitet den en für 1ne zweite ansehnliche Blüte der musikalischen Kul-
Fr Allen politischen Schwierigkeiten VARl Irotz leitet Abt Caspar

(1547—1584) das Kloster mıiıt viel Geschick durch die Wirren
des Schmalkaldischen Krieges un: verschafft 1 Zuge einer religiösen Er-

auch den Künsten wieder 1ne Heimstatt.

Das Musikleben der Abtei 16. Jahrhundert
In seiner Kegierungszeit errichtet Abt (Caspar Kindelmann zunächst eın

prächtiges Gotteshaus. Diese 508 Kindelmannkirche erhält 1n viereinhalb-
jähriger Bauzeit —6 durch den Ravensburger Georg Eberth, der mi1t
fünf Gesellen ach Ottobeuren verdingt Wäl, ine rge. für 41500 baare
Gulden (MEF I1I1

Opus MUS1CUM, vierstimm1gZes Antiphonar (1577)
Aus dieser eit ist uns auch e1n erstes Zeugnis polyphoner Kirchenmu-

cik überliefert. Im Jahre 1577 das Tridentinum hat inzwischen tatige-
funden erscheint eın Antiphonar mıit vlierstimmigen IN  I Choralsät-
ZT. UOpus Musicum collectum et exaratum d. Christiano
Z10; Konventuale des Klosters und nachmaliger Prior 1n Andechs,
der 1n seiner Totenrotel als „Musicus excellens et Chronologus“ geehrt wird.

Pirmin Lindner schreibt ihm (in mehrere „Musikalische Compo-
sitionen“ ZU; doch ist das Antiphonar das einzige erhalten gebliebene Werk,
das seinen Namen rag

Orlando di Lasso: Teutscher Psalter, 1589
Das Musikleben Ottobeuren MUu: 1n dieser eit bereits 1n hoher Blüte

gestanden haben; denn die Kunde, daß sich der Nachfolger Abt Kindel-
„muit fleiß unnd sonderm lust umb die Musik“ annehme, dringt

bis die Fürstlich Bayerische Hofkantorei 1n München. Und ann
1589 der Fürstl. Bayer. Obristen Capelmeister Orlando di Lasso „nut unter-
lassen“, sein Werk Teutscher Psalter dem „Ehrwürdigen 1n Gott Geistlichen
Herrn, Herrn allo, bte des würdigen Gottshauß Ottenpeyrn Zue

erhaltung un Fürderung unterthenig praesentirn”. (Gedruckt ZMünchen „bey dam Berg MNO

IL 193 C  ® a MI Jahrbücher, Band ILL, Seite 193; siehe
Quellen- un Literaturverzeichnis.

482 1 Pl Profeßbuch, unter Nummer 482; siehe Quellen-
un Literaturverzeichnis.
Das Werk wurde 1mM Faksimile LEeu herausgegeben 1951 VO  } Walter Lipphardt
1mM Bärenreiterverlag Kassel un Basel; Bärenreiterausgabe 1928
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Die Musikpflege im 17 Jahrhundert bis 1710

Die eit der Gegenreformation und des Dreißigjährigen Krieges, der VOT-

übergehend das kulturelle Leben der Abtei hemmt, weck+t LEUeE sittliche
Kräfte 1n der Klostergemeinschaft. Deutlicher Ausdruck dieses echten Glau-
benseifers ist die 19108 einsetzende Choralrenaissance, die sich DEeu auf die
Grundlagen des mönchischen Chorgesanges besinnt. Die kunstvoll angeleg-
ten Choralbücher gewähren einen vorzüglichen Einblick 1n die beginnende
Choralpflege dieser Epoche
Graduale (1614), Antiphonale 16251671 Cantus Ecc. Passionis (1660)

und Psalterium (1683)
Bereits aus dem Jahre 1614 liegt eın Graduale de Tempore VOT, ine Re-

formfassung der medicäischen Druckerei 1n KRom, die 1m Rahmen der Iri-
dentiner Liturgiereform erschien. Diese Neufassung des Graduale, wiıie auch
die Ausgaben der beiden Antiphonale Diurnum)®, des C antus Ecel Passıo0-
nıs? und des Psalterium nNODVDISSIUM ® bringen die mittelalterlichen Melodien
amgestaltet ach den melodischen Gesetzmäßigkeiten des und Jahr
hunderts: die Melismen ind verkürzt und auf die Akzentsilben gelegt, der
Hochton wird ILL1U!T mehr akzentuierend gebracht. Die Notierung erfolgt
durchwegs 1n der schwarzen Nota Quadriquarta auf vier Linien. Bis heute
sind 1 Kloster Großfoliobände mıiıt Offizien- und Meßgesängen erhalten
geblieben. Sie stammen aUSgCNOMMEINL wel Folianten des Jahrhun-
derts alle aus dieser Epoche

Joseph Maggg (1630—1705)
Im Jahrhundert wird erstmals eın Klosterinsaße namentlich als Kom-

ponist genannt BA Kaufbeuren geboren durchging (er)
mehrere AÄmter un verstand sich auch gut auf die Regeln der Tonset-
ZUNg oder Komposition” (MF 111 531) Er schrieb die Musik dem festli-
chen Empfangsspiel Sol Austriaco Bavarus, einem eın symbolischen Stück,
das dann als „ludus caesareus” 1723 £ür den erhofften Besuch der bayeri-
schen Fürstenfamilie ZU erstenmal einstudiert wird „Dises Drama wehrete
eın Stund, und wWare alles in Musica vocalj et instrumentalj producirt“11, Der
Chronist Feyerabend vermerkt: „Die Mannigfaltigkeit der sowohl blasen-
den, als Saiteninstrumente, welche mıit den jetzt ateinischen, jetzt französi-
schen, jetz italienischen Chören oder Arien wechselten, WAar sehr grofß”
(MF. 111 682) er dieser Theaterkomposition wird VO  »3 Magg eın
weiteres Werk genannt. Bei seinem Tode bringt seine Rotel den ehrenden

„Tullileucorum, Officina Simoni1is Belgrand Typographi Tullensis
625” un! „Campodunum, Ducalıi Campodonensi Typographeo,.A.D. 1671°
„Cantus Ecclesiasticus Sacrae Historiae Passionis DiNL E 1ypo-
graphia Ducalis Ecclesiae Campidonensis per Rudolphum Drehero
1660%

10) „Campodunum, Ducalis et exempti1 .5 Monasterii Campidonensis
Typographeo 1683 per Michaelem C superiorum permissu”.

11) iarium Ruperti Abbatis VII, 1723 I1
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Nachruf: „Musicae quasıi alter Fundator”“. Da die Musik obiger Theater-
aufführung w1e auch en anderen der Folgezeit icht mehr erhalten
ıst, sind die Notizen VO  . Kupert Nefis un Feyerabend die einzigen AÄAussa-
geCI über die musikalische Gestalt dieses Werkes. In der Besetzung wird
sich ohl nicht wesentlich VO  z} der L11U. aufblühenden liturgischen „Figural-
musik“ unterschieden haben!?.

Paul FEux (bis
Einen tüchtigen Musiker scheint das Kloster 1n aus Wurzach

besessen haben Nach zehnjährigem Aufenthalt 1n Admont un Marien-
berg, dem AA gegründeten Tochterkloster in Tirol, wird 1685 Pro-
fessor domesticus des Gtiftes. Er stirbt 1709 als „In MUSICOTUM OTro 1n -
signe decus, tubicen laudatus et citharoeda”.

Christoph Vogt (1648—1725)
GSeit 1669 lebte 1 der Abtei der ın Dietenheim 1n Schwaben gebürtige

Er War eın befähigter Architekt!®, der die ane
ET Klosterbau entwarf, un: ein bedeutender Orgelbauer. Albert Krez
berichtet VO'  - ihm „... exzellens artifex UOrganorum pneumaticorum . ...“
(MF 1881 534) Die Ottobeurer Orgel VO  H 1682 ist cSeiInNn Werk Es 1st anzuneh-
INECIN, daß das 1563 erstellte Orgelwerk des Ravensburgers Ebert den An-
sprüchen der anbrechenden, ach Ausdrucksformen verlangenden
Barockzeit nicht mehr genügte. Außerdem hat ohl unter den schwedi-
schen Besetzungen un Plünderungen!* (zw. 1633 un:! stark gelitten,

dafß die unter Abt Benedikt Hornstein (1672—1688) einsetzende Erneue-
rung des liturgischen Lebens ach einem Orgelwerk verlangte.

Es zeigt sich, dafß mit der Erstellung dieses Instrumentes 1ine Reihe VOI-

züglicher Ottobeurer Urganisten eröffnet wird Uun! daß allmählich ine OI-

ganistische Spielliteratur erscheint, wenn gleich In der Folgezeit (und auch
spater ach der Errichtung der Riepp-Orgeln) die klösterliche Musikkultur
keine Orgelkompositionen VO  e überragender Bedeutung hervorbringt.

Neben Ottobeuren führte Chr Vogt Orgelbauten 1n Memmingen un
Eldern aus un! reparlierte die Werke 1n Weissenau, Kühbach un 7Zwiefal-
ten A erstellte in Holzen (Donauwörth) 1ne originelle un

12) Die Werke dieser eit wurden meist aufgeführt mi1t vierstimmigem hor
(„Canto, Alto, Tenore, Basso”), Orgel, (bei Theateraufführungen Cembalo)
un: Streichern (in der Regel Violinen, Viola und „Violone“) s dazu treten
dann: „Clarino“ (Trompete), - ITromba“ (Posaune), „COMU“, „Hoboe“, ” Fa'
gotto  ME „Iravers” der „Flauto“ und,„, Tympano“., Der KRegens Chori eitete
VO  } der Orgel aus die Aufführungen. Die ausführenden Musiker Kon-
ventualen des Klosters Uun! die Zöglinge der Klosterschule, die durch „Musik-
instruktoren“ Gesangs- und Instrumentalunterricht erhielten.

13) „Als tüchtiger Architekt“ erstellte „die Klöster Ottobeuren, Holzen, Wald,
die Kirchen: Maria Eldern, Niederdorf, Edelstetten, Ummendorf, Of£fingen,
St fra und die St Michaelskapelle Buschelberg”“ (PL 536)

14) Vgl IIL. ff
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prächtige rge mit Spring- und Schleifladen, die noch 1n ihrer alten Form E1 -
halten i1st Als Gehilfen hatte sich Vogt den Sohn des Klosterschreiners,
Jörg Hofer, angelernt, der sich dann 1705 in Ottobeuren als Orgelbauer
niederließ. el arbeiteten ach der italienisch-ÄÖsterreichischen Schule der
Casparini und Egedacher und die ersten Lehrmeister des jungen Karl
Riepp AUSs Eldern, der zwischen 1754 und 1766 die beiden Chororgeln 1 der
Basilika erbaute.

Honorat Reich (1677—1750)
Im Jahre 1694 tTrat aus Wangen 1mM Allgäu als Kon-

ventuale 1in das Kloster e1n. Er bekleidete ler der ceit 1612 bestehenden
philosophisch-theologischen Lehranstalt das Amt eines Philosophieprofes-
SOIS5, wurde Gekretär der Schwäbischen Benediktinerkongregation und wirkte

Jahre als Stiftsprior. Vor allem aber War e1in „vorzüglicher Organist”!®
und seine „Compositionen ZeEUgSCHN VO.  — tiefer Kenntnis des Contrapunktes
Das schätzbarste Denkmal SeINeEes musikalischen (Genies WAaäarTr die Orgelbeglei-
LUNg, ZU römischen Choralgesang, deren INan sich 1m Kloster Ottobeuren
bediente“ PE 578) Außer diesem Werk Bassus choralis1® (MO a) d usS$s
dem Jahre 170414 schrieb Reich wel Vespergesänge (MO7 und die
Jubiläumsmesse VO.  - 4710 Miıssa jubilaei sacerdotis 0“OC, ad solennes
sSecundas DrIMLELAS Gordiani Abbatis (MO 41) Sie ist heute die äalteste eI-

haltengebliebene „Figuralmesse“ eines Ottobeurer Klosterkomponisten?!”.
Wie die me1listen überkommenen Werke dieser eit ist die Messe klanglich
und instrumental sehr aufwendig und breit angelegt. ist das Werk
harmonisch (keine Modulationen) und melodisch wen1g einfallsreich. Es
erschöpft sich ohl 1n seiner dokumentarischen Bedeutung.

Das Musikleben 1m Stift unter Abt Rupert Neß
Der tatkräftige Abt, VO'  3 dem der Chronist berichtet: „Solange 1e-

g1ierte, bauete ME  er legte Mai Ya den Grundstein ZU. jetztigen Klo-
cter und beginnt 1737 den Neubau der Klosterkirche, den der Nachfolger
Abt Anselm 1766 vollendet Welches Schicksal die 1682 erstellte Orgel da-
bei erfährt, ist nicht bekannt. Als echter Barockprälat vereıint Abt Kupert
Ne{(ß in sich tiefe Frömmigkeit und Sinn für standesgemäße Repräsentation
seiner Kirche „Um der Kirchenmusik dereinst einen höheren Schwung g..

15) Aus seiner AÄera Stammen wel 1mM Kloster eingeführte Salzburger Orgel-
schulen.

16) Die den einzelnen Werken beigegebenen Abkürzungen bezeichnen den heuti-
sCcn Aufbewahrungsort der Musikalien:
(MO 1 Musikarchiv des Klosters Ottobeuren
(—Ch—) auf dem hor der Basilika.
Musikwerke hne Angabe des Lagerortes sind 11UTI dem Titel nach über-
iefert.

17) Die Messe ist gesetzt für achtstimmigen hor (nicht doppelchörig), Irom-
ete (2 clarini ad libitum, clar concert.), Posaunen, Pauken, Streich-
quıinte (2 Violinen, Violen un! Cello) und Orgel
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ben  M schickt unmittelbar ach seinem Kegierungsantritt „die wel JUun-
gemI Ordenspriester Reich (S.0.) UnN! Benedikt Schmier (nach Pir-
MNn indner auch Gordian Guetleb)?!® 1n der Absicht nach Stuttgart
bei dem damals berühmten Kapellmeister Herrn Böcken neben der wel-
teren Vervollkommnung auf der Violine die Regeln der Tonsetzkunst
erlernen“ (ME 111 623)

Abt Rupert und das Barocktheater*??
Besondere Förderung ieß Abt Kupert Nefß dem Ottobeurer arockthea-

ier angedeihen, dessen eigentlicher Schöpfer und Urganisator ISt Unter
ihm werden die musikalischen Jubiläumsaufführungen ZUT festen Tradition;
61e leiten dann ber SE Ottobeurer „Drama musicum”, den opernhaften
Bühnenstücken, WI1e G1e unter Abt Honorat gepflegt werden. Bei seinem
Amtsantritt Mai LA trifft bereits 1Nne Spieltradition A die sich
schon frühzeitig aus dem Schultheater der Klosterschule*®% entwickelt hat
Sie erfährt ihre AÄAnregung wesentlich durch den ständigen Austausch
Ottobeurer Lehrkräfte mit der Universität Salzburg?!, ceit fast Jah-
Te  3 die großartigen Universitätsbühnen 1mM Gebrauch stehen. Allein aus der
eit VO  D 3n E 8 sind 1m anzen 102 Theaterstücke wenigstens dem
Titel ach bekannt. Die Werke sind durchwegs musikalisch??* ausgestaltet
und stellen „Endskomödien“, Singspiele, Kantaten, Musikdrämen un: klei-
LeTe Opernwerke dar Die der Abfassung der Gtücke beteiligten Dichter

18) „P.G.Guetleb, geb Bo0os, Protf 1695 Im Herbst schickte ihn Abt
Rupert mit B. Schmier nach Stuttgart, damit Unterricht auf der Violine
un 1n der Kompositionslehre erhalte”. ‘Seine Rotel lautet: In choro UuS1Ces
Choragus excellens“” PL. 579)

19) Vgl dazu Klemm W., Benediktinisches Barocktheater des Reichsstiftes
Ottobeuren; siehe Quellen- un: Literaturverzeichnis.

20) Neben der Togatenschule, deren Anfänge 1n das Jahrhundert zurückreichen,
besteht 1mM 16. Jahrhundert ine außere der Marktschule, die einer Ort-
lichen Volksschule vergleichbar ist Die innere der Klosterschule, die sich
LLU.:  - aus einer Lateinschule für Alumnen un der ihr angegliederten „Pflanz-
schule“ für die Ausbildung junger Kleriker zusammensetzt, kennt schon
frühzeitig eın eigenes Schultheater. Nach der 1543 gegründeten un 1544
nach Elchingen verlegten Hochschule für schwäbische Benediktinerstifte miıt
einer Lehranstalt für morgenländische Sprachen (Vgl 111 134) besteht
in Ottobeuren ab 1642 ine phil.-theol. Lehranstalt, die dem Kloster —

möglichte, geeignete Lehrkräfte als Professoren die LIEU entstehende L
versität Salzburg (siehe Anmerkung 21) entsenden.

21) Die Benediktineruniversität Salzburg entsteht 1616 VOT allem durch die
Initiative des Ottobeurer Abtes Gregor Reubi Zunächst wird das Fürsterz-
bischöfliche Lyzeum 1n Salzburg 1617 mi1t dem Regens un fünf KOonNnven-
tualen des Klosters besetzt; die 1620 gyegründete Universität sieht die Otto-
beurer Silvan Herzog als ersten, Albert Keuslin als zweiten Rektor.
Zur ersten Säkularfeier 1718 wählt die Nıversıiıta den Abt Kupert II Zu
Präses. (Insgesamt lehrten Ottobeurer Professoren in Salzburg).

22) Das Notenmaterial ıng bei der Säkularisation fast ausschließlich verloren.
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(meist „Prof Rhetorices“ oder „Rhet et poeseos”) un Musiker sind 1n der
Regel Konventualen des Klosters. Das altest überlieferte Ottobeurer Thea-
terstück wurde 1713 Ehren des Abtes aufgeführt: Corona ıustitiae DOost
cCertamen reddita. Dichter un Komponist sind unbekannt, wI1e dies atuıch für
die meisten der Aufführungen zutrifft, die 1n Abt Kuperts Amtszeit ent-
fallen

P, Joseph Christadler (1687—1730)
Abt Rupert Nef erwähnt 1n selinen Tagebüchern LLUTr wel Komponisten

namentlich, den bereits 1705 verstorbenen Maggg (S.0.) und 1
aus Wurzach, der 1708 den Proftfefß ablegte. „Composuit Mus  —

cCam  L dem Drama Certamen Virtutis, T Honorıs. er dieser Erwäh-
NUuLg wird keine nähere Angabe sSe1INeEeSs musikalischen Schaffens gemacht.
och fanden sich auf dem Chor der Basilika Litaneigesänge: Fitanıae Spe-
Ciales, 17 Z (MO 26) und Offertorien: Offertoria Ar105S4, 1735 (MO 277
Seines Namens. Letztere sind für Chor, Streichorchester, Irompeten und
Pauken gesetzt und erscheinen TST fünf Jahre nach seinem Tod als Ab-
schrift auf dem Chor der Basilika.

Maurus Kloeck (1694—1736)
Klo ck AdUuS Schongau trıtt DE 1: Gtift eın un übernimmt

sechs Jahre danach die Leitung des Kirchenchores. Er legt eın zweibändiges
Hymnodiale (  a233 d kompiniert ine Litania Brevis (für vierst.
Chor, Streichorch., Irompeten un Orgel; 34) Uun: die Missa
Scholastice (für vierst. Chor, Streichorch., Hörner und Orgel; -Ch-) Für
die 1764 geplante Einweihung des uen Gotteshauses fertigt 1Nne Jubi-
läumsmesse Missa Dedicationis Ecclesiae (für vierst. Chor, Streichorch.,

Hörner, 1Irompeten, Pauken und Orgel; 35)
P. Johannes Chrysostomus Kolbinger (1703—1758)

Um die Dreißigerjahre entstehen drei Karfreitagsmotetten Sepulchrum
Christi, Dolor (beide Canto solo, Violinen concert., Violen concert.,
Horn un Continuo; y und Anima (a Canto solo, Violen un
rgel; 37) Der Komponist ist Dr. Juris aus

Digmaringen, der seit 1745 als Professor der Universität 1n Fulda lehrt
Die Musikpflege unter Abt Anselm Erb (1740—1767)

In die Kegierungszeit Abt Fällt der Höhepunkt der ba-
rocken Prunktentfalltung Ottobeurens. Die Zunahme weltlicher Macht
durch Gebietserweiterungen, als auch der Ruhm des Abtes, da ZWEY
berühmteste Universitäten Salzburg un Fulda 1n Dero Person einen KIO>-
Ben Lehrer bewunderten“, verleihen dem Reichsstift ang un Namen.

Meinrad Spiess: I ractatus MuSsicus, 1745
Eine führende Stellung Ottobeurens auch auf dem Gebiet der Musik be-

kundet die Tatsache, daß Prior der Reichsabtei Irsee*®,

23) Eine Stiftung des Ottobeurer Schutzvogtes Markgraf Heinrich VO  3 Rons-
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Kirchenkomponist und Musikschriftsteller, se1in Hauptwerk Tractatus Mu-
SICUS Compositori0 Practicus untier dem Schutze des „Hochwürdigen
Herrn, Herren nselmo“ veröffentlicht, „Abbten des Löbl ohnmittelbahr
Gefreyten Reichsstift und Gotteshauses Ottobeuren Prälaten und Herren,
der Köm Kayserl. Maj Rath und Erbcaplan, der Niederschwäbischen C on-
gregatıon OS  .. Hochmeritirten Convisitatori In der Dedicatio widmet

das Werk „billichst Demjenigen .J welcher nicht LLUFLTC allein die edie
G “K11ns 1n vollkommener Erkenntnis selbsten besitzet, sondern auch
dieselbe 1n Seinem prächtigen Tempel 1n höchsten Aufnahm bringen
beflissen i1sf .  AI Heute liegen 1im Musikarchiv des +tiftes kirchenmusika-
lische Werke VO  3 Spieß für Chor und Orchester.

Raphael Weiß (1713—1779)
Der offizielle Hauskomponist zwischen 1738 und 1766 ist der Musikin-

struktor un! Regens Chori Raphael AauUus Wangen. CSein musikali-
sches Schaffen umfaßt:
Miıssa Solemnis In hon Rupperti Abbati: Hostia Fucharistica (doppelchörig für
„Zzwel Orgeln“24, Streicher un! rompeten; 63);
Sechs Vesper- un:! Litaneigesange für Jahresrequien un Profefßjubiläen (MO OL,
64, 6—69);
KRequiem solenne für vierst. Chor, Violinen Concert., Violen CONCETT., Irom-
peten, Pauken Uun:! Orgel 1A1} 62) n
Karfreitagmusik (für Cantus solo, Streichorch. un Flöte;

Daneben ist als Verfasser VO  5 LLEUIL Schulschlußkomödien ausgewiesen.
Weiß starb 1779 1mM Kloster. Da seine letzte benannte Bühnenkompo-

s1tion aus dem Jahre 1762 stammt, für die 4UuUuS den Jahren 1762 bis 1764 be-
kannten Theaterkompositionen aber keine Komponisten angegeben sind,
ist anzunehmen, da{fß auch 661e VO:  e Weiß verfaßt wurden.

In seinem „Baierischen Musiklexikon“ bringt Fı Lipowsky folgende
Charakterisierung des Musikers: 8 D wWar eın gründlicher Urganist Un 6N
setzer Seine Messen, Vespern un! Litaneien, dann auch ein1ge Singspiele
für das Theater empfehlen sich durch einen leichten un angenehmen (Ge-
Sang; übrigens ist ihre Bearbeitung ‚WarTr fleißig un korrekt, aber steif un
ach dem alten Schleqdrian seines Zeitalters behandelt“ (5S 385)

Nikolaus Meichelbeck (1716—1756)
Von 1734 hbis 1756 lebte 1m Gtift VO:  n der Rei-

chenau. Er WAarTr Philosophieprofessor der klösterlichen Lehranstalt, Mu-
sikinstruktor und Regens Chori Ottobeuren. Insgesamt sechs Endskomö-
dien und 1ne Festaufführung ZU Namenstag Abt Anselms 1m Jahre 1747
stammen aus seiner Feder®>.

berg un Burgau (1182) Im Jahre 1188 wird der Mönch Cuno aus tto-
beuren Zu ersten Abt des Klosters berufen.

24) Die beiden Orgelstimmen verlaufen un1sonOo, aUSgCNOININEN fünf fugierte
Takte 1mM Gloria als Vorspiel ZU:! Qui tollis peccata mundi.

25) Die Messen un! das Requiem, die als Autor den Namen Meichelbeck —
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Hıeronymus Hornstein (1721—1758)
Der aAaus Ochsenhausen gebürtige VO: 1740 bis

1758 Konventuale des Klosters, WarTr „Instruktor der Studenten 1in Musik, be-
sonders 1m Orgelspiele, worin eister WAäTrT, drei re Chorregent, wel-
ches Amt CmH seiner Kränklichkeit niederlegte“ (PL 632) Er trat VOI-
allem hervor durch HON a marıana Musicalia PTO Choro“ Rotula),
durch wel Theateraufführungen und den ufßpsalm: Miserere, den
11an och 1ın den etzten Jahren des G+iftes auf dem Musikchor aufführte un
mi1it Vergnügen hörte“26

Benedikt Vogl (1718—1790)
der Bruder des VWeingartner Klosterkomponisten Chri-

stoph Vogl, kommt aus der Pfalz Er wird als „ein vorzüglicher Violinist“
wähnt und gilt als der Verfasser des Musikdramas: Laurus impudentis —
ercae un dreier Litaneigesänge (für vierst. Chor, Violinen, Posaunen,
Irompeten, Pauken und Continuo; 58—60 Lipowsky weifß VO  -

ihm berichten: A hatte die Theorie der GSetzkunst sich Sanz eigen g-
macht, hatte auch den Contrapunkt ollkommen inne; allein fehlte ihm

eigenen Ideen, eiNner Auswahl schöner Gedanken, einer SCn Phan-
tasıe, daher sich 1n seinen vielen Kompositionen“” der auffallendsten
agiate i1st das doch oft der Fall bei Kapellmeistern schuldig gemacht
hat Um ine Messe schreiben, plünderte nicht selten drei andere. Der
Choral, den sehr gründlich verstand, War eın Lieblingsstudium”*6,

Placidus Christadler (1709—1767)
Zu Zeiten Hieronymus Hornsteins und sSeines Nachfolgers 1mM Amte

des Chorregenten machte PI als „großartiger Organist“
VO  - sich reden. Dieser Professor für Rhetorik, Philosophie, Theologie und
Kirchenrecht War gebürtig adus Wangen Uun:! wurde 1750 1n die Klosterge-
meinschaft aufgenommen. Durch ih: erhielt der jJunge Franz Schnizer, der
spater vielgerühmte „Tonkünstler“ un Hauskomponist Ab+t Honorat
Göhls, seine ersten Unterweisungen 1n der Kunst des „Jlonsetzens”“”. Als
schließlich 1m Jahre 1754 Joseph Kiepp mit dem Entwurt seiner beiden Or-
gelwerke begann, stand ihm Placidus Christadler als Orgelsachverstän-
diger und „Selbstkenner“ beratend ZUT Seite und TUg manches ZU Gelin-
cn des Werkes bei

arl Joseph Riepp und SPINE Orgelwerke?®
Kiepp geboren 17710 1n dem Ottobeuren benachbarten Wall-

fahrtsort Maria Eldern, erhiel+ seine ersten Anleitungen In der Kunst des

geben, stammen nicht VO  - P. N. Meichelbeck, sondern VO  . seinem Bruder,
Meichelbeck, Weltgeistlicher un! Professor 1n Freiburg Br.

26) dg II Musiklexikon, Seite 358
27) Außer den ben angeführten Litaneigesängen sind heute keine weiteren

Werke auffindbar.
28) Nach ]I Die Orgelwerke der Abtei Ottobeuren. Siehe Quel-

len- un Literaturverzeichnis.
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Orgelbaus durch die Orgelbauer der Abtei Christoph Vogt und Jörg Ho-
fer (S.0.) Handwerklich gediegen vorbereitet begab sich L auf die
Wanderschaft. In Straßburg studierte eifrig die Orgel des berühm-
ten Andreas Silbermann und SEeINEeS nicht minder großen Sohnes Johann
Andreas. ach zweijährigem Aufenthalt ZO$ Riepp für drei Jahre nach Pa-
T1S, ihm se1in Können den Weg ebnet jean Philippe und Claude Ra-
INCAaAU, Claude Balbätre, Dom edos, Cliquot un anderen Vertretern des
französischen Orgelwesens. Im Jahre der Grundsteinlegung ZALL.
Abteikirche in Ottobeuren, RS 5(dt sich als vielbeschäftigter „Facteur
du Roy  M4 1n Dijon nieder. Auft der OÖhe SEe1INEes Öönnens und seiner Schaf-
fenskraft ergeht LLU.:  . ihn 1754 der Ruft der Abtei

„Es WarTr dies 1n gewisser Hinsicht e1ın Wagnis, da ja Kiepp, durch seine CI -

sässisch-französische Schulung, einen fremdartigen Orgeltyp pflegte, einen Ge-
gensatz dem größten zeitgenössischen Orgelbauer 1n Schwaben, Joseph Gabler,
dem Schöpfer der großen Weingartner un! der Ochsenhausener Orgel, dessen
Sohn zudem noch als Konventuale 1n der Abtei lebte Man MUu: Iso in +tO-
beuren VO  5 der klanglichen und sonstigen Qualität un Überlegenheit der Orgel
Riepps gegenüber der Orgel zeitgenössischer Meister überzeugt geWwesen sein 29

Bereits 1754/55 entwerfen Kiepp, der Bildhauer Christian aus Riedlin-
gCcn un der Schreinermeister Hermann du$Ss Villingen den Orgelprospekt
II mıit dem Chorgestühl. ach zahlreichen Dispositionsentwürfen
und wel Bauverträge der Baupreis belief sich inzwischen auf 01010 Liv-
165 erfolgt 1m Herbst 1762 die endgültige Festlegung des Vorhabens. In
antiphonaler Aufstellung werden wel Orgelwerke gebaut: die Epistelseite
erhält eın Werk mi1t vier Klavieren und Kegistern; als Gegenstück
dieser Dreifaltigkeitsorgel entsteht auf der Evangelienseite die Heilig-Geist-
orgel mit wel Klavieren un Kegister. Im Juli 1766 sind die großartigen
Orgelwerke vollendet, VO  > denen eister Riepp erklärt: 1n der That
aber se1in Sie gestimbt uUun: intonirt Wd:  3 190078  . Bößere findet 1n heurope ll
ich LLOUT hänfßle haißen e 1st vill einer orgell gelägen wölche ZU  — Ehr
Gottes alle tag hören MUu sonderlich war Ohren hat“30

Mit Kiepps Werk Ttrat 1n der Musikgeschichte Ottobeurens ein Mafstab
VO:  a} unvergänglichem Format 1n Erscheinung. Übereinstimmend gelten die
Orgeln „handwerklich, konstruktiv, qualitativ un klanglich als 1ne Höchst-
leistung der Orgelbaukunst aller Zeiten. In ihnen ist 1ne Fülle VO  3 künst-
lerischen un technischen Fragen gemeistert. Bei aller Kompliziertheit ist
die Orgelanlage aber VO:  D staunenswerter Einfachheit UunN! Übersichtlich-
keit Disposition, Windladen (nur Schleifladen), Pfeifenkonstruktion, Men-
U  J Registeraufstellung un Prospektgestaltung sind für den Fachmann
VO  > ausnehmendem Interesse un auch für den Orgelbau uUuNnseTrTer eit VO  5

wegweisender Bedeutung“31,
Irotz der überragenden TO der geschaffenen Orgelwerke verläuft 1

Gtift das musikalische Geschehen der Folgezeit 1in den bisherigen Bahnen

29) Ebenda, Seite 9/10
30) Ebenda, eite
31) Ebenda, elite
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des Schultheaters und der allgemeinen kirchenmusikalischen Tradition, nicht
u  e  ber die Orgel Diese bleibt eın isoliertes einmaliges Ereignis un ruft als
einzıgartıge Möglichkeit künstlerischer Entfaltung weder Orgelkomponisten
noch Organisten VO  . entsprechender europäischer Bedeutung hervor.

Gallus Dingler (1733—1808)
Nach Hornstein übernimmt der „hochverdiente“ Gtiftsarchivar und

spatere Administrator der Abtei Fultenbach, Gallus ] die Lei-
tung des musikalischen Geschehens ın Ottobeuren. Zur Wiederkehr des
Profeßtages des Abtes 1761 komponiert das Bühnenstück: Mors ın deco-

paenıtente aesare. Als selbst sSein 50-jähriges Priesterjubiläum
eiert, verfalßt der Chronist Feyerabend ihm Ehren 1ne Kantate, die

Theodor Clarer, der letzte Komponist des Klosters VOT der Säkularisation,
vertont Ein Jahr danach wird 1n sSeiner Totenrotel vermerkt: adoles-
centes 1ın rte musica, qua 1pse uUuNnus omn1ıum, et vel 1  e  deo Chori figurati pCI
plures 11110 Kector confirmatus, Maxıme pollebat

Benedikt Kraus
Seit 1764 T1 der R MUSICUS Ottoburanus“”“ Benedetto „ehe-

maliger Kapellmeister TIriest“ Un späterhin Kapellmeister 1n Weimar,
als Musiklehrer und Komponist auf Eine festliche Theateraufführung Zu

Wahltag Abt Anselms 1ne Messe dessen Geburtstag (1764) un!
die Endkomödie VO  - 1765 tragen seinen Namen®®.

Kurz darauf wurde ihm der Auftrag gemacht, 1ne NECUC, sogenannte
UOper, WOZU Mitbruder Augustin Bayrhammer einen sehr schönen
Text®3 verfertigt hatte, bearbeiten“ (MF {17 100) Diese Oper wird 1766
bei der großen, auf 1ine Woche berechneten Feierlichkeit ZUT Einweihung der
Stiftskirche dreimal VOTLT „höchsten Herrschaften“ aufgeführt.

Die Kirchenmusik für diese festlichen Tage sStammt VO:  - Benedikt Kraus
Un dem „Hochfürstlichen Herrn Kapellmeister Peter Pompeius Sales, Mit-
glied der Akademie Bologna”. Sie wurde Z Beyhilfe sowohl der hiesi-
Cn als auch der ZUrTr stärkeren Besetzung VO:  . außen her beschriebenen Mu-
sikern“34 aufgeführt. Um welche Werke sich hierbei handelt iıst nicht
überliefert. Der Chronist erwähnt ein Ar bbn wel Chöre vertheiltes un g-
etztes Stück“ VO  - Kraus. Vermutlich ist die Missa Ü duplici choro für wel

32) Im Musikarchiv des Stiftes finden sich heute folgende Werke VO  g Kraus, die
1Ur ZU. eil aus seiner Ottobeurer Tätigkeit Stammen: Messen, Arien
für Sopran, Motetten, Antiphon- un! Psalmenkompositionen, Gra-
dualien, Offertorien, Vespergesänge un das Bühnenstück von 1797:
Davids Dieg über Goliath (MO S91) ZU Namenstag Abt Honorat Göhls
Daneben sind die Theaterkompositionen VO  } 1764 un 1765 un ”  1e€ vier
Tagzeiten“* namentlich bekannt.

33) „Das schöne, sinnreiche un sehr zierlich bearbeitete Gedicht führt die Auf-
schrift: Phoebi et Amoris Beneficio Rediviva“ (MF 100)

34) „Einige Geistliche wurden VO  - Irsee un Füssen, andere Weltliche VO  } Augs-
burg, Babenhausen un Tettnang, un einige Singknaben VO  3 Gt Ulrich 1n
Augsburg, un au dem Kloster Rothenbuch 1n Baiern begehrt“ (MF 107)
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vierst. Chöre, Violinen, Violen, Celli, Irompeten, Pauken, E:
trabässe un:! Orgeln (Organum und UOrganum ad Pulpitum) (MO 554)
Es ist anzunehmen, dafß auch die Jubelmesse des Maurus Kloeck Missa
Dedicationis FEcclesiae (für vierst. Chor, Streichorch., Hörner, Irompe-
ten, Pauken, Kipieni un Orgel; 35) während der Festwoche erklang,
da 61e Beginn des Kirchenneubaues unter Abt Kupert Nef entstanden und
bei der, bereits für 1764 vorgesehenen Weihe des Gotteshauses aufgeführt
werden sollte.

Mit der Jubeloktav des tausendjährigen Ottobeuren findet der architek-
tonische Auf- un Ausbau der Reichsabtei seinen Abschluß; mit ihr geht
auch die Regierungszeit des Abtes Anselm Erb Ende Sein Nachfolger,
Abt Honorat Göhl, „gab sich angelegenst daran, das LIEUEC Ot+tobeuren mıiıt
einem Gieist der Ordnung, Pünktlichkeit und des Eifers beleben E

(denn) während des hohen Alters des Herrn Vorfahrs un unter dem
vielen Gewimmel der Künstler, Handwerker und Taglöhner, verlor sich
doch manches der bis dahin bestandenen Klosterzucht“ (MF 128)

Das beispielhafte Musikleben unter Abt Honorat Shl
Unmittelbar ach seiner Wahl trachtete der 1EeUeE Abt die geistige „Kege-

neration“ des Klosters einzuleiten. In Verwirklichung seiner Reformpläne
galt se1in Bemühen und Bestreben auch einem, „dem majestätischen Tempel
ohl anpassenden feierlichen un auferbaulichen Gottesdienst“. So Vel-

wendet Abt Honorat „Sorgfalt un Eifer auf die Einführung eines schönen
un: herzrührenden Kirchengesanges bei den festlichen Umzügen oder Pro-
7zessionen während des Kirchenjahres. Niemand entsprach dieser Ansicht
zweckmäßiger, als damaliger Kirchenmusikdirektor, Franz Schnizer
(s.u.), Ordenspriester allhier. Dieser änderte die vorher üblichen un auf
die Festtage des Kirchenjahres anberaumten Antiphonen des einstimmiıigen
Chors 1n vierstimmi1ge schöne Kirchengesänge u welche jJüngst 1 VeI-

flossenen Jahre aus der Presse®5> kamen, und, VO  3 mehr als dreißig Kehlen
mıit Begleitung des großen OrgelwerkesJ den Feierlichkeiten ine
Herzerhebung un Anmuth verschafften, welche damals 1n den meılsten \
ar Kathedralkirchen vermi(t wurde“ (MF 1V.185).

Abt Honorat scheute auch keine Kosten, ZUT Förderung des vierstimmigen
„Kontrapunkgesanges“ Kompositionen aus dem Vatikan beschaffen, die
dann „WEeNn die Sängerknaben mitwirkten“ mit einem Chor VOIl „fünf-
Z1g, Stimmen und arüber besetzt“ ZUr Aufführung kamen (PE 54) och
dieser kirchenmusikalische Fifer des Prälaten, „der allmälig den höheren
Festtagen des Kirchenjahres den schweren UnN! ermüdenden Kontrapunktge-
SanNng bei den feierlichen Messen zuerst, Uun! nachmals auch hbei den Vespern
un ein1gen Tagzeiten L einführte, veranlaßte den Chronisten 17971
folgendem Stoßseufzer: „Unstreitig verdient ine Kirchenmusik VOT einer
jeden anderen Figuralmusik bei dem öffentlichen Gottesdienste, besonders

35) „Cantus Monasteri1i Ottenburani pro festis, et processionibus consuetus”,
1784 (MO
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wenn 05, wI1e eben damals, einer Menge reiner und wohlgeübter Vokal-
stimmen nicht mangelt, einen entschiedenen Vorzug; jedoch konnte dieselbe
Mäaännern, welche In dem Chorgesang alltäglich vlier bis fünfthalb Stunden
mıit vieler Anstrengung singen hatten, nicht anders als csehr beschwer-
ich fallen Und 1Ur das Beispiel und die Mitanstrengung des alten würdigen
Abtes gab derselben auf dessen och übrige Lebensjahre 1ine ungeänderte
Fortdauer“ (MF 213)

Franz Schnizer (1740—1785)
Der Hauskomponist Abt Honorats ist aus Wurzach.

Er PAat 1760 1N: Stift ein, wWar Musikinstruktor und Regens Chori, „Composi-
teur  44 und „ein vortrefflicher Organist”* VO'  - überlokaler Bedeutung. Sein
Ausbildung erhielt der junge Schnizer durch Christadler un Benedikt
Kraus. Zwischen 1767 und 1780 komponiert Endskomödien un:! das
Drama MUSICUM : Josephus Prorex. Neben diesen Bühenstücken, „die einen
ungetheilten Beifall erhielten“, un kleineren Kirchenmusiken?® schreibt
„drei große Kontrapunktmessen?®”, die Antiphonen auf das hohe Fronleich-
namsfest, und ine marianische Antiphon auf die Adventszeit (MO7
fünf Stücke, welche die genaueste Kunstprüfung aushalten. Jedoch wurden
dem fernen Publicum VO  - allen diesen Werken LLUT sechs CSonaten®® durch
den öffentlichen Stich ekannt Schade; da{s der frühzeitige Tod diesen
Mann unerwartet hinwegnahm Er War 1 Jahre seines Le-
bens sechs Uhr Abends schon 1iNne Leiche!“ (MF 186)

Lipowsky zahlt ih; unter die „vorzüglichen gu Jlonsetzer“ ; ob-
ohl dieses Urteil mehr als Laudatio werten ist, stellt doch ine auf-
schlußreiche zeitgenössische Außerung dar „Wenn INa einerseılts bei seinen
Kirchenmusiken die Erhabenheit und edle Simplizität seiner Gedanken, den
natürlichen schönen Gesang voll zaärtlicher un inniger Andacht, die Leichtig-
keit und Sicherheit mıiıt der dieselben mit den unveränderlichen Gesetzen
des Kontrapunktes vereinbaren wußte; andererseits bei seinen Theater-
stücken seine muntere Laune, seinen gefälligen, ungesuchten Witz, seine Be-
stimmtheit 1 Ausdruck, seine unverbrüchliche Treue, mıiıt der den jedes-
maligen Charakter der handelnden Personen bezeichnen verstand, be-
trachtet, MUu: 198028  D seinem glücklichen musikalischen Talente un seliner
Kunst Gerechtigkeit widerfahren lassen, und ihn unter die vorzüglich guten
Tonsetzer zählen“ S 314)
36) Darunter „Juga et Plana  u für hor und Orchester un „Alma redemptoris“

(1742) für Waldhorn solo; letzteres Werk schrieb Schnizer für den damals
1mM Klosterdienst stehenden Waldhornisten Sinzinger Lipowsky berichtet
VO  3 dieser Oomposition: - glaubt einen hor des unsterblichenJoseph Haydn hören“ (Seite 314)

37) Im Musikarchiv sind Messen (MO 44 , 49—53) VO  } Schnizer erhalten. Zu
einer dieser Messen bemerkt Abt Honorat: „Bona, aimnoena et artificiosa
secundum regulas contrapunctiı floridi simplicis”.

38) Sechs Sonaten für Cembalo der Orgel 1n Kupfer gestochen
(1773) VO  a} dem Konventualen des Klosters S , dem späteren
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Alexander Mannhardt (1752—1782)
Zeitlich 398898{ mit dem Wirken Franz Schnizers Fällt die Tätigkeit

des Musikinstruktors Alexander Mannhardt Er kommt aus

dem Gtift Gt Blasien 1m Schwarzwald, dessen Abt Martin Gerbert VO.  D Hor-
nau®? mit Abt Anselm Erb in pA Briefwechsel gestanden hatte GE
Ü als Geistlicher 1Ns G+ift Ottobeeuren e1in. Von seinem musikalischen
Schaffen ist heute nichts mehr auffindbar. Seine Totenrotel bezeichnet ih:
als SI Musica peritissimus”.

Caspar Eberle und Thomas Enderle
Die Reihe der ach okalen Wertmaßstäben „hochberühmten“ Mei-

sterorganisten: Honorat Reich, Raphael VWeiss, Hieronymus Horn-
ste1in, Placidus Christadler und Franz Schnizer findet ihren Abschluß
un zugleich ihren Höhepunkt in den beiden „Orgelvirtuosen“
Fberle un P.T Enderle

Den gebürtigen Ottobeurer Eberle (1741—1811) beschreibt der Chronist
als einen „UOrganisten, der SEINES gleichen suchte“. Zu seiner Primizfeier
3C kompiniert Conrad Bagg (S.U.) den Hymnus Ven  1 Sancte 5Spiritus
(MO 11) un ermachte ihm den Hınno PEr la Solenita (MO 12) als Na-
menstagsgeschenk. Vom Schaffen Eberles ist aAaus dem Jahre 1793 die
Orgelbegleitung: UOrganum ad cantum choralem Monasteriz Ottoburani,
continens Missas, Requiem, Hymnos, Psalmos vesperales, Complectorium,
Antiphonas Marıanas (MO überliefert. Nicht minder großartig scheint
der Zeitgenosse VO.  b Eberle, Thomas (1772—1827), das
Orgelspiel beherrscht haben Er SEAaMINET Aaus Altershausen uUun: trıtt 1790
1n das Reichsstift e1n. Pirmin Lindner berichtet VO  } ihm A WAar ein Vir-
tuose auf der Orgel”. och taucht sSein Name außer 1n dieser, auf SEeINeE Ro-
tel bezugnehmenden Notiz nicht mehr auf

Conrad Back (Bagzg) (1749—1810)
ach dem Tode Franz Schnizers wird Conrad AauSs Haiger-

och Chorregent und Musikinstruktor der Studenten. Dieser Kastenherr
des +iftes erhielt seine erstie musikalische Ausbildung 1n Zwietfalten bei

Weinrauc! (Weihrauch), dem dortigen Klosterkomponisten; rachte
‚schon einıge Regeln der Tonsetzung mıit in das Kloster, vervollkomm-

nete dieselben unter der Anleitung des Herrn Neubauer*®, und lieferte neben

Mitglied der Akademie der Wissenschaften un! Professor der Naturwissen-
schaften 1in Salzburg und Würzburg.

39) Martin Gerbert VO  5 Hornau veröffentlicht 1784 sein musikgeschichtliches
Werk Scriptores ecclesiastici de musica potissımum, bei dessen Ab-
fassung ihm uch die zeitgenössische Ottobeurer Abschrift des Micrologus
Guidonis (in ClIm als Quelle diente.

40) Christoph Neubau(e)r War kein Konventuale des Klosters, un sein Name
wird SONs nicht mehr aufgeführt. Kirchenmusiken seines Namens (im
Musikarchiv) lassen vermuten, dafß 1780/90 wahrscheinlich als Musik-
instruktor 1 Gtift atig WAar.
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Operetten un einer Kantate, der Tod Jesu betitelt*1, mehrere brauchbare
Gtücke für die Kirchenmusik“ (MF 220) Heute sSind VO  3 Bagg,
in sich geschlossene Kompositionen erhalten, die 1m Musikarchiv Ottobeu-
1  z (MO 2—25) un 1ın der Bayer. Staatsbibliothek 1n München us  155
3/83—86) liegen.

Aus dem Jahre 1792 berichtet der Chronist VO  > der Feier des 25-jährigen
Regierungsjubiläums des Abtes Die Festlichkeiten begannen mıit einem
feierlichen Pontifikalamt, „worunter 1ne Kontrapunktmesse 1n einem Dop-
pelchor aufgeführt wurde*? Am Nachmittag wurde VO  - u1lLseTenN. Conrad
Bagg die OÖper Josephus Honoratus gegeben DDie Aufführung des Stückes
fieng Nachmittags Fin Uhr al Un dauerte his Abend halb sechs Uhr Die
gute Auswahl reintönender, wohlgeübter, un uNngeZWUNSCNHNETI Naturstim-
INEIN, die wohlbesetzte Musik selbst un die Anordnung 1mM (Gsanzen C1-

warben sich lauten Beifall, und 1908078  ’ konnte nicht hindern, daß einige —
sehnliche reunde das Stück 1in öffentlichen Blättern anrühmten“ (MF
223

Balthasar Buchwieser
Balthasar geboren 1765 in Sendling bei München,

War Schüler des berühmten Hofsängers Valesi und trat dann als 5Säanger 1n
die Dienste des rierer Churftürsten Clemens Wenzeslaus. In Ottobeuren
bekleidete kurzfristig das Amt e1nes Musikinstruktors. Aus dem Jahre
1795 ist seine Bühnenkomposition Der 5Sonnenaufzang ım Norden überlie-
fert. Das Singspiel 1n „drey Aufzügen“ kommt anläßlich der Anwesenheit
„Deiner Kurfürstlichen Durchlaucht Clemens Wenceslaus, Erzbi-
schofs Irier“ ZUT Aufführung. Außerdem sind VO  - ihm och wel Mef(-
kompositionen (für Chor, Streichorch., Flöten, Oboen, Fagotte, Hör-
HeET; Irompeten, Pauken un Orgel, 299,300) un ein Offertorium
(für Chor, Streichorch., Oboen und Fagott, 301) vorhanden.

Theodor Clarer (1765—1820)
Das letzte Jahrzehnt des Bestehens der Reichsabtei bringt genannten

Komponisten außer den bereits aufgeführten L1LUT och auls
Dorndorf bei Ulm Er erhielt seine musikalische Ausbildung durch
Schnizer und Benedikt Kraus. Pirmin Lindner weiß VO  } ihm berichten:
„Wenn INa  . den Ausdruck sSein anzes Leben War Musik auf irgend 16
mand anwenden kann, War Die reinste, edelste der Kuünste timmte
aAaNZ seinem (jemüte. Er liebte un betrieb 61e aber icht bloß als Dillet-
tanterie Z.U Zeitvertreib, sondern als mildernstes Studium ZUE Erhebung
41) Dem Titel nach ist bekannt: „Josephus honoratus” (Operette), 1792; 1n der

Bayerischen Staatsbibliothek München liegt als Autograph (neben Messen:
Mus. Mss. 3/85, 86) das Drama UusS1icum: Authore parente servata religio,
1794 (Mus Mss die Kantate Leidensgeschichte Jesu ist als artıtur CI-
halten (Mus. Mss.

42) Es wird kein Komponist genannt. Vermutlich handelt sich die (schon
1766 bei der Jubeloktav aufgeführte) Messe (MO. 554) VO  5 Kraus.
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und Begeisterung. Besonders lag ihm die Kirchenmusik AIı Herzen Was
sS1e Erhabenes bot, erwarb Clarer für das Stift, Uun! brachte ZUT Verherr-
lichung des Gottesdienstes ZUr Aufführung. Besonders imposant wurden die
Contrapunkte unter seiner Leitung durchgeführt So hörte 190078  3 den
höheren Festtagen 1n dem herrlichen Tempel Gesänge, welche da Ohr mit
wundersamen Melodien und Harmonien, das Gemüth mit heiliger Ehrfurcht
erfüllten“ (PL 689)

Die Notenschränke des Musikarchives welsen heute 1130 erhaltenge-
bliebene Kirchenmusikwerke®% eigener Uun!: fremder Komponisten auf Wenn
auch das TOS dieser Werke aus dem4Ottobeurer Musikleben ach der
Gäkularisatiaon stammt (Komponisten des spaten des beginnenden
Jahrhunderts un des Caecilianischen Reformstils), gehört doch e1n Drit-
tel dieses überkommenen Notenbestandes ZU festen Aufführungsmate-
rial des kirchenmusikalischen Geschehens unter Abt Honorat, vornehmlich
ce1it Clarers Wirken als Kegens Chori

Neben den Werken der Ottobeurer Klosterkomponisten findet 198028  - bereits
Kompositionen der lühenden Vokalpolyphonie der
Orlando di Lasso, H. F. Biber), der Neapolitanischen Schule (G. 5
Pergolesi, Fr. M. Bassanı, A. Caldara un! l. A. Hasse) und der spateren Vene-
zianischen Entwicklung (A. Zianl, J. Stadlmayr). Daneben ist uch die 1110110 -

dische Liedform (Ritornellarien, Motetten un Kantaten) des Barock VC1L-

treten Gluck, Brixi, Kraus, Gletle) Die u 1
bringt: Fux** Aufschnaiter un die Eberlin,
Hofer, Samber, Reinhardt, Reutter un! Gugl]l; aus dem

© stammen die Werke VOon Bernabei, Sopiless, Michl, Lang,
Mayr un DPetz

Die vorklassischen Kirchenkompositionen stammen Aaus der
Schule I1uma, Wagenseil), der -  © Richtung

Jommelli, Sacchini, Salieri), dem dp)

nistenkreis (F X: Br F. Habermann) un dem Mannheimer Kreis
(F Richter, Zach) Die S Klosterkomponisten der eit
sind vertreten mit F. J. Bieling (Kempten), P. B. Biechteler (Wiblingen), P. Chr
Vog]l (Weingarten), Weinrauch (Zwiefalten) un Ca] Kolberer (Andechs),
P. R. N. Madlseder (Andechs). Besonders bevorzugt wurden die Vorläufer der

Adlgasser, Mozart, Michael Haydn un dann
Haydn un Ozart.

Das Musikleben Ottobeuren hat in dieser Epoche einen Stand erreicht,
der das Reichsstift unter die ersten KT un: Kulturstätten Süddeutsch-
lands reiht. Unter der Führung Clarers, dessen Aufgeschlossenheit der da-

43) Den größten Anteil machen davon 320 Messen aus, die meist als Orche-
termessen vorliegen; daneben Propriums- und Ordinariumskompositionen
(durchwegs vierstimmig), Offiziengesänge (Vespern, Litaneien, Psalmen un!
Antiphonen), Motetten, Passionskantaten liturgische Kompositionen.

44) ein „Gradus ad Parnassum“ (1725) findet sich schon 1726 1in der Kloster-
bibliothek.
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maligen zeitgenössischen Literatur Eingang verschaffte, uUun! durch „Unter-
stutzung trefflicher Musiker erhob sich den etzten Zeiten die Musik 1n
Ottobeuren einer Vollkommenheit, wI1e INnd sie damals selbst bei fürst-
lichen Kapellen kaum fand“ (PL 689)

Am November 1801 führt Clarer ZU Jubelprofess des greisen
Abtes seine Kantate Honoratus ut alter Noachus (MO 30) un” folgen-
den Tage das oroße Meisterwerk der Tonkunst, die Schöpfung VOIl Haydn,
VO  . einem zahlreichen Musikchor mıit vielem und ungetheiltem Beifalle auf“
F 334) Welche beachtliche Söhe des kulturellen Leistungsvermögens
1n einem Stift, das mit eigenen Kräften e1in solches Werk wel Jahre nach
der Uraufführung als Zeichen der Verehrung un Dankbarkeit dem Haus-
vater bescheren kann! ADa Haydıns öpfung Uun:! die vier Jahreszeiten“*®
VO:  o den Konventualen unter Mitwirkung der Studenten vollständig besetzt
und trefflich ausgeführt gegeben wurden, beweist, wıe groß die Zahl der
Musikverständigen un: wI1e deren UÜbung fortgeschritten“ EFE 689)

Von Theodor Clarer sind zehn 1ın sich geschlossene Kompositionen
aufgezeichnet, VO'  } denen mehrere VO Vizekapellmeister Michael Haydn
geprüft un „ecehr belobt“ wurden. Außer der oben erwähnten Kantate (für
Cantus solo, Cantus 1to lenor solo, Tenor Baß solo, Bads, Streich-
orch., Hörner, Irompeten un öte; 30) schuf eın Singspiel
Ehren des Chronisten Feyerabend, ein Dramatiolum ad diem Onoma-
sticae Christmann4® (MO 28), e1n Requiem, die Missa figurata (MO
3E} und vier kleinere Kirchenmusiken??.

Am 1. Dezember 1802, ach 1038 Jahren Bestehens, wird das Reichs-
ctift aufgehoben un:! fFällt den uen Staat VO:  3 Napoleons Gnaden. Doch
das monastische Leben dauert fort, der Chorgesang klingt weıter ZUuU Lobe
Gottes, WEeNl auch heimlich Unı 1M Verborgenen. Im Jahre 1805 wird
Clarer ZU „ Pfärrer®“ V}  3 Ottobeuren ernannt. Er versucht 19158 ach der
Schließung des Klosters die kirchenmusikalische Tradition 1n die nNeue eit
hinüberzuretten. Von seinen Anstrengungen berichtet Pirmin Lindner:
„Obschon ihn bei allmählichem Abgange seiner Mitbrüder der immer mehr
zunehmende Vertfall der Musik mit Schmerz erfüllte, fand doch noch
darin ine Befriedigung, wenn sSeine ihm ieb gewordenen Meisterwerke
1n schwachen Umrissen wieder hören konnte. In den etzten Jahren machte
10}24 den Versuch, den Choral 1n seinem Gotteshaus wieder einzuführen,
WOZU Junge Männer Aaus seiner Gemeinde, nicht ohne bedeutenden Erfolg,
unter seiner un:! der noch Ottobeuren zurückgebliebenen Mitbrüder An-
leitung vorbereitete“ (PE 689)

Als Th.Clarer 1820 starb; wirkte schon cseit vier Jahren Trieb als
Lehrer und Chorregent in Ottobeuren. Bereits 1829 verfertigte der chulleh-

45) Der Zeitpunkt dieser Aufführung ist nicht bekannt.
46) Protessor der Philosophie Uun! etzter Präfekt des Gymnasiums.
47) Darunter Gloria ad mM1SS. quadragesimalem (MO. 29) und Tenebrae factae

SUunt (zu Gt Stephan 1in Augsburg).
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Telr Xaver Harlacher £ür Magister Trieb i1ne Abschrift einer Miss Solemnis
1n (CZaf igr (MO 658), vermutlich VO' Mozart, deren Besetzung (vierst.
Chor, Streichorchester, Hörner, Oboen, Irompeten un Pauken) auf
ein beachtliches kleines Orchester und auf einen tüchtigen Chor schließen
älßt. Als dann 1836 die behördlich angeordnete Gründung eines Singver-
eines für den kirchlichen 7Zweck un Zr Mitwirkung bei öffentlichen
Feierlichkeiten erfolgte, wWar 1ine Grundlage für den Fortbestand der
überkommenden Musiktradition Ottobeurens geschaffen.

Quellen- un Literaturverzeichnis:
Maurus Feyerabend, „Des ehemaligen Reichsstiftes Ottobeuren Benediktiner-
ordens 1n Schwaben sämtliche Jahrbücher, 1n Verbindung mit der allgemeinen
Reichs- un der besonderen Geschichte Schwabens, diplomatisch, kritisch un!
chronologisch bearbeitet“ Bde, Ottobeuren, 3—158

P. Pirmin Lindner, „Album Ottoburanum“ (Profeßbuch VO Ottobeuren) 1n :
Zeitschrift des Historischen ereins VO  3 Schwaben Neuburg, 1903/04.

iarıum Kuperti Abbatis, Tagebuch des Abtes Rupert 188 Nefs VO Ottobeuren.
Lipowsky, Baierisches Musiklexikon, bei Jacob Giel, München 1811

Wörsching, ”  1€ Orgelwerke der Abtei Ottobeuren“”, zweiıte erweiterte Auflage
VO  - Paul Smets, 1m Rheingoldverlag, Mainz 1959

Klemm, „Benediktinisches Barocktheater des Reichsstiftes Ottobeuren“ (Stu-
dien und Mitteilungen ZUuUrTr Geschichte des Benediktinerordens un seiner
Zweige), 1935



Grundherrschaft und Landeshoheit der Abtei
Ottobeuren: Nachwirkungen 1M und Jhdt

Von OSse eider, Neuburg d.

Grundherrschaft der Abtei VO  - ihrer Gründung bis ZU Anfang des
Jhdts Grundherrschaft der Abtei VO Ende der GStauterzeit bis LE Säku-
larisation. Die Ausgestaltung der Grundherrschaft der Abtei Die Klo-
stervogtei VO  z Ottobeuren. Staatsrechtliche Stellung VO  } Abtei un Abt, KD
richtsbarkeit. Das Territoriıum der Abtei nach dem Stand des Jhdts

Säkularisierung der Abtei 1802/3, bayerische Verwaltungs- un Gerichtsorga-
nisatıon 1im Jhd., Ausblick 1n die Gegenwart.

Grundherrschaft der Abtei VO  3 ihrer Gründung
bis ZU Anfang des Jhdts.

Die unumgängliche Voraussetzung für jegliche Klostergründung, icht
LLUT heute, sondern auch 1 Mittelalter, ıst un War die Dotierung mıit
Grundstücken zunächst für Klosterbau, Klosterkirche Uun! die klösterliche
Eigenwirtschaft. Dazu kamen dann 1m Mittelalter un och ın der Neuzeit
die ach dem Rechte der Grundherrschaft Bauern verliehene Höfe, VO

denen das Kloster die jährlich wiederkehrenden grundherrlichen Natural-
und Geldabgaben bezog, des weiteren ühlen, Fischteiche, IL Dörtfer,
Wälder, Zehentrechte, schließlich eigene, inkorporierte Pfarreien, deren
Pfründeertrag dem Kloster t+eilweise oder ganz zufloß@. Die Grundausstat-
tung anläßlich der Klostergründung WAar das Geschenk eines weltlichen
oder geistlichen Grundherrn, der damit für ‚sein“” Kloster die realen Existenz-
grundlagen geschaffen hat Am angesehensten naturgemäf solche
Klöster, die dem deutschen König, einem Herzog, Grafen oder Bischof die
Gründung verdankten. War das Kloster einmal gegründet, wurde regel-
mäßig sein (aut durch Zukauf und Tausch seiıtens des Klosters selbst g-
mehrt, ferner durch Schenkungen seitens der Gläubigen. Gemindert konnte
das Klostergut werden, wWeNn e1in wel!tlicher Großer esonders geklagt wird
1n den Klosterchroniken ber eigensüchtige Vögte sich klösterliche Güter
anmadßte, oder das kam VOT wenNnll Abt un Prior schlecht wirt-
schaften. FEFine wenigstens vorübergehende Einschränkung bedeutete S,
wenn das Kloster einzelne seiner Güter Ministerialen Lehen gab An-
dererseits WAarTr der Lehensmann dann dem Kloster un: seinem Abt rıt-
terlichen Diensten verpflichtet. In der eit nach 1250 vermieden die K15ö-
ster (die Cisterzienser haben STEeis grundsätzlich abgelehnt) ihren Grund-
besitz als ritterliches Lehen auszugeben. Erledigte Ritterlehen wurden ein-
geZOgECN. Wir werden och erfahren 1n welchem Umfange das bei Otto-
beuren erfolgt 53
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Jedes reichere Kloster WAar bestrebt seine Grundherrschaft 1n seinem Um-
kreise Urc Tausch und Kauf abzurunden. Dies ermöglichte TST die kI15-
sterliche Territorienbildung, worauf WIT och sprechen kommen. Entle-
I1 Besitz wurde zugunsten einer Arrondierung 1mM Umkreis regelmäßig
abgestoßen. Was 11iseTe schwäbischen un altbayerischen Klöster 4auSsS-

wartıiıgem Besitz dagegen imMmer angestrebt und behalten haben, das WarTr eın
Weingut Bodensee (sO Ottobeuren 1in Sipplingen und Immenstaad) oder
1ın Güdtirol (so G+t Mang Füssen in Gagers bei Lana, Kempten 1n Niederlana,
Steingaden den Marklhof 1n Überetsch). Seinen Hof 1n Kortsch bei Schlan-
ders, irol, bereits außerhalb der Weinbauzone, hat Ottobeuren schon
1M Mittelalter veräußert.

Wir haben aber auch Beispiele dafür, da{f einem Kloster nicht be-
schieden WAarT, einen anfänglich schon knappen Grundbesitz auf-
zubessern, sodaflß vorzeıtig eingegangen IS Augustinerinnenklo-
cter Weihenberg (im Stadtbereich VO:  . Wertingen), gegründet 1145
VO.  - den edelfreien Herren Von Biberach, 1434 verfallen, Restbesitz kam
1448 das Spital Dillingen!. Weltliches adeliges Kanonissenstift Keistin-
gCN, gegründet VOT 1200 VO  > den Grafen VO  . Dillingen, 1450 SCn voll-
ständiger Verödung dem Hochstift Augsburg inkorporiert?. Schottenkloster
St Nikolaus 1n Memmingen gegründet 1168 VO  - Welf NI 1400 teilweise
verlassen, 1498 Restbesitz dem Kloster der Augustiner-Eremiten 1n Mem-
mingen einverleibt3.
Bei der urkundlichen Festlegung des Gründungsgutes eiInNes Altklosters und
der altesten Neuerwerbungen werden WIT naturgemäß die Gründungsur-
kunde selbst, dann frühe kaiserliche, päpstliche un bischöfliche Privile-
g1en un Bestätigungen ZUT and nehmen, da s1e regelmäßig auch den Be-
csitzstand des Klosters anführen. Für Ottobeuren verlangen e Rar  > die vorhan-
denen altesten Quellen ıne gewlsse Vorsicht der Auslegung*, Die SURE“
nannte Gründungsurkunde, 1ne auf das Jahr 764 datierte charta®, woriıin der
edle Silach aus Alemannien mit seiner Gemahlin Erminswint und seinen
Söhnen Gauzipert, oto und Tagebert Orte Ottobeuren unter Hingabe
ihres gesamten Gutes ein Kloster stiften, ist als angebliche Abschrif£t 1m
Chronikon Ottoburanum®, dieses verfaßt 1180, überliefert Diese charta
ist jedoch 1ne Fälschung. Sie nthält LLUTr den einen (Ortsnamen Ottobeuren.
Fälschungen sind auch die 1m gleichen Chronicon Ottenburaeum überlietfer-

R.Dertsch; Das Kloster Weihenberg, Archiv für die Geschichte des
Hochstifts Augsburg VI, 5. 505—540, 890)
Bo S10 Handbuch der Historischen S5Stätten, Band Bayern, Stuttgart 1961,
5. 584; Steichele-Schröder, Bistum Augsburg Band 3/ S. 191

e Führer durch Memmingen, Auf£l Memmingen 1929, 142 ff
Joh e  e Zur Kritik der alteren Geschichtsquellen VO  -} Ottobeuren
1 des Inst. für ÖOsterr. esch XX (1900), 96—103).

611 ff Maurus Des ehemaligen Reichsstiftes
Ottenbeuren, Benediktiner-Ordens in Schwaben, sämtliche Jahrbücher Otten-
beuren, Bände, 3—1  'g künftig zitiert e e  E Jahrbü-
cher  u“ hier Bd. 1, 110—114 618/19
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ten Urkunden Karls des Großen, 1Ne VO'  - 769} (Übernahme des Klosters
in den königlichen Schutz, freie Abtwahl, Zollfreiheit, Freiheit der Vogtwahl
und Beschränkung der Vogtrechte) un 1ine undatierte Urkunde ber
Schenkung VO  - Familien un des Zehnten 1mMm Iergau8®. uch diese beiden
Urkunden enthalten keine weıteren UOrtsnamen. Im Gegensatz hiezu bringt
eın wieder 1mM gleichen Chronikon VO:  3 1180 überliefertes altestes Güterver-
zeichnis des Klosters Ottobeuren ine große Zahl einzelner Orte? Dort sind
genannt
locus nundinarius, qu1 Uotenburren dicitur C termınıs SU1S dua miliaria
1n longitudine habens et unum 1n latitudine huobas ad m1inus trecentas
(der Markt Ottobeuren,1Umgriff haltend Meilen 1n der Länge Uun! Mei-
le 1n der Breite, Samıt seinen beiläufig 300 [ !] Huben), villa Beheim (Dorf
Böhen), villa Habeunanguen OT: Hawangen), praedium Hollesvvanc uUuS-

Jue in Westernhain (Hof Hollschwang abgegangen bis ZUT Westerhei-
I1eTr Flur), villa Husen (Dorf Ungerhausen), villa Westerhain Cu praediis
SU1S qu! 1n Hirgchaim (Dorf Westerheim mit seinen Höfen his ZUT Erk-
heimer Flur) Villa Uomintingin (Dorf Amendingen), ecclesia Steinheim
(Pfarrei und Kirche Steinheim), ecclesia Kirchtort Cu praediis quibusdan
(Pfarrei un Kirche, Kirchdorf mit etlichen Höfen), villa Ekka (Dorf Egg),
villa Dietriceshofen (Dorf Dietershofen), Villa Attenhusen (Dorf Attenhau-
sen), villa Cella (Zell abg Pforen), villa Wigenhusen (Dorf Weinhausen),
praedium 1n vale, hubas (Hof 1ın Waal, dazu Huben daselbst).

Neben diesen namentlich genannten villae un praedia waren dann laut
Urkunde VO  »3 764 och 20 ungenannte viculi Weiler un:! Einödhöfe da-
mals 1m Besitz des Klosters geWeSsECN. Feyerabend meınt, selen dies jene
Einöden und Weiler SHCWESECN, die, obwohl späater unzweifelhaft Ottobeurer
Besitz, doch 1n keiner Erwerbsurkunde nachgewiesen sind, bes zahlreiche
1n den Pfarreien Böhen, Guggenberg Uun:! Haldenwang. Manche werden
auch durch Belehnungen den del weggekommen Se1IN. Verbürgen möchte
ich mich für die hohe Zahl nicht. aumann hält für undenkbar, daß die
Stifterfamilie soviele Dörtfer besessen und übereignet habe Diese Aufzäh-
lung beweist aber, daflß 1m JhdtN Ööfe und Dörter ZU 5älte-

Klosterbesitz gehört haben Datumsmäßig erscheint als nächstälteste7u  St?Dsammenstellung VO  - Gütern des Klosters ine allerdings verunechte Ur-
kunde Kaiser Ottos V. damals befreite dieser Kaiser auf Bitten

Ser. A, 609—630; Steichele, Archiv für die Geschichte des Bi-
stums Augsburg Band 2/ 1—67, Augsburg 1859 Original 1mM aupt-
staatsarchiv München, Allgemeines Staatsarchiv, Klosterlit. Ottobeuren

Dipl Karol II Z20) Jahrbücher I/ 133—144, 622—626
e&  C Jahrbücher L, 122—123, 621

9a) Jahrbücher Il 620 Anm.
Jahrbücher II 116—121, 619, 620

9b) aumann, Allgäu Il 164
10) Dipl. Ott. 1: 613 Nr. 453; d, 211 N. 109; Volkert-Zöpfl,

Regesten der Bischöfe un des Domkapitels VO  - Augsburg II Nr. 972,
Augsburg 1955; e  e C Jahrbücher I/ 357—387, 626—630
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des Bischofs Ulrich VO  - Augsburg, dessen Agelbero Abt VO.  3 (Jtto-
beuren Waäl, das Kloster VO:  3 der Verpflichtung Zu Herrschaft un ZU
Reichsdienst un gewährte ferner das Recht künftiger freier Abtswahl SC-
en Hingabe folgender Klostergüter:
Oppidum Uomittingen C: VICO SUÜUl  ® Tunkenesberc (der feste Flecken AÄAmen-
dingen mıiıt dem dazugehörigen orf Trunkelsberg); villa Husen (das orf
Ungerhausen), villa Tietericeshouuen (das orf Dietershofen), villa Wigen-
husen (das ort Weinhausen), predium Wale (der Hof in Waal), investitura
ecclesiarum Stainhaim et Kirchtorf (der Kirchensatz S+einheim und Kirch-
dorf), decima de pago hylargouensi de quibuscumque ebitis Cyrchtorf
qu' 1n Mosebrunge (der Zehent 1mM Illergau VO  . Kirchdorf bis die
Feldflur Moosbrugg zwischen Mooshausen und Aitrach ach dentifi-
zierung Baumanns ® 346)

aumann zweiftelt weder der Echtheit der Urkunde och den ort
niedergelegten Befreiungen und Grundstückshingaben!}. ach Volkert be-
ruhen die Teile der Urkunde, welche die freie Abtwahl betreffen, wahr-
scheinlich auf einer echten Vorlage, während die andern Verleihungen für
das 10.Jhdt unmöglich seien!?. Tatsächlich hat aber 1n der Folge das Kloster
Für sich un seine Untertanen die Freiheit VOImINn Kriegsdienst als ganz auf-
fallendes un einmaliges Privileg für Sanz Schwaben bis ZU Ende des
Reiches (0)}  ‚J auch schon bald VO  - den aisern Friedrich 5 Heinrich VJ;;
un Friedrich 88 ormel]l bestätigt erhalten. Schwarzmeier meınt, in dem
Original der spater verunechteten Ottourkunde VO  . 0772 selen keine Namen
VO:  } aufgegebenen Klostergütern enthalten gewesen?®, Diese Ortsnamen
sejen ein späterer Zusatz, die dann erweitert weitere Namen ın die Späa-
ter abgefaßte „Gründungsurkunde”“ übernommen wurden.

Abgesehen VO  } der obigen bedingt zuverlässigen Überlieferung kennen
WITFr bis AB b Jahre 1000, die Schenkungsnotizen des Chronicon Otten-
buranum einsetzen, gesicherten Ottobeurer Besitz 1Ur 1n aaltt (Osten-
dorf14, Darki!t4, Amendingen!® und Ottobeuren!® celbst. Ne Orte sind
merkwürdigerweise 1n den alten Ottobeurer Papstprivilegien nicht ent-
halten.

11) Baumann, Geschichte des Allgäus II 345/346, Kempten 1881
12) Siehe Anm.
13) Königtum, del un Klöster 1mM Gebiet zwischen

oberer Illier un Lech, Augsburg 1961,
14) Nach 912 erwarb das Kloster 1ine Hube 1n Waal und wel 1n der

U.-Ostendorf VO:  } einem gewissen Hegiskeri Hingabe eines Hofes 088l
einer Kirche in Darki (unbekannt), vermutlich west] Oberbayern; Bau-
INann Allgäu Il 164

15) In Amendingen (Oumuntinga) kamen 073 Bischof Ulrich VO Augsburg un
Vertreter der Mönche VO:  - Ottobeuren nach des Abtes dal-
beros Tod über die Abtsnachfolge beraten. Ersichtlich War eın Besitz
des Klosters, Augsburger Bischofsregesten 156

16) Im Verbrüderungsbuch der Abtei Reichenau VO Jahre 826 erwähnt „Milo
abbas et ratres in Uttinburra” (Mon Germ. Libri confraternitatum D. 276
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Von 1000 his 1235 vermehrte sich U der Grundbesitz des Klosters g-
waltig. Für diese eit haben WIT durch Urkunden und die Einträge 1 Chro-
nıcon gute Nachweise, die bei Baumann E 436—450 nachgelesen werden
können. Wir beschränken uns ler auf die Mitteilung des Klosterbesitzers,

wI1e 1n den Ottobeurer Privilegien der Päpste Eugen II1 V, 115217 un!
Gregors en 123518 erscheint. Wir verwenden 1er etwas abgeändert und
erganzt, die recht geschickte Zusammenstellung, die Schwarzmaier 1n seinem
Buch „Königtum, del un Klöster 1mM Gebiet zwischen Oberer Uler und
Lech, Augsburg 1961 auf Seite 35, gebracht hat

a) In Urk Papst Eugens HEB 1152 un! Urk aps Gregors \A 1235
yemeinsam vorkommende Orte

„Anger, Angerhöfe“  (Angerhof bei Haldenwang), Attenhausen,
(Memminger-) Berg, Börwang, Bräunlings, Dirlewang, ES,
Günz, Haldenwang, Hawangen, Ittelsburg, K, na DbOon“” (abg. in
Tirol) der „COrüs” r{ bei Schlanders, 1 Vintschgau, VO:  3 einer Schen-
kung des Rupert VO  - Ursin VO:  » 1126 herrührend), e  e

erstetiten, Priemen bei Volkratshofen, („Hemen“), Sontheim, (Un-
ger-) Hausen, (Ober-, Unterwarlins, Gde Böhen),

©  E (abg Dirlewang, vgl e  E n Hist. Ortsnamenbuch für Stadt-
un Landkreis Kaufbeuren Nr 306)

Nur 1n Urk 1152 vorkommend: („ecclesia”), ©

Gde Altstädten bei Sonthofen?).
C) Nur in Urk VO  3 1235 vorkommend: Stefansried, Irsingen, (Nie-

der-) Rieden, Steinheim, IIHagelll Schweineberg bei Kimrats-
hofen)

Z _Grundherrschaft der Abtei Vo Ende der Stauferzeit
bis 7U Säkularisation

Hier ist zunächst VONn Einbußen berichten:
Das orf Rumeltshausen wurde 1380 den Memminger Bürger Johan-

115 Merz verkauft!?. Schon vorher hatte das Gtift seinen stattlichen Besitz
Rettenbach Auerberg, den spater der Bischof VO  - Augsburg erwarb,

verloren. orf Engetried wurde den Ritter Hans VO.  - Stein vertauscht,
sollte aber spater wieder das Gtift zurück fallen. Ungerhausen mit seinem
Niedergericht wurde 1mM Jhdt. die Vöhlin verkauft. An Neuerwerb ist
in diesen Jahrhunderten verzeichnen: Bibelsberg bei Ollarzried 1300,
(Ober) Wolf£fertschwenden 1433, Niederrieden 1437, Ollarzried 1440°

Abb bei Ü y Königtum, del und Klöster etc dies
übrigens der äalteste authentische Beleg für die Existenz der Abtei! Der hie-
nach für 826 nachgewiesene Bestand eines Klosters 1in eiz daselbst auch
einen irgendwie gearteten größeren Grundbesitz VOTAaUuUSsS.

17) Jahrbücher IL, 823; Germania Ponti-
ficia I1 Pars 1l 6, 8  anr

18) Feyerabend Jahrbücher I 380/81; Potthast 0882
19) dUMAannNn, Allgäu IL, LEr kam 1564 wieder die Abtei
20) Allgäu IL, 128
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Einen gewaltigen Zuwachs grundherrlichem Besitz und den damit Vel-

bundenen niederen Gerichtsbarkeiten Tachte 1imM Jhdt der Heimtall VO  .

Lehengütern der ausgestorbenen Ottobeurischen Ministerialen. Diese Güter
wurden nicht mehr weiter verliehen. Sie lagen 1n Attenhausen, Benningen,
Böhen, Eggg der Günz, Frechenried, Günz, Hawangen, Schlegelberg, Ste-
fansried, ber- und Unterwesterheim, (Nieder-) Wolfertsschwenden“®, Da-
mıiıt War 1n all diesen Dörfern und Weilern die Grundherrschaft des Stifts,
VO.  . wenigen Höfen abgesehen, Sanz ZUT Geltung gelangt. Am Ende des
Mittelalters verfügte das Reichsstift über eın ansehnliches £ast geschlossenes
Herrschaftsgebiet.

Auch 1in der Neuzeit die bte des Reichsstifts auf die Mehrung des
Besitzes bedacht:
2—1 Erwerb der Rebgüter Immenstaad und Sipingen Boden-

cee*1.
1564 Kauf der Dörfer Altisried (Gde Frechenrieden) und Rummeltshau-

GE  3 (Gde unz mıit hoher un! niederer Obrigkeit VO Kloster Weingarten
(zZuvor Patrizierfamilie Zwicker, Memmingen)*“,

1578 Kauf des wichtigen Maierhofs 1n Sontheim VO Bischof VO:  » Augs-
burg.

1594 Rückerwerb des Dortes Ungerhausen VO:  ; den Vöhlin.
1612 Ankauf des Sitzes Lerchenberg (Gde Erkheim) VO  > Eustach VONn

Landsberg, mit Hoheitsrecht (die bloße Grundherrschaft 1693 Johann
Wilhelm Scheller überlassen für seinen Anteil Erkheim).

1613/98 das Reichsstift erwirbt der Reihe ach Z wölftel des Dorfes
Erkheim, teils VOIL Patriziern der Reichsstadt Memmingen oder deren Er-
ben, teils VO.  5 der Fürstabtei Kempten, 7 wölf£tel besafß ebenfalls als kemp-
tisches Lehen die Reichsstadt Memmingen. Dieses Kondominium bestand
dann bis 1802

1691 Ankauf der ehemaligen Johanniterkommende Feldkirch VO Klo-
cSter Weingarten.

1699 VO  - der Fürstabtei Kempten deren Söfe esonders 1n Wolferschwen-
den, Dietrasried eingetauscht miıt aller Grund- uUun! erritorialhoheit.

1746 Reichsstift Ottobeuren und Fürststift Kempten erwarben gemeinsam
VO.  > den Herren von Schönau die Herrschaften Stein und Ronsberg (letztere
unter österreichisch-burgauischer Landeshoheit) 280 000

TL Kauf des Schlosses Stein VO:  - den Herren VO Schönau als kurbaie-
risches Lehen

1749 Ottobeuren erhält bei der Teilung der 1746 erworbenen Herrschaf-
ten VO  z der Herrschaft Stein die Gerichte Engetried un Eggg Dörfer Enget-
ried, Wineden, Oberegg, Unteregg un! zugehörige Weiler un Einödhöfe)
ferner VO  - der Herrschaft Ronsberg die Weiler Dingisweiler, Zadels un
Grub, jedoch unter österreichischer Landeshoheit.

21) Feyerabend Jahrbücher I; 113
22) AaN , Allgäu HIL, 266—2068; Dieser Beleg gilt uch für die folgenden

Erwerbungen.
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Die beste Darstellung der Grundherrschaft VO  a Ottobeuren Ende des
alten Reichs 1n Karten, Tabellen un wissenschaftlicher Darstellung wird
der Historische Atlas VO Bayern, Teil Schwaben, bieten, sobald der VO:
DPeter Blickle bearbeitete Band Landkreis Memmingen erschienen ist Dort
werden Nachweise für jeden einzelnen Altbauernhof, der 1800 schon eX1-
otiert Hat, geboten werden.

Am Ende des Jhdts zählte die Abtei 230 ak Bauern und 214 halbe
Bauern und 689 Ööldner, also INMmMeEenN 1133 bäuerliche Betriebe®® dazu
kamen dann och etliche Gewerbebetriebe ohne Landwirtschaft, VOT allem
1m Markt Ottobeuren. Der Ganzbauernhof umfa(lte 1n der Regel Jau-
chert Acker, Tagwerk Wiese, S Tagwerk Cjarten beim Hof, dazu
Viehstand Rosse, Kühe uUun: Kleinvieh. Die Söldner umfafßten nach
altem bayerischen Maf his Tagwerk Acker und Wiese Im G+all stan-
den keine Rosse. Der Söldner wWarTr darum vielfach auf zusätzlichen Ver-
dienst als Taglöhner angewlesen. Am Ende des Ihdts zaählt 1119  5 in der
Abtei 1636 nwesen mıiıt 1736 Familien und 0571 Seelen, verteilt auf den
Mark+ Ottobeuren, Dörfer, Weiler un Einödhöfe un! Mühlen?24

Wir würden aber uUuNnseTerTr Verpflichtung eiINer soziologisch umfassen-
den Uun:! ehrlichen Geschichtsschreibung nicht gerecht werden, wenn WIT diese
zuletzt gezählten 1736 Familien und 051 Grunduntertanen der Abtei
(Kinder mitgerechnet) L1LUT statistisch werten wollten Nein diese 1736 Fa-
milien und ihre Eltern und früheren Vorfahren gehörten, wWEenNnn auch in ande-
TeTr Lebenssphäre, gCIHNAaUSO ZUrT Abtei, wWI1e Abt, Prior, Konvent, Kanzler un
die übrigen Beamten un! Angestellten. Die Grunduntertanen der Abtei
haben durch ihre jährlich erbrachten Leistungen, ihrer Hände Fleiß den Be-
stand der Abtei ermöglicht. Was kunstsinnige un fromme hte geplant
und durch Hunderte VO.  . Handwerksmeistern un Künstlern ZAUEE Durch-
führung gebracht, dafür haben die Bauern der Abtei die materiellen Grund-
lagen der Klosterleitung die and gegeben. In jedem Buch der Kloster-
bibliothek, in wertvollen Buchgestellen und Stukkaturen, 1ın den Leder-
un Pergamenteinbänden des Klosterarchivs sind auch die Gulden, Kreuzer,
Pfennige und Heller der Bauern enthalten, welche diese Anschaffungen eT-

möglicht haben Und deren heutige Nachkommen auf den einstigen Höfen
der Abtei 1n Öhen, Haizen, Westerheim u.5 dürfen mMit Fug und Recht
heute och mehr als andere sich mit der Abtei verbunden fühlen. Diese alten
Bindungen sollen die Ausführungen in diesem Kapitel un:! die histori-
schen Gedenktage der Abtei 1mM Gedenkjahr 1964 wieder beleben?S.

23) Wirtschaftsquellen und Wirtschaftsaufbau des Reichsstiftes
Ottobeuren (Stud und Mitt. Bened Ord [1939],

24) Statistische Übersicht VO  } E& Staatsarchiv Neuburg, Regie-
rung 3155

25) Vgl diesem Absatz den verantwortungsbewußten Vortrag, den Proftf Dr
o ] München 10. November 1963 1n Dillingen gehalten hat miıt

seinem eindringlichen Appell die deutschen Historiker un Historischen
ereine 1n Zukunft mehr wIı1e bisher Gesamtgeschichte, soziale Aufgabe un
Leistungen des ‚einst un: leidenden Teils des deutschen Volks”, ben
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Die Ausgestaltung der Grundherrschaft der Abtei Ottobeuren
Das Recht der Grundherrschaft und die aus ihr fließenden Finnahmen

und Berechtigungen VOIINn Mittelalter bis ZU Ende des en Reichs,
Ja och arüber hinaus his ihrer Beseitigung 1n Bayern 1848 die
tragende aule aller Herrschaftsverwaltungen, der weltlichen und der k15ö-
sterlichen, angefangen VO.  - der kleinsten Adelsherrschaft, der aum ein
Dutzend Öfe gehörten, his den großen Territorien der weltlichen und
geistlichen Reichsfürsten. 7Zwischen dem rundherrn oder Obereigentümer
und dem Grundholden, dem Grunduntertanen, dem Bauern, geteiltes Eigen-
tum nutzbarem Grund un Boden einschließlich der daraufstehenden
Häuser War die Regel, Eigengut des Bauern die große Ausnahme. Ebenso
wWar die Bewirtschaftung der Herrngüter durch den Grundherrn celhbst mıit
Hilfe seiner eigenen Leute, Knechte un Maier die Ausnahme, wenNnlnl s1e
auch twa 1n der eit VOT 1200 och häufig vorkam. Für den Herrn
WarTr günstiger, die ihm gehörigen Güter unter Auflage bestimmter jähr-
licher Abgaben einen Bauern weiterzugeben. In der Art dieser Weiter-
gabe, 1n der Form der sogenannten Grundleihe, herrschten VO.  D Anfang
große Verschiedenheiten. Seit dem Ende des Mittelalters haben sich diese
einzelnen Leihformen, wenn auch manche Verschiedenheiten darin erhalten
blieben, in den einzelnen Territorien einander ziemlich angeglichen. Wir
werden 1 Verlauf uUuNseTier Untersuchung och sehen, w1e diese verschiede-
1E  j Leiheformen ohl vielfach auf verschiedener Rechtsstellung der Grund-
untertanen oder anders ausgedrückt auf verschiedener ständischer Gliede-
rung der Bauernschaft beruht haben?®.

Im Allgäu, WOZUu auch Ottobeuren gehört, herrschten sowohl hin-
sichtlich dieser ständischen Gliederung der Bauern als uch der Ausgestal-
tung dieser Grundherrschaft hbis ZU Beginn der Neuzeit esonders große
Verschiedenheiten??. Wir hatten 1er auf der Leutkircher Heide, 1n der
Grafschaft Egloffs un 1n der Grafschaft Kempten auf freiem Eigentum
sitzende Bauern. Im Tigen Oberdort£, 1n Nesselwang, 1n Rieden bei Füssen
un 1m Pfrontener Tal hatten WIT die Gotteshausleute, 1ın den Kellhöfen
Weiler und Scheidegg die freien Ofrleute Irotz ihres nicht selten VOI -

der Grunduntertanen auf dem Lande un der Arbeiter 1n den Märkten un
Städten berücksichtigen!

26) ber Grundherrschaft 1n Bayern 1m allgemeinen vgl Jos e  e Grund-
herrschaft 1n Schwaben (Beispiel: Bertoldsheim), (Schwäbische Blätter
[1953], 113 ff.) Jos Das bayerische Kataster für die Geschichte
der Grundherrschaft, München-Pasing 1954; Friedrich Lü Die baye-
rische Grundherrschaft, Untersuchungen über die Agrarverfassung Alt-
bayerns 1mM bis 18. Jhdt., Stuttgart 1949; Josef Matzke, Rechtsge-
schichte des (schwäbischen) Dorfes, Sölden un Lehen, (Schwäbische Blätter
z [1960], ff.)

27) Vgl über die Besonderheiten der Grundherrschaft 1M Allgäu und die stände-
mäßige Einteilung der dortigen Bauern die Ausführungen bei
Allgäu H; 610—657,
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kommenden Namens als Freizinser standen die Zinser oder Altarleute auf
der untersten Rechtsstufe der Gotteshausleute. Ihr Herr konnte S1e (eigent-
ich ihre Abgaben) als Lehen hingeben, verkaufen oder vertauschen. Sie

fron- Uun!: kriegsdienstpflichtig un hatten ine besondere Leib-
steuer, den Zinspfennig un das Faßnachtshuhn jährlich reichen, dazu den
Todfall, ine besondere Abgabe beim Tode Der Todtfall bestand 1m
Hauptrecht oder Besthaupt, E das beste ieh 1m Gt+all un 1m „Gelaß”“”,

das beste Gewand, 1n dem G1€e Feiertagen 1n die Kirche
11. Immerhin galt 1 Jhdt och als Standesverbesserung, wWennl
eın Leibeigener die tellung eines Freizinsers Thielt Im Jhdt VeIl-

schlechterte sich die Lage der /Zinser un der freien Gotteshausleute. Die
damaligen rundherrn, 1 Allgäu durchwegs auch die Territorial-
herrn, arbeiteten darauf in, die standesmäßigen Unterschiede ihrer Unter-
tanen aufzuheben, 61e möglichst ın den Stand der Leibeigenen drängen
un die grundherrlichen Leiheverhältnisse möglichst einheitlich g..
stalten. Bei der Verleihung der öfe machte die Herrschaft die Ergebung
ın die Leibeigenschaft ZUT Bedingung. Gegen diese Rechtsminderung 1n der
Abtei Kempten haben die Freizinser heftig angekämpft, jedoch erfolglos.

Die Leibeigenschaft gehörte, wıe WIT oben gesehen haben, ZU Begriff
der Grundherrschaft WAar nicht wesensmäßig, War mit ihr jedoch ce1it dem
Ende des Mittelalters aufgrund der oben berührten Bestrebungen der rund-
herrn meist verbunden. Der Leibeigene konnte das Gut und Territorium
seines Herrn ohne dessen Genehmigung nicht verlassen. Auf jeden Fall aber
rug kraft des sogenannten Allgäuer Brauchs die Bindungen esonders
hinsichtlich Gerichtsbarkeit seinen Leibherrn „auf seinem Rücken mit
SiCh wohin sich auch begeben mochte. Die „Ungenofßsame”, ö die
Verheiratung mıit einer oder einem Leibeigenen eines anderen Herrn, WarTr

grundsätzlich verboten un: wurde streng bestraft. Als Zeichen seiner Hörig-
eit hatte seinem Herrn jährlich die Leibsteuer geben, entweder 1ine
Faßnachtshenne oder Pfennig. Jeder Leibeigene hatte beim Tode dem
Herrn, wI1e oben schon beschrieben, das Besthaupt un das Bestgewand, ihre
Eheweiber LLUFr das letztere geben. Im Gebiet der Abtei Ottobeuren muß-
ten die eigenen Leute die Hälfte ihrer anzen fahrenden abe überlassen.
uf ihre Beschwerde hin hat König Albrecht 1303 und dann nochmals
Karl 1356 diese drückende Abgabe endgültig aufgehoben un sS1e be-
schränkt auf das Besthaupt und Bestgewand. Im Gebiet der Fürstabtei
Kempten jedoch mußten die der Leibeigenschaft unterliegenden eigenen
Leute weiterhin die Hälfte ihres hinterlassenen Vermögens ohne Rücksicht
auf die Kinder oder entferntere Erben dem Fürstabt abgeben. Dies WaäarTr

übrigens mıit ıne der Ursachen des gerade 1m Kemptischen 1525 VelI-

heerend ausgebrochenen Bauernkrieges. G+arb 1ine leibeigene Person ohne
Kinder, LLUT Vater oder Multter erbberechtigt, Geschwister gingen
leer aus Besser stand da 1m Gebiet VO  - Ottobeuren: Dort anerkannte
das Kloster 1n einem Vertrag VOoImn 1435 das Erbrecht der Geschwister un!
Geschwisterkinder, wenn dieselben seine AaNSECSESSCHEN Eigenleute
(also icht etwa Eigenleute remder Herrn). Die Leibeigenschaft wird
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uns och in Kapitel beschäftigen anläfßlich der Ausführungen über den
„Allgäuer Brauch“ 1n der Abtei

In der zweıten Hälfte des 15. Jhdts hat LLU. 1 Gebiet der Abhtei die
Grundherrschaft 1mM wesentlichen die Ausgestaltung erfahren, die 61e dort
noch Ende des Jhdts besaß und die 10}24 och his AB Grundent-
lastung 18348 nachgewirkt hat Seit dieser eit unterscheiden WIT 1n der
Abtei die einleibfällig gebundenen Güter und die erb-
lehenbaren Guter Die einleibfälligen Güter waren die
sogenannten Herrngüter der Abhtei Die Abtei gab dieselben den grund-
cätzlich der Leibeigenschaft unterliegenden Bauern auf seinen Leib“,
auf die Dauer selines Lebens Leistung bestimmter mMN  u festgelegter
jährlicher Abgaben überwiegend Getreide aus. Solange diese Abgaben
regelmäßig entrichtet wurden Uun:! der Bauer sich nicht übermäßig Vel-
schulden ließ, hatte einen Rechtsanspruch die Abtei, dieses ihm
verliehene Gut behalten dürfen. Das Rechtsverhältnis WarTr tatsächlich
eher eın dingliches Nutzungsrecht. Man soll dieses Rechtsverhältnis zwischen
dem Kloster als Obereigentümer un dem Bauern alg Unter- oder Nutz-
eigentümer daher also grundsätzlich nicht, wI1e Franz arl Weber getan
hat, als Pacht bezeichnen??8. Wollte der Bauer dieses Leibrecht besessene
Herrngut Sohn oder Tochter übergeben oder einen Fremden VeTl-

kaufen, mußfte sich den Abt Genehmigung wenden. Er hatte
zunächst keinen Rechtsanspruch darauf, die Genehmigung wurde jedoch
auch schon 1n alteren Zeiten aum versagt, falls nicht schwerwiegende
Gründe den prasentierten Gutsnachfolger vorlagen. Seit Abt Jodokus
VO  » Ottobeuren, ceit etwa 1450, mufßflte der 1EeEUE VO  w der Abtei genehmigte
Gutsübernehmer iıne bestimmte Abgabe, den sogenannten „Erdschatz“
bezahlen, der anderweitig Ehrschatz (D Bestand oder Laudemium, Besitz-
veränderungsgebühr genannt wurde?®??. Dieser Erdschatz bema® sich 1n
SeiINer Ööhe nach dem Wert des Gutes Im aute des Jhdts entwickelte
sich Nnun}n, ohne daß i1ne eNauUE Festlegung angegeben werden konnte, g...
wohnheitsrechtlich eın Verkaufs- un Vererbungsrecht bei diesen einleib-
fälligen Herrengütern. Dieses Recht ist 1mM Grundsteuerkataster, Grund-Sal-
un Lagerbuch VO  3 1836 bei all den £rüher ottobeurischen einleibfälligen
Gütern als herkömmliches Recht eingetragen (in den Vorbemerkungen Z
Kataster). Seit dem Jahrhundert betrug der Erdschatz 6— für jeden
Jauchert des ZU: Hof gehörigen Grundes, je nach Ertragsfähigkeit des
Bodens; dazu TeUuzer „rheinisch“ und weitere TeUZer als sogenanntes
Prioratsgeld VO  3 jedem entrichteten Erdschatz-Gulden. Gebäude, Garten,
Wiesen un Waldungen wurden bei der Berechnung des Erdschatzes außer
Ansatz gelassen, also 1Nne für den Leibrechter gunstige Regelung.

Die zweiıte Reihe der grundherrlich ausgegebenen Güter 1n der Abtei
die erblehenbaren Ca ter Es dies Güter  auern-

28) Web © Wirtschafftsquellen etc (Stud U. Mitt. des Bened. Ord
[1939], 179)

29) Jahrbücher IL, 657
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höfe), die VO  - der Abtei VO  . vornherein als vererbliches oder frei verkäutf-
liches Bauernlehen (Beutellehen) vergeben worden sind. Bei jedem Ver-
änderungsfall 1n der Person des Gutsinhabers, also bei Verkauf, Tausch
oder Übergabe, mußlte das entrichtet werden??. Seit
dem Jhdt WAäarTr dieses folgendermaßen festgelegt: e1m Vererbungsfall
wurde für jeden Gulden des etzten Steueranschlags 11/2 TeuUuzer entrichtet.
Bei Kauf, Tausch oder Übergabe wurden die 11/> TeUzZer VO  ; jedem Gulden
des Kauf-, Tausch- oder Übergabsanschlags berechnet3®. e1m Veränderungs-
£,1] 1n der Person des Herrn, also bei der Neuwahl eines Abtes, brauchte
anders wWI1Ie beim altbayerischen Neustif+t oder bei den ritterlichen Lehen eın
Vergunstgeld (Lehengeld) entrichtet werden. Bei diesen Erblehen lag also
eın ungewöhnlich gunstiges Grundbarkeitsverhältnis VOT. Die Besitzver-
aänderungsgebühr 1n Ööhe VO  5 11/> TeUzer VO:  } jedem Gulden TeUzer
betrug LLUT 1/a5, also Pn 0/9 des Gutswertes oder Steueranschlagswertes. Wes-
halb eın Teil der Bauern in der Abtei dieses ungewöhnlich gunstige Lehens-
verhältnis genoß, ist nicht mehr Nau feststellbar. Wahrscheinlich

die Rechtsnachfolger einst freier Bauern, die sich ach der Art der „Got-
teshausleute“ freiwillig der Abtei ergeben hatten. Bei den grundherrlich
verliehenen Höfen (Hof mi1t zugehörigen Ackern, Wiesen und Waldungen)
herrschte der Grundsatz der Gebundenheit, War grundsätzlich nicht
gestattet, VO Hofbesitz einzelne Acker un Wiesen wegzuverkaufen oder
den Hof teilen. Nur 1n Ausnahmefällen konnte der Bauer hiezu die Fr-
aubnis des Grundherrn erwirken, doch blieb die grundherrliche Gebunden-
eit der wegverkauften Gtücke oder des geteilten Hofes beim Gutsnach-
folger wWI1e bisher aufrecht erhalten. Das War übrigens 1ine SCgHeNS-
reiche Auswirkung der Grundherrschaft, indem o d  0 die Zersplitterung des
Grundbesitzes und ine unwirtschaftliche Höfeteilung verhinderte. Man ist
heute Ja wieder bei den Bauernhöfen den gleichen Grundsätzen zurückge-
kehrt Neben diesem grundherrlich gebundenen Eigentum gab e wenn
auch 1mM geringen Umfang,1Gebiet der Abtei och freieigene Acker, Wiesen
und Waldstücke, die als walzende Güter be-
zeichnet wurden. Bei Ihnen gab eın Obereigentum un S1e konnten da-
her VO: Bauern TEe1 veräußert und erworben werden. Bei ihnen vab
auch keine grundherrlichen Abgaben.

Neben diesen unständigen Reichnissen, die 1Ur bei der Besitzveränderung
anfielen, mußfte jeder Bauer VO'  3 seinen erblehenbaren oder einleibfälligen
Gütern ständige jährliche Leistungen erbringen.

In einzelnen Fällen namentlich bei großen geschlossenen Gütern hat die
Abtei vVOrsge2ZOgCN dieselben icht ach dem Recht der Grundherrschaft,
Iso dem des geteilten Eigentums abzugeben, sondern dieselben pachtweise

30) 5o durchwegs 1n den Vorbemerkungen Zu Grundsteuerkataster, Trund-,
Sal- un Lagerbuch der einst ottobeurischen Gemeinden 1836/42, welche
aufgrund der früheren Rechtsübung VOT 1503 verfaßt sind. Wenn eb
A, A, 185 das Vergunstgeld 1n Beziehung ZU. „Herrengut“” des Klosters,
das einleibfällig ausgetan wurde, setzte, mußf das eın Irrtum sSe1in.
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abzugeben( „ın Bestand geben“) Hier hatte der Übernehmer, der Be-
ständer:; eın dingliches Nutzungsrecht, sondern 1Ur e1n obligatorisches. Die
Pacht wurde n1ıe auf Lebenszeit abgeschlossen, sondern 198088 auf 1ne gewlisse
Zeitspanne, höchstens Jahre 50 wurde z B 1m Jahre 1719 das große
Gut Lerchenberg, das einen Wert VO:  5 01018 hatte, Samıt CGastwirtschaft
und Metzgerei 1n Pacht-Bestand gegeben ine jährliche Pachtsumme
VO  - 400 f1.31
Neben den unständigen Reichnissen, die 1Ur bei der Besitzveränderung —

jelen, mußte der Bauer ständige jährliche Leistungen ach dem Recht der
Grundherrschaft erbringen. Diese Leistungen bei den einleibfälligen
Gütern weiıt orößer als bei den erblehenbaren. Auf den ersteren astete
nämlich die jährliche Getreidegült. Sie bildeten für jede Grundherrschaft den
hauptsächlichen Jahresbezug, s1e 200 wI1e in den ottobeurischen Güter-
verzeichnissen heißt, „die ersten und besten Einkünfte der löblichen ast-
Y‚ des Klosters Stiftung, Brodt Uun: Unterhaltung“. eım Winterge-
treide wurden VO:  3 einem Jauchert Acker e ach der Güte des Bodens drei
oder vier Viertel Getreidefrucht verlangt, je ach Anbau Roggen, Hafer
oder Feesen;: beim Sommergetreide immer vier Viertel. Vom Je-
weiligen Brachland, entsprechend der 1n Ottobeuren üblichen Dreitfelder-
wirtschaft brauchte nichts gegültet werden; mithin blieb eın Drittel der
Acker für den Gültbezug immer außer Ansatz. Der Geldwert der VO:  n den
einzelnen Höfen leistenden Gülten betrug laut Grundsteuerkataster 1830
je ach der Größe des Gutes zwischen und 100 11 Jahr, ZU Teil
och mehr. Diesen Geldanschlag können WIT unbedenklich auch och für
das Jhdt annehmen?S!.

Die Gülten mußten 1m Herbst nach Gt Galli (16 Oktober) das Kasten-
amt des Gtifts Ottobeuren abgegeben werden (Bringschuld). Das g..
lieferte Getreide mußte VO  3 guter Qualität Se1IN. Bei Hagelschaden wurde
Nachlaß gewährt.

Zu den grundherrlichen jährlich wiederkehrenden Abgaben gehörten auch
die - (Hennen, Eier, Butter, Gänse), das Heugeld
und dieser jedoch nicht überall eingeführt der
Die Küchendienste teilweise ıIn Geld umgewandelt, PTO Hof zwischen

un IL: das Heugeld betrug zwischen und Sie alle —_
sammengefaßt als weil 61€e beim sogenannten
Bauding entrichtet wurden. Dieses fand jährlich 1n der ersten
Januarhälfte STa Die sämtlichen Untertanen der Abtei mußlßten sich dort
einfinden un „dem Abt als ihrer Von Gott gesetzten immediaten Obrigkeit
und Herrschaft ihre schuldige Treupflicht Uun! Aydt ablegen“32, Bei dieser
Gelegenheit wurden den Untertanen ihre Pflichten vorgehalten und die (38“
meindsamänner und -führer ILIEU bestellt Die jährlichen Baudingeinnahmen
betrugen 1im Jhdt. durchschnittlich 2800

Eine weiter Verpflichtung, die auf dem grundherrschaftlichen Verband
beruhte, War die Leistung VO.  . e zugunsten der Abtei

31) Weber a.a.QO 5., 190
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Holzfuhren, Getreidefuhren, Anfuhr VO  S Baumaterial, Jagdfrondienst. Bei
den einleibfälligen G‚ütern WarTr der Frondienst umfangreicher als bei den
Erblehen. In den Katastern des erscheinen die Frondienste durch-
We925S umgewandelt 1n das Frongeld, dies vielleicht auch schon, wenigstens
vAı Teil, VOT 1800 Bei den erblehenbaren Höfen betrug LLUT etliche
TeUzer Jagdfrongeld, bei den einleibfälligen Höfen handelt sich bereits

Jahresbeträge zwischen und
Mit diesen AaUs dem grundherrlichen Verband entspringenden Abgaben

der Untertanen War aber och nicht Als weitere dauernde Ab-
gabe astete nämlich auf jedem Hof die Verbindlichkeit ABn Leistung VO  .

Steuern un des Zehents un: WarTr gleichmäßig bei den einleibfälligen
G‚ütern und dem Frblehen

[)as Recht zur Erhebung VO Steuern f£ür die Abtei un die
entsprechende Verpflichtung ZUT Steuerleistung bei den Untertanen resul-
jerten AauUs der Landeshoheit oder erritorialhoheit®3. Versteuert wurden
Haus und Hofstatt mit dem anzen übrigen Grundbesitz, Fahrnis un! Vieh,
auch Barschaft un Gewerbe. Mithin WarTr 1i1ne Vermögens- un keine
Einkommenssteuer. Die 5Söhe der Steuer bestimmte sich nach der Größe des
gesamten Vermögens. Festgestellt un berechnet wurde die Gteuer 1n den
Steuerbüchern. Franz Weber konnte iın seinem Aufsatz ber die Quellen
des Wirtschaftsaufbaus des Reichsstifts Ottobeuren einen Steuersatz VO  -

0 0/9 errechnen. ach Franz arl Weber betrug der jährliche (;esamter-
trag 1n den Jahren 1705260 f stieg 1723 auf 57100 Un
cank in den folgenden Jahren wieder leicht zurück. Die Steuer stand ZUT

Freien Verfügung des Abtes bzw der Abteiverwaltung. Neben dieser obigen
allgemeinen sogenannten Herbststeuer gab ıIn der Abtei och die zweck-
gebundenen Landschafts- un Kriegssteueranlagen in die Landschaftskasse
der Abtei Aus ihr wurden die Ausgaben für Kriegs- und Quartierleistungen,
Gt+raßenbau bestritten, also Ausgaben, die wiederum den Untertanen irgend-
wI1e zugute kamen.

Als etzter großer Ausgabeposten ist für jeden bäuerlich genutzten Hof
der nennen. Die Zehentpflicht War ZU ersten Mal auf der
zweiıten Partikularsynode Macon 585 ausgesprochen worden un: die
karolingische Gesetzgebung hatte diese Zehentpflicht für das gesamte Fran-
kenreich übernommen. Der Zehent diente bestimmungsgemäfs U Unter-
halt des Pfarrers. Infolge des germanischen Eigenkirchenrechts jedoch
viele Zehenten 1n der and VoNn weltlichen Grundherrn, nachdem 61€e  D4 Pfar-
reien un:! Pfarrkirchen auf ihrem Grund Uun! en gestiftet hatten. Da,

Pfarreien einem Kloster inkorporiert d  1I1, g1ing jedenfalls bei der
Incorporatio plena das Recht des Zehentbezugs auf das Kloster über. S0
War auch der Fall bei den vielen der Abtei Ottobeuren inkorporierten

32) Weber aa © S, 187
33) Die Ausführungen über Steuern gehören Iso sich 1n Kapitel D Staats-

rechtliche Stellung VO  » Abtei un Abt:; hier angefügt Cn des Zusam-
menhangs mıit den übrigen Leistungen der Bauern.
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Pfarreien und Kirchen. „Das Gotteshaus hat den Zehent schir in der gantzen
Herrschaft“33a Im Gegensatz den grundherrlichen Abgaben War der
Zehent ine Holschuld Der Zehentberechtigte mudßte den Zehent auf dem

selbst abholen bzw durch sSeine Knechte abholen lassen. Gezehntet
wurde also nicht das ausgedroschene Korn, sondern jede zehnte Garbe auf
dem Felde Die Garben mußten schön gebunden werden und der Zehent-
knecht zählte jede zehnte Garbe für den Zehentherrn, 1er für die Abtei,
AdUuS und legte 61€e beiseite. Die Abtei hatte 1n jedem größeren orf einen
eigenen Zehentstadel, wohin die Garben auf Kosten der Abtei gefahren
wurden. er Zehentstadel unterstand einem Stadelmeister, der sich auch

das Ausdreschen des Zehentgetreides kümmern mußte
Der Ertrag des Zehents War sehr hoch, 1 allgemeinen, WI1e die Grund-
steuerkataster erkennen lassen, betrug soviel, wI1e die Getreidegült. Franz
Karl Weber konnte für 1475 aus der dortigen Jahresrechnung ıne interes-
sante Tabelle erstellen, welche die Gesamtgetreideeinnahme der Abtei, un
WarTr aus Eigenbau des Klosters, Gült und Zehent ausweist®4.

Roggen Kern Fesen Haber
Eigenbau 21 81
ült E BFA 109 88 VER AA
Zehnt 572 629 695
Gesamtsumme AA 109 794 1509

Die Klostervogtei VO  3 Ottobeuren
Vor der 1mM nächsten Kapitel erfolgenden Darstellung der Landeshoheit

der Abhtei MUu. 1n kurzen Zügen auf die Geschichte und Entwicklung der
Klostervogtei eingegangen werden. Sie ist eın mittelalterliches Rechtsinstitut
VO:  } maßgebender Bedeutung für die Rechtsstellung und das Wohlergehen
eines mittelalterlichen Klosters. Der Vogt War der weltliche Schutz- und
Schirmherr des Klosters. Er hatte und sSeine Grunduntertanen
außere Feinde schützen und VOT Gericht vertreten, ja ihm standen
wesentliche Hoheits- un ZU: Teil auch Gerichtsrechte celbst Er bezog
VO Kloster Uun:| seinen Untertanen bestimmte oft sehr beträchtliche Lei-
stungen, hatte Vom Kloster manchen Grundbesitz Lehen

Wie kam überhaupt für die mittelalterlichen Klöster 7E e Notwendig-
eit der Bestellung eines Vogtes? ESs hängt dies einmal 3005881 mit dem
alten deutschen Rechtsgrundsatz, daß LLUT der waffenfähige freie Mann VOT
Gericht auftreten konnte. Der grundsätzlich waffenlose Kleriker, der Abt
un se1in Kloster bedurften daher VOT Gericht eines Vertreters, der sich ihrer
Interessen annahm, eben des Vogtes, lat. advocatus. Die weiıtere Grundlage,
die 2117° Vogtbestellung zwangsläufig führte, wWar die Immunität vieler KI5-
ster gerade der bedeutendsten! un der späteren Hochstifte. Die VO:
König mit der Immunität ausgestatteten geistlichen Besitzungen frei

33a) (D 190
34) Weber aarl S, 193
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VO  3 bestimmten Öffentlichen Leistungen un Abgaben. Der für ihren Be-
zirk zuständige Girraf durfte unbeschadet seiner en Grafengerichtsbar-
eit keine hoheitlichen Handlungen dort vornehmen. „Fortan wurde die
Abhaltung der niederen Gerichte un Auferlegung Eintreibung VO:  a Steuern
und ußen, Vornahme VO  . Verhaftungen, Verteilung VO  3 SÖffentlichen
Leistungen im Immunitätsbezirk icht mehr VO Grafen, sondern VO'

Vogte ausgeübt“. Die höhere Gerichtsbarkeit VOT allem der Blutbann stand
jedoch weiterhin dem Grafen A0 B mußte sich jedoch ADn Vollstreckung
seiner Urteile des Vogtes bedienen, ce1 denn, da{fs ausnahmsweise Vogt-
und Gratenamt (= familie) VO.  . vornherein identisch WarTre' Die Immunität
besaßen die Klöster Kempten, Ottobeuren und St Gallen, SOWI1e der Bischof
VO  - Augsburg für seinen Bischofssitz schon ZUT: eit Karls des Großen
Sie bedurften also schon damals eines Vogtes. Seit der eit der Gtaufer gab

neben dem Kirchenvogt auch den weltlichen Vogt, der 1m Auftrag des
Königs als dessen Beamter 1n einem bestimmten abgegrenzten Bezirk die
dem König dort zustehenden Hoheitsrechte, VOT allem die höhere Gerichts-
barkeit, ausübte. Als Landvogt, Landvogtamt und Landvogtei diese
Einrichtung auch ach der Stauferzeit 1m Gefüge der 1e  en entstandenen
Territorien weıter, herzoglich-bayerische Landvogtämter Neuburg und
Höchstädt, habsburgische Landvogtei Oberschwaben).

Andererseits haben WIT viele Beispiele, der Vogt seine Befugnisse
vA Nachteil des Klosters mißbraucht hat, geradezu als Bedrücker auftrat,

schützen sollte. Auf jeden Fall die hoheitlichen Befugnisse des
Vogtes eın lästiger Hemmschuh für die Ausbildung der geschlossenen Ter-
ritorialhoheit, un die K löster alle bestrebt eıt der Territorienbil-
dung, seit dem Jhdt., die Vogteirechte entweder sich bringen oder
durch vertragliche Bindungen fixieren 1mM Sinne einer größtmöglichen
Einschränkung. Für die Abtei Ottobeuren War dies e1in langwieriger un
schmerzlicher Vorgang, der sich bis 1626, Ja bis 1710 erstreckt hat Sie
mußte, wWI1e WIFTF noch sehen werden, ihre letzte Kraft aufbieten, die
uneingeschränkte Landeshoheit 1n ihrem Gebiet erringen.

Der erste für 876 hbis S90 urkundlich überlieferte Vogt War Reginhoh
(Reinhocus)®>. Die nächsten Vögte sind unbekannt. Von der eit 1000

bas B r liegt die Vogtei 1n Händen der Herren VO  . Ursin (Irsee)®®-
Ronsberg, celit 1130 Grafen, ceit 1182 Markgrafen VO  } Ursin-Ronsberg. Der
gut beglaubigte Ahnherr War Reinhard 980 Vermutlich sein Sohn
„nobilis VITr Rupertus de Ursin“ wurde unter Abt Dankwart VO Kloster

35) Eingesetzt „Nutu Karoli VOIl arl dem Dicken als König in Alemanien
ab 876 nach Chronicon Ottenburanum nochmals überliefert ın
König Arnulfs VO: Kärnten V. 890 anläßlich Erwerbung der Ottobeurer
Güter 1in Waal; P WeH Allgäu II 189

36) ber die Herren, spateren (Mark-)Grafen VO  z} Ursin-Ronsberg haben zuerst
Baumann Allgäu E 484—496, dann Schröder bei Steichele-

ch ro T, Bistum Augsburg 6I 137—152 zusammenfassende Darstellungen
gebracht, letzterer uch ine genealogische Tafel Neuerdings hat annn Hans
Martin in seinem Werk, Königtum, del un! Klöster
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selbst ZU Vogt erwählt. Es WarTr eın angesehenes ursprünglich dem
„mailores” der Welf£fen gehöriges Geschlecht, das 1M Mittelschwaben ZWI1-
schen Güuünz und Lech mıit Irsee als Mittelpunkt, dann 1n Nordtirol zwischen
ilten Innsbruck un dem ÖOtztal, ferner 1 anzen Vintschgau zwischen
Lana — Meran und dem Reschenpaß sich einen gewaltigen Besitz erwarb.
hre Fähigkeiten Z Gütererwerb wurden der Abtei fast unheimlich,
mal als s1e ihren Stammsitz 1130 VO.  m Irsee ach Ronsberg, also 1in die Nähe
der Abtei selbst verlegten. Um 1120 zweigte sich iıne Nebenlinie Mar-
tetten ab, die 1200 ach Baumann mıiıt dem Grafenamt daselbst be-
lehnt wurde. Das Klostergebiet gehörte ebenftalls ach Baumann über-
wiegend dieser Grafschaft!). Die Stammlinie Ronsberg starb 1212
mıit Markgraf Berthold aus. Den Grundbesitz 1n Tirol erbte Graf Egno VO.  b

Eppan (verheiratet mıit rmgard VO'  . Ronsberg) Besitz un Grafenrechte 1n
Mittelschwaben dazu den Markgrafentitel, erbte Graf Ulrich VO:  } Berg, der
mit der Adelheid VO:  } Ronsberg verheiratet WAar. Dieses ronsbergische Erbe
bildete dann die wegsentliche Machtgrundlage der damals entstandenen
Markgrafschaft Burgau.

Mit der begehrten Vogtei ber Ottobeuren wurde der verwandte raf
Gott£fried VO'  3 Marstetten belehnt, War für das Kloster un seine Unter-
tanen gleichzeitig Vogtherr un Gerichtsherr auch hinsichtlich der höheren
Gerichtsbarkeit. Gott£fried VO  } Marstetten cah sich jedoch CZWUNSCH die
Vogtei bereits 12717 dem Kaiser Friedrich I1 überlassen. 1268 nach dem
Tode onradins fiel 61e das Reich und wurde anfangs VO Landvogtamt
VO:  5 Oberschwaben ausgeübt. Seit 1309 War 61e als Reichspfand vergeben,
zuletzt 1339 Swigger VO:  } Gundelfingen, VO.  . ihm afterpfandweise weıter-
gegeben Ulmer Patrizier®”. 1353 verbietet König Karl dem Fürstabt
Ottenburren und dessen Vogt Sweigger VO:  w Gundelfingen ihre Bauern mit
„unlidpären“ Steuern, Schatzungen und anderen Beschwernissen be-
drücken. Er erneuer‘ auch eın altes Gebot König Albrecht den Fürstabt,
sich beim Tode eines Untertanen miıt dem Bestgewand oder Besthaupt
begnügen als Hauptrechtabgabe un icht den anzen Nachlaß sich
ziehen, dafß die Erben ZU: Bettel eZWUNgHECN sSind. Jer also der seltene
Fall, Vogt und Kloster gemeinsam die Klosteruntertanen aufge-
treten sind)98,

1 Gebiet zwischen oberer Iller un! Lech, Augsburg 1961, unter Heranziehung
aller Quellen ine selbständig tiefschürfende Darstellung dieses Geschlechtes
gegeben. Dabei geht besonders eın auf ihren umfangreichen Güterbesitz
1m Allgäu un Tirol (mit Karten 85); über die Herkunft des Geschlechts,
seine anfänglich Nngsecn Beziehungen den Welfen, ihre Stellung als Vögte
des Klosters Ottobeuren. Dem eigentlichen Hauskloster des Geschlechts Irsee
widmet einen selbständigen Abschnitt, ferner dem Kloster Marienberg 1m
Vintschgau, einem Tochterkloster VO  } Ottobeuren, dessen Mitbegründerin
ta; Gemahlin des Ulrich VO  . Tarasp, wıe Schwarzmaier beweist, ıne
Schwester des Grafen Gottfried VO  } Ursin-Ronsberg (1130—1166) gewesen
ist Vgl nunmehr uch iß R Die Klosterreformen VO  an tto-
beuren (Festschrift mit Stammbaum.
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Nun trat aber 1356 mit der Vogtei ein Ereignis e1in, welches den herge-
brachten Rechtsstand einer freien, VO  3 Papst un König privilegierten
Abtei Ottobeuren auszulöschen drohte, un das VO  . einer Seite, VO  3 der
1868028  - wenıgsten erwarten durfte Damals 1356 gestattete Kaiser
Karl dem Bischof arquar VO:  . Augsburg, die VO. Reich den
Sw(e)igger VO  - Gundelfingen, Schwestersohn des Bertolds VvVon Neiffen VelI-

pfändete und VO  3 diesem wieder weiterverpfändete Vogtei Ottobeuren
einzulösen, unter Vorbehalt des Rückkaufs anıs Reich 400 Mark GSilbers.
Gleichzeitig befahl der Kaiser Abt un Untertanen dem Vogtherrn
gehorsam SeiIn. Lie Einlösung durch den Bischof erfolgte und und
sSe1INne Nachfolger damit die UuC1), ihrer Rechte sehr bewußten
Klostervögte von Ottobeuren. Wir werden hierüber 1M nächsten Kapitel
mehr sprechen haben®S.

Staatsrechtliche Stellung VO Abtei un Abt, Gerichtsbarkeit
Ottobeuren hatte Ende des alten Reichs die Rechtsstellung einer

reichsunmittelbaren Abtei, jedoch ohne Reichs- und Kreisstandschaft. Die
Abtei wWar weder 1MmM alten ce1lt 1663 1n Regensburg tagenden Reichstag och
auf den Tagungen des für 61e sich zuständigen schwäbischen reises
vertreten; 61e hatte dort weder Sitz och Stimme. Im Gegensatz hiezu

alle andern Reichsstifte 1m Gebiete des heutigen bayerischen Schwa-
ben 1m alten Regensburger Reichstag un auch auf den Tagungen des
Schwäbischen Teises in Ulm vertreten, AA auch Irsee, Roggenburg, Wet-
tenhausen, Ursberg und Augsburg G+t. Ulrich Uun: Afra, die alle sich
Bedeutung mit Ottobeuren nicht INeESsSSEN konnten.

Diese bei der nicht unerheblichen Größe un! Macht der Abtei befremd-
liche Tatsache wird INa  . auf die überlange politische Bevormundung durch
das Hochstift Augsburg zurückführen mussen. Als dieselbe in Etappen
1614 un 1710 weggefallen WAarT, schien für die Abtei ersichtlich spät
sich die Reichs- und Kreisstandschaft emühen. Wahrscheinlich
wollte 1118  o dann uch Sal nicht mehr. Das äanderte jedoch alles nichts der
reichsunmittelhbaren Stellung des Stifts und selnes Abtes Beide hatten bis
1356 und wiederum ab 1626 keinen Landesherrn ber sich, beide standen
sS1e bis 1356 und wiederum ab 1626 unmittelbar unter dem Kaiser, der
Kaiser War damals allein ihr oberster Schutz- un Schirmherr, un 61e g..
Ossen j1er auch den Schutz des Reichskammergerichts®?.

Diese oben berührte Verkümmerung der staatsrechtlichen Stellung der
Abtei zwischen 1356 un 1626 hängt II mıit der Geschichte der
Klostervogtei. Auf diese Geschehnisse, die vorübergehend ab 1356 die
rechtliche tellung uUuNnseTeTr bte gemindert haben, mussen WIT im An-

37) Allgäu II 309; IL, 129
38) VOckKk; Die Urkunden des Hochstifts Augsburg, Nrn SE 392, 396,

Augsburg 1959
39) e  E Die staatsrechtlichen Verhältnisse 1mM bayerischen Schwa-

ben 1801 (Jahrbuch des Hist ereins Dillingen XIX [1906| bes 183)
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schluß die Ausführungen oben Ende VO:  n Kapitel 1U  z doch näher
eingehen.

Bischof Marquard VO.  - Augsburg WAäarTr 1353 auf 1ıne 1 Urkundenschrein
seiner Kanzlei verwahrte Urkunde Kaiser Heinrichs VO A Z 6
aufmerksam geworden WOT1N dieser der Bischofskirche 1ın Augsburg ”  1€
Abtei Buron mit alle mZugehör, darunter Vogtei, Jagd, Mühlen, FEinkünfte“
geschenkt hatte40 Der Bischof und seine äte hielten LLU.:  n diese Abhtei Buron,

WarTr Benediktbeuren, irrtümlich für Ottobeuren (vgl den alten Rückver-
merk auf dem Original der Urkunde „de advocatia closter Ottenbeurn”)
und fanden mit diesem Vorbringen auch Glauben beim Kaiser. Es folgten
LU Jahrhunderte einer verkümmerten erritorialhoheit und des Verlustes
kirchenrechtlicher Selbständigkeit für Abtei und Abt Die Bischöfe VO  -

Augsburg betrachtet sich, gestutz auf die Vogtei und die vermeintliche
Schenkungsurkunde VO.  H 1116 als die weltlichen und geistlichen Oberherrn.

1460 konnte Og geschehen, da{f Bischof und Kardinal Peter VO:

Schaumberg den Abt Johannes gefangen ahm und Z1AT. Abdankung NnO-
igte Der Bischof iefß auch das Kloster mıit seinen Knechten besetzen,
cetzte in „‚seinem“ Kloster als Oberherr Uun: Vogt hbte und weltliche dmi-
nıstratoren ein, ieß sich Rechnung stellen und wollte die Klosterunterta-
N  > miıt „Steuer- und Reis“ belegen. Dies scheiterte aber der Weigerung
der letzteren; 61e beriefen sich mit Erfolg auf ihre jahrhunderte alten Privi-
lJegien. Zwischen 1486 und 1488 mußlÖte die Abtei e die Herrschaft VOIl

wel Herren ber sich ergehen lassen. Damals 1486 hatte Bischof Friedrich
VO.:  . Augsburg dem Edlen Dietegen VO  5 Westerstetten die weltliche Ver-
waltung der Abtei übertragen. Gleichzeitig beanspruchte aber wider-
rechtlich Herzog Georg VO'  . Bayern-Landshut als Pfandinhaber der
Markgrafschaft Burgau, vielleicht auch als Inhaber des kaiserlichen Landge-
richts Marstetten-Weißenhorn die erritorialhoheit. FEr ieß Ottobeuren
durch Ludwig VO  . Habsberg, seinen Pfleger Weißenhorn, besetzen und
UrCc| Georg VO  D Westernach verwalten. Diese eit der ersten bayerischen
Herrschaft dauerte aber LUr Jahre; bereits 1488 gab der Herzog die Abtei
dem Bischof zurück. ach Baumann War dieser Georg VO:  } We-
sternach übrigens ein pflichtbewußter Mann, der die Einnahmen der
Abtei ZUFT Tilgung alter beschwerlicher Schulden derselben verwandt hat4ı

Mühsam 1Ur konnte die Abtei ihre alte Selbständigkeit schrittweise wie-
der zurückgewinnen. Ende des Jhdts überließ Bischof Friedrich 3: VO  -

Zollern dem Abt Eberhard die Befugnis, den Klostervogt für immer selbst
Dbestellen Von I1U.: wWar derselbe also e1in VO Kloster abhängiger Be-
amter mi1t dem Titel Obervogt. Die VO.:  5 den Gemeinden gewählten Ammän-
zner hatte nunmehr der Abt allein bestätigen. Jedoch stand dem Bischof
weiterhin och die Ausübung der Schutzvogtei und der Bezug der Vogt-
steuer jährlich 200 Pfd Pfg., Malter Roggen, Malter Korn un!
alter Hafer Trst 1617 entdeckte Prior Sandholzer VO:  } Ottobeuren, der

40) Vo Urkunden des Hochstifts Augsburg Nr
41) 4al Allgäu IL, 6 / 7 J 129, 130
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sich dadurch als musterhafter Klosterarchivar erwlilesen hat, das 1n der
Urkunde VO  - 1116 genannte Kloster Buron nicht Ottobeuren, sondern ene-
diktbeuren WAäTrl. Die Abtei Ottobeuren strengte daraufhin beim Reichs-
kammergericht eiınen Prozeß SCn ihrer Unabhängigkeit da den 61e 1624
eWaNnn. Das Gericht tellte damals die reichsunmittelbare Stellung der
Abtei fest, ber das der Bischof lediglich die Schutzvogtei mıit den daraus
£ließenden jährlichen Bezügen als Reichspfand besitze. Daraufhin UNET-

kannte nach einem nochmals aufgeflammten Streit, in dessen Verlauf Irup-
pen des Hochstifts das Abteigebiet nochmals hesetzt haben, der Bischof g-
sch Zahlung 0O  n 100 000fl 1626 die Unabhängigkeit der Abtei 1710 15-
sSTe schließlich der berühmte Abt un:! Kirchenbauer Rupert I1 Nefß 1mM ersten
Jahre seiner Kegierung Zahlung VO.  o 0J018 die Schutzvogtei un!
die daraus geschuldeten Leistungen eın für Hemal ab Ottobeuren hatte
seine einstige politische Freiheit wieder BANZ7 freilich der alte
fürstliche Rang WarTr nicht mehr herzustellen??.

Im anzen Bereich ihrer Grundherrschaft stand also der Abtei VOT 1356
und wieder seit 1626 die volle Landeshoheit Er allein AaUSSCHOMIMMN die
1749 erworbenen Weiler Zadels, Dingisweiler und Grub, Burgau-Öster-
reich die Landeshoheit ausübte. Die wesentlichen Elemente der Landesho-
heit, auch erritorialhoheit oder hohe Obrigkeit genannt, für die 1n Baye-
risch-Schwaben gelegenen Territorien des alten Reichs Steuer- un:
Militärhoheit („Steuer- un Reis”), dazu die Religionshoheit, das Recht die
Religion der Untertanen bestimmen. Die Militärhoheit der Abtei WarTr 1in
einer einmaligen Form ausgepragt, derart nämlich, da{f jeder ihrer Unterta-
e  3 un auch die Abtei als solche VO  3 jeglicher Militärleistung und jeglichem
Militärbeitrag Reich, Kaiser un Kreis befreit N; (nicht aber VO:  . den
Lasten militärischer Durchzüge un Einquartierungen!) Dieses Privileg
geht zurück his yASR Jahre UF2 Damals befreite Kaiser (Otto die Abtei

Hingabe beträchtlicher Güter für immer VO  } militärischen Leistungen
jeder Art eitere Hoheitsrechte der Abtei als Ausfluß ihrer Territorialho-
eit Straßenhoheit mıiıt Zoll- un:! Geleitsrecht, dann der Wildbann 1m
Gebiet zwischen der Schwelk, Westerheim, Felsenberg, Schweinwald bei
Böhen, Hahnenbühl un:! Rempolz. Zur Ausübung dieses Wildbanns un
der Forsthoheit bestellte die Abtei einen ständigen Forstmeister%®.

FEr den Befugnissen der Landesherrn gehörte uch rechtsverbindliche
„Satzungen“ oder „Ordnungen“ (der Ausdruck „Gesetz“ wurde damals
nicht verwendet) für die Untertanen erlassen. Abtei un: Abt haben da-
VO  - wen1g Gebrauch gemacht. Wir kennen ine Zehentordnung der Abtei
VO' Juli 177844 und ine Verordnung ber die Verteilung des Vermögens
der über Jahre abwesenden un vermißten Untertanen VO: Januar

42) Allgäu ILL, 267, 268; Jahrbücher I1L, 264—
S7/.1, O20 626

43) Vgl hier nochmals die Ausführungen VO  3 (Anm 39)
44) x W e- Provinzial- und Statutarrechte des Königreichs Bayern

Band 4I eil 1I 305, Augsburg 305
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1769%°> Abt Kupert Nefß erließ An iıne Forst- und Holzordnung. Im übri-
SeCcmn galt in der Abtei das emeine ec| In Erkheim mit Dankelsried, Er-
lenberg und Lerchenberg (ausgenommen den kath Pfarrhof) galt das Mem-
minger Stadtrecht, subsidiär das Gemeinde Recht; im einst ronsbergischen
Dingisweiler, Grub un Zadels galten die Statuten der Grafschaft ONSs-
berg, subsidiär vorderösterreichisches un (Gemeines Recht46.

Die höhere Gerichtsbarkeit, besonders die Blutgerichtsbarkeit (der Blut-
bann) WAar 1MmM Gegensatz Zbenachbarten Herzogtum Baiern in Schwa-
ben nicht notwendig mit der Landeshoheit verbunden. So hatten WIT VOT
allem 1m Bereich der Markgrafschaft Burgau viele Territorien, die OSCIL.
insassischen Gebiete, der Blutbann nicht dem Territorialherrn, sondern
der Markgrafschaft zustand. Die höhere Gerichtsbarkeit 1m Gebiete der
Grundherrschaf+ uIlıseTeTr Abtei übte ursprünglich der zuständige Giraf aus
Es wWar dies ach Franz aumann TWa bis ZU Jahr 1000 der für den Iller-
Sdu zuständige Giraf47 Ungefähr diese eit 6£e1 dieser ( 547 1n die Graf-
schaften Marstetten und Kirchberg zerfallen, Un seitdem Ge1 für 1iSeTe
Abtei der Giraf VO:  ; Marstetten für die Ausübung der hohen Gerichtsbarkeit
un die übrigen Graftfschaftsrechte zuständig SCWESECN., Die Grafschaft hat
nach den Forschungen VO  z} Franz Baumann ihren Namen einwandtrei nach
der Burg Marstetten, heute Ruine siidwestlich Memmingen inken Mer-
ufer. Die Tenzen des Hochgerichtsbezirks dieser Grafschaft hat Franz Bau-
1L1Lanın festgestellt*8. Uns interessieren 1ler die TenNzen LLUT InsoWwWeit, als 61e
1n der näheren Umgebung VO:  } Ottobeuren verlaufen. Die Südgrenze Vel-
jef VO:  a} Lautrach und ILlerbeuren östlich über Wolferschwenden und Böhen
bis ZATT: Quelle des Schwelkbaches sudöstlich Ollarzried. Von da folgte die
Grenze nördlich dem Lauf der Schwelk, üdlich VO.  } Attenhausen sich
VO Bache ach (sten entfernen. Im en tolgte die Immunität,
seit 1213 die Grafschaft Kempten, derart, dafß die genannten (Orte Laut-
rach, Wlerbeuren und Böhen bereits Kempten gehörten. Ostlich der
chwelk begann die Grafschaft Ursin-Ronsberg; Engetried, Frechen-
rieden und Sontheim bereits ronsbergisch. Die amten Grafenrechte
übten also innerhalb der oben angegebenen Tenzen 1m Gebiet der Abtei
keineswegs die Graten Von Ronsberg als Vögte der Abhtei dUusS, sondern das
jeweilige Familienoberhaupt der Grafen VOo  - Marstetten, zuletzt Graf ert-
old VO  3 Neifen-Marstetten-Graisbach.

ach den neuesten Forschungen VO.  5 Hans Martin Schwarzmaier%? unter-
liegt jedoch diese Darstellung Baumanns über die Grafschaft Marstetten

45) eb etc Band eil 2I 1410
46) Civilgesetzstatistik des Königreichs Bayern, Nörd-

lingen 18380, 294, 299
47) Die Gaugrafschaften 1m wirtembergischen Schwaben 1879),

ff.; Geschichte des Allgäus II 282—287
48) a lı Allgäu II darin die Karte „Das Allgäu 1m Ihdt.*
49) Hansmartin Königtum, Adel un Kloster 1m Gebiet

zwischen oberer Mler un Lech, Augsburg, 1961, 162—169
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mehreren 7 weifeln. 7Zunächst ist gecnh, dafß nirgends „Grafen 1m Iller-
LO  gau überliefert sind. Die Existenz des Ilergaus VO  5 Kempten bis Urz VOT

eiimunz ist dagegen gut beglaubigt°®. Die 1n Urkunden des Klosters
Allerheiligen 1in Schaffhausen Zzwischen 1086 und O2 genannten Mar-
tetter 1086 un 1092 Adalgoz de Marsteti und dessen gleichnamiger Sohn,
1100 un 3102 Bertholdus de Marstetin erscheinen 1n keiner Be-
ziehung Marstetten der Ier, sondern eher dem 1m Thurgau liegen-
den Ort Märstetten. Erst die M Hause der FEdien VO  = Ursin-Ronsberg g..
hörigen Marstetter®! residierten einwandtfrei auf Burg Marstetten der
{  lHer®? Erst bei ihnen tritt der Name Graf un Grafschaft Marstetten für
unNnseren Bereich auf Schwarzmaiers Aufstellungen un Einwände
Baumann sind AA Teil beachtlich ; vermag jedoch nicht anzugeben,
weilchem Grafenbezirk oder Hochgericht die Gegend VO  . Memmingen un
Ottobeuren VOT 1200 gehört hat Ja bestreitet 14 einen Hochge-
richtsbezirk Marstetten der dort residierenden Marstetter Girafenlinie AauUus

dem Haus Ursin-Ronsberg®®. Nun ist aber für das Jhdt. 21n kaiserliches
Landgericht Marstetten 1mM Besitz der Grafen VO  > Marstetten-Neifen mıit
Hauptgerichtssitz Memmingen überliefert>4. Derartige kaiserliche Landge-
richte dieser Zeit, wI1e das VO  - Graisbach und Hirschberg, gehen immer -

50) Historischer Atlas VO Bayerisch-Schwaben, Augsburg 1955,
51) /Zuerst Rupprecht Marstetten, erwähnt unter Abt Rupert VO Ottobeuren

2—1 dann Gotefridus de Marsteten als nobilis 1182 nochmals 1195*
v A des letzteren Sohn Gotfridus de Marstetin, der 1215 die
Vogtei über Ottobeuren erwarb. Dessen Tochter wWar vermählt m1t
Berchtold VoO  3 Neifen; beider Nachkommen nannten sich dann Grafen VoO

Neifen-Marstetten; diese Linie Neifen-Marstetten starb 1342 AuUs.,. egesten
der arstettener Nebenlinie der Grafen VO  } Ursin-Ronsberg bringt
der 1 Band VI, Das Bistum Augsburg, elıte 1685—170

52) Entschieden ablehnen MU: ich den nochmaligen Versuch Schwarz-
maljlers die namengebende Burg Marstetten für die I  ınıe Ursin-Mar-
tetten vielleicht in Mawuerstetten bei Kaufbeuren suchen (vgl önigtum,
del uUuSW., 167, AÄAnm. 23) In Mauerstetten (Kaufbeuren) hat ‚Wäar VO

his Jhdt. als Reichslehen eın Dorfgericht un einen Sedelhof der Orts-
herrschaft, herrührend VO  3 den Edelherrn VO  > Kaufbeuren der Ursin-
Ronsberg, dagegen nachweisbar keinen Burgensitz der Ursin-Ronsberg SCc-
geben. uch ist die Schreibung des Dortfes seit 11352 durchwegs „Murstetten  4&
herrührend VO  5 römischen Mauerresten, die bei der Ortsnamengebung noch
sichtbar 26° Die einmalige Schreibung 1150 Marstetten (MB AAIL, 91) ist
eın Versehen des damaligen Schreibers. 5o nach den Ausführungen VO  z

Richard F:1:S8 ch 1 Ortsnamenbuch des Stadt- un Landkreises auf-
beuren, München 1960, 6—57 uch lagen die die Neifen VO  - den
Marstettenern vererbten Güter un Hoheitsrechte Marstetten der Iller
un nicht bei Mawuerstetten

53) Sie seien HUr reine Titulargrafen SCWESECN, der Grafentitel stamme VO  5 der
ronsbergischen Verwandtschaft Königtum, del eitc.,
Augsburg 1961, 168)

54) Allgäu I 123—125, LOr 299,



Josef Heider

rück auf alte Grafengerichte. Fin solches Grafengericht MUu nördlich der
Immunität Kempten ebenfalls vorhanden gewWeESCH Se1INn; vorerst sehe ich

der Ller keine andere Lösung, als die e1ines Grafschaftsgerichts arstet-
ten der Iler Der Al Fragenkomplex bedarf och weiıterer Unter-
suchungen

1342 kam die Grafschaft Marstetten die Wittelsbacher Sie umftfafßte
damals LLUT mehr 1ine kleine Herrschaft 1n der he der Burg, et+liche Le-
hen und das Hochgericht, zunächst noch 1mM alten Umfang. Die bayerischen
Herzöge behandelten dieses Erbe mıit wen1g orgfalt: Burg und Herrschaft
Marstetten verkauften s1e 1351 4500 Heller die Ritter VO  3 Königsegg,
und WaäarTr als kemptisches Lehen Das Hochgericht der Grafschaft, das kai-
serliche Landgericht Marstetten, verpfändeten G1€e die Grafen VOoO  g Rech-
berg, die 1424—209 die Stadt Memmingen als Afterpfand weitergaben.
GSeit dem Ende des Jhdts löste sich dieses Landgericht auf Den westlichen
Teil Mönchsroth und Memmingen, östlich bis Ungerhausen und Erkheim,
ZOS die oberschwäbische Landvogtei sich mit dem Hochgerichtssitz Mem-
mingen®?. Im östlichen Teil entwickelte SICH. kräftig gefördert VO. damali-
SCn Herrn der Abtei, dem Bischof VO  - Augsburg, ein eigener Hochgerichts-
bezirk der Abtei Ottobeuren. Im nördlichen Teil der Grafschaft Marstetten
entstanden verschiedene andere Hochgerichtsbezirke der Herrschaften ell-
MUNnNZ, Babenhausen, Schöegg und Pfaffenhausen mit eigenen Hochgerichts-
sitzen daselbst Als der Bayernherzog Georg der Reiche VO'  - Weißenhorn
aus das alte Landgericht Marstetten wieder beleben wollte, War spat;
die inzwischen neuentstandenen Hochgerichtsbezirke, VOT allem der VO:  -

Ottobeuren, blieben alle bestehen®®.
Als der Bischof VO  3 Augsburg 1356 die Vogtei Der Ottobeuren sich g-

bracht hatte, hte bzw. seın VO:  - ihm beauftragter Obervogt die gesamte
Gerichtsbarkeit 17 Gebiet der Abtei ber e1n Jahrhundert aus. Um 1488 Je-
doch raumte der Bischof ohne auf sSein Vogtrecht verzichten dem
Abt die gesamte Gerichtsbarkeit eın mıit der Befugnis den Obervogt selbst

ennennen und einzusetzen. Der Abt betraute u die ler schon längst

55) Baumann, Allgäu IL, 12A3 124; Das Königreich Württemberg I  J 299,
Stuttgart 1907

56) Vgl hier Z O5 Hist Atlas VO  3 Bayerisch-Schwaben, Karte 6:22/23;
Augsburg 1955 Zorn hat ın dieser VO  5 ihm selbst entworfenen „Karte der
Hochgerichtsbezirke Schwabens 1450* als erster unternommen *Ür das
I1 bayerische Schwaben ZUr angegebenen eit die Hochgerichtsbezirke
mit ihren Gerichtssitzen un! Malstätten, azu noch die inliegenden Nieder-
gerichte kartographisch festzulegen, iıne hochbedeutsame Karte, INnag s1e
uch 1n Einzelheiten vielleicht noch orrekturen erfahren! Der Hochgerichts-
bezirk Ottobeuren ist 1im Süden dahin korrigieren, dafß die ZUT Landes-
hoheit VO  > Ottobeuren gehörigen Dörfer Wolfertschwenden und Böhen VO'  3
1213 bis 1502 ZUr Hochgerichtsbarkeit „der Grafschaft“ d.i des Fürststift
Kempten gehört haben, 3a8  u 5! wıe Baumann in seiner hist. Karte All-
gyau 111 dargestellt hat Vgl uch Baumann Allgäu ILL, AA Staatsarchiv Neu-
burg, Kloster Ottobeuren Akten 43; 02 5 / 56,
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vorhandenen Dorfgerichte (mit einem Amann der pitze) mıit der niedern
Gerichtsbarkeit und den ervogt mıit der höheren Gerichtsbarkeit. Ende
des Jhdt scheinen die Dorfgerichte eingegangen SeIN. Ihre Aufgaben
übernahm das Oberamt in Ottobeuren. Nachgeholt MU: 1er werden, daß
der dem Kloster gehörige Markt Ottobeuren, der 10}208 1ine zeitlang als
Stadt bezeichnet wird, 1m Mittelalter eın Blutgericht besessen hat Dieses
wurde dann ach 1600 uınter Aushöhlung der tellung des Obervogts wIl1e-
der belebt un seine Zuständigkeit auf das d Abteigebiet ausgedehnt.
Die hte haben sich auch ach der Zurückgewinnung ihrer Gerichtsbarkeit
jeweils beim Antritt ihrer Regierung bis 1802 VO: Kaiser mit dem Blutbann
belehnen lassen mıit dem Rechte der Weiterverleihung den Obervogt oder
den Amann des Marktes Ottobeuren.

Der sogenannte einer Gerichtsbarkeit nach
Personalitätsprinzip, der besonders iM südlichen Allgäu süd| der Linie
VWangen, Kempten, Marktoberdorf die Territorienbildung verzogert und e1-
schwert hat, spielte 1m Gebiete der Abtei Ottobeuren icht die gleiche Rolle
wWwI1e dort, wWar hier aber doch auch vertreten®”. I Dieser Allgäuer Brauch WarTr
ine rechtliche Fernwirkung der Leibuntertänigkeit, der Leibeigenschaft: Z0g
im Allgäu ein Leibuntertäniger aus dem unmittelbaren Herrschaftsbereich
sSe1INes Herrn fort 1n ein anderes Herrschaftsgebiet, blieb miıt Nieder-
gerichtsbarkeit Je nachdem uch mıit Steuer unı Keis Steuer un Militär-
leistung dem früheren Herrn zugetan und wWarTr dem remden Herrn
verwehrt seine Hoheitsrechte auf dem Gebiete der niederen Gerichtsbarkeit,
VO  - Steuer und Reis diesen ZUgEZOSCHNEN Leibuntertänigen eines frem-
den Herrn 1n Anwendung bringen. FG ıst klar, daß durch eın derartiges
Prinzip die Entstehung geschlossener Jlerritorien, eın Herr ber samt-
iche Einwohner „seines Gebietes“ zuständig se1in sollte, verhindert wurde.
Geit dem und vermehrt seit dem Jhtd., als auch 1 Allgäu die Lan-
desherrn die Geschlossenheit ihres Territoriums anstrebten, wurde durch
vertragliche Abmachungen zwischen den beteiligten Leib- un: Landesherrn
dieser Allgäuer Brauch eingeschränkt oder beseitigt. Im Gebiet der Abtei
Ottobeuren WarTr die Stellung der bte gegenüber dem Allgäuer Brauch des-
halb VO.  } vornherein ine stärkere, weil die remden Leibuntertänigen regel-
mäßig Grundholden der Abtei a  1, die Abtei also 1er VO:  - vornherein
neben der hohen Gerichtsbarkeit auch alle Rechte der Grundherrschaft —

sprechen konnte. 143838 maßlte sich Graf Hug VO  } Montfort—-Immenstadt die
CGerichtsbarkeit ber seine Leibeigenen 1m Ottobeurer Gebiet 1505 NeTr-
<annte jedoch sein Sohn Graf Hug der Jüngere durch Vertrag mit Abt
Mathäus VO:  3 Ottobeuren die ausschließliche Gerichtsbarkeit der Abtei, dazu
das Recht der Mitbesteuerung. Der Montforter behielt die jährlichen Reko-
gnıtionszınsen für die Leibeigenschaft und clas Recht seinerseits Steuern
erheben dürfen, also hier 1ne bedauerliche Einigung auf Kosten „der

57) Vgl hier Rudolt e Der Allgäuer Gebrauch einer Gerichts-
barkeit nach Personalitätsprinzip, München 1932, bes 123—128 „fremde
leibherrliche Rechte innerhalb des Reichsstifts Ottobeuren“.
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Armen“. Bei Pflichtverletzung der montfortischen Eigenen die Mont-
forter als ihren Leibherrn die örtlichen Gerichte der Abhtei verpflich-
tert, die montf£fortischen Leute A He Pflichterfüllung anzuhalten. Bei den außer-
halb des Marktes Ottobeuren wohnenden mont£fortischen Leibeigenen —
TE  3 die Montforter berechtigt, 1mMm Falle der Widersetzlichkeit die @7B
bote der ottobeurischen Ortsobrigkeit sich celbst Recht verschaffen®8. Die-

montfortischen Leute safßen übrigens alle auf ottobeurischen Gütern.
1558 haben die Montforter die ihrer Leibeigenschaft zugehörigen Bauern
1mM ottobeurischen Gebiet die Abtei Kempten verkauft. Wegen der 1m
ottobeurischen Gebiet wohnenden Leibeigenen der Fürstabtei Kempten
wurde 1521 folgender Vergleich geschlossen: In Urten, 1in denen Ottobeuren
ber die niedere, das Fürststift Kempten dagegen über die hohe Obrigkeit
verfügte, 1n Günzegg un Osterberg, hatte Kempten die Steuer un Mili-
tärhoheit ber selne Leibeigenen auszuüben, Ottobeuren ber die hohe
un niedere Obrigkeit gebot, standen die genannten Rechte dem Kloster
Ottobeuren allein zu??. Durch Vertrag VO 1564 wurde zwischen (Otto-
beuren und Kempten praktisch der Allgäuer Brauch aufgehoben®®. Fine for-
melle Aufhebung erfolgte allerdings nicht, sondern I1LUT bestimmte Befrei-
NSCH hinsichtlich der gegenseıltigen Leibeigenen®!, Im Mittelalter gab 1N-
miıtten des Ottobeurer Hoheitsgebietes zahlreiche dem Bischof VO  ; Augs-
burg, und War der bischöflichen Pflege und ZU Tigen (Selbstverwaltungs-
körperschaft der Untertanen) Rettenberg zugehörige leibeigene Leute, die
allerdings zume1lst auf ottobeurischen Hötfen saßen, auch der Gerichtsho-
eit Ottobeuren unterstanden. ber diese seine Leute übte jedoch das och-
stift die Rechte der Leibherrschaft, die Besteuerung und die Militärhoheit
aQuUS, also für heutige Rechtsvorstellungen 1ine fast unbegreifliche Aufspal-
tung staatlicher Hoheitsrechte, welche für die betroffenen Untertanen
Schwierigkeiten gebracht haben mußlten. Durch Vertrag VO
1490 zwischen Bischof Friedrich VO  - Augsburg und Abt Niklas VO.  . (Jtto-
beuren, beschränkten sich die Geldleistungen den Tigen Rettenberg auf
die Leistung fester Anerkennungszinse für die Leibeigenschaft. UrCci Ver-
trag VO 1578 Un 1579 tauschten Ottobeuren und Augsburg
gegenseltig die leibherrlichen Rechte ber ihre jeweiligen Untertanen 1mM
fremden Gebiet aus, das Hochstif£t übergab damals die Abtei 178 Perso-
Lien Da Ottobeuren 1n den augsburgischen Gebieten weniger Leibeigene
hatte, mußfßte ZU Ausgleich für diese seine Minderleistung Je für
jede ZU Ausgleich fehlende Person entrichten®3. Zu ähnlichen Abmachun-

58) Hauptstaatsarchiv München Allgemeines Staatsarchiv, Hochstif£ft Augsburg
Lit 275 fol 259

59) Wie I8, Fürststift Kempten Lit IR fol
60) Wie 5 AB Fürststift Sempten TT S fol Baumann, Allgäu IIL, 266
61) Wiedemann wı1e OLE 5: 1257/26.
62) Wie 5 vv Hochstift Augsburg Urk fasz 119
63) Wie 5 J Hochstift Augsburg TE 272, fol 5 J ferner Hochstift Augsburg Urk

fasz. 236,
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gCmn kam zwischen der Abtei Ottobeuren un! den Reichsmarschällen
VO:  } Pappenheim als Inhabern der Herrschaft Kalden und Rothenstein zwecks
gegenseıitiger Beseitigung der rechtlich beschwerlichen Folgen des Allgäuer
Brauchs®4.

Der Abt hatte, wI1e der Kempten und der Bischof Augsburg 1mM Mit-
telalter die Stellung eines „Reichsfürsten”. Schon VOT 1268 WAarTr VO:
deutschen König miıt den Regalien belehnt worden und König Albrecht+ be-
zeichnete ih: 1299 (nicht ausdrücklich als Fürsten®. Gelbstverständ-
ich ührten auch die bte 1n ihren Schreiben diesen Titel Geit Ende des
Jhtds kamen jedoch Stellung und Titel eiINes „Reichsfürsten“ langsam 1n
Abgang. Abt Wilhelm 1479 hat als etzter diesen Titel geführt. Der Grund
dieser Standesminderung liegt darin, dafß die hbte VO:  3 Ottobeuren keinen
Hof hielten, weil 61€e aufgrund ihrer Befreiung VO  3 allen militärischen 135
sten den Angelegenheiten des Reichs nicht teilnahmen, ferner Cn
ihrer Abhängigkeit VO  . den Bischöfen VO  = Augsburg. Als dieselbe 1626 ab-
geschüttelt WAarT, machten die hbte selbst keine Anstrengungen mehr, die alte
tellung als Reichsfürsten zurückzugewinnen.

Im JIhdt ührten die bte folgenden Titel „Der hochwürdige, des
mittelbaren, gefreiten G+ifts un! Gotteshauses Ottobeuren regierender Abt
un Herr, Ihrer römisch-kaiserlicher Majestät Erbkaplan“66.

Der oberste Regent des Gesamtterritoriums WäarTr der jeweilige Abt T at-
sächlich besorgt wurden die Regierungsgeschäfte (Angelegenheiten der Ver-
waltung un Gerichtsbarkeit) VO reichsstiftischen Oberamt Saır „Kanz-
lei  M Ottobeuren. Dessen gehobenes weltliches Personal bestand aus dem
rechtskundigen Oberamtmann, der zugleich Landschaftskassier Wa  ® Fberner
gab dort och den Kanzleirat, den Registrator un den Kanzlisten. Fer-
1ier gab och einen Gerichts- und Amtsknecht un leider auch einen
Scharfrichter (jährlich wurden DE Todesurteile gefällt, die dem Abt VE Be-
statigung vorbehalten waren). Zur Verhandlung der „Rechts-, Kontrakts-
un Polizeisachen“ wel Gerichtstage wöchentlich angesetzt.

Eine Vertretung der Untertanen, ine Anteilnahme der Kegierung gab
nicht. Die 1n Ottobeuren bestehende Landschaft mit Landschaftskasse

(Cassa subditorum) War ine herrschaftliche Einrichtung, wenn auch mıit
Zweckwidmung für die allgemeinen Bedürfnisse der Untertanen un ihrer
Gemeinschaften, der Dörfer un Hauptmannschaften, z.B für Wege un
Brückenbau, Bestreitung VO  3 Einquartierungslasten. Fin Teil der Steuer-
gelder un extira erhobenen „Anlagen“ kamen 1n die Landschaftskasse
für diese Bedürfnisse der Landschaft verwendet werden.

64) Wiedemann w1e 5 J S 27728
65) bl UD V o CK, Urk des Hochstifts Augsburg Nr 163, Augs-

burg 1959 ”  1r Albrecht VO  w otz gnaden Römischer Kunig enbieten
dem erwirdigen fürsten, dem Apt des Gotzhuß Otten-
bueren (inseriert in Sarls

66) Bundschuh, Geogr. Lexikon VO  5 Schwaben Band Sp. 398, Ulm 1500
67) eb Wirtschaftsquellen eic (Anm. 23), 181, 182
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Das Territorium der Abtei ach dem Stand des Jhdts
Beim Territorium der Abtei muüssen WITr unterscheiden

a) das Altterritorium, die Abtei 1im CNgCTECIN 5Sinne,
den ottobeurischen Anteil der Herrschaft ein;

C) den ottobeurischen Anteil der Herrschaft 72l

den ottobeurischen Anteil der Dorfherrschaft r k R5

Für dieses esamtterritorium en WIT drei gute Karten 1iNne alte ach
dem Entwurt des ehemaligen Konventualen der Abhtei Professor Dr

(ihr können die rTenzen des LTerritoriums der Abtei be-
sten entnommen werden) und ine neUuerTe, die Territorialkarte D“O  S Schwaben
VO:  } Schröder®. VVeniger Deftails hietet die nach Schröder entworfene Karte

1m Historischen Atlas (919}  S Bayerisch-Schwaben?®, Wir sehen 1n diesen
drei Karten fast geschlossen 1n der Form eines unregelmäßigen reises das
esamtterritorium der Abtei Ottobeuren mit dem etwas exzentrisch ach
Güdwesten gerückten Gitz des namengebenden Klosterortes; WIT sehen 1
Nordwesten als Exklave die Dörfer Niederrieden Uun: Egg; 1n Erkheim un:
Dankelsried 1mMm Norden eingesprengt Territorialbesitz der Reichsstadt
Memmingen; ferner VO:  3 Westen hereinragend die Stift-kemptischen Dörfer
Lachen, Teinselberg, Niebers uUun! den Memmingen gehörenden Weiler
Schießen; VO:  »3 Osten hereinragend die Dörfer Rettenbach, Gottenau und
Lannenberg der fuggerischen Herrschaft Rettenbach, welche gewissermaßen
als „Schönheitsfehler“ vArn vollständigen Abrundung dem Abteigebiet noch
fehlten.

I1m Altgebiet der Fe1i, 1im CHRSILN jJerr::soöorivum:.
stand der Abtei 1m Jahrhundert, wI1e WIT aus den Darlegungen 1in api-
tel entnommen haben, die unbeschränkte erritorialhoheit einschließlich
der höheren Gerichtsbarkeit zu‘l Das Gebiet WarTr verwaltungsmäßig unter-
teilt 1in den Markt Ottobeuren, Dörfer un Hauptmannschaften. Die

Dörfer als „Gemain“ (Realgemeinde des alten Rechts) organısiert.
Weiler und Einödhöfe und ühlen 1n Hauptmannschaften

68) Beilage Band der Jahrbücher VO  } Ottenbeuren VO  } Feyerabend, Otto-
beuren 1816

69) Die Herrschaftsgebiete 1 heutigen Regierungsbezirk Schwaben nach dem
Stande Mitte 1801, aus archivalischen Quellen bearbeitet VO  3 Prof Dr
Alfred un Hauptmann Hugo e  C herausgegeben
VO: Historischen Verein für Schwaben un Neuburg, 1906

70) Wolfgang ZOÖOTN) Historischer Atlas VO  - Bayerisch-Schwaben, arte 51
Schwaben 1802, herausgegeben VO:  - der Schwäbischen Forschungsgemein-
schaft Augsburg 1955

71) Die folgenden Angaben über die Einteilung des Territoriums der Abtei Otto-
beuren 1mM wurden 1 wesentlichen entnommen der „Statistischen
Übersicht des Reichsstifts Ottobeuren“”, vertfafßt 1mM Nov. 158502 VO  -

dem etzten Kanzler der Abtei, Staatsarchiv Neuburg,
Regierung ©5 Ba S ferner Grundsteuerkataster ‚Grund-, Sal- un Lagerbuch der
Steuergemeinde Erkheim, Staatsarchiv Neuburg, Rentamt Ottobeuren
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zusammengefaßt, ein bemerkenswertes rechtsgeschichtliches Faktum, da INa  -

in Schwaben SONStT die eiler un Einöden außerhalb irgend einer gemeind-
lichen UOrganisation gelassen hatte UÜbrigens steckte auch in den Haupt-
mannschaften noch die ein oder andere Gemain des alten Rechts, 7z.5
Ollarzried. In Wolfertschwenden un Böhen hte die höhere Gerichtsbar-
keit der Fürstabt VO  - Kempten als Inhaber der gleichnamigen Grafschaft
a11696.

An der Spitze der Hauptmannschaften stand der Hauptmann,
der Spitze der Dörfer der Amann (bei Altisried und Rummeltshausen
eın Hauptmann). Amann un Hauptmann wurden VO:  o der Herrschaft
ach Gutdünken aufgestellt und abgesetzt. Die Bürger des Marktes Otto-
beuren wählten ihren Gerichtsamann aus VO.  5 der Herrschaft vorge-
schlagenen „Subjekten”. Die Herrschaft Ottobeuren „1Im CNSCICHN Sinn  L
falßte 1333 Häuser, 1429 Feuerstätten und 815854 Geelen.

Nach der Volkszählung VO.:  » 1793 zählte das CNSCIE Territorium VO:  - Otto-
beuren den Markt Ottobeuren (211 Häuser, 235 Feuerstätten, 1355 Einwoh-
ner), Dörter un Hauptmannschaften. Dies die Dörtfer:

Altisried (12 HI Attenhausen (62 HI 352 Beningen (69 H/
arı 4. Böhen (38 H/ 335 5. Dietrasried (26 129 6. Eggg (77 HI
406 7. Frechenried (66 HI 414 8. Günz (31 H.; 189 9, Hawangen
(77 Hl 431 Niederndorf (34 HI 187 Niederrieden (58 H/ 3200

Oberwestheim (33 HI 214 E Rummeltshausen (15 E, 116 S Schle-
gelsberg (29 H3 117 Sontheim (94 < 549 E Ungerhausen (47 Hl
301 . . Unterwesterheim (25 HI 147 x Wolf£fertschwenden (48 HI 199

Dies die Hauptmannschaften:
1. Bezisried (40 H’ 258 E 2. Bibelsberg (22 HI 174 3. Frölins (33 HI

215 Guggenberg (28 I_Il 183 Hüners (33 HI 215 Gut (17 Hl
122 Osterberg (30 Irn 187 E Ollarzried (35 D 243 Schellenberg
(28 HI 164 E J Warlins (27 HI 187

Derottobeurische Anteil VO der Herrschaft Stein
zerfiel 1n die beiden Gerichte Engetried und Eggg Gericht Engetried umfaßte
Burg Stein, orf Engetried, die Weiler und Einöden Vineden, Griesthal,
Ried, Linden, Speckreu, Rohr, Kilbrakhof, Bruderhof un! das Scharfrichter-
aus Zu Letten, letzteres ce1it 1818 ZUrTr Gde Ronsberg gehörig, Gericht
Egg umfaßt die Dörfer ber- un:! Unteregg noch O.Egg obere K
meinde“, und „O.Egg untere Gemeinde“ J Oberegg 1m Gegensatz Eggg bei
Lauben!), ferner Eßmühle, Bitternau, Rappen, Schlottermühle. Alles
INeE:  } 199 Häuser und 1194 Einwohner. Die „Urtsvorgesetzten” 1n beiden P
richten männer in Engetried un! Unteregg un! Hauptmänner.
Die Herrschaft Stein hatte ihren eigenen Amtsdiener und mit der Herrschaft
Ronsberg gemeinsam ihren Scharfrichter un! Amtsknecht. Die vA Herr-
schaft blieb auch nach dem Übergang Kempten un Ottobeuren der
Reichsritterschaft Kanton Donau inkorporiert un hatte dahin steuern
und Militärleistungen erbringen.

Der ottobeurische Anteil der Herrschafft Ronsberg
umtaßte Aur die Weiler Grub Dingisweiler un Zadels mıit ZUsammen
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äusern und 123 Einwohnern. Er stand unter österreichisch-burgauischer
Lehens- un Landeshoheit. Die Abtei hatte Burgau VO  . diesen Wei-
lern ine jährliche Ordinari-Steuer VO  } Kr entrichten. Als Oster-
reichisch-burgauisches Lehen besaßen die Abteien Kempten und Ottobeuren
gemeinsam die miıt dem Lehen Ronsberg verbundene Criminaljurisdiktion,
hohe Jagd und Forstobrigkeit iın den Herrschaften Stein un: Ronsberg.

Der ottobeurische Anteil der Dorfherrschaft
(zugehörig das Dorf, der heutige Markt Erkheim, und der Wei-

ler Erlenberg) War In rechtsgeschichtlich interessanter Weise ausgestaltet. Die
Grundherrschaft War ach Höfen aufgeteilt zwischen Abtei und der Reichs-
cstadt Memmingen. Daneben gab och Nnwesen z B Haus Nr Mühle,
die Ottobeuren un Memmingen gemeinsam 1m Anteil 1/4 3/4 hbe-
SCSSch haben Nachweise für die Grundcherrschaft über jedes einzelne Alt-
d1L1LWEeSeN wird das VO  > DPeter Blickle bearbeitete eft Memmingen des Hi-
storischen Atlasses VO:  . Bayern bringen). Außerdem erscheinen als Grund-
herrn och die beiden Kirchen- und Pfründestiftungen 11 Erkheim (es gab
dort 1ne katholische un ine evangelische Pfarrei). Von den grund-
herrlichen und herrschaftlichen Einkünften bezog die AbteiJ die
Reichsstadt 5/48, letztere also etwas weniger als 1/8 Abgesehen VO  5 der
Grundherrschaft hatte INa  . jedoch die übrigen Hoheitsrechte nicht real auf-
geteilt, sondern bte 61€e nach ideellen Anteilen gemeınsam dU5S, derart, daß
haargenau ausgeklügelt Ottobeuren 1 TIurnus jeweils Jahre un Tage
die herrschaftliche Verwaltung hatte, Memmingen den est des vierten Jah-
DES) also VO Januar bis Dezember. Mit der Herrschaft Erkheim War
als kaiserliches Lehen der Blutbann verbunden, der ebenfalls ach ideellen
Anteilen 1mMm Verhältnis 3/4 1/4 gemutet und verliehen wurde. Am Ende
des Jahrhunderts gab 1n Erkheim un Erlenberg evangelisch und
katholische Familien, 550 Geelen. Nicht Z: Dorfherrschaft Erkheim g..hörten der Weiler Dankelsried (Hospital Memmingen) und der Sitz Lerchen-
berg (seit 1612 A Abtei 1mM EeENSCIN Sinn gehörig).

Säkularisierung der Abtei 1802/3, bayerische Verwaltungs- un
Gerichtsorganisation im un ]hdt., Ausblick in die Gegenwart

Haben WIT uns 1n den voriıgen Kapiteln ausführlich mit der Rechtsge-
schichte der Abtei Ottobeuren als reichsunmittelbares Territorium, dessen
Abt 1 Mittelalter S die Stellung eines Reichsfürsten hatte, beschäftigt,

mussen WIT nunmehr 1n kurzer Betrachtung auf das Ende der Abtei ZUT
eit der S5äkularisation eingehen?”?, Am 17. Juli 1802 War der letzte Abt
Honorat Goll aus Immenstadt, der ce1it Mai 1767 reglert hatte, verstorben.
Ihm folgte, erwählt Juli 1802, der 1760 1n Wangen g-
borene seitherige Professor Paulus Alt och 1 gleichen Jahre 1802 mußlte

al jene Verfügungen ber sich ergehen lassen, die das Ende der alten
Abtei besiegelt haben Kurfürst Maximilian VO:  . Bayern hatte sich nach der
Niederlage 1n Hohenlinden 1800 und dem Frieden VO.:  . Luneville Feb-
Uuar 1801 1n einem besonderen Vertrag mit Frankreich VO August 1801
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genügende Entschädigung für die 1n diesem Frieden erlittenen linksrheini-
schen Gebietsverluste zusichern lassen. Am 24. Mai 1802 wurden durch
einen zweiıten Vertrag die dem Kurfürsten VO:  5 Bayern ZUT Entschädigung
bestimmten Gebiete 1mM einzelnen aufgeführt, darunter die Hochstifte UugZS-
burg un Freising, seitherige Reichsstädte 1n Schwaben und Franken Uun:!

reichsunmittelbare Abteien, darunter Kempten und Ottobeuren.
Die offizielle völkerrechtliche Abmachung erfolgte 1m Reichsdeputations-
hauptschluß VO Februar 1803 Bayern ergriff jedoch schon 1n den
etzten onaten des Jahres 158502 provisorischen Besitz VO  > den ihm ZUSC-
wıesenen Gebieten. Am August 1802 rückten Mann mit Unteroffi-
zieren als bayerische Besatzung in Ottobeuren e1in. Der Gt+iftskanzler VO.  -
Weckbecker bearbeitete gemäf einem VO Generallandeskommigssariat Ulm
erhaltenen Schreiben die s+atistische Übersicht des Reichsstifts als ma{fs-
gebende Unterlage für die künftige bayerische Verwaltung. Am Dezem-
ber 1802 überreicht 1mM Auftrag der bayerischen KRegierung der seitherige
£ürstl]. kemptische Hofrat VO:  — RNenz dem hte das bayerische Besitznahme-
patent mıit der mündlichen Anweisung sich VO  } un jeglicher Kegilerungs-
geschäfte und jeglicher Verfügung auf die Kameralverwaltung enthalten.
Gleichzeitig ent!äß+t der Abt auf Ansuchen VO  . Hofrat Kenz die cämtlichen
GSt+iftsbeamten auUs ihren seitherigen Pflichten ih: un das Gotteshaus;
61€e werden sotfort als „Kurfürstl. bevollmächtigter Interimskanzler, Interims-
oberamtmann usw.“ verpflichtet weiterhin, nunmehr für den bayerischen
Staat, tatıg bleiben. In den nächsten onaten wurde das gesamte lie-
gende und fahrende Güuüt der Abtei inventarisiert un schon bald fing 1119  >
mıt der Veräußerung der Güter a die der Gtaat nicht unmittelbar celbst
übernahm, wIı1e die Wälder, Klostergebäude Uun:! einen Teil der Bilder Die
Klosterbibliothek wurde versiegelt Uun: 7G Glück 1n Ottobeuren belassen.
Ein kurfürstliches Dekret VO  3 1803 regelte die Pensionsbezüge des Abtes
und der seitherigen Konventualen. VO.  D ihnen, darunter Pater Feyer-
abend, un: der Abt verblieben mit Genehmigung der bayerischen Regierung
ın freier klösterlicher Gemeinschaft 1n Ottobeuren. Dieses Ausharren (als
etzter Konventuale lebte ab 18372 och Basilius Miller allein 1mM Kloster)
hat zweiftfellos das Wiedererstehen des Klosters, zunächst als Priorat VO  - SGt
Stephan Augsburg, 1 Jahre 1835 ermöglicht. Der Klosterbau celbst diente,
abgesehen VO  > den immern der Exkonventualen, his 1811 als Sitz des kgl
Landgerichts un Rentamts, C a als französisches Kriegsgefangen-
lager; dort etliche Mietswohnungen (zu wel Dritteln der
Bau unbewohnt un langsam verfallend). Josef Rottenkolber hat alle Vor-
gange der GSäkularisation der Abtei unter Berücksichtigung der etzten Jahre
VOT ihrem Ende ausführlich beschrieben??2.

Durch kurfürstliches Kescript VOIN Januar 1804 wurde als obere Ver-
waltungsstelle für die sämtlichen Kurbayern gefallenen Gebiets-

72) Josef Die etzten Jahre des Reichsstifts Ottobeuren un:
sSe1in Ende, Studien und Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens

(1935), 146—177
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teile wegstlich des Lechs un der Oörnitz ine eigene Kurpfalz-baierische Pro-
VINZ 1n Schwaben unter der Leitung einer Kurpfalz-bayerischen Landesdi-
rektion 1n Ulm eingerichtet‘®. Diese Landesdirektion unter der Leitung eines
Freiherrn VO:  - Hertling hat 8368  , durch das Generale VO Marz 1804 e1in
kurbaierischens Landgericht Ottobeuren für das Landgebiet der ehemaligen
Reichsabtei un! der den Hospitälern der einstigen Reichsstadt Memmin-
SCH gehörigen Dörter eingerichtet (Memmingen celbst gehörte nicht ZU

Landgericht Ottobeuren, unterstand vielmehr eiInem eigenen Stadtgericht
und Stadtkommissariat)’*. Ungefähr gleichzeitig wurden 1ın Ottobeuren und
Memmingen ein Rentamt eingerichtet (Rentamt Ottobeuren umfaßte also
1LUF den östlichen Teil des Landgerichts Der erste kurfürstlich bayerische
Landrichter 1n Ottobeuren hieß Anton VO.  e (er WAarT den Exkonven-
t*ualen nicht csehr freundlich gesinnt). en ihm och die Landge-
richtsassessoren Josef und Tosef tatıg Als eTr-

ctfer Rentamtsvorstand wirkte der kurfürstl. bayerische Aerarialbeamte
Wiggermann, ceit 1310 Friedrich Wilhelm Dürocher. Diese Be-
hördenformation hat für die Folge ber ein halbes Jahrhundert lang (Jtto-
beuren ZU Nachteil des benachbarten Memmingen sehr bevorzugt. Diese
wel Behörden des Landgerichts und Kentamts brachten auch Ottobeuren
ständigen Parteienverkehr aus einem relativ großen Bezirk; zudem wWar das
Landgericht hbis 1862 nicht 1Ur Gerichtsinstanz, sondern auch untere Ver-
waltungsbehörde. Mit Verordnung VO: 1810 wurde infolge (vorüber-
gehenden) Verzichtes der Fürsten khugger VO.:  5 Babenhausen auf ihre mittlere
Uun:! niedere Gerichtsbarkeit die ehemalige Herrschaft Rettenbach mit den
Dörtern Rettenbach, Gottenau un Lannenberg dem Landgericht Ottobeuren

73) „Regierungsblatt für die Kurpfalzbaierische Provinz in Schwaben, XI Stück,
Ulm, amstags März 804“

74) „Regierungsblatt für die Kurpfalzbaierische Provinz ın Schwaben XIL Gtük
Im, amstags 24. März 18304 (Wird in Bekers Buchhandlung AdUSSC-
geben.)“ Im Namen Seiner Kurfürstlichen Durchlaucht Pfalzbaiern.
Seine Kurfürstliche Durchlaucht haben für Höchstdero Schwäbische Provinz
gnädigst verordnen geruhet: daß a) Die ahl der dermalen estehenen
Aemter (mit Einschluß der hiezu zugeteilten ältern Landgerichte, un! mit
Ausnahme des für Jetz in die Organisation noch nicht einzureihenden Ries-
amtes, der GStädte Nördlingen, Bopfingen, Leutkirch, Wangen, Buchhoren un
Ravensburg, des Obervogtamtes Oeffingen, annn der Güter Wimpfen,
samıt der Stadt und der Reichspflege Donauwörth) auf ausgeschiedene
Landgerichtsbezirke beschränkt werden solle, Die einzeln ausgeschiedenen
Landgerichte sind folgende: Landgericht Ottobeuren. Dieses bestehet
au der ehemaligen Reichsabtei Ottobeuren, dem C @<
biete und den Besitzungen der Stadt Memmingen (in
Z Kun£ 43} und der dortigen Heil (;eist Ordens- A -
*2131 Ottobeuren ist der Sitz für das Landgericht un das Rentamt. Zum
Landrichter ist der bisherige Oberamtsrath Kolb, ZU Rentbeamten der
Aerarialbeamte Wiggermann, ZUuU Landgerichtsaktuar der Ober-
schreiber des Propstamts Füssen Georg gnaz Kuttner gnädigst bestimmt
worden.
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einverleibt. Mit Verordnung Vomn Juli 1813 gab das Landgericht Otto-
beuren die Steuerdistrikte Woringen, Dickenreishausen un Volkertshofen
(3 einst Spitälern in Memmingen gehörige Dörfer) das Landgericht
Grönenbach ab Es erhielt VO: Landgericht Mindelheim die Gemeinden
Dachsberg (war bis 15803 ine staatsrechtliche Enklave der kurbayerischen
Herrschaft Mindelheim gewesen); VO' Landgericht Grönenbach den 1 JYiz
strikt Lachen or Lachen hatte bis 1802 ZUT Abtei Kempten gehört) J VO:
Polizeikommigssariat Memmingen den Weiler Künersberg mıiıt seiner be-
rühmten Fayencefabrik. urch die Aufhebung der standesherrlichen Ca
richtsbarkeit 15458 kamen die bisherigen Patrimonialgerichtsbezirke Klasse
Eisenburg, Amendingen un! Schwaighausen, ferner Trunkelsberg unmittel-
bar unter das Landgericht Ottobeuren. urc| Verordnung VO: August
1852 wurde die Gemeinde Niederrieden das Landgericht Babenhausen ab-
getreten, obwohl Niederrieden alter ottobeurischer Besitz SgEeWESECIN WAar.

Was die Kreiszugehörigkeit anbelangt, gehörte das Landgericht Otto-
beuren 0S—18 ZU Lechkreis mıit der Hauptstadt Augsburg; 1810—
1818 ZUu Lerkreis mıit der Hauptstadt Kempten; sS— 1 ZU1I Oberdo-
naukreis mıiıt der Hauptstadt Augsburg, eıit 1837 Z Kreis (Regierungsbe-
ZIr. Schwaben (und Neuburg, letztere Zusatzbenennung 1935 weggefal-
jen)

Am Juli 1862 wurden 1n ganz Bayern die Bezirksämter eingerichtet. Sie
hatten die Aufgaben der gesamten inneren Verwaltung, Vor allem die
wichtige Staatsaufsicht ber die mittelbaren Gemeinden auszuüben. Der
ISprengel des Landgerichts Ottobeuren, welches als solches mıit einigen
Abtrennungen och erhalten blieb, kam das Bezirksamt Memmingen.
Gleichzeitig wurde damals Juli 1862 eın eigenes kgl adt- un Land-
gericht 1ın Memmingen eingerichtet, bis dahin LUr ein für den adt-
bezirk allein zuständiges t- und Kreisgericht Memmingen gegeben
hatte Dieses 1862 eingerichtete Stadt- un Landgericht Memmingen
faßte den Stadtbezirk mit Memmingen selbst Un den Landbezirk mıiıt
Gemeinden, die überwiegend VO: Landgericht Ottobeuren abgetrennt WUuT-
den Kardorf und Ferthofen VO.:  n} Grönenbach). Damit WAar das Landgericht
Ottobeuren seit 1862 1m großen un anzcn wieder sprengelmäßig zurück-
gekehrt ZUuU Territorialbestand der einstigen Reichsabtei, dazu einıge Dör-
fer des Spitals Memmingen un der früheren fuggerischen Herrschaft Ret-
enbach Mit der Einrichtung des Bezirksamts un Landgerichts Memmingen
1862 wurde ein für Ottobeuren unangenehmer Entwicklungsgang einge-
leitet, der den Markt dann 1mM Jhtd sSe1INEes Charakters als zentraler Be-
hördenort entkleiden sollte. Am Oktober 1865 kamen die emeinden
ber- un Unteregg VO: Landgericht Ottobeuren ZU Landgericht un Be-
zirksamt Mindelheim. Am Oktober 158579 wurden die kgl bayer. Land-
gerichte älterer Ordnung auf TUN: des Deutschen Gerichtsverfassungsge-
setzes umgewandelt in Amtsgerichte. Das nunmehrige Amtsgericht un das
KRentamt, seit 1920 FHinanzamt Ottobeuren blieben noch bis 1932 erhalten. In
diesem Jahr der allgemeinen Gtaats- un Wirtschaftskrise und des dadurch
veranlaßten Behördenabbaus wurden auch diese beiden Behörden aufgeho-
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ben, 1Ur Notariat und Forstamt lieben. Ottobeuren verlor damit seine über-
kommene Bedeutung als alter Behörden- un Verwaltungsbezirk, fürwahr
ine Entwicklung, die der Markt nicht verdient hat

Was die grundherrlichen Rechte der Abtei anbelangt, gingen 661e 1802/3
alle das Kurfürstentum und spatere Königreich Bayern ber An die
Stelle der Abtei WarTr 1U der Staat Bayern als Obereigentümer aller nach
dem Recht der Grundherrschaft ausgegebenen Oöte eingetreten. Die ständi-
geCcmn und nichtständigen Natural- Un Geldabgaben mußlten ab 1804 das
damals eingerichtete bayerische RKentamt Ottobeuren abgegeben werden.
Auch die sämtlichen Zehentbezüge gingen das Kentamt über Durch das
bayerische Gesetz VO Juni 1848 ‚über die Aufhebung,Fixierung un Ab-
lösung VO  5 Grundlasten“, das sogenannte Grundentlastungsgesetz, wurden
alle grundherrlichen unständigen Getälle un alle Zehenten, VOT allem alle
Besitzveränderungen ixiert, 1n ine jährliche unveränderliche Abgabe
umgewandelt. 1Ne nicht bisher in ıne Geldleistung umgewandelten Fron-
dienste, das Besthaupt oder Mortuarium un untier gewlissen Umständen
der Kleinzehent fielen ohne Entschädigung wWes Für Erbrecht un Freistift
War der 1% fache Betrag des Laudemiums, fFür Leibrecht urnd Neustift der
doppelte Betrag als „Aquivalent“ schuldig un bei der nächsten Besitzver-
änderung ZAaNZ oder teilweise entrichten. Mit der rechnerischen Fest-
SetzZung, der „Fixierung der Besitzveränderungsabgabe konsolidierte sich
das Eigentum 1n der Person des Grundholde (so die wichtige Bestimmung
iın Art des angeführten Grundentlastungsgesetzes). Damit fiel das ceit-
herige Obereigentum des Grundherrn WEeS, und damit wWar der Bauer end-
ich Herr seiner Scholle geworden, allerdings auch mıit en sich daraus erge-
benden Nachteilen 1M Falle künftiger Überschuldung. Die stehenbleibenden
Grundlasten konnten und mußlten späater in jährliche Bodenzinse AT
Staatskasse umgewandelt werden. 1919 fiel deren Zahlung durch Landtags-
beschluß Weg, womuit 1n Bayern un! damit auch 1n unLnseTer einstigen Abtei
der letzte est der einstigen Grundherrschaft beseitigt WAar.

Was L11U: der Markt Ottobeuren 1mM und Jahrhundert auf dem E
biet der staatlichen Verwaltung 1n seiner Bedeutung eingebüßt hatte, wurde
durch die steigende Bedeutung des Klosters und der Klosterkirche wieder
ausgeglichen. Vorangegangen WarTr die VOIl den Kunsthistorikern Adol  @  u Feul-
MNEeTI, Georg Dehio, un anderen dem Volke nahegebrachte Neuentdeckung
der künstlerischen und religiösen Werte, welche 1n den aus der eit des deut-
schen Barocks auf uns überkommenen Kirchen, Kloster- und Schloßbauten
enthalten und och sind Während 112  s VOT 1900 die Kunst des Ba-
rocks und Rokokos als ZOopf („verzopft”) mit mehr oder weniger Gering-
schätzung abgetan hatte, hatten die neueren Kunsthistoriker der Wissen-
schaft. dem interessierten Wanderer und dem Heimatfreund ndlich die
Augen wiedergeöffnet für die Werte dieser unvergänglichen Schöpfungen
jener Stilepoche. Als erster hatte dann Georg Dehio 1908 für Ottobeuren
die richtigen Akzente gesetzt: „Die Kirche Ottobeuren ist nicht L11UT ine der
ersten Leistungen des Barocks, sondern überhaupt einer der vornehmsten
Kirchenbauten aller Zeiten 1ın Deutschland.“ Für die Klostergebäude über-
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nahm Dehio den schon VOT ihm gebrauchten Vergleich VO „schwäbischen
Escorial“. eitere Veröffentlichungen folgten. Im etzten Jahrzehnt hat
schließlich Prof Dr Norbert Lieb die VO  . Dehio noch nicht 1n ihrem vollen
Wert anerkannte Einrichtung der Basilika in prächtiger Gesamtschau g...
würdigt. Ottobeuren wurde als bedeutsame Kunststätte für Sanz Süd-
deutschland bekannt, berühmt un: immer mehr aufgesucht. Marktgemeinde-
verwaltung un Klosterleitung haben diese Entwicklung des Marktes (Itto-
beuren ZU Fremdenort un ZUT religiösen Kunst- un Besucherstätte geför-
dert un ausgebaut, dabei aber, 1898078  . muß das rühmend hervorheben, olück-
ich vermieden den Markt, das Kloster un die Klosterkirche einer G+t+ätte
der Mode mıiıt falschem Gepränge machen. AÄAus diesem Gesichtspunkt
würdige 188028  b uch den Ausbau un die Verschönerung des Marktes, weilche
die Einnahmen adus dem Fremdenverkehr ermöglichen. Ottobeuren, das
(ohne Eldern) 1528 R Wohnhäuser und 14534 Einwohner zählte, 1 Jahre
1902 380 Wohnhäuser mit rund 2000 Einwohner, hat heute 1964 4620 Fin-
wohner.

Das Kloster selbst ist bekanntlich 1m Jahre 1835 zunächst als Priorat VO  5
St Stefan Augsburg wieder errichtet worden. Im Vergleich seinem frühe-
1LE großben Besitz War die finanzielle Ausstattung, die materielle Grundlage
für das Leben seiner Insassen, keineswegs reichlich bemessen. Geit 1918 ist

wieder selbständige Abtei Sein damaliger Besitz umfafßte 018 ha Zehn
Jahre ach der Wiedererrichtung zählte das Kloster Patres, Fratres und

Novizen unter einem Prior. Heute sind Patres als Kapitulare, Kleri-
ker, Chornovize und Fratres und der Leitung des Abtes, GSeiner Gnaden
Vitalis Maier. Der AD Kloster gehörige Grundbesitz umfaßt heute ha

Die heutigen kulturellen Leistungen des Klosters wird jeder würdigen:
Einrichtung eines 4-klassigen Progymnasiums, Einrichtung eiINes bedeu-
tungsvollen Museums, Aufrechterhaltung un weiterer Ausbau VO  z Kloster-
bibliothek un Klosterarchiv, Pastorierung VO.  3 Pfarreien und einer Wall-
fahrtskirche un Heranbildung eines tüchtigen Ordensnachwuchses. Hin-
gewlesen darf auch och werden auf die AA @Q jetztigen hbte geförderte ernste
Musik, Aufführungen der großen deutschen eister des und Jahr-
hunderts 1n der Basilika. Das Kloster und der darum entstandene Markt
sind TOTZ der Beeinträchtigungen 1n den Jahren 1802/3 und zuletzt noch
1932 Blüte gekommen, War heute ohne Grundherrschaft und
erritorialhoheit aber dafür als Hüter kultureller Werte 1mM weıtesten Sinne
für jeden, der mit aufgeschlossenem Herzen nach Ottobeuren kommt und
dort längere oder kürzere eit bleiben ill



Der Kampf Ottobeurens die Erhaltung
seiner Reichsunmittelbarkeit 1mM und Ihdt

Von eier Blickle, eu  1r!

Einleitung
„Otto hat als Iräger un kKepräsentanten des Staates neben die Her-

zöge entscheidend die hohen kirlichen Würdenträger, Bischöfe un
Reichsäbte, gestellt un! S1e mit Immunität un anderen Hoheitsrechten aus-

gestattet  AL Dieser die Staatskonzeption eines Herrschers £ür einen beson-
deren Stand charakterisierende Satz intonıert den Anfang einer geschicht-
lichen Entwicklung, deren Vielschichtigkeit und Problematik allgemein be-
kannt, 1m besonderen aber NEeUe und differenzierte Aspekte eröffnet
Kampf Ottobeurens die Erhaltung seiner Reichsunmittelbarkeit 1mMm
und Jahrhundert. (Otto hatte das Kloster VO.  . allen Reichslasten
Heerfahrts-, Hoffahrts- un! Herbergspflicht un der Stellung VO:  a} Schrei-
bern für die kaiserliche Kanzlei befreit, wofür Ottobeuren eın Drittel c@e1-
nier Besitzungen dem Kaiser überlassen mußlte Infolge der VO':  - Otto
durch Immunität und Hoheitsrechte eigentlich geschaffenen staatsrecht-
lichen Stellung Ottobeurens geriet das Kloster iın das Spannungsfeld, das
zwischen dem Reich un den ZUT autonomen Landesherrschaft strebenden
Mächtigen des Reiches bestand. In der ottonischen Kirchenpolitik un SON-

derlich 1n der damit verbundenen Privilegierung Ottobeurens liegt der
Angelpunkt des Jahrhunderte währenden Ringens seiner Prälaten, ce1l
defensiv mächtige Herren w1e den Bischof VO:  3 Augsburg oder
ıne Reichsinstitution wI1e den Schwäbischen Kreis, ce1 konstruktiv 1n der
Gewinnung des aisers für die ottobeurischen Belange. Ein 1n zweifacher
Hinsicht exemplarisches Kingen: für die Konzeption der deutschen Könige

Vorliegender Beitrag entstand aus dem Quellenmaterial für 1ne Arbeit über
»”  1€ herrschaftsbildenden Kräfte 1m Gebiet des heutigen Landkreises Mem-
mingen“”, Herr Professor Dr arl Bo 845 Direktor der Kommission für
bayerische Landesgeschichte bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaf-
ten, hat diese Arbeit angeregt, MIr auf mannigfache Weise die Bearbeitung
des umfangreichen Materials ermöglicht un:! mit Rat un! lat den bisherigen
Gang der Untersuchung gefördert. Dafür und für die Erlaubnis, Teilaspekte
dieser Arbeit 1in der vorliegenden Form vorausschicken dürfen, se1l ihm

dieser GSGtelle herzlicher Dank ausgedrückt. Für bereichernde Gespräche
un:! viele Anregungen möchte ich auch Herrn Dr. Friedrich Deisen-
hofen bei München, danken.

-l Karl, Artikel „Geistliche Fürsten”, 1n : Sachwörterbuch ZUT deutschen
Geschichte, hg. VO  . München 1958, 330
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und Kaiser der Neuzeit gegenüber den reichsunmittelbaren Klöstern und
£iür die Fähigkeit und Beweglichkeit klösterlicher Politik.

Reichsunmittelbarkeit und Reichsstandsachaft
Wel egriffe AAn Un Bestimmung der staatsrechtlichen tellung Ottobeurens

Um die staatsrechtliche Stellung Ottobeurens abzugrenzen, mu{( der Be-
griff der Reichsunmittelbarkeit näher 1NsSs Auge gefaßt werden. Reichsun-
mittelbar neben verschiedenen Klöstern auch die Reichsritterschaft
und die Reichsdörfer?, die nicht auf den Reichstagen vertreten \n
Reichsunmittelbarkeit beinhaltete also och nicht Sitz und Stimme auf dem
Reichstag; ohl aber alle auf dem Reichstag vertretenen Gtände reichs-
unmittelbar. Diese Stände bildeten die Reichsstandschaft. „Reichsstand-
schaft besaßen diejenigen Personen oder Korporationen des deutschen Rei-
ches bis 1806, die 1n den drei Kollegien des Reichstages ZUT Führung einer
Virilstimme berechtigt oder einer der Kuriatstimmen der Rheinischen
oder Schwäbischen Prälatenbank oder der Reichsgrafenkollegien beteiligt
waren“®. Reichsstandschaft War weder VO  »3 der Eintragung ın die Reichs-
matrikel, noch VO: Besitz der Landeshoheit, noch VO  >; der Größe und wirt-
schaftlichen Bedeutung eines Besitzes abhängig. 50 esaßen z.B nicht die
Reichsstandschaft die mittelbaren Herzöge un SGtände Vomn Schlesien, da
dieses Böhmen gehörte. Dagegen mangelte den Reichsgrafen +tadion
WAar für ihre Vorderösterreich gehörigen großen Herrschaften arthau-
ce  - und Emerkingen die Reichsstandschaft, aber 61e besaßen 1ese für ihre
ZU Schwäbischen Reichsgrafenkollegium gehörige Sanz kleine Herrschaft
Thannhausen“4.,

Ottobeuren, das weder beim schwäbischen Kreis och auf dem Reichstag
vertreten WAaT, besaß somıit nicht die Reichsstandschaft wıe der Fürstabt VO  3

Kempten oder andere oberschwäbische Prälaten, wWar aber reichsunmittel-
bar un bildete adurch 1mM Verein mıit den Territorien der Erzbischöfe,
Bischöfe und gefürsteten Pröbste Uun! der etwa vlerz1g bte das unter dem
rummstah ebende „stiftische Deutschland”“, das sich 1n großem Bogen VO:  -
Wien ber Südwestdeutschland hbis ach Brüssel erstreckte. Die Verbindung
der Klöster mıit Kaiser und Reich wWar nicht LLUT durch den kaiserlichen
Machtanspruch gegeben, sondern „auch VO:  3 Ceiten der Klöster durch die
Habgier protestantischer un katholischer Fürsten“®. In diesem Bezug stand
Ottobeuren der Territorialpolitik der benachbarten mächtigeren Herrschaf-
ten 1m Wege, die, ihre Kompetenzen auszuweiten, Ottobeuren seine

Siehe Rößler Hellmuth, Artikel „Reichsstandschaft“, Sachwörterbuch,
Vgl dazu uch Johann Jacob Moser, Teutsches Staats-Recht,
Leipzig 1748, 526 Reichsunmittelbarkeit, ber keine Reichs-

standschaft besaßen z.B das Gtift Brüssel, die Klöster Zwiefalten, Obersten-
feld und Edelstetten.

Rößler, a.a. Q
Ebenda.

1n Hans Erich, Kirchliche Rechtsgeschichte, Weimar 1955, 504
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Reichsunmittelbarkeit schlankweg absprachen, mit der olge, da{fs das Klo-
cter seine Existenz kämpfen, der Kaiser dagegen einen undesge-
Ossen verteidigen hatte, ZUEeTrSTt das Hochstift Augsburg, spater

den Schwäbischen Kreis für die Gegner eın Zweifrontenkrieg, ın
dem G1€e nicht gewinnen ollten

Der Umfang der Klosterherrschaft und die staatsrechtliche Stellung
seiner Teile

Der Besitz des Reichsklosters Ottobeuren hat sich VO A Jahr-
hundert LLUT unwesentlich erweiıitert. Die vereinfachende Übersicht, die ler
gegeben werden muß, eın Verständnis für die verschiedenartigsten Pro-
bleme der Kompetenzstreitigkeiten des un:! Jahrhunderts unter den
Parteien gewährleisten, beschränkt sich auf iıne Darstellung des Otto-
beurischen Besitzstandes

Der Umfang der Klosterherrschaft bestand 1 wesentlichen aus vier
Teilen: der ursprünglichen Fundationsherrschaft ÖOttobeuren, 1n Anteilen
der reichsritterschaftlichen Herrschaft Stein, der österreichischen Herrschaft
Ronsberg und der Reichsherrschaft Erkheim?.

ber dieses Gebiet, das mit Ausnahme der beiden Dörter Eggg und Nie-
derrieden, durch Ortschaften der Reichsstadt Memmingen abgeschnitten,
ein geschlossenes Gebilde darstellte, hatte Ottobeuren die Landeshoheit.
Den Blutbann Ottobeuren, Altisried un! Rummeltshausen hatten die
bte VO: Reich Lehen Das Klostergebiet umfaflte den Markt Otto-
beuren, die Dörter Attenhausen, Sontheim, Frechenrieden, Altisried, Ha-
Wangen, Ungerhausen, Benningen, Dietratried, Niederdorf, Wolfert-
schwenden, Böhen, ber- Uun: Unterwesterheim, GÜnz, Rummeltshausen,
Niederrieden, Eggg und Schlegelsberg. Dazu kamen die Weiler Stephansried,
Dennenberg, Eggisried, Langenberg, Halbersberg, Guggenberg, Betzisried,
Hofs, Unterhaslach, Eheim, Ollarzried, Daßberg, Vogelsang, Bibelsberg,
Reuthen, Schellenberg, Leupolz, Brüchlins, Brandholz, Hüners, Karlins,
Pfaudlins, Berg, Lampolz, ber- und Unterwarlins, Günzegg, Osterberg,
Otterwald un Knaus. Weiter gehörten ZUT Herrschaft nachfolgende Ein-
ödhöfe und Mühlen wI1e Gumpratsried, Fröhlins, Wetzlins, Gut, ÖOlbrechts,
Rempolz, Unterschochen, Schoren, Bühl, Geislins, Hessen, Schrallen, Hait-
ZCN, ÖOberrechberg, Kräpflins, Schögglins, OÖlmühle, Fricken, Westenried,

Die nachfolgende Darstellung hat als wesentliche Quellengrundlage ine
„Statistische Übersicht des Reichs-Stiftes Ottobeuren” VO 1802 1mM Archiv
Ottobeuren (in der Folge abgekürzt AO), hne Signatur. Ergänzt wurde diese
Gt+atistik 1mM wesentlichen durch die Kataster un Fassionen 1m Staatsarchiv
Neuburg (in der Folge abgekürzt AN), Rentamt Ottobeuren, Nr 1107
Vervollständigt wurden die hier gemachten Ausführungen durch ıiıne Reihe
VO  - Klosterliteralien des StAN un des Hauptstaatsarchivs München (in der
Folge abgekürzt HStAM), die hier nicht einzeln aufgeführt werden können.
Vgl Alfred, Die staatsrechtlichen Verhältnisse 1 bayerischen
Schwaben, 1n : Jahrbuch des Historischen ereins Dillingen, Ja 1905,

183
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Wies, ber- un Unterwaldmühle, Stöcken, Theilen, Nollen, Lerchenberg,
Glashof, Wolferts, Böglins, Schachen, Klessen, Boschach, Krautenberg, Lau-
bers, Grabus und Moosbach. Die letztgenannten Weiler und Einöden
in zehn Hauptmannschaften zusammengefaßt: Fröhlins, Guggenberg, Betzis-
ried, Gut, Ollarzried, Bibelsberg, Schellenberg, Hüners, Warlins un Oster-
berg, denen jeweils eın VO:  - der Herrschaft verordneter Hauptmann VOI -

stand, der 1n den „Dorfschaften“ den Namen Ammann trug.
Die reichsritterschaftliche Herrschaft Stein, die die Mitte des Jahr-

hunderts INImenNn mit der österreichischen Herrschaft Ronsberg Von Otto-
beuren und dem Fürststift Kempten gemeinsam erworben wurde, mußte
aus verwaltungstechnischen Gründen geteilt werden, wobei der größte Teil
der Herrschaft Stein Ottobeuren, der orößere VO  3 Ronsberg Kempten
fielen. Der ottobeurische Anteil der Herrschaft Stein bestand 1n den
beiden Gerichten Engetried und Eggg mıiıt Engetried, Stein, Wineden, Gries-
thal, Ried, Linden, Speckreu, Rohrhof, Kilbrakhof, Bruderhof un Unteregg,
Eßmühle, Bittenau, Oberegg, Rappen un:! Schottenmühle. Die Herrschaft
Stein WarTr vA GE Reichsritterkanton Donau steuerbar; desgleichen kam diesem
auch das „Jus aIINOTIUIN et quartiri”

Von der österreichischen Herrschaft Ronsberg bestand der ottobeurische
Anteil 1n den Weilern Grub, Dingisweiler un:! Zaudels. Die Souveränitäts-
rechte ber diese Herrschaft hbte die Marktgrafschaft Burgau.

Ein Kuriosum esonderer Art stellte die Reichsherrschaft Erkheim dar,
die durch Teilungen und Verkäufe zersplittert worden WAar, dafß, ent-
sprechend den Besitzverhältnissen zwischen der Reichsstadt Memmingen
und dem Kloster Ottobeuren, letzteres drei Viertel der Herrschaft inne-
hatte; Von dem etzten Viertel entfielen /48tel auf Ottobeuren, 43/48tel
auf Memmingen. Ottobeuren übte drei Jahre und Tage, Memmingen
des est des vierten Jahres die Administration. Der Blutbann Erkheim
bestand gleichfalls ın vier VO Reich Lehen gehenden Teilen; mıit drei
Vierteln WarTrT Ottobeuren, mıit einem Viertel Memmingen belehnt. Flächen-
mäßig umfaßte das Stiftsgebiet 1n twa die Hälfte des heutigen Land-
kreises Memmingen mıit 000 Untertanens®.

In recht bescheidenem Madfße hatten auch auswartige Herrschaften Be-
sitzungen un! Rechte 1m Ottobeurer Territorium, die Reichsstadt Mem-
mingen, die Girafen Fugger, das Gtift Kempten, das Oberhospital und das
Augustinerkloster 1n Memmingen, die Reichskartause Buxheim, Bayern, das
Domkapitel und das Hochstift Augsburg. Auswärtige Lehen hatte (OOtto-
beuren VO' Reich 1n den schon genannten Fällen. Lehen VO  - Osterreich
War der ottobeurische Anteil der Herrschaft Ronsberg mıt der Jagd- un
Forstgerechtigkeit ber die Herrschaft Stein, die Fugger‘sche Herrschaft
Rettenbach und einen Bezirk VO  - Eitenhausen 1n der Herrschaft Mindel-
he:  im; dazu kamen die Kriminaljurisdiktion ber die Herrschaft Stein und
den Ort Gottenau Uun:! der Blutbann über das ort Ungerhausen. Von

Vgl dazu Schröder A} eb: 183, dessen Schätzung mit 000 Ein-
wohnern Richtigkeit nicht mehr beanspruchen kann.
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Bayern Zing das Schloß Stein Lehen, VO Oberhospital vlier Öfe
Westerheim. Lehenträger VO:  3 Ottobeuren die Reichsstadt Kauf-
beuren, das Frauenkloster Maria Garten 1n Memmingen, das Hospital 1in
Mindelheim, die Grafen Fugger, das Hochstift Augsburg und die Reichs-
kartause Buxheim.

Das WAaäarTr 1n großen vereinfachenden Zügen der Besitz der Güter und
Rechte, die Ottobeuren verteidigen hatte

„Superioritas ın temporalibus“ die Geschichte des Vogteistreits
zıischen Augsburg und Ottobeuren

„Ottobeuren ist ein wissentlicher Stand des Reichs schrieb Geiz-
kofler 1mM Jahre un fährt fort: „Abt Leonhard Ottenbeyren
hat VO  } weyland Kayser Maximiliano Ulm den pri 150819 und
VO: Kaiser Carolo 10. Martii 152111 Worms Reichs-Lehen
empfangen das Halsgericht 1mM Marckt Ottenbeyern un den annn über
das Blut richten: ist auch VO  ; weyland König Ruperto disem, als Ter
Majest. un des eil Reichs Closter, neben andern geschrieben un be-
fohlen worden, daß Sie sich mit Niemands anderst, als einem Land-Vogt 1n
Schwaben behelfen sollen. Jetziger Abt Alexander des Gottes-Hauses (Itten-
beyren hat auf jJungst Kayserliche Reichs-Tages-Ausschreiben eın Rece-
pisse” iıne Empfangsbestätigung, mıit der sein Erscheinen auf dem
Reichstag zusicherte „ertheilt; befinde ich auch, da{fß hiervor gleich-
falls auf die Reichstage cıtiert worden“.

Mit diesen knappen Strichen okizziert eın Zeitgenosse des beginnenden
Jahrhunderts, ausgehend VO.  3 den kaiserlichen Belehnungen, die ctaats-

rechtliche Stellung des Klosters Ottobeuren, einem Zeitpunkt, die
Prälaten mit guten Gründen das Herabsinken einem mediaten Kloster
fürchten hatten. Aus einer Flut VO  - Argumenten, die Ottobeuren seiner
Verteidigung heranzog, hatten Geizkofler wel wesentliche genugt, Reichs-
lehen und Berufung ZU Reichstag, Ottobeuren die Reichsstandschaft
und damit implizite die Reichsunmittelbarkeit zuzusprechen. Wenn mit
der Reichsstandschaft den Prälaten auch einen Kang zusprach, der diesen
nicht zukam, hatte damit doch den Jahrzehnte später erlassenen Reichs-
kammergerichtsentscheid vorWeggeCNOMIMMECN.

Die Geschichte des Kampfes Ottobeurens die Erhaltung seiner Reichs-
unmittelbarkeit erscheint als eın Abbild der Geschichte des Mittelalters, —
bei das Mittelalter 1n seiner zeitlichen Begrenzung hbis ZUuU Ende des alten
Reiches verstanden wird. Ottonische Kirchenpolitik, Vogtei, Reichsgesetz-
gebung, Lehenrecht, Landeshoheit dies alles sind Begriffe, die mit dem
geschichtlichen Ablauf dieses sich ber Jahrhunderte erstreckenden Kingens
verbunden sind, die im Grunde seinen Kern und als solchen das Streitobjekt
ausmachen.

Abgedruckt bei L5 Staatsrecht, 498
10) UKO Il Die Urkunden des Klosters Ottobeuren 1m HStAM) Nr 752
11) UKO Nr 926
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Die Grundlagen der Reichsunmittelbarkeit Ottobeurens
Nicht die fragwürdige Gründung Ottobeurens ist die zentrale Ausgangs-

position der staatsrechtlichen Entwicklung Ottobeurens, 61€e beginnt wesent-
ich erst mit dem umstrittenen Privileg Otto VO:  - ST durch welches das
Kloster, unter Hingabe eines Drittels seliner Güter, Von Reichsla-
sten efreit wurde; ihm kam dadurch ine exzeptionelle Stellung Z die aus
dem üblichen Rahmen, in dem sich das Verhältnis der Reichsabteien Kai-
S61 und Reich gestaltete, gänzlich herausfiel!?2. Die 1n der Urkunde formu-
lierte Bestimmung, dafß der Abt „nobis nostrique successoribus presentetur
et regalia nobis accıplat. et per 1105 sublimetur et firmetur“ 13 kennzeichnet
als erste diskutable Quelle das Verhältnis vAı Reich Sie ist letztlich Zen-
trum, auf das jede juridische Argumentation zurückläuft; sS1e steht 1mM Mit-
telpunkt der endlosen, unübersichtlichen Uun:! oft auch unmißverständlichen
TKunden- und Privilegieninterpretationen; s1e ist schließlich auch die stärk-
STE moralische Waffe des Verteidigers Ottobeuren, dem potentielle Macht
nicht Gebote stand. So mußlß sS1e auch Beginn dieser Untersuchung
stehen.

a) Das Privileg Otto
Die Echtheit dieser Urkunde iıst etztlich immer noch icht erwiesen!?. Die

Vergleiche mit den spateren Privilegienbestätigungen VO:  - 117115 und 121916
Dis 1406?”, die die Freiheiten des Klosters bekräftigen, könnten auf 1ne Echt-

12) Vgl Ficker Julius, Vom Reichsfürstenstande, Forschungen ZUT Ge-
schichte der Reichsverfassung zunächst 1m 12. und 13. Jahrhundert, 1.B
Innsbruck 1932, 336

13) Monumenta Boica) 31a, 1836, D Nr. 109; UUB Ulmisches Ur-
kundenbuch, hg. VO  - Friedrich Pressel, B  , Stuttgart 8 Nr. 4I MG  b

+ 453; WUB Wirtembergisches Urkundenbuch, hg VO  3 dem kgl
Staatsarchiv 1n Stutitgart, 1—11, Stuttgart 1849—1913) 4, 1833, 3236 Nr.31;
UH.  > Die Urkunden des Hochstifts Augsburg 769—1420, bearbeitet VO:  3
Walther E. Vock, hg VO  - der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft bei
der Kommission für bayerische Landesgeschichte, Reihe 23a, 7I Augsburg

Nr 61 UK  © Nr
14) Mit dem Problem der Echtheit Seiz sich 1n Anlehnung Johann,

Zur Kritik der ältesten Geschichtsquellen VO  - Ottobeuren, XXI, 1900,
ff.) 11 a Hansmartin 1n seiner Arbeit, Königtum,

del un! Klöster 1m Gebiet zwischen oberer Uler un Lech, Augsburg 1961,
f J auseinander. Eine intensivere Auseinandersetzung mit dem Pro-

blem der Echtheit dieser Urkunde erübrigt sich aufgrund des vorliegenden
Themas.

15) 2 I 1831, 399 vgl dazu auch Feyerabend Maurus, Des
ehemaligen Reichsstifts Ottobeuren sämtliche Jahrbücher, Bde, Ottobeuren
1813—1816, der sich eingehend mit den bedeutenderen Urkunden für Otto-
beuren auseinandersetzt, hier besonders 25 822 ff

16) 3 J 1834, 971 Nr. 647
17) UHA 325 Nr. 651 ; weiıtere Privilegienbestätigungen erfolgten 1295 UKO

Nr. 29a, 1348 UKO Nr und 1372 UK  ® Nr vgl auch Mo 5 e III
Staatsrecht, B  J 518
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auch bei anderen Prälaten LLUT VO Blutbann!8. Da 1ine Urkunde VO  .
Otto gegeben wurde, MU: mit Sicherheit aNgsSCNOMM! werden. Das e1-

gibt sich neben den aNngeZOSECNECN Quellen auch och Aaus anderen Hinweisen.
Schulte!® konnte darlegen, daß Ottobeuren 1n den Aufgebotslisten, die
(Itto F 1mM Herbst 9081 ergehen ließ, nicht verzeichnet ist. Wenn diesen Auftf-
gebotslisten auch keine Vollständigkeit zukommt, MU: doch 1mM Falle (Itto-
beurens miıt der Möglichkeit gerechnet werden, daß das Privileg (Jtto da-
mals schon SAHT Anwendung gekommen ist Für 1Nne Ausstellung dieser Ur-
kunde sprechen auch die Nachrichten 1n der Lebensbeschreibung des hl E
rich ; der Weingartner Chronist bezeichnet Ottobeuren als „ecclesia Icgd-
lis“20 Die Annalen der Abtei erwähnen 1145 und 1180 nachdrücklich die
Belehnung neugewählter hbte mıit den Regalien*!. Mehrere Hinweise sind
also vorhanden, daß die Urkunde 1n dieser frühen eit och 1m Original
vorgelegen haben mu22

b) Zur Geschichte der Ottobeurer Vogtei
Das Verständnis für die Rechtsstellung Ottobeurens 1mM und Jahr-

hundert verlangt immer wieder e1in Zurückgreifen auf das hohe Mittelalter.
Die Vogtei War die schnittigste Waffe 117 den Händen der Gegner, mit
ihr die Reichsunmittelbarkeit bekämpfen. Die Kirchenvogtei WarTr wesent-
liches Mittel „Von König, Staat und weltlicher Gewalt, das ‘politische
Potential‘ der Kirche für den GStaat auszunützen“”23, esonders nachdem
durch die Ausbildung der Blutgerichtsbarkeit die Vogtei iıne der wesent-
lichen Grundlagen ZUrT Ausbildung einer Landeshoheit darstellte. Denn da

mit der geistlichen Würde nicht zZzu vereinbaren WAarT, ıne Blutgerichtbar-
eit auszuüben, fiel diese Obliegenheit dem Vogt zu“+4 Erst 1n ihrem Kampf

die Freiheit VOomn Staat ist der Kirche gelungen, den Vogt durch eigene
Beamte ersetzen“®>. In diesem Sinne wurde auch die Vogtei ber (Otto-
beuren als Schutz- und Schirmvogtei verstanden, 1ne Landeshoheit ieß sich
davon keineswegs ableiten. Neben den Belehnungen sprechen auch 1ne Kei-
he VO:  -} „Zeugenverhörsprotokollen“, wie 61e 1n jener eit bei Rechtsstreitig-
keiten üblich Nn, für diesen Begriffsinhalt*®.
18) Vgl ©  © I eb 498
19) hu Alois, Der del un die deutsche Kirche 1m Mittelalter, Darm-

stadt 1958, 203
20) Vgl die Quellenangaben bei Ficker, Vom Reichsfürstenstande, 336
21} 475 315
22) Ficker, ; Vom Reichsfürstenstande, 5. 336 verirı stark diese Aut-

fassung.
23) BosIl Kı Artikel „Vogtei” 1n : Sachwörterbuch, Vgl azu uch

die Ausführungen VO  } Theodor, Fürsten und aat, ff und
S, 285 Dazu weiter Heinrich Mitteis, Deutsche Rechtsgeschichte, neubear-
beitet VO:  5 Heinz Lieberich, München 1963, passım.

24) Vgl S  S Hans, Die Klosterimmunität seit dem Investiturstreit, Weimar
1913, ff

25) Vgl dazu S Kl Artikel „Vogtei” a.a.Q und EL
26) StAN, Kl Ottobeuren, Akten Nr. 456
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Mit anderen Worten, dem Abt VO  ; Ottobeuren War bereits VOT AUS-
bruch des Vogteistreits mit Augsburg gelungen, einen wesentlichen Schritt
ST Ausbildung einer Landeshoheit damit tun, da{fß die Administration
der Vogtei 1n eigene Hände bekam und auf diese Weise dem Hereinwirken
remder weltlicher Gewalten einen ersten Damm entgegenzusetzen wußte
Die Ottobeurer Vogtei War neben dem Privileg VO:  ; 272 eın integrierender
Bestandteil der Grundlagen, die ZU: Ausbau der Landeshoheit dienen onNnn-
ten Entscheidend War letztlich die politische Aktivität, mıiıt der der Ausbau
der Landeshoheit betrieben wurde??.

Für das frühe un hohe Mittelalter hat Schwarzmaier?®® versucht, ber
Baumann“*? hinausgehend NEeUe Erkenntnisse gewinnen. Die Ottobeurer
Vogtei WarTr his ZU Beginn des Jahrhunderts 1m Besitze der Herren VO:  -

Ursin-Ronsberg und kam 1, durch Kauf Heinrich VIE)S 1335
gelangte sS1e durch Verpfändung Kaiser Ludwigs ber den Grafen Berthold
VO  - Marstetten-Neifen31 den Ritter Swigger VO  3 Gundelfingen®*, der
61€e seinerseits die Ulmer Bürger Lutz Craft; Peter tölin, Hainrich den
Rot, Ott den e7zzrer un Hainrich den ezzrer verpfändete®?3. Aus der
and dieser Ulmer Bürger gelangte die Vogtei durch abermalige Ver-
pfändung 1356 den Bischof VO:  -} Augsburg®3, der 1mM selben Jahr VO  .

Kaiser Karl die Erlaubnis erhielt, die verpfändete Vogtei einzulösen®?>.

Die geschichtliche Entwicklung der Machtverhältnisse 7zwischen Augsburg
un Ottobeuren

Mit der Verpfändung der Vogtei ber das Kloster Ottobeuren den Bi-
schof VO  - Augsburg®® wWwWar der erste chritt den langwierigen un -
glücklichen Rechtsstreitigkeiten des und Jahrhunderts getan®”. Da-
bei wurde dem Bischof die „advocatia simplex“ mıit dem Vorbehalt der Wie-
derlösung übertragen. Die Vogteigefälle, für das Jahr 1410 überliefert®8, be-
ugen jährlich 200 Pfund Heller Memminger Währung, Malter Koggen,

Malter Korn und Malter Haber

27) Vgl B O o ] KI Artikel „Landeshoheit“ 1n ; Sachwörterbuch, 598
28) Schwarzmaier, eb 5. 67
29) Franz Ludwig, Geschichte des Allgäus, Bde, 1881 ff
30) Vgl Schwarzmaier, eb  J S. 168
31) Regesta Boica) VII, PE
32) UKO Nr
33) UHA 168 Nr. 347 ; vgl 33b, 1842, 152 Nr 154
34) UHA 187 Nr. 389
35) UH  > 189 Nr. TTZ UKO Nr
36) Vgl StAN, K1 Ottobeuren, Akten Nr 458
37) Schon auf dem Reichstag VO  - 1165 wurde die Immunität Ottobeurens ange-

griffen; die Entscheidung wurde dann auf den nachfolgenden Reichstag
Würzburg verschoben; hier wurde Ottobeurens Immunität VO  - Kaiser,

Kurfürsten, Fürsten Uun! Ständen des Reiches anerkannt un der Prälat
VO  3 Friedrich Barbarossa mıit den Regalien begabt. Für nähere Einzelheiten
vgl B7 Moser, Staatsrecht, 530
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Im Jahrhundert scheint Augsburg seine Vogteirechte über Ottobeuren
1in emessecnen Formen ausgeübt haben Erst 1mM Jahrhundert machte
der Bischof mehrere Versuche, seinen Einfluß iın Ottobeuren steigern,
ine politische Konzeption, die ohne iıne fraglose Passivität der Ottobeurer
hbte nicht verstehen ist®? Bereits 1453 suchte der Abt Johann Graus
seine Bestätigung beim Augsburger Bischof nach FÜr die Aufnahme einer
Geldsumme auf die Klostergüter mufßlßte ıne Bewilligung des Bischofs einge-
holt werden. VWenige Jahre spater (1460) bestimmte der Augsburger Bischof

das Recht der freien Abtwahl Wilhelm VO  - Lustenau als Abt, der
dem Bischof gefügig Wal, daß dieser ohne Widerstand die weltliche Obrig-
eit ber das Kloster ganz sich reißen konnte4® die Prälaten wurden
bald auf- bald abgesetzt Un Ottenbeuren Vo  - einem unmittelbaren 1ın ein
mittelbares SGtifft verwandelt“ klagt ein Ottobeurer Schreiber14. Nicht eın
rechtlicher Anspruch WarTr Grundlage solcher bischöflichen Selbstherrlich-
keit, sondern ein faktischer Machtanstieg, dem die politisch kraftlosen hte
des Jahrhunderts nicht entgegentretien konnten. 1464 belegte die Augs-
burger Kanzlei das Kloster mıit einer Türkensteuer, 1467 wurde dem Kloster
auf sechs Jahre 1ne Haushaltsordnung vorgeschrieben un die Einnahmen
und Ausgaben mußflten dem Bischof ZUT Prüfung vorgelegt werden. Die
staatsrechtliche Stellung Ottobeurens wWar VverwOoTrIrTen, das Kloster selbst

geschwächt, daß 1488 Herzog Jörg VO:  3 Bayern Ottobeuren besetzen ließ,
die Vogtei ber das Kloster übte, die Untertanen in seinen Schutz ahm Uun!
sich VO:  ”3 ihnen huldigen ieß 1ne „Chronica Suevica”“” aus dem Jahrhun-
dert berichtet dazu: PE dieser eit ahm Herr Ludwig VO:  . Habsperg in

Herzog Jergen das Kloster Ottobeüren mıiıt aller Zugehörung ein,
thetten ihm aydtspflicht, kham dem Kloster großem utz un:! frommen,
190078  > setzet einen Kastner in das Closter, der ahm e1in und gab aUS,
bracht viel alte böse schulden ein, bezahlt auch oroß mercklich schulden. Er
verdarb auch nıt, und a1@ der Fürst etlich iahr also inngehabt, gab Ers wider
auf 1in den alten schirm “ 42, den Bischof VO  3 Augsburg. Der Erfolg solcher
Handlungen trieb die Forderungen Augsburgs immer mehr in die Höhe,
Reichs- un Kreissteuern wurden U:  - wıe f£ür das Augsburger Territo-
ıum erhoben, Gefangene nach Dillingen un Günzburg geführt, die innere
Verwaltung des „Klosterstaates“ VO:  - Augsburg überwacht. Zuletzt VelI-

langte man, getreu dem herzoglichen Vorbild, VO  3 den Untertanen 08 den
Treueid®.

38) StAN, Ottobeuren, Akten Nr 455; vgl uch UH  > 349 Nr. 698
39) Vgl dazu ine interessante Urkunde VO':  e 1408, UHA 340 Nr 683 un 343

Nr 686
40) Vgl O £1 Friedrich, Das Bistum Augsburg un seine Bischöfe 1M Mit-

telalter, München 1955; 437
41) Kl Ottobeuren, Lit. Nr. 145
42) Fürstl. un gräfl Fuggersches Familien- un: Stiftungsarchiv Dillingen (ohne

Signatur)
43) StAN, Ottobeuren, Akten Nr. 458
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; Wenn die bte VO:  - Ottobeuren gefügigJ verwundert nicht,
daß der Bischof Von Augsburg al nicht versuchte, seinen weltlichen Y
spruch ber das Kloster rechtlich fundieren. 1555 benötigte Abt Kas-
pPar einen bischöflichen Oonsens ZUT Ernennung se1ines Gekretärs Johann Ket-
terlein zZu Vogt**. Ein Schreiben des genannten Abhtes VO.  - 1561 macht
ZUTC Genüge klar, in welche Abhängigkeit Ottobeuren geraten War der Abt,
VO.  > einer kaiserlichen Kommission ach Waldsee berufen, bat 1n dem
Schreiben, Augsburg mOöge ih doch dort verireten, da eın immediater
Stand el Darüber hinaus ersuchte der Prälat die Augsburger Kanzlei, Otto-
beuren doch wıe Roggenburg behandeln%5. ehr als hundert Jahre hbte
auf diese Art Augsburg faktisch ine Herrschaft über das Kloster aus In
einem Vertrag zwischen dem Hochstift Augsburg und dem Kloster Otto-
beuren, dessen Bestimmungen die Lieferungen des Vogtkorns regelten und
den Austausch VO:  3 Untertanen un Gütern festsetzten, erscheint Otto-
beuren erstmals wieder als gleichberechtigter Vertragspartner*®. Ottobeuren
besann sich wieder auf seine alten Privilegien un Rechte In einem Schrei-
ben VO:  - 1577 bat 111d.  - den Kaiser Schutz Übergriffe des Bischofs,
der sich die Jurisdiktion „JUO ad temporalia”“ unrechtmäßiger Weise an  -
eignet habe47.

Damit War das Verhältnis VO  - Bischof Z Abt ın eın S+adium getreten,
in dem ersterer seine Gewohnheitsrechte üurchten hatte Für Otto-
beuren kam die Auflehnung die bischöfliche Vormundschaft etwas
spät, denn Aaus der sich ber hundert Jahre erstreckenden Vorherrschaft
hatte Augsburg durch sSe1In eigenes Verhalten einen anzen Katalog VO:

Argumenten 1in die and gespielt, mıit denen der Bischof einerseits seine
Rechtfertigung vorbringen konnte, andererseits selinen Machtanspurch recht-
ich Zu untermauern suchte. Damit begann die eit des „Aktenkrieges” ZWI1-
schen Ottobeuren und Augsburg, als dessen Niederschlag sich ıne immense
Reihe VO  3 Foliobänden Uun: Aktenfaszikeln erhalten hat, mıit denen sich
näher auseinanderzusetzen gilt

Der Prozeß DOr dem Reichskammerzgericht
Einem neuerwachten, etztlich auf Territorialrechte abzielenden Bewulßt-

eın vVon Wertun Würde der klösterlichen TraditionOttobeurens und damit
seliner Beziehungen Kaiser Uun! Reich MU: zugerechnet werden, daß
INa  3 alle Möglichkeiten ausschöpfte, die 1U  - als lästig un entbehrend
empfundene Vormundschaft Augsburgs abzuschütteln. Anlaß dieser Ent-
wicklung War e1in Reichskammergerichtsprozeß des Abtes Alexander
den Freiherrn Christoph Fugger®®, 1n dem der Abt als dem Reich „ohne

44) JKL Ottobeuren, L3t Nr E ArE
45) Ebenda; Schreiben des Abtes Kaspar den Dillingen‘’schen Rat VO De-

zember 1561
46) StAN, Ottobeuren, Akten Nr 455
47) StAN, KL Ottobeuren, Akten Nr. 458
48) JReichskammergerichtsakten, Nr 9932; vgl dazu uch StAN, K1 Ot-
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Mittel zugethan“ bezeichnet wird. “ Alsc LU  > solches Bischof Heinrichen
Augsburg fürkommen, hat solches den Abten mund- und schrift-

ich ahnden un ihm vorhalten lassen, dafß und seline Vorfahren Gtifte
die Yuperiorität Uun:! Obrigkeit, zumal 1n spiritualibus et temporalibus*?,
u  ber den Abt und das Gotteshaus Ottenbeuren aus ohl fundierten Titulis
unwidersprechlich und ruhiglich hergebracht habe und derowegen solche
angemaßte Exemtion keineswegs gestatten könne“>0

Diese bischöfliche Auffassung mochte och VOT Jahren ohne Einspruch
hingenommen worden se1ln, eın Pralat; der die Fugger VOLr dem Reichs-
kammergericht prozessieren konnte, WAar sich seines Standes ohl bewußt.
Seine Antwort sprach dem Bischof rundweg „die landesfürstliche un
kastenvogteiliche Obrigkeit“ ab, die eI, der Bischof, sich gegenüber einem
reichsunmittelbaren Kloster nicht anzumaßen hätte, un gestand dem Bi-
schof lediglich das „Jus Advocatiae et Protectionis“ die Schutz- und
Schirmgerechtigkeit ber Ottobeuren Gleichzeitig wandte sich
die damals hochberühmten Juristenfakultät 1n Tübingen un forderte eın
Reichsgutachten an®°! dem bald die Anstrengung eines Prozesses den
Bischof VOT dem Reichskammergericht folgen sollte.

Als der Augsburger Bischof 1n solch energischem Angriff seine bisher g...
hte Vormundschaft bedroht sah, ieß nichts unversucht, die bisher aus-

geübte Vorherrschaft 1n schier unverständlichen juristischen ormeln recht-
ich begründen, WI1e sS1e allen Akten rechtswissenschaftlicher Art dieser
eit eignet*?, Die bischöfliche Partei griff rasch entschlossen ZUr Feder und

tobeuren, Akten Nr 237 (Differenzen mit Mindelheim, insbesondere sCH
der hohen un niederen Obrigkeit 1525—1756).

49) Die begriffliche Scheidung zwischen „temporalia“ und „spiritualia” hatte
die Schule VO  } Chartres geschaffen; S1e bedeutete einen Kompromi(f 1m In-
vestiturstrei „Dem Kaiser verblieb die Investitur mit den Temporalien (Re-
galien, Kirchengüter, un weltliche Regierungsrechte), die Spiritualien (Seel-
sorge) empfing der Bischof künftig nach kanonischem Recht, durch Wahl des
Domkapitels un Konsekration“ . S Heinrich Mitteis, Deutsche Rechtsgeschichte,
S, 86 Freilich kann diesen Begriffen 1m 16. Jahrhundert nicht mehr der-
selbe Inhalt wıe während un nach dem Investiturstreit Die Akzentuie-
rungs hatte sich dahin verschoben, daß die Temporalien jetz weniger als
Gegensatz ZU Königsrecht verstehen ja sondern jene Summe VO  -
Gerechtsamen darstellten, die 1mM un Jahrhundert dem Begriff der
Landeshoheit subsumiert wurden.

50) Vgl L} Moser, Staatsrecht, 498
51) Die Durchsicht aller diesen Prozef(s betreffenden Archivalien ermöglichte

die Identifizierung der Ausführungen S 1m B der leider
auf eCNaAUE Quellenangaben verzichtet, mit dem Original dieses Rechts-
gutachtens 1 MI Ki Ottobeuren, Lit Nr. 135 Moser hat dieses (SHf12
achten fast wörtlich übernommen. Der leichteren Zugänglichkeit n WerTr-
den /itate nicht mıit der genannten Quelle belegt, sondern nach Moser -
gegeben.

52) Als wesentliche Quellengrundlage für die nachfolgenden Ausführungen sind
ennen: HStAM, Ottobeuren, Lit. Nr I7 13T; 132; 138
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überschüttete mit „Deductionsschriften“ die Beamten des aisers un des
Reichskammergerichts; das Gileiche geschah natürlich VO:  . Seiten Ottobeu-
rens Äus dem Wirrwarr Un den endlosen Argumentationsreihen VO:  w ugs-
burg soll hier das Wesentlichste dargestellt werden.

a) Die Argumente des Bischofs
Ottobeuren kann seine Reichsunmittelbarkeit schwer beweisen AargUumINeIl-

tierte INa  . 1n Augsburg folglich ist dem Bischof unterworten.
Reichsunmittelbarkeit kommt LLUT den Reichsständen e die 1n der Reichs-

un: Kreismatrikel namentlich verzeichnet sind
Die Prälaten sind niemals auf den Reichstagen erschienen, haben sich dort

vielmehr durch den Bischof vertreten lassen, womiıit S1e ben beweisen, dafß S1e
dem Bischof VO  ‘ Augsburg uch .  1n temporalibus” unterworfen sind. „Viel —

wähntes Gottshaus Ottenbeuren hat dessen Reichs Immedietät Ihro
Kais. Majestät verschwiegen un ist auf die selbiges ergangene Con-
vocation Ööffentlichen Reichstagen nicht erschienen, sondern... hat sich
sgelbsten hinter das Hochstift Augsburg verstecket und die Vertretung VO  - dem-
selben verlanget”,

Es ist bekannt, „daß e1in Prälat Ottenbeuren VO  3 unfürdencklichen Jahren
her weder der Röm Kaiserlichen Majestät noch dem Schwäbischen Crays Ja uch ZUr

Erhaltung des Kayserlichen Cammer-Gerichts nıe keine Contribution, Steuer noch
Anlag gegeben noch 1ın des Reichs Pfenningmeister-Amt der verordnete Reichs-
Legstätt gut gethan un würde Aaus den Fiscalischen der andern Actis das Wi-
derspiel nimmermehr probiren und DEr CONSCYUCNS könne sich für keinen
ungemittelten Stand des Heil. Reichs ausgeben“>4,

Augsburg hat War dem Kloster gestattet, die Steuern selbst einzunehmen,
hat sich ber

das Recht der Pfändung vorbehalten, sollte Ottobeuren nicht 1n der Lage
sein, diese Abgaben rechtzeitig entrichten.

Können gerichtliche Sachen 1n Ottobeuren nicht entschieden werden, ist
das bischöfliche Gericht letzte nstanz

Streitigkeiten zwischen der Klosterherrschaft un den Untertanen hat der
Bischof entscheiden un

gehen alle Appellationen das bischöflich augsburgische Hofgericht.
Der Obervogt VO  } Ottobeuren wird nicht VO Konvent gewählt der VO

Abt ernannt, sondern VO Bischof eingesetzt.
66 Der Eid, den der Abt dem Bischof eistet, beweist seine Abhängigkeit 1n

temporalibus et spiritualibus.
Dieser hier vorgefiragene Katalog augsburgischer Argumente ist 10808  - bei näherem

Zusehen nicht der Ausfluß VO  3 Rechten, sondern VOoO  - Gewohnheiten. Die hier —

gewandte Methode konnte freilich nicht ausreichen, den staatsrechtlichen Cha-
rakter Ottobeurens verändern.

Die Argumente des Klosters
Für Ottobeuren WarT der Ausgangspunkt die Privilegierung Otto Il deren

Echtheit INa  - mit Hilfe der weiteren Bestätigungen beweisen können glaubte®,

53) A Akten
54) Abgedruckt bei e Il eb  J B 500
55) Vgl Anmerkung 13 und
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Mit Sorgfalt wurde die daraus sich ergebende Rechtstellung abgeleitet, nicht
hne Schärfe un: Polemik wurde sS1e vorgetragen®®, Das Kloster hatte die Rega-
lien immer VO Reich und nicht VO  - Augsburg empfangen. Seit der Verleihung
des Blutbanns übte die hohe Gerichtsbarkeit 1mM anzZen Ottobeurer Territorium.
Das „Imperium sanguinis”, wıe der Blutbann 1n diesen Quellen immer wieder be-
zeichnet wird, wurde Advokaten, Amtleuten un! Obervögten übertragen. Die
kaiserlichen Privilegierungen gingen miıt den päpstlichen Konfirmationen and
1ın Hand Mit besonderem Nachdruck wWwI1es 193028  - auf die Urkunde VOo  - 1406 hin, die
Önig Ruprecht dem Kloster ausgestellt hatte57? Der Abt erhielt hier alle Kega-
lien, Weltlichkeit, Lehenschaft un! Mannschaft mi1t allen Nutzen, Rechten,
Gerichten, Gütern, Zinsen Uun! Zugehörungen®?. Die Vogtei kam den Bischof
mıiıt dem ausdrücklichen Vorbehalt der Wiederlösung. Das bischöfliche Vogtrecht
beruht allein >  „In nuda defensione et definita mercede quotannıs pPro illa praestan-
da, sine ulla jurisdictione vel administratione bonorum vel jurium Monasterii“®>®?.
Solchermaßen bewies Ottobeuren seine Reichsunmittelbarkeit. Die VO  - Augsburg
angeführten Ansprüche un: ihre Legitimation widerlegen WAäar 10008  j weniger
schwierig als die Ableitung der Reichsunmittelbarkeit aus nicht als echt anerkann-
ten Urkunden.
—R Augsburg aufgrund der fehlenden Reichsstandschaft die Reichsun-
mittelbarkeit Ottobeurens abgelehnt, behauptete man, daß der Prälat, nach
usweis der kaiserlichen gedruckten „Denunciationes” 1M Ottobeurer Archiv,
oft Reichstagen geladen worden wäre®. Da Ottobeuren keinen
Reichssteuern verpflichtet WAaärT, lag natürlich 1m Ermessen des Abtes, auf den
Reichstagen erscheinen un sich mıit Reichsangelegenheiten belasten. Die
Beweiskraft dieses Arguments ist 11U:  3 zweifellos fragwürdig, doch die au gS-
burgische Ableitung, Ottobeuren käme keine Reichsunmittelbarkeit Z weil
nicht 1n der Reichs- un Kreismatrikel verzeichnet sel, War gleichermaßen nicht
zwingend. Aus zweifachem Grund konnte Ottobeuren nicht in der Reichsmatrikel
erwähnt SeiIN: einmal War der weck der Reichsmatrikel, die kontributionspflichti-
sCn Stände erfassen, denen Ottobeuren seiner Privilegien n nicht
rechnen WAaT; ZU andern wWar die Reichsmatrikel unvollständig. Denselben weck
verfolgte un mit demselben Fehler behaftet War uch die Kreismatrikel, die
aufgrund der Reichsmatrikel errichtet wurde®?!.

Für die VO  } Augsburg bestrittene „Landeshoheit“ Ottobeurens sprachen die
hohe un niedere Gerichtsbarkeit, Gebot un! Verbot, Zwing un Bann, Frevel
un Strafen, die Ottobeuren 1n seinem Territorium übte, die Einsetzung der Be-
amten, Vögte, Kanzler, die Bestellung des „Oberen un! Hofgerichts“, die Erhe-
bung der ordentlichen un außerordentlichen Steuern, die Schatzungen, das Un-
gelt un! die Huldigung alles Rechte des Ottobeurer Prälaten.

Wer nicht ZU: Reich steuert, ist Jandsässig War die Ansicht der au gS-
burgischen Partei, woOogegen die Prälaten VO  - Ottobeuren geltend machen konnten,

56) StAN, Ottobeuren, Lit Nr. 10; hier findet sich 1Ne geschlossene Über-
sicht über die Ottobeurer Argumente. Die Fertigstellung des Folio-
bandes erfolgte März 1619

57) Vgl Anmerkung
58) Abgedruckt bei e T eb 518
59) y eb 521
60) Eine solche Behauptung läßt sich aufgrund des gesichteten Quellenmaterials

nicht bestätigen.
61) Vgl eb 527 ff
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daß S1e durch Abtretung eines Drittels der ottobeurischen Fundationsherrschaft
untier Otto sich die Befreiung „ab mMnı regla servitute, hoc est ab expeditione
regali vel hostili clypeo, ıtem curiali iıtineratione et ab mMnı regn] negotio”
erkauft habe®?,

Das scheinbar VO  3 Augsburg ausgeübte Steuerrecht konnte nicht als Argu-
ment für iıne Landeshoheit des Bischofs über das Kloster wirksam werden, da
Ottobeuren solche Beiträge nicht aus einer Schuldigkeit (ex debito), sondern £tre  i
willig gegeben habe. Nicht den ihn gestellten Forderungen kam der Konvent
nach, sondern seine Beiträge entrichtete nach seinem eigenen Ermessen.

Das Recht der Pfändung, das für Augsburg eın Appendix der Landeshoheit
WAarT, ließ 1U Ottobeuren freilich nicht gelten, da uch f contractibus et
obligationibus eines privatı den andern 1n täglicher Übung un: Brauch
se1le Uun! ware eın handgreifliches Absurdum, Wann der Creditor 1n Kraft
solcher Klausel sich über seinem debitorem ein1ge spiritual- der temporal-Su-
perloritäat anmaßen wollte“63.

Das angemaßte Recht des Bischofs, daß alle Appellationen das Dillin-
gisch-Augsburgische Hofgericht gehen hätten, stand 1n direktem Gegensatz ZUTT
Ottobeurischen Hofgerichtsordnung VO  - 1540, nach der die Berufung LLUT
das kaiserliche Kammergericht der den Kaiser selbst gehen konnten. Otto-
beuren kam uch nicht auf die augsburgischen Landtage, WOZUu als ntiertan
ohl verpflichtet SCWESCH wäre.

ach all dem Ausgeführten glaubte Ottobeuren bis ZUT Evidenz nachge-
wlesen haben, da der Bischof über das Kloster I1  .u wen1g 1ne
Superiorität I temporalibus“ 1ne Landeshoheit geltend machen kön-
N! wıe ber die 1n seliner iOzese gelegenen weltlichen Stände Uun! Städte

C) Die Urkunde Heinrich vO  - 1116
Es mu{( der Vollständigkeit halber hier och ein Argument Erwähnung

finden, das, VO  - Augsburg fleißig 1n Anwendung gebracht, Ottobeuren
fast die Mediatisierung 200 Jahre VOTI der Säkularisation eingebracht
hätte Der bischöflichen Kanzlei gelang ıne Urkunde ausfindig
machen, der zufolge Kaiser Heinrich 1116°* dem Bischof VO  - Augsburg
das Kloster mıt en Zugehörigen, Nutzbarkeiten, Rechten und Gerechtig-
keiten übereignete®. Von dieser Schenkung eitete der Bischof 198858 seine

62) Abgedruckt bei Moser, eb 529
63) Moser, eb 521
64) 2 J 1831, 236 Nr. 443 Omnibus Christi nostrisque fidelibus tam

uturis qUuUamı praesentibus notum fieri volumus qualiter 1105 PTro fideli SerVvV1-
C10 Herimani Augustensis episcopl quod nobis fecit et Pro fidelitate etiam
qu am patrı nostro dum Vixıt servavıt et nobis SCHIDETr SECeITVaTEe intendit.
abbatiam quandum nomıne iıta libere sicut u huc 1n nosira
potestate ea tenuımus ad altare Sanctae Mariae donavimus

65) Inwieweit diese Urkunde bekannt wWwWar un! ZUT Stützung der Thesen des Bi-
schofs verwendet wurde, ist unklar; erstmalig taucht s1e ıIn den iın dieser
Arbeit zıtierten Quellen 1mM Gutachten der Tübinger Juristenfakultät auf;
vgl Ottobeuren, Lit. Nr. 135
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Landeshoheit über Ottobeuren un dessen Territorium ah66 Gegen dieses
Argument 1U konnte Ottobeuren Ur mit schwachen Gegenbeweisen
Felde ziehen. Man stellte, Was 1n solchen Fällen immer schwer widerle-
geCcn ist, 1n Frage, dafß die Übertragung jemals N: Ausführung gekommen
ware und suchte 1n einer dürren Beweisführung glaubhaft machen, dafß
mit der Schenkung keine Landeshoheit verbunden ware, da AT eit der 135-
natıon solche Rechte völlig unbekannt SCWESEN wären. Die Urkunde erwäh-

weder Regalien, och ‚Superiorität‘, ‚Jurisdiction‘ oder erkait Da
dem Kaiser L1LUr das ogtrecht zukäme, hätte auch dem Bischof nichts
anderes übereignen können.

In eben diese eit der erhitzten Gemüter fiel ein csehr unkluger Schritt
des Bischofs VO  > Augsburg. Um den widerspenstigen Abt Alexander eiNZU-
schüchtern, ieß ih: 1641 VO  . seinen Knechten auf dem Wege VO:  - Nie-
derrieden ach LEgg, die Jahresgefälle einziehen wollte, gefangen neh-
1111 und ach Dillingen führen®?. Solches Vorgehen stählte natürlich den Ot-
tobeurischen Widerstand. Nun erst recht WAarTr INa  . nicht bereit, auernd
unter dem augsburgischen Joch, denn als solches mußlte 1119  - die anmaßen-
de Herrschaft des Bischofs empfinden, leben Der Ottobeurische Prior
Sandholzer suchte zunächst mıiıt Hilfe der genannten Urkunde Aufschlüsse
ber das Verhältnis Ottobeurens Augsburg erlangen. Die Formulie-
rung „abbatiam quandam nomiıine Buron“ mußte TIl allerdings verdächtig
erscheinen, un ieß sich der Prior VO: churfürstlichen Archiv 1n Mün-
chen 1n beglaubigten Abschriften alle dort vorhandenen Belege über ene-
diktbeuren kommen, mıit deren sich unschwer die Identität VO  »3 Buron
mıt Benediktbeuren beweisen lie{($68.

Das Urteil
Damit konnte Ottobeuren auf eın positıves Urteil des Reichskammerge-

richts hoffen, das dann 1624 auch gefällt wurde: AIn der Compromiß-Sa-
chen Herren Alexanders, jetzo Herrn Gregorien, Abbten, CAaPaTt Priorn und
Convent de{ Gotteshaus Ottenbeuren Klägern e1ins, wider Herrn Henrichen,
Bischofen, Dohmb-Probsten Dechant und Capitel des Dohmbstiffts Augs-
burg, beklagte andernteils, die Superiorität in temporalibus 1n gemeıin unnd
Steurbarkeit über bemeltes Gotteshauß insonderheit belangend ist allem
Vorbringen ach recht erkandt, daß gedachte Klägere und Gotteshauß
m dero angehörigen Land und Leuthen der Röm Kayserl Mayestät
unnd dem Heiligen Reich e& e | verwandt und zugethan, der
Beklagten angemakßter Weltlichen ouperiorität unnd Hochheit ber nıt Un-
terworffen, och s1e, Beklagte, der 1ın Gtritt CZOBCNETI Steuerbaren 3B
rechtigkeit, ausserhalb, Wäas vermO0g arüber in Jahren 1488 und 1491 auff-
gerichteten underschiedlichen vertragen ermeltem Gtifft gebühren mMag, be-
fugt, dannenhero ihnen nicht gezimbt och gebührt, Klägere ihrer ohn-

66) Vgl dazu ur L Geschichte des Allgäus, B 267
67) Fuggerarchiv, 7I 3l
68) KlI Ottobeuren, Lit Nr. 132
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mittelbaren Freyheit, Rechten nnd Gerechtigkeiten nnd deren possession
vel quası, geklagter mMmassen turbiren und beschweren, sondern daran
zuviel un ungerecht gethan, dafß auch angeregte Beklagte sich hinführo
deßen gäntzlich zuenthalten, davon abzustehen unnd deßwegen gNUSSaAME
Caution un: Sicherung eisten schuldig. auch solchem condemni-
TE  - un verdammen SCYIL als WIT sS1e darzu, desgleichen in die Gerichts-
kosten condemniren“®?.

Durch dieses Reichskammergerichtsurteil hatte Ottobeuren den entschei-
denden Dieg nicht LLUT 1mM amp. seine Reichsunmittelbarkeit, sondern
auch 1in seinen Bemühungen das Aufsteigen ZUTLXC Landesherrschaft eT7-

rungen. Ottobeuren wurde die Reichsunmittelbarkeit express1s verbis ZUBC-
sprochen, Augsburgs Ansprüche auf Ottobeuren 1n die schmale Kompetenz
der Schutz- und Schirmgerechtigkeit zurückgewiesen.
er die Anfechtung des Urteils noch die Besetzung Ottobeurens miıt

bischöflichen Iruppen den Landfrieden ließen ıne Zurückgewinnung
des Ottobeurer „Klosterstaates“ In einem Vergleich VO 11. August
1626° mußte der Bischof endgültig auf die weltliche Obrigkeit un auf das
Steuerrecht verzichten und die Reichsunmittelbarkeit Ottobeurens NeTr-
kennen und sich mıit einer Entschädigung VO.:  a 100 000fl zufrieden geben,
wobei diese Summe ZUu größeren Teil SCn wel Schuld- und Zinsbriefen

entrichten war‘1, Allein die Schutz- und Schirmgerechtigkeit mit dem g..
wöhnlichen Vogtrecht (Jus advocatiae) Geld und Getreide verblieb dem
Bischof, w1e vertraglich festgelegt worden WAarl.

Die faktische Macht, die sich Augsburg 1n einer zweihundertjährigen Ent-
wicklung widerrechtlich angeeıgnet hatte, War durch den e1n halbes Jahr-
hundert währenden erbitterten ampf, deren Ergebnisse der Reichskam-
mergerichtsentscheid und der Vertrag VO:  ; 1626T, zerstort worden. Dem
Bischof blieb alsı spärliche Einkommensquelle die Schutz- und Schirmgerechtig-
keit ber Ottobeuren. 1710 wurde durch den diplomatischen und finanztüchti-
gen Abt Rupert Ne(s das letzte Band, das Ottobeuren Augsburg fesselte,
durch die Ablösung der Schutzvogtei 000 zerschnitten??2.

IT Die Auseinandersetzungen mi1t dem Schwäbischen Kreis
Der Reichskammergerichtsentscheid hatte 19808 ohl die Reichsunmittel-

69) Eine Abschrift dieses ertrags findet sich 1mM Ottobeuren,
Lit Nr 143; vgl azu uch StAN, Ottobeuren, Lit. Nr. (Korrespon-
denzen, Urkunden un Urkundenabschriften ZU Prozefß); des weiteren
Haus-, Hoft- un! Staatsarchiv Wien (in der Folge abgekürzt HHStAW)),
Kleinere Reichsstände, 409 ; Baumann eb: 3:B 5. 267 -

JI Vom Reichsfürstenstand, 226
70) StAN, Ottobeuren, Akten Nr. 455 un! 456
7E} Ottobeuren, Lit Nr 143 Die kaiserliche Konfirmation erfolgte

Dezember desselben Jahres. Für die Vorverhandlungen un Korrespon-
denzen diesem Vertrag vgl StAN, Ottobeuren, Akten Nr 464

72) StAN, K1 Ottobeuren, Akten dazu HStAW, Kleinere Reichs-
stände,
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barkeit Ottobeurens klar herausgestellt, der Augsburgisch-Ottobeurische
Vertrag VOIl 1626 hatte diesen Reichskammergerichtsentscheid och diffe-
renziert und ihm etzten Inhalt gegeben. Allein die Frage der Reichsstand-
schaft War immer och nicht Sanz geklärt. Dem Begriffsinhalt nach War
Ottobeuren eın Reichsstand, die praktischen Folgen, die sich mıit Steuer-
und Kontributionsfreiheit davon ableiten ließen, wollte 198028  ’ nicht wahr-
haben Recht un Wirklichkeit bildeten keine Einheit. So kam für Ottobeu-
TE  } nochmals ein halbes Jahrhundert der Auseinandersetzungen, diesmal
mit einer Reichsinstitution dem Schwäbischen Kreis.

Den Verfassungsreformen des Jahrhundert verdankt auch der Schwä-
bische Kreis sein Entstehen, das aber erst mıi1t dem Ende des Schwäbischen
Un wirkkräftig werden konnte?3. Zur Handhabung des Landfrie-
dens wWar der Schwäbische Kreis wWI1e die anderen Reichskreise eingerichtet
worden, seinen Kompetenzen gehörten Straßenwesen, Münze, Polizei-

un Leistungen für Kaiser un Reich Dazu bestimmte die Reichs-
kriegsordnung VO  »3 1681 die Reichskreise Aufstellung un Unterhalt des
Heeres.

Geographisch lag Ottobeuren mit seinen Besitzungen 1m Amts- un Kom-
petenzbereich des Schwäbischen reises. Seinen mehr und mehr wachsenden
Verpflichtungen 1mM ausgehenden und beginnenden Jahrhundert ent-
sprachen die Steuern Uun:! Beıtrage der Gtände ın keiner Weise. Miıt der Hypo-
thek einer ständig steigenden Schuldenlast schleppte sich der Kreis durch die
etzten Jahrzehnte des Bestehens der Reichsverfassung. Der Existenzkampf,
den der Kreis führte, ‚W: ih: immer wieder LLEUE Geldquellen CI -
schließen. Aus seiner finanzpolitischen Lage heraus ist mehr als VelI-

ständlich, daß nicht dulden konnte, dafß eın bedeutendes Gebiet wıe
das Ottobeurer JTerritorium der Kreiskasse nichts einbrachte, wWI1e auch die
Reichskartause Buxheim sich der Abgaben für den Kreis entZOg.

Die Differenzen zwischen dem Kloster Ottobeuren un dem Schwäbischen
Kreis begannen 167574: die kaiserlichen Iruppen hatten 1n Überlingen
ihre Winterquartiere aufgeschlagen, der Schwäbische Kreis hatte für ihre
Versorgung aufzukommen. Die hieraus entstehenden Kosten wurden auf die
Kreisstände umgelegt un auch Ottobeuren 1n diesen Rahmen der PFflichti-
gCcn mıiıt einbezogen”5S, Der Abt Benedikt ieß daraufhin seine Protestschrei-

73) Zur Reichskreisverfassung vgl (} Gerhard, Verfassungsge-
schichte VO Ende des Mittelalters bis ZU Ende des alten Reiches, ba Bruno
Gebhardt, Handbuch der deutschen Geschichte, } Stuttgart 1958,
317 f: dazu die vielen Literaturhinweise bei Hanns Hubert,
Reichskreise un! Kreisassoziation, 1n ZBLG, B  J 1962, Heft 2I 377 E3
Vgl I‘I eb 302 ff

74) Zum folgenden vgl uchJ KL Ottobeuren, Lit. Nr. 137
75) Die hier gegebene Darstellung stutzt sich hauptsächlich auf Material des

Archivs Ottobeuren. Vgl hauptsächlich A Akten die Verhandlun-
gen, Korrespondenzen Uun! Streitschriften zwischen Ottobeuren Uun: dem
Schwäbischen Kreis finden sich des weiteren 1n sechs Foliobänden 1mM
(ohne Signatur); azu auch StAN, K1 Ottobeuren, Akten Nr. 582, un: II



Der Kampf Ottobeurens 113

ben un Bittgesuche ergehen, erstere den Kreis, letztere den Kaiser,
deren Vokabular, geübt den Streitigkeiten mıit Augsburg, 1n pragnanter
Form 1000 Jahre Klostergeschichte rekapitulierte. 1690 wurden hundert
Mannn 1mM Ottobeurer Gebiet einquartiert un mußten VO Kloster verpflegt
werden. Verhandlungen mıiıt dem kaiserlichen Kriegskommissar Grafen
Breuner und mehrfache Weigerung konnte 1l1er nicht weiterhelfen. Der üb-
liche Beschwerdeweg führte keinem Ergebnis. Prophylaktisch lehnte der
Prälat 1698 ine Aufforderung des Kreisausschreibamtes schlankweg ab,
etwas zu Kreis steuern‘®. In Kriegszeiten hatte Ottobeuren ohl seline
freiwilligen Beiträge geleistet, vermochte jedoch icht einzusehen, WaTrTumn
f£ür die Schuldenlast des Teises auch och nach Beendigung des Krieges
aufkommen sollte. Der Kreis bat daraufhin einen freiwilligen Beitrag.
Die Rechte Un:! Privilegien dem Kreis ZUr Genüge bekannt; ob
seine Steuern A4aus einer rechtlichen Verpflichung oder freiwillig erhielt, WAarTr
ihm schließlich gleichgültig.

Der Schwäbische Kreis tutzte sich bei seinen Forderungen Entrich-
(UNg VO:  - Steuern Primär auf iıne Zeit, 1n der Ottobeuren CZWUNSECNEI-
maßen das Hochstift Augsburg Reichsanlagen und Steuern entrichtet
hatte 1481 und 1487 leistete Ottobeuren Abgaben ‚Z£UX ilf wider den
Türken‘, 1490 „ZUX ilf des Bunds‘, 1491 „ZUTI ilf 1n Britannien‘, 1496 ZUT

Anlage des ‚gemeinen Pfennigs‘. „Hierzu kommen die vielfachen vom Hoch-
stift Augsburg mehr erwähntes Gottshaus Ottenbeuren abgelassene
förmliche Steuermandate; allermaßen als schon 1n Anno 1475 dem Zug
wider den Herzog VO:  ; Burgund demselben eın Reiswagen stellen VO
Hochstif£t Augsburg intimırt worden, gleichermaßen auch dasselbe die
Anforderung ZUT Stellung eines Keiswagens un Bezahlung der Reisgelder
ZUu Bund Anno 1504 geschehen“?77, Von der 1544 Vomm Reichstag bewillig-
ten Hilfe für die Kriege die Türken und Frankreich wurden (Jtto-
beuren 1000 als Beitrag auferlegt. Dieser Katalog VO  - Abgaben ließe sich
natürlich noch ine Reihe weiterer vermehren?8. Wohl hat Ottobeuren

den verschiedensten Aufgaben des Reiches, des Schwäbischen Bundes un
spater des Schwäbischen Treises mitgetragen, ob sich dabei aber 158  = ine
Pflicht oder ıne freiwillige Abgabe handelte, ist nicht ersehen. Zweitel-
los ist richtig anzunehmen, daß Ottobeuren des Ööfteren Zahlungen g-
ZWUNgen wurde, VOT em während des Jahrhunderts; ine rechtliche
Verpflichtung kann aQus$s diesen wenigen Ausnahmen aber aum abgeleitet

Das wertvolle Quellenmaterial 1mM HStAW konnte leider 198008 Rande
berücksichtigt werden, da es mir Trst nach der Drucklegung möglich wurde,
mich eingehender mit den Wiener Beständen befassen. Der Vollständig-
keit halber soll hier noch auf wel wesentliche Quellen hingewiesen werden,
die ich 1n der vorliegenden Arbeit nicht mehr verwenden konnte. HStAW,
Reichshofrat, ota HHStAW, Rl Kleinere Reichsstände 410

76) K1 Ottobeuren, Lit. Nr 151
77) Akten
78) Vgl StAN, K1 Ottobeuren, Akten (Reichsleistungen des Klosters,

insbesondere Türkenhilfe 1610—1739).
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werden. In der Mehrzahl der Fälle Zzahlte Ottobeuren WAarTr widerstrebend,
ieß sich aber immer wieder bestätigen, dafß sich ein „subsidium chari-
tativum“ handele, aus dem kein Präjudiz gemacht werden könne. Der Schwä-
bische Kreis dagegen glaubte aus diesem Tatbestand ableiten mussen,
dafß FL  H Stelle des Hochstifts die Abgaben einzuziehen habe Da
I1 Ottobeuren hartnäckig ablehnte, sich seine Beiträge, die das Reich
und den Kreis entrichtete, vorschreiben lassen, WAarTr der Schwäbische Kreis
CZWUNSCIL, LLEUE Schritte unternehmen, sich die reichlichen Quellen
Ottobeurens erschließen. Zweiftellos hatte der Schwäbhbische Kreis mıiıt
Interesse die Entwicklung des Verhältnisses Ottobeurens Z Hochstift
Augsburg verfolgt un ein1ges daraus gelernt.

Der Kreis versuchte LLU:  . seinerseıits, ausgehend VO' Privileg (Jtto für
Ottobeuren, unter anderen Aspekten die Reichsunmittelbarkeit und die Für
den Kreis schädliche Gteuerfreiheit bekämpfen. „Die Kollekta WarTr

VO:  z alters her iın Deutschland ine nicht allzu bekannte Sache Die Vasalli
et status haben anfangs allein der Heeresfolge persönlich praestieren g-
habt, OWV! auch die Bischöfe un hte selbsten nicht dispensiert ZEWE-
SEI, un daher die meisten alteren Privilegien lediglich nichts anderes als
ine Fxemtion talibus tantı sServit11s besagen: Ingleichen auch die eut
übliche Territorial-Superiorität tempore imperatoris Ottonis sonderlich
bei niedern und geistlichen Gt+änden ein Non-ens SCWESCHL, un die Unterta-
nen icht VO  3 ihren Herrschaften, sondern in Reichsnöten VO:  } denen romı-
schen aisern durch deren Off£$iciales immediate besteuert und collectiert und
erst SUCCESSIVE die Sub-Collectation derer Untertanen denen statibus Im-
per11 sonderlich OT 1 aeculo gestattet worden“?79. Nun konnte der
Schwäbische Kreis freilich nicht einsehen, daß einerseits den Schutz ber
den Kreis ausüben sollte, andererseits jedoch Teile dieses Teises sich VO:  \
den daraus erwachsenden Pflichten ausgeschlossen w1ssen wollten. „Die heu-
tigen Collectae sind eın ONUS personale deren Herren Prälaten und
Conventualen, sondern vornehmlic! ine derselben Unterthanen un Terri-
torıa gravierende Gebühr“ Der Schwäbische Kreis bemühte nicht LLUT die
gesamte Reichsgesetzgebung, sondern darüber hinaus auch noch die rechts-
geschichtliche Literatur, erweisen, daß die Ottobeurer Privilegien
nicht mehr rechtskräftig waren.

Der Streitfreudigkeit des Schwäbischen Teises wurde schwerer Abbruch
etan durch das persönliche Eingreifen des a1lsers. In einem Schreiben VO:

Dezember 1714 wandte sich Karl VI den Grafen Froben Ferdinand
Fürstenberg mit dem ausdrücklichen uns der Giraft colle die Interessen
Ottobeurens auf dem Kreistag vertreten und seine, des Kaisers, Absicht das
Kloster schützen, diesem kundtun®®. Eine solche klare Haltung des Kai-
SEeTS WarTr nicht zuletzt das Verdienst des Rates und Kanzleidirektors Franz
Xaver VOIL Pflummern, der 1m Auftrag des Ottobeurer Abtes die gleicher-
maßen delikate wWI1e undankbare Aufgabe hatte, das Kloster 1m eigentlich-
79) Akten XVI/9
80) Al Akten
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csten Sinne selbst die Reichsinteressen vertreten®!. Als solche
Schritte des aisers die Haltung des Schwäbischen reises nicht äandern
vermochten uUun! ohne jedes Echo blieben, wandte sich Karl N} mıit einem
neuerlichen Schreiben VO: 23. August 1715 den Kreis®: ‚Wir haben
aus dem Uns zugesandten Schreiben ersehen, Aaus welchen Ursachen die
Fürsten und G+ände des Schwäbischen TEeISEeS vermeınen, daß der dortige
Kreis befugt sel, das Reichsgotteshaus fernerweitem Beitrag Jange —

zuhalten, bis die auf dem Kreis haftenden un gelegentlich des etzten
Reichskrieges gemachten Particularschulden abgezahlt sein werden, Uun! sich
für berechtigt erachten, das Gotteshaus mıit einem Anschlag belegen Uun!
laut den Schlußformalien de facto ein Quantum anzusetzen un exekutive
einzutreiben. Genanntes Gotteshaus hat Uns dagegen untertäanıgst gebeten,

in seinen ceit vielen Jahrhunderten hergebrachten und VO  - all Nnseren
Vorfahren, Römischen aisern un Königen, mithin auch VO.  z Uns, gnädigst
bestätigtem Beginnen und Unternehmen schützen. Um Uns in dieser
AaC| osründlich unterrichten, haben WIT Uns den Inhalt der alteren Uun:
jüngeren 1mM kaiserlichen Archiv befindlichen Briefschaften vortragen as-
Gce[nN? au den äalteren Urkunden ist eutlich entnehmen, daß das
aunmittelbare Reichsgotteshaus seine uralte Exemtion teuer
erworben hat Demzufolge ist auch das Gotteshaus wiederholt VOT eigen-
mächtigen Übergriffen beschützt worden. uer Andacht un Liebden annn es
nicht unbekannt se1in, daß 1n den etzten wel Reichskriegen Nseres Vaters
Kaiserliche Majestät (Leopold) den Kreis nachdrücklich geschrieben hat
und dieser sowohl wI1ie Nnseres Bruders Kaiserliche Majestät (Joseph) den
Abgesandten des Schwäbischen Kreises, welche die Concurrenz des g..
nannten Gotteshauses bei beiden Kaiserlichen Majestäten sehr inständig
nachgesucht hatten, jedesmal die Resolution und Erlaubnis ZUT Concurrenz
mM1t der ausdrücklichen Klausel „DIS AB Frieden, jedoch ohne Konsequenz“”
aus den besonderen, damals obwaltenden Ursachen gnädigst erteilt haben Wir
mussen fast daran zweifeln, daß Von den Fürsten un tänden des Schwähbi-
schen Teises solchen Extractis recht nachgeschaut worden ist Sonst würden
sS1e sich icht mıit einem eigenen Kreistagsbeschluß unter Bedrohung der Exe-
kution nebst Hintansetzung all solcher vormaligen Handlungen Uun! ohne
sich mit Uns als Öömischen Kaiser un Lehens- und Schutzherrn des Gottes-
hauses 1NSs Benehmen setizen, übereilt haben Es MU: Uns daher och Vel-
wunderlicher vorkommen, daß 1n dem Schreiben VO Juli dieses Jahres
als Grund der vermeintlichen Befugnisse des Teises Uns celbst ganz
Tel angeführt werden will, daß WAar bei dem Kaiserlichen Kammergericht

opeyer das Urteil dahin ausgefallen sSe1in soll, da Ottobeuren der Con-
CUTITeENZ dem Hochstift Augsburg entledigt, hingegen mıit einem Beitrag

81) Vgl HStAW, Reichskammergerichtsvisitationsakten, Nr. 337 und 339
82) Das kaiserliche Schreiben findet sich abgedruckt bei E X y eb!

S. 416 Der Brief wurde gestrafft un der heutigen Schreibweise ange-
nähert.

83) Akten
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dem Reich, mithin dem Kreis angewlesen werden soll, da doch 1n diesem 1n
Unserm kaiserlichen Reichsarchiv befindlichen Urteil, welches 1624 den

Juli VO  . dem genannten Kaiserlichen Kammergericht opeyer veröffent-
licht worden ist, nicht eın einz1ges diesbezügliches Wort finden ist Wir
können nicht umhin, Euer Andacht un Liebden diese Antwort erteilen
un ermahnen, die Angelegenheit VO:  z einer anderen Seite sehen, den
Kreis über den Sachverhalt aufzuklären un sich VO  . Ceiten des Kreisaus-
schreibamtes aller Tätlichkeiten das vorerwähnte Gotteshaus ent-
halten, sich mit ceiner Verantwortung beladen. Wir fühlen Uns VeOeI-

pflichtet, jeden Kurfürsten und Stand 1m Reich, mithin auch dieses Gottes-
haus, 1in seinen alten Rechten und Freiheiten zu erhalten uUun: nicht zu g-
tatten, daß damit auf solche Weise der Anfang gemacht werde. Da aber der
Kreis dasselbe 1ne befugte Forderung haben vermeint, ist solche bei
Uns als dem Römischen Kaiser, obersten Richter un! Schutzherrn des g-
nannten Gotteshauses gehörigermaßen vorzubringen un:! Unser Spruch dar-
über abzuwarten‘.

Den GStänden des Schwäbischen Teises mufßte 1ine solch Massıve Spra-
che klar machen, daß s1ie VO  . des aisers Seite wen1g Unterstützung 1n
ihren Forderungen erwarten konnten. Der Kreis, nicht bereit die Waffen

strecken, wandte sich das Reichskammergericht, obwohl Ottobeuren
in der eit VO  m} An bis 1713 den Schwäbischen Kreis nicht weniger als

900 fl Konkurrenzgelder gezahlt hatte®3 Gegen das Reichskammerge-
richt, das offenbar dem Schwäbischen Kreis recht geben wollte, TTrati 1U
seinerseits der Reichshofrat auf, der die Interessen des Klosters nachdrück-
ich verirat Durch persönliche Schreiben den Schwäbischen Kreis un
auch das Reichskammergericht unterstutzte der Kaiser das Vorgehen des
Reichshofrates.

Damit War der Prozefis auf 1ne Ebene gehoben, auf der sowohl dem
Schwäbischen Kreis wI1ı1e dem Kloster entrissen WAarT. Ein Ausgleich konnte 1n
diesem Falle aum zustande kommen. Wie viele Prozeße 1 ahrhun-
dert blieb auch dieser, wWI1e 1n den Akten treffend heißt, „hängen“”,.

Wieder hatte Ottobeuren eın halbes Jahrhundert gekämpft, diesmal ) —

Sar mit der energischen Unterstützung des Kaisers, ohne daß seine rechtli-
che Stellung, seine Privilegien und Freiheiten in einem entscheidenden und
bindenden Urteil festgelegt worden waren.

Der Herzog VO  3 Württemberg als kommandierender kaiserlicher Reichs-
feldmarschall schlug 1735 1n Ottobeuren sein Winterquartier auf un ahm
dem Kloster gewaltsam die schöne Summe VO  . 07018 ab Die kaiserliche
Aufforderung, die Ottobeuren entstandenen Schäden einschließlich der

000 ersetzen, wurde nicht befolgt. Ja der Kreis versuchte nochmals
G R E auf dem Kaiserwahltag die Konkurrenz Ottobeurens ZU: Schwäbi-
schen Kreis durchzudrücken, während sich Ottobeuren Kurmainz als G@e1-
nNe  &} Metropoliten wandte, solchem Bestreben zuvorzukommen. Im
Ende blieb alles unentschieden und auch die Wahlkapitulation VO.  - 1745
führte keinem Ergebnis.
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Als INnd.  . des fruchtlosen Streites überdrüssig geworden WAal, entwickelte
sich zwischen dem Kreis und dem Kloster 1n der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts eın freundschaftlichere sVerhältnis. Der Schwäbische Kreis hatte
erkannt, daß bei einem entspannten Verhältnis VO  } Ottobeuren mehr
erwarten WAaT. 1T61 verpflichteten sich Abt und Konvent einem TrTeiwil-
ligen Beitrag VO  - jährlich 6 000 £]84 och kurz VOT sSeiNer Säkularisation
leistete Ottobeuren erhebliche Beiträge für den Festungsbau 1n Im, die
hauptsächlich 1n Baumaterial Adus den reichen Klosterforsten bestanden®.

Zusammenfassung
Es ist hoffentlich 1m Verlauf der Darstellung die zentrale Bedeutung der

Privilegierung des Klosters durch ÖOtto bis AA E Ende des alten Reiches
klar geworden. Eine Privilegierung, die einerseits bestätigt, dafß Ottobeuren
bis 072 als Reichskloster 1ne ihm VO Reich zugedachte politische Funktion

erfüllen hatte, andererseits auch durch die darin ausgesprochene Befreiung
VO  - allen Reichslasten ungewöhnlich Wafl, daß durch s1e Voraussetzungen
für spatere Streitigkeiten schon gegeben

Die geschichtliche Entwicklung dürfte darüberhinaus auch deutlich g-
macht haben, wWI1e stark sich die Rechtsbegriffe ceit ihrem Ausgangspunkt g..
ändert hatten un wı1e sich fortschreitend inhaltlich festumgrenzte ermini
des Mittelalters wIıe das Begriffspaar „Temporalia et Spiritualia”, Vogtei,
Obrigkeit Uun:! dgl wandelten. Der Begriffswandel wird 1er esonders deut-
lich, da sich beim Streit zwischen Ottobeuren und Augsburg icht den
alten Gegensatz Kirche un Reich handelte, sondern die Rivalität VO  .

wel geistlichen Gewalten, die sich 1mM Laufe der geschichtlichen Entwicklung
auf dem Wege ZUr Landesherrschaft immer stärker mit landesherrlichen
Rechten angereichert hatten.

Augsburg konnte diesen Weg bis Z vollwertigen Reichsstandschaft g-
hen, während Ottobeuren als konkurrierende geistliche Gewalt 1mMm schwäbi-
schen aum icht mehr dieses Stadium erreichen konnte oder nicht errel-
chen wollte. Der utz, den Ottobeuren 1n seinen Auseinandersetzungen
VO:  - Reiches cn erhielt, wirft eın bezeichnendes Licht aut Möglichkeiten
un Mittel kaiserlicher Politik 1m 17. und 18. Jahrhundert. Sowohl der
Kaiser wIe die kleinen geistlichen und weltlichen Gewalten hatten ein g-
meinsames Interesse gegenüber den sich mehr un mehr konsolidierenden
großen Territorien.

Auf der anderen Seiten zeiıgen jedoch die Beziehung zwischen Otto-
beuren un dem Schwäbischen Kreis, daß sich die kleineren geistlichen (wie
auch die weltlichen) Gewalten keineswegs willig 1n ine Gesamtorganisa-
tiıon des Reiches einfügen ließen, wIı1e dies bei der Einführung der Reichs-
kreise beabsichtigt WAarl.

Da{fis Ottobeuren den Bischof VO  - Augsburg mıit den gleichen Argu-
menten gewinnen konnte, mit denen etzlich den Schwäbischen

84) Ebenda.
85) StAN, K1 Ottobeuren, Akten Nr. 680
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Kreis doch nicht siegreich wurde, liegt sowohl der verschiedenen Stärke
der Gegner, als auch der zeitbedingten politischen Situation. Die bi-
schöflichen Besitzungen aum umfangreicher als die des Klosters
Ottobeuren, das konfessionelle Moment, das Ööfter die Obijektivität des
Reichskammergerichts trübte, schied ler bei wel katholischen Gegnern AaUS,

da Ottobeuren, das mit besseren Argumenten seine Sache führen konnte,
letztlich siegreich blieb Dagegen entzündeten sich die Differenzen mit dem
Schwäbischen Kreis einem un. der Ja aile schwäbischen Kreisstände be-
traf, die in ihrer Gesamtheit ine politische acC| darstellten, die sich wen1$g-
STeNs 1im Jahrhundert nicht mehr widerspruchslos dem Kaiser Oder einer
kaiserlichen nstanz wWwIı1e dem Reichshofrat unterordneten. Gemessen den
Machtverhältnissen zwischen Ottobeuren un dem Kreis stellt schon die Tat-
sache, daß® das Kloster dem prozessierenden Kreis icht unterlag, eine Art
Sieg der klösterlichen Partei Uun: damit des aisers dar.

Die klösterliche Politik trugen in diesen Auseinandersetzungen mehrere
Grundanschauungen. Der amp. mıiıt Augsburg ist auch ein amp. die
Erringung der Landeshoheit, der sich gleichzeitig auch auf anderen Ebenen
abspielte, 1n der Arrondierung des Besitzes, 1 Austausch VO:  } Unterta-
nen Uun! damit 1n der Abschaffung des „Allgäuischen Gebrauchs“ 1m
Erwerb der verschiedensten Hoheitsrechte, die allmählich VO  } den auswaärti-
SCHN Besitzern zusammengekauft wurden. Vielleicht konnte die wel Jahr-
hundert umfassende Darstellung der äaußeren Geschichte Ottobeurens auch
die 1m schwäbischen aum unklaren Begriffe z  e Landeshoheit un Lan-
desherrschaft mit klären helfen. Nach den neuesten Untersuchungen VOINL
Karl BosI18® ZU Problem der Landeshoheit, wird 1119  - Ottobeuren die Lan-
deshoheit 1n ihrer Vollform nich+ zusprechen können, IN den
staatrechtlichen Verhältnissen 1m schwäbischen aum hte jedoch Ottobeu-
recnNn, 1n dem 1l1er möglichen Rahmen, ine faktische Landesherrschaft aus

Die Gestaltung der Beziehungen ZU Schwäbischen Reichskreis beweist
aber auch, daß Ottobeuren nicht primar darum Z1iNng, sich aller Reichs-
un Kreislasten entziehen die „freiwilligen Kontributionen“ des Klo-
Sters den verschiedensten Aufgaben des Reiches un Teises beweisen das
ZA1T Genüge sondern mehr die Respektierung seiner Rechte, mit deren
Preisgabe sich Ottobeuren selbst die Basis seiner Reichsunmittelbarkeit und
Landeshoheit entzogen hätte

Nicht zuletzt ist dieses kleine Kapitel schwäbischer Geschichte eın Beitrag
ZU Verhältnis der vielen kleinen JTerritorien Kaiser un Reich, das
durch das persönliche Eingreifen des alsers In die ottobeurischen Streitig-keiten die kaiserlichen Interessen den kleinen Herrschaften bekundet.

86) An Stelle der vielen Aufsätze VO  j c 1 arl se1l hier auf seine ZU  5  aimmmmnen-
fassenden Uun! prägnanten Ausführungen unter dem Artikel „Landeshoheit“
1m Sachwörterbuch, 598 E verwiesen.



Ludwig Aurbacher un Ottobeuren
Von egidius olb OSB, Otitobeuren

Der schwäbische Volksschriftsteller wWäarTr

unter den etzten Novizen des Reichsstiftes Ottobeuren DE eit SeINer Auf-
hebung!.

In seinen Jugenderinnerungen schildert Aurbacher ausführlich seine Stu-
dienzeit Stiftsgymnasium Ottobeuren un spater se1in Leben 1
Kloster als Novize. Er zeichnet darin eın Bild, aus dem vielerlei Finzelheiten
des klösterlichen Lebens Ende der großen Blüte des Reichsstiftes 1m

Jahrhundert entnehmen sind.
Die Jugenderinnerungen sind niedergelegt in einer Handschrift VO.  . AA

Blättern, heute 1n der Bayerischen Staatsbibliothek München befind-
lich? Auszugsweise erschienen erstmals Ludwig Aurbachers Jugendschick-
csale 1n den Historisch-politischen Blättern Fine vollständige Ausgabe
mıiıt Anmerkungen versehen, erschien durch Wilhelm Ko ch

In jungster eit sind Auszüge aus den Jugenderinnerungen wiederum
erschienen durch Friedrich Ceebaf(®.

Da aum irgend iıne Quelle 1ne solch anschauliche Schilderung des
innerklösterlichen Lebens VO  3 Otobeuren geben eEIMAS, erscheint
angebracht, 1mM Rahmen der Beiträge ZUT Geschichte des Reichsstiftes iın
Auszügen all das folgen lassen,was Ludwig Aurbacher ber Ottobeuren
und seine herzlichen Beziehungen diesem Kloster berichtet.

Im ersten Abschnitt beschreibt Aurbacher seine Kinderjahre (1784—1796).
Er wurde geboren 1784 als Sohn eines Nagelschmiedes. Die Kind-
eit verbrachte 1mM Elternhaus und besuchte die Volksschule 1n Türkheim.
Aus dieser eit berichtet ber seine erstmalige Begegnung mit Otto-
beuren

Lindner P Alb Ott. I1 5. 6  ©%
Cgm 5259

8 J 823—8306, und 889-—903
Vereinsschrift Görres-Gesellschaft Öln 1914 Ludwig Aurbacher, der bay-

risch-schwäbische Volksschriftsteller. Seine Jugenderinnerungen 4—18
nebst Briefen ih: VO:  » Melchior VO:  5 Diepenbrock, Ladislaus VO  - Pyrker,

Sailer, Eduard VOIl Schenk un Joh Friedrich Heinrich Schlosser, sSoOwle
einem Abriß se1ines Lebens un:! Schaffens.
Die Abenteuer der sieben Schwaben VO Ludwig Aurbacher nebst seinen
Jugenderinnerungen Uun! anderen erbaulichen un! ergötzlichen Historien.
Ausgewählt un! mit einem Nachwort versehen. Verlegt bei Maximilian jet-
rich ın Memmingen 1962
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Im folgenden Winter wurde ich Schulbesuch meistens verhindert durch
dauernde Zahnschmerzen, die ine bedenkliche Zahngeschwulst ZUur Folge hatten.
Die Operation, die 1119  - mit MIr vornahm, mißlang bei unsäglichen Schmerzen,
un:! VO  3 der eit wWar ich weder durch Versprechungen noch durch Drohungen

einer weıteren bringen. Als daher ein Zahnarzt VO  5 ferne her geschickt
wurde, versteckte ich ml sobald mM1r dessen Ankunft Ohren kam, einen
SaNZEN lag in einem schwer aufzufindenden Winkel un! kroch TST abends
hervor, nachdem ich dessen Abreise vermutet hatte Man verhielt+ mMIr meıine
Furchtsamkeit nicht; wohl ber verlockte mich mein erfinderischer ater 1M Früh-
ahr einige Stunden Wegs nach Ottobeuren, ine in solchen UOperationen BC-
schickte Tau sich aufhielt. Sobald ich jedoch nach dem Eintritt 1n die Stube die
wohlbekannten Qualinstrumente erblickte, entwischte ich un floh 1n die weit-
läufigen Klostergebäude, ich den Abt® antraf, der mich sofort, nachdem die
Ursache meiner Flucht TINOoMMEN, AD Vater zurückschickte. Die Gnade des
Herrn un die Pracht des Klosters mochten mich ohl mitunter einem spatern
Schritt ermutigt haben, den ich sSOnst machen nicht Mut gehabt hätte

Zur Vorbereitung auf den Besuch einer höheren Schule kam Ludwig
Aurbacher einem Onkel, der Lehrer 1 nahen Kirchdorf WAar. 1792 wird

ach Landsberg geschickt vAg Besuch einer Elementarschule; eın Jahr
spater kommt als Singknabe 1n das Augustiner-Chorherren-Stift ach
Dießen Nach dreijährigem Aufenthalt 1n diesem Stift, WIT! Von dort
aus 1796 ach München 1NsSs Gymnasium und Seminar der Benediktiner
empfohlen. Der Schwabe fühlte sich dort nicht sehr ohl und ief davon.
Ende November brachte ih der Vater wieder ach München zurück. Dem
Vater wWar jedoch auf die Dauer das ostge teuer un mufßte ach

Wegen Ausschau halten, seinem Sohn das Studium ermöglichen
können. Im zweiten Abschnitt seiner Studienjahre 6—1 berichtet
Aurbacher:

Das Kloster tob lag ihm (dem Vater) nahe, das auf seinen
Wallfahrten nach Maria-Steinbach als ine gute Anstalt hatte rühmen gehört.
Obwohl ich mich LLU.  j 1n München gut angewöhnt hatte un sehr SCn dahin
rückgekehrt ware, klang mir doch uch jener Name nicht fremd un: die Er-
innerung den sehr gnädigen Herrn, der mich verirrten Knaben damals durch
die Klostergänge begleitete und, nachdem mich beschenkt, . Vater zurück-
führen ließ, Zo mich d mein lück dort suchen, ich sicherlich
finden hoffte.

Die Aufnahme (1797) unterlag keinem Anstande, nachdem ich meine Probe-
T1IEe mit ziemlicher Fertigkeit abgesungen un die sonstige Prüfung ohl be-
standen hatte Ich wurde sogleich in der Anstalt zurückgehalten, unter freudi-
n An- und Aussichten als 1n München. Die geistlichen Herren feierten da-
mals ben ihre Vakanz 1n der nahe gelegenen Schwaige TT 5 Dahin
wurden denn auch VO:  . eit eit die Singknaben beschieden, den
Tafelmusiken teilzunehmen. Daß denn dabei mancher gute Bissen uns Zustatten
kam, auch SONST manches Präsent eld für 11seTre Bemühungen iın die Tasche
fiel, wWar ermunternd enNus; un! diese halkyonischen Tage erweckten eın es
Vorurteil für die frohe Zukunft, die MIr werden sollte.

Abt Honorat .  e Reg. 7 —18
km westlich von Ottobeuren.
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Das Schuljahr begann; die Schulen füllten sich Wir Studenten, wenige dU>S€-
NOMMEN, die 1n dem Marktflecken zerstreut lagen, wohnten in wel Seminarien,
1in dem sogenannten obern un untern Hof Die erstern Pensionäre, die

billiges Kostgeld VO  3 80—90 volle Verpflegung erhielten. Wir anderen,
teils Singknaben, die freien Tischgenossen, teils Pensionäre wohnten in
den Okonomiegebäuden 1mM obern Stocke. Obwohl ost Uun! Wohnung minder

Zzut gehalten, wıe jene doch immerhin noch Genüge hätten WITr ohl
mit ihnen nicht getauscht, da WIr auf den Jangen Gängen un 1n den geraumigen
Höfen mehr Freiheit Uun! 1Ur unter der Aufsicht eines Seniors standen,
der außer der allgemeinen Hausordnung, die überwachen hatte, uns 1
übrigen frei gewähren ließ

Das Ottobeurische Gymnasium un: Lyzeum stand damals in der schönsten
Blüte un: 1n wohlverdientem ufe An die 150 Studierende erhielten da ihre
wissenschaftliche Ausbildung, un fanden sich da Pensionäre aus allen Teilen
Schwabens un: der Schweiz, selbst aus Frankreich uUun:! Italien. Die Prinzipien
un Rudimente der lateinischen Sprache wurden VoO  3 einem Laien gelehrt, die
übrigen Klassen VO  } Priestern des Ordens un! Klosters. Wir Gymnasiasten un
Syntaxisten hatten einen Januarius ZU Lehrer. Die Poeten
un etoren den auch als Schriftsteller geachteten Maurus
der zugleich Präfekt der beiden Seminarien WAar. Dafß der Unterricht für Je wel
Klassen ın einem Zimmer erteilt wurde, hatte ein1ge Unbequemlichkeiten, doch
nicht In dem Grade, dafß bedeutende Störungen stattgefunden hätten. Da jede
Klasse 1Ur ungefähr 15—18 Schüler zählte, S1e leicht im Auge be-
ha_ten; un! während des Vortrags für die einen ward für die anderen durch
Kompositionen un! äahnliche Beschäftigungen gesorgt Auf der anderen Seite kam
mehr Abwechslung den Unterricht Uun! der Lehrer durfte strenger auf
die Erhaltung der Aufmerksamkeit während des Vortrags dringen, da bald
wieder Pausen Vr Gemütssammlung un Vorbereitung vergönnt 36 E

Die Einteilung un Benennung der Gymnasialklassen, wI1e sS1e 1n den katho-
lischen Schulen VO:  3 den Jesuiten ererbt üblich N, hatten ihren en Grund
un:! förderten einen naturgemäßen Wachstum der Fähigkeiten und Kenntnis. Da
die gelehrte Sprache un! die Literatur immerhin Hauptgegenstand der Gymnasial-
bildung bleibt, ist gut, daß die Methode sich innerhalb bestimmter renzen
halte, der auch, nachdem der grammatische un syntaktische eil tüchtig einge-
präg un eingeübt worden, sich auf die Poesie und etorik, die Dichter un:
die Oratoren erstrecke, und diese beiden Künste 1in der Theorie sowohl als 1n
Praxi remden ustern wıe iın eigenen Exerzitien ohl erlernt werden. 50
brachte INa  ”3 uns denn durch ine solche fortschreitende unausgesetzte Sprach-
bildung 1n dem Gymnasium dahin, dafß der Iyzeistische Vortrag durchweg 1n
“ateinischer Sprache geschehen konnte un! WIFTr des remden Idioms mächtig
Nn, wıe des eigenen. Schade, daß kein Griechisch gelehrt wurde. Man glaubte

Januarius Geboren 1764 Augsburg. Profef(ß
'r Primiz BT AT Nach der Aufhebung Stadtpfarrer 1n
Memmingen, dort Typhus gestorben 1816

Maurus e  e geb 1754 Schwabmünchen. Kam mit
ahren als Singknabe 1NSs Gtift Mit Jahren Novize, Profeß i VAAS

Priester A0 12 Er Mit Jahren Professor der Theologie un! des
Kirchenrechtes. 1785 Präfekt des Seminars Uun! Professor Gymnasium.

1802 Prior bis ZUuU ode 1818
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nämlich, kein subjektives Bedürfnis 1n einer Jugend finden, die zunächst der
doch zumeist für den geistlichen Stand bestimmt WAar. In Klöstern ber fand sich
überall für die dereinstigen Kleriker eit un Gelegenheit eNUS, die Sprache,
deren objektiven Wert un! Gehalt 119  z vielleicht uch nicht erkannte, ZU

Hausbedarf erlernen. In andern realistischen Fächern ber wurden WIT satt-
Sal unterrichtet; selbst 1n der Naturgeschichte, zumal der Mineralogie erhielten
WITLr Unterricht, WOZUu ein artiges Naturalienkabinett, iıne Schenkung des Kon-
ventualen Ulrich 1 Professors der Nıversıita Salzburg, treff-
liches Hilfsmittel bot.

Überhaupt wWar für die Unterrichtsmittel gut gEeSOTEL Alle Schulbücher, die
Diktionäre nicht auSsgsgCNOINILNENI, 1n vielfachen Exemplaren vorhanden, die

1Nne jährliche Vergütung VO  3 D mm kr für das Buch unentgeltlich benutzt
werden konnten. Nebstdem Wäar ine artıge Sammlung aller lateinischen Klassiker,
auch der Mittellateiner vorhanden, nebst deutschen Klassikern Uun: solcher hre-
stomathien, die der Jugend in die Hand gegeben werden konnten. Wir Bessern
nun}n, die WIFr 1n den Schulgegenständen sattsame Fortschritte machten, bekamen
ZUE Belohnung 11SeT15S5 Fleißes solche Bücher ZUFr Privatlektüre un ich erinnere
mich noch der frohen Stunden, ich in irgend einem Winkel (solus in angello
CUu: libello) daraus nach Herzenslust naschen konnte.

Mein Fortgang in der Grammatik War übrigens ausgezeichnet. Ich kam gut
eingeschult aus dem Münchener GGymnasium, WITr ungefähr schon 1n der
Rudiment auf derselben Stufe der Bildung standen. Zudem hatte ich uch unter
den wenigen Mitschülern L1IUTLT einen un den anderen Mitbewerber 188801 den ersten
Platz, VO  } denen der ine noch dazu AUS Verdruß Uun:! Furcht, ich möchte ihm end-
lich doch den KRang ablaufen, in iıne höhere Klasse übersprang. So War ich denn
das 5q® Jahr hindurch VO ersten Platz nicht mehr verdrängen. Am Ende
des Schuljahrs erhielt ich aus 1er Gegenständen den Preis, in wel wurde ich als
der erste nachgelesen.

Die Freude meiner Eltern über diese Auszeichnung wWar unbegrenzt. Gelbst der
ater versöhnte sich 19858  - ganz miıt dem gewählten Berufte un kaufte mMIr die
hr, die mMIr, 1m Fall ich se1in Handwerk lernen würde, versprochen hatte Ich
genoß ber dafür auch 1n der Vakanz alle Ehren un Freuden. Es wurde dem
Söhnlein das estie vorgesetzt un alles Willen getan. WarTr auf dem Wege,
VO: der eltlerlichen Zärtlichkeit verdorben werden, daß endlich der
utter selbst arg wurde. A wirst ungut”, sagte s1e, „C> ist Zeit, daß du
wieder fortkommst.“

Hier mMu: ich denn noch einer lieben braven Studentenmutter gedenken, der
untern Bräuine, einer gebornen ] 11 Sie hatte einen einzigen Sohn!?, der
ber aus rein religiösen Antriebe Kapuziner wurde, unter der selbst auferlegten
schweren Bedingung, dafß nıe ın den Konvent nach Türkheim versetzt
werde. Ihr cschr großes n wesen und Vermögen ging späterhin auf einen Neffen
über. Der geistliche Sohn starb als Provinzial der Kapuziner in Bayern. Um
dieses für die Welt verlorenen, für otteSohnes willen un:! dessen

10) Ulrich 1 Siehe den DBeitrag in diesem Band.
11) Frau Ursula S Gattin des Unteren 1rts Franz 7Zissl (Mitteilung des

Pfarramtes Türkheim)
12) Joseph Anton sl Getauft 1761 (Mitteilung des Pfarramtes) Mit

Jahren 8 Z TU Vilshofen als Kapuziner-Novize eingekleidet:
Joseph Leonissa. Als Provinzial Altötting gestorben 1829 (Mit-

teilung des Provinzialats).
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frommen Andenken Iud sS1e jedes Jahr uns Studenten einem Mittagsmahl ein,
wobei s1e noch jedem VO  i uns einen Vierundzwanziger unter das Kuvert legte

Auch des Ortspfarrers Mayer ® se1 hier mit ank gedacht, der sich als
einen guten Gönner bewies. Er Iud mich mehrmalen Tisch un unterhielt mich
mit den Abenteuern, die in seiner Jugend bestanden. Nachdem bereits die
Theologie absolviert hatte, verläßt die Studien AUS Drang, die weite Welt
sehen, un rag die Buck, darin Siegellack, Federn, Farben, anderes Zeug ent-
halten sind, durch die deutschen Länder VO Rhein bis nach Ungarn. Erst nach
mehrjähriger Wanderung kehrt seinem gelehrten Fach zurück un wird
Priester und durch einen Genie-Streich schon nach anderthalb Jahren Pftarrer
ın Türkheim. Das einträgliche Amt forderte wenige Verrichtungen, und konnte

der Gemeinde immerhin noch genügen, zumal da in den Kirchenhandlungen
pünktlich un SCHECI die Kranken un Armen zutätig un mitteilsam WAäT. Er
wollte mich mıit der Geschichte seines Lebens belehren, wıe weit der Mensch
bringen könne, wWEen Zuversicht sich selbst habe

Die übrige eit schweifte ich mit den Studenten des Orts, deren nicht wenigere
als 17—20 M, 1n der Umgegend umher, die Feldern, Wiesen, Wäldern
Mannigfaltigkeit bot, die Wanderung vergnüglich machen. Am
iebsten besuchte ich die nördlich VO' Orte gelegene Anhöhe, die späterhin der
Ludwigsberg benamset wurde. Der Marktiiecken liegt 1mM Vordergrund, über un
über zwischen hohen Bäumen versteckt, aus denen LLUT die Giebel der Häuser, die
Kirche un das Schlofß hervorragt. Im Umkreis iıne unübersehbare Ebene, in der
50—60 Ortschaften Zerstreut liegen. Gegen Süden zieht sich das anmutige, miıt
waldigen Anhöhen ekränzte Wertachtal hinauf. Der Gesichtskreis erweitert sich
in den Vorbergen, dem Peißen- un Auerberg, bis ın die majestätische Gebirgs-
kette, VOo  3 der die Zugspitze selbst den Mittelpunkt bildet, den Hintergrund und
Schluß macht.

S0 vergingen die kurzen Ferien unter abwechselnden Vergnügungen, und
galt jederzeit große Überwindung, sich wiederum 1n den TNS und die Ordnung
der Schule finden. Es wWar diese ber folgende: Morgens Uhr stand 1980073 auf;
nach verrichtetem Morgengebete frühstückte Inan, 6 Uhr hielt 11189  j Privat-
studium ; Uhr INg inan 1n die Messe; ul  = Uhr begann die Schule un
dauerte bis 11 Uhr Dann begab 1113  } sich ZUu Essen. Von N  —2 Uhr wurden WIr
in der Musik unterrichtet; VO:  - Uhr ward Schule gehalten; Von 4A—| Uhr Fr-
holung un! musikalische der literarische Repetition; Uhr Abendessen;
hierauf Rekreation bis Uhr: zuletzt Privatstudium; Uhr Bette 50
hatte ede Stunde des Tages ihre estimmte Beschäftigung, un: WIT Singknaben
insbsondere kamen nicht aus dem Atem, da sowochl der Musikunterricht als uch

manche Gottesdienste alle 1sere eit in Anspruch nahmen.
In der Schule behauptete ich unverrückt den ersten Platz und genoß uch

Ende des Schuljahrs dieselbe Auszeichnung wıe 1mM vorigen. Die Methode 1Ssers
sehr fleißigen Uun! geschickten Lehrers1!4 förderte uns Sar sehr, dafß die meisten
unter u11Ss Syntaxisten selten mehr eines Lexikons bedurften, sehr WIT
schon 1n die Sprache eingeübt. Überhaupt gab sich der treffliche Mannn alle Mühe
mıiıt uns un verwendete ohl noch manche Nachtstunde auf den Unterricht in
Dingen, die noch nicht förmlich ın den Schulplan aufgenommen AL} 1n der

13) Pfarrer Georg Alois ayer vermutlich 1781 instituiert. Starb 29
1817 Türkheim 1mM Alter VO  j 66 Jahren onaten (Mitteilung des Pfarr-
amtes).

14) Januar Riggemann
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Naturgeschichte, 1n der Globuslehre, 1ın Physikalischen Experimenten. Wir
kannten 1es ohl auch un:! schätzten ihn sehr; ber da doch manchmal 1NseTe

weniıge Teilnahme 1n Stunden, die WITr SONst 1n Rekreation hätten zubringen
können, ih: etwas ärgerlich machte, erweckte damit uch 1n u11ıs den Geist
der Neckerei, der sein sichtbares Streben, 1n reinem feinen Hochdeutsch

sprechen, mannigfältigen GStoff gab 50 War das Wort „Zephyr“ ein Lieblings-
ausdruck VO:  3 ihm, und alsogleich wurde der verehrte Mann VO  D uns bösen
Buben schlechtweg „der Zephyr“ genannt Ein anderes, 39K1480 oberdeutschen
Ohren ungewöhnliches Wort „Wer pocht - gab uns Veranlassung dem mut-
willigen Spiele, daß der ine un der andere insgeheim klopfte un eın Dritter
dann laut fragte: „Wer pocht?“ So vexierten WIT ihn ann uch mit den Kompli-
menten, die WIT dem Manne VO feiner Lebensart nN1ıe recht machen konn-
ten, un die WITr dann, ihn reizen, vielmehr die Kameraden lachen

machen, mıiıt allerlei linkischen Kopfverbeugungen und Kratzfüßen erwiderten.
Dies Possenspiel konnte ber natürlicherweise nicht 1n die Länge getrieben Wer-

den, hne da{fils die Büberei endlich bemerkt wurde. Der Beleidigte benahm sich
klug; überließ die Untersuchung dem Präfekten, der uch Mann WAaär,

den Mutwillen auf immer niederzuschlagen. Zwei der Rädelsführer wurden
S un angesichts der HanzZeN Klasse Leibe abgestraft. Wir

anderen mußilten kniefällig Abbitte eisten.
Es War dies meines Wissens die einzige Ööffentliche Züchtigung, die 1n mehreren

Jahren bei großer Anzahl der Studierenden notwendig geworden. In früheren
Jahren, erzählte INan, se1 die Exekution VO  5 Woche Woche 1n der Ordnung
BCeWESECNH; der Präfekt, den Tauen Mann 1 Gefolge, sel amstagen VO  z}
Klasse Klasse gewandert un! habe die VOoO Lehrer bezeichneten Straffälligen
abgewandelt. Wir konnten unls LLUT der humansten Behandlung erfreuen. Die
Zucht War streng, ber durch die Gewohnheit geregelt un! durch religiöse Er-
ziehung gehalten. Die etztere galt als die wichtigste Angelegenheit. Jeder Tag,
jede Schulstunde, die Mahlzeiten wurden mit einem Gebete eingeleitet un:! be-
schlossen. Der hl Messe mußfßten WITr täglich beiwohnen; ONN- un Feiertagen
noch überdies dem mte un! der Vesper, hohen Festtagen uch den Tages-
zeıten. Den Unterricht 1m Katechismus erhielten WIFLr in der Klasse; amstagen
nachmittags hielt u11s Gymnasiasten der Präfekt ine geistliche Exhortation. Jeden
Oona gingen WIr ZUT Beichte un Kommunion. Nebst dem gab das Jahr
hindurch noch manche geistliche Versammlungen, Um- un Bittgänge, andere
gottesdienstliche Verrichtungen, denen WILr beizuwohnen hatten. Besonders heil-
Sa für uns die dreitägigen Exerzitien iın der Karwoche, überhaupt
alle Studien den Übungen der Pietät weichen mußten. Es wurden in diesen Tagen
dreimaliger Exhortationen nach der Ordnung der Exerzitien des hl Ignatius SC-
halten, die übrigen Stunden mit geistlicher Lektüre, Gebet un 1m Stillschweigen
zugebracht. Die etzten drei Tage SOWIl1le das hl. Osterfest verbrachten WITL mi1t
dem Klerus 1n kirchlichen Andachten. Es ist unbeschreiblich, welche Sammlung
des Gemütes un welche Glaubensstärkung diese hl Oktave in unNns hervorge-
bracht. eit Studien War darum doch übrig; denn die Stunden, die 190028  3
der Reinigung un: Erhebung des Gemütes widmet, dienen Ja ben dadurch rAr;

Erholung un! Erstarkung des Verstandes.
Nebst dieser religiösen und scientivischen Bildung wurden WITr denn uch

fleißig un!: gründlich 1n 11ISTeTr unst, der Musik geübt. Der Sti£ftschor wWar 1n den
Singpartien reichlich besetzt, 1n den Instrumenten genügend ausgestattet. Die
besten Kirchenmusiken wurden VO  - allen Seiten her verschrieben; der Konvent
hatte selbst, früher und noch damals, treffliche Tonsetzer. Insbesondere ber
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sorgte der Abt, eın Freund der alten Kirchenmusik, für italienische Meisterwerke
1mM Kontrapunkt, die annn hohen Festtagen VO:  »3 40—50 Sängern 1n dem
prachtvollen Tempel mit aller Kraft un Präzision ausgeführt wurden.

Theodor lar 1: Tonsetzer un:! Organist, dabei eın Tenor, eitete
den hor un verstand jJung un! alt durch seine Sanftmut un! Liebenswürdigkeit
für die Musik einzunehmen und gleichem Eifer anzutreiben. Wenn MI1r je 1m
Leben das Bild einer heitern un! einträchtigen Künstlergesellschaft vorgekom-
INECI, War diese Versammlung, gahnz aQus Liebe £ür die gute Sache
und aus Zuneigung für die leitende Person gewirkt wurde. Insbesondere trug un
förderte uch uns Knaben mit großer Geduld un Nachsicht un gab uns

mannigfaltige Beweise eines wahrhaft väterlichen Wohlwollens.
Ich WarTr unter seiner trefflichen Anleitung 1n der Gesangsbildung soweiıit BC-

kommen, da{f ich den SOPTaNO primo auf dem hor ar ohl versehen konnte
als ich die Stimme mutierte. So unangenehm ihm, dem leidenschaftlichen Musik-
dirigenten dieses Ereignis fiel, wenig jeß mich meine LLU:  - mehrige Un-
tüchtigkeit fühlen; vielmehr habe ich diesem menschenfreundlichen Manne
zunächst verdanken, daß 1C] der ich LLU: keine Dienste mehr eisten konnte,
nicht uch des Freitisches verlustig wurde; denn wußte mM1r nicht L1LUT als einer
Art VO: Famulus auf dem hor mannigfaltige Verrichtungen zuzuteilen, sondern
mich Sal bald uch ZUrTr Nach- un! Aushilfe 1n den Saiteninstrumenten anstellig

machen, wıe mich denn überhaupt mit gleicher Liebe un! Nachsicht be-
handeln fortfuhr. In einem anderen Institute waäre ich hne Zweitel mir selbst
un meınem Schicksale überlassen worden, wWwWas denn bei gänzlicher Vermögens-
losigkeit meiner Eltern ungewiß un kümmerlich SCWESECN ware.

Ohne Z weifel mein baldiges Unterkommen 1n einem Kloster sichern, ward
mir 1mM folgenden Jahre erlaubt, mit der Übergebung der Poesie sogleich mich der
Rhetorik widmen der vielmehr, da beide Fächer in einem Schulzimmer un
gleicher eit gelehrt wurden, beide Disziplinen miteinander studieren. Unge-
achtet ich L1U:  - ber sattsame Vorbildung 1MmM Latein hatte, uch nicht Talent
un Fleiß mI1r fehlte, zeigte doch der geringe Fortschritt, den ich 1m allge-
meinen machte, daß eın solcher Sprung 1n den Bildungsstufen immerhin be-
denklich sel, weil der Verstand allem seine Reife, 1n allem seine Grenze haben
mufß Auch n mich die Dichter bei weitem mehr als die Redner, un:!
unterhielten mich die Verse mehr als die Chrien. Doch erhielt ich Schlusse
des Jahres einen Preis aus der oratorischen Disposition.

Übrigens schweben mMIr die angenehmen Stunden, die WIT während des Unter-
richtsJ noch ebhaft meinem Gedächtnisse VOT. e Waäar
eın vorzüglicher Lehrer, der ganz die uns verstanden, uns jungen Leuten den
Gegenstand ebenso anziehend als faßlich machen. Wenn mıit gerunzelter
Stirn un mit seinem scharf durchdringenden Auge anfangs auf der Kanzel er-
schien, erweckte ehrfurchtsvolles Stillschweigen un! gespannte Aufmerksam-
keit; 1mM Verlaufe des Unterrichtes erheiterte sich immer mehr sein Angesicht un
entlockte uns Vertrauen, ja heiteres Entgegenkommen. GSelbst durchdrungen VO  3
dem Geiste der Dichter un! Redner, wußte uch un: für s1e einzunehmen, die
Schönheit ihrer Sprache fühlen, die Erhabenheit der Gesinnung bewundern.
Er lebte un leibte galnlzZ 1ın ihnen, un:! verschmähte nicht, den Eindruck B
durch sein deklamatorisches un! mimisches Talent verstärken. Ich erinnere

15) Theodor Geb 1765 Dorndorf Ulm. Prozeß 1789,
Priester 1791 Professor, Chorregent un Novizenmeister. 1805 Pfarrer
VO  } Ottobeuren. Gestorben 1820
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mich noch des gewaltigen Eindrucks, den se1in emphatischer Vortrag der ede 1n
Catilinam auf u11ıs machte; WITFr getrauten u11Ss kaum tem holen, un
stockte das Blut 1n 1Sern Adern ob dem Grauen, das seine donnernde ede über
ul1l1ıs verbreitete. GSelbst die Posse vermied nicht, S1e ben anstand; bei jener
Stelle 1n Virgils Aeneis, der Dichter Neptun schildert, wıe aQau>s den Tiefen
des Meeres aufsteigt, die bösen Buben, die Winde, verscheuchen, ieß
sein hinter dem Skapulier verstecktes Haupt allmählich 1n Vorschein kommen,
un schrei u11s dann mi1t Stentors Stimme das QOuos ego! Bel solchen Späßen,
die sich nicht selten erlaubte, konnte der SONST sSireng ernste un düstere
Mannn herzlich in 1LISeT Gelächter m1t einstimmen.

uch seine Zucht als Präfekt der zahlreichen Lehranstalt War musterhaft. Wir
n1e sicher, keiner Stunde, weder bei Nacht noch bei Tag, daß uns nicht

mit seiner plötzlichen Erscheinung überraschte. Eines komischen Auftritts 111
ich hier erwähnen. kEin Knabe, einer uUuNseTer Schlafkameraden, mußte sich des
Nachts die nächste Gelegenheit suchen, die ein verponter Platz WAar. Plöt*zlich
gewahrte die schwarze Gestalt VOor sich, niımmt Reißaus:; da jener ihm aut
die Ferse folgt, weiß sich in des erzens Angst nicht anders retten als daß

rückwärts das Hemde aufzog un:! den Verfolger VO  3 sich abhielt. Der gufte
Einfall des beängstigten Knaben belustigte den billig denkenden Mannn selbst,

daß er keine weitere Untersuchung anstellte, wohl ber den Possen, der ihm
gespielt worden, ın einer Anwandlung Justiger Laune 19588 Begünstigten erzählte.

Fs 1es einige wenige, mıit denen den Winterabenden In den
Freistunden kleine musikalische Unterhaltungen hatte, die uliserer Bildung
Sar sehr beitrugen, da WIT prima vista lesen un schwierigere Partien des
Kammerstils bestehen genotigt 11. Er War dabei meistens sehr er
Laune un unterhielt u1n1s in den Zwischenpausen mit heitern Allotrien, deren
Vortrag dem SONS ernsten Manne Sar ohl anstanden. Es bildete sich zwischen
ihm und u11ls eın durchaus freundliches, behagliches Verhältnis, WI1e das e1ines
Großvaters unter seinen Enkeln. Mich, den gat ohl leiden mochte, ZOS
diese eit den obern Hof, den hor- un andern Verrichtungen mehr
1in der Nähe sein. Es ward mMIr dadurch ine bessere Verpflegung un die Ge-
legenheit, den sogenannten Hof-Herren!®, dem Kastner, Großkeller- un:! Küchen-
meister, bekannter werden, Was I1r vielseitigem Vorteil gereichte.

Um Ostern des Jahres 1799 eröffnete sich bereits für mich die AÄAussicht 1n das
Reichsstift aufgenommen werden. Ich bestand meine
Prüfung ZUr Zufriedenheit, ber die Kriegsläufte, die gleich darauf immer be-
drohlicher wurden, verhinderten überhaupt die Aufnahme VO  z Ovizen. 50 VOeTli-
blieb ich ennn noch 1n Ottobeuren un trat das folgende Schuljahr unter den-
selben angenehmen Verhältnissen 1n den ersten philosophischen Kursus, nach-
dem ich kaum das fünfzehnte Lebensjahr vollendet hatte. Wir erhielten um
Professor denselben Januar der mit seinem gewohnten Eifer
sich dem Fache widmete. Das vorgeschriebene Lehrbuch WarTr Webers Logikund Metaphysik, die dem Systeme nach dem Kantianismus folgten, dabei sich,
wıie alle Lehrbücher desselben, durch große Popularität auszeichneten. Neben die-
SC  } Disziplinen wurden WITr auch 1n diesem ersten Kursus 1n der Algebra weıter-

16) Die Patres, die mıit den Verwaltungsaufgaben betraut 1, Kastner: Ver-
walter der Korn- und Fruchtkästen un! Zinsen. Großkeller: Cellerarius malor,
„Wirtschafts- Uun! Finanzminister” des Klosterstaates. Küchenmeister: Ver-
walter aller Küchen un Personalchef.
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geführt un in die Geometrie eingeleitet. Die Physik nebst der praktischen
Mathematik WAar dem zweiten Kursus vorbehalten.

Das Lyzeum Waäar 1ne für die stufenweise Entwicklung der jugendlichen Fähig-
keiten und uch der natürlichen Rangordnung der Wissenschaften SAanNzZ angeMmMeS-
SCILEC Instititution. Nachdem der Verstand des Knaben der Sprache un! dem
Worte geübt WAar, collte die Sache LLU.:  - selbst kennen lernen, ber VOTI-

Jäufig TST 1n allgemeinen Umrissen, bis ihm endlich die Universität die beson-
dern positiven Wissenschaften eröffnen un darstellen würde. uch machte das
Lyzeum VO'  } der sirengen ucht des Gymnasiums ZUI unbedingten Freiheit der
Akademie einen heilsamen Übergang un! eitete sehr wohl die Emanzipation e1in,
die dem Schüler, dem Knaben bei seinem Eintritt 1nNs Leben, 1Ns Jünglingsalter in
Aussicht gestellt Wa  H So wurden WITr Lyzeisten denn WarTr „Herren“* tituliert un

manchen Freiheiten zugelassen, ber WIT noch nicht der Freiheit und
der kleine dominus mußte sich ar ohl noch in die Zucht der Schule fügen, wenn

nicht Gefahr laufen wollte, 1m Karzer, Ja durch körperliche Züchtigung,
die ute ad 11US, den Mißbrauch der Freiheit, den Mutwillen büßen

Übrigens wenige un! einfach uch die Gegenstände IL, die uNnsSs 1in der
Schule beschäftigten, machten 61© uns jungen Grüblern doch Mühe SeCNUS, -
mal da der verständige Lehrer daran mannigfaltige Denkübungen knüpfte, die
uns überallhin in die Tiefe und Breite ührten. So erinnere ich mich denn atuıch
noch, daß ich mıiıt einem Kameraden einmal bis 1n die tiefe Nacht über dem Fin-
Jeitungssatze brütete: Logica est scientia recie cogitandi. Ganz natürlich! Wir
konnten nicht begreifen, Was WIT ennst erlernen sollten. Mir gefiel darum die
Erklärung VO:  > euß besser, der bekennt: se1 unmöglich, Anfang —-

gCn, Was Logik sel, un Ende sge1l überflüssig. Indessen 1uch die Übung
der Übung willen hat ihr Gutes, un der Kampf 1n der Palästra bereitet VOT SE

Kampfe auf dem Schlachtfelde.
Eine besondere uhe un Muße wurde mM1r durch die Gnade des Abtes zuteil,

der mich auf sein Vorzimmer nahm, ich, die Schul- un Tischzeit IIL-
INCN, den ganNnzenNn Tag zubrachte. Die Erscheinung dieses außerordentlichen Man-
NeCS, den ich U: ın der Nähe eobachten Gelegenheit hatte, bleibt M1r eW1g
denkwürdig. Er stellte das vollkommenste Bild eines kräftigen Regenten un eines
frommen Aszeten dar. Was 1n ersterer Beziehung seinem Gtifte SECWECSCNH, zeigen
die Ottobeurischen Jahrbücher, un uns Jungen War 1Ur bekannt, daß über-
all miıt eigenen Augen cah un mi1it festem Willen alles durchsetzte. Zur Aufnahme
der Lehranstalt hat alles Mögliche bewilliget un geleistet, obwohl uns

jJungen Leuten übrigens ferne stand un: selten uns mit EeLWas anderem ermahnte
als WIFr sollten brav se1in, ber deutsch brav, nicht lateinisch. Wir hatten große
Ehrfurcht VOT ihm wıe VorT dem personifizierten Sittengesetze, welches enn
auch ın seinem Leben darstellte. Wir sahen ihn nıe lächeln; meistens g1Ing mıit
gesenktem aupte un mit gyesammeltem Geiste durch 11ısere Mitte, sich
dann ehrfurchtsvolle Stille überall hin verbreitete. och storte u11Ss nie in den
erlaubten Vergnügungen Uun! anderte überhaupt nichts 1n der herkömmlichen
Schul- un Lebensordnung, die der jugendlichen Freiheit manchen Spielraum
ieß Und fand ich mich enn uch als se1in Famulus SallZ behaglich. Außerdem,
daß ich ihm ZUrTr Messe dienen mußte, die MOTSECINS % Uhr 1ın seiner Kapelle
las, hatte ich ihm keinen Dienst leisten, wıe denn SONsStT 1Ur einen einzigen
Bedienten hatte In der anstoßenden Bildergalerie betete sein Brevier; die
übrige Zeit, wenn ihn nicht der öffentliche Gottesdienst un die weltliche Re-
gierung abriefen, verweilte in seiner Zelle; enn iın den Prachtzimmern der
Prälatur ieß sich n1ıe erblicken, als wWenn 619 der Reichsprälat, Audienz erteilte
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und fremde Gäste empfing, die mit großer üte behandelte. Ich erinnere
mich noch, wIıe einem reformierten Pfarrer aus der Nachbarschaft 1n eigener
Person die Galerie, die Bibliothek, andere Merkwürdigkeiten des Klosters zeigte,
wofür ihm der dankbare Mann bei seinem Abschiede ehrfurchtsvoll die Hand
küßte „Man müsse,“ äaußerte sich bei dieser Gelegenheit, „die Gegner der
katholischen Kirche durch Liebe gewinnen.”

Ich benutzte die Einsamkeit gut, die mich bei meılner damaligen Stellung auf
dem Zimmer hielt un bereitete mich dem Berufe ohl VOT, der mM1r bald
werden sollte. las und schrieb fleißig, un! der Abt gab mMI1r manch gnädiges
Zeichen, daß mıiıt MIr zufrieden sel. Manchmal cah ohl uch 1n das Buch
der 1n die Schrift, die VOT MIr lagen, und, leider!, gab ich einmal Veranlassung

einem großen Verdruß, den meın verehrter Lehrer hatte Webers Metaphysik
WaT! vergriffen. Es kam die Nachricht, daß ine 1NEeEUE umgearbeitete Auflage in
deutscher Sprache erscheinen würde. Unser Lehrer nahm keinen Anstand, das
Lehrbuch beizubehalten un WIFTFr erhielten AauUus der Druckerei allmählich 1n
Aushängbogen. Der Abt hatte ber kaum die ersten bei MIr entdeckt, als
sämtliche Exemplare konfiszieren lie(ß un! den Lehrer VO  a} der Professur ab-
rief eın Nachfolger las ILU.: las 1in buchstäblichem Sinne einen alten Autor,
dessen Name mir nicht mehr beifällt, mit uns durch, WITr MLUIL, w1ıe sich‘s
denken äfst weni1g erbaut wurden. Ungefähr dieselbe eit entdeckte der
Abt bei MIr eın Manuskript, das ich ems1g abschrieb. Es WarTr 1ine 1n deutscher
Sprache geschriebene Logik, wI1e S1e Professor Weber seinen Zuhörern diktiert
hatte. Unglücklicherweise WarTr das erste Wort, das ihm 1n die Augen fiel, der
Name: Kant, un dies WAar hinreichend, daß sogleich, hne mir‘’s übrigens
SONST verhalten, die Handschrift wegnahm, wofür MIr ıne uralte, ın
lauter Tabellen abgefaßte Logik un Metaphysik 1n die Hände gab, die mM1r ber
des scholastischen Scharfsinnes I1 immerhin noch zusagte un! nutzte.

Fragt 199028  - LLU: nach der Ursache des strengen Eifers, den der Abt hier zutag
legte, muß 1119  - den Grund tiefer suchen als twa 1LUFr in der Anwandlung einer
üblen Laune. Die Philosophie des ages, zumal die Kantische, drang überall 1in
die Klöster eın un drohte SCcH ihrer feindseligen Richtung die mönchi-
sche Institution, ja gegen die christliche Religion seibst;; nicht BC-
ringe Verwirrung anzurichten. 50 konnte 1119  > denn einem frommen gzewissen-
haften Vorstand nicht VeTaArsSCIIl, wenn diesem Übel mıt allen Mitteln, die ihm

Gebote stunden, ernstlich. entgegentrat und die Schule rein un frei davon CeI-

hielt Denn 1m übrigen, gleichwie den Professoren der Theologie häretische Bü-
cher zuließ, gestattete uch dem Professor der Philosophie die neuesten, selbst
verfänglichsten Werke ın seinem Fache für sich un seine eigene Bildung NZU-
schaffen, weil doch, wıe einsehen mochte, die Erkenntnis der Wahrheit rst
durch deren Schatten, den Irrtum, recht ins Klare und Lichte kommt

Unter diesen Umständen eröffnete sich für mich die Aussicht, 1n das Gtift
selbst als Noviz aufgenommen werden, ine Gelegenheit, die ich mit Freuden
begrüßte. Von Jugend mit dem Klosterleben als meinem künftigen Berufe
vertraut, durch den Wunsch und Willen meiner Eltern, die weder orge noch
Mühe scheuten, dazu bestimmt, vom meiner eigenen Neigung, die mich ZUT Einsam-
keit un! ZUT wissenschaftlichen Beschäftigung hinzog, darauf angewlesen: konnte
ich 11UTr für das größte lück schätzen, daß sich m1r ein solches fürstlich-ähnli-
ches Gtift eröffnete, ohnedies der Abt mein erster Gönner War un viele
wohlwollende Männer mich empfingen, mit denen ich einst ın brüderlichen Ver-
hältnissen eın mıiıt Würde und Muße ausgestattetes Leben zubringen sollte.
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Im dritten Abschnitt beschreibt Ludwig Aurbacher sein Klosterleben
(1801—1804). Mit ihm Novizen ein Fr. Gottfried Ackermann und eın
Er Franz Xaver Eger.,

Am Oktober 1801 traten WIFr eın un erhielten Ir größten Freude
umm Novizenmeister den Mann, welchen WIT VOT allen jebten un:! ehrten, den
Theodor Clarer.

Das Leben eines Ovizen ist 19008081 freilich mıit unsäglichen Mühen un!: Beschwer-
den, Demütigungen un: Entbehrungen aller Art verbunden, da{fß großer
eistes- und Körperkräfte bedarf, nicht 1ııntier ihrer La: erliegen. Um
die Mitte der Nacht, nach einem kaum vierhalbstündigen Schlafe weckt die
Glocke den Metten, die bis nach ein Uhr dauern. Nachdem 192028  - wieder eines
mäßigen Schlafes CHNOSSEN, ruft un Yı Uhr das Glöcklein uın Tagwerk, das
sich 1101 1n Betrachtung, Studium Uun: Gebet teilt Das let*+ztere nımmt den
größeren eil des ages zuma! Festen e1n. Von 6—7 Uhr singt 111a1il die Prim
und die Terz, VO  3 9—1% Uhr die Sext, None Zzu samt der Konvent-Messe, VO  -

3—% Uhr die Vesper VO  - 7—% hr die Komplet. Mit halbstündiger Betrach-
LUNg beginnt un schließt den Tag, wobei s+illes Gebet COTam sanctissimo,
VOT- und nachgeht. Zum Vorwurtf 1sere Studien 1 Probeijahr dienten u1l>s, nebst
der Regel des Benedikts, die Psalmen un aszetischen Bücher, WOZUu noch
wackerer Novizenmeister den Unterricht 1mM Choralgesang un Vorlesungen über
Moralphilosophie fügte Hierzu kam noch der beschwerliche Dienst, den WITFr 1m
hor und bei Tisch den Brüdern eisten hatten, WITr enn überall,
Handreichung notwendig War, die ersten un! die etzten se1in mußten.

Diese vielen Beschwerden 11SEeTSs Dienstes un:! eın sonst freudloses un
allen Eigenwillen tötendes Leben erleichterte un versüßte u11s die freundliche
Behandlung 11iSers väterlichen Freundes Theodor. Er WarTr einer der seltenen
Männer, deren bloße Nähe schon erfreut und erquickt. Mit seiner Sanftmut un
Heiterkeit vertrieb allen Geist des Unmuts, der sich manchmal bemächti-
3  SCn woilte. Er legte uns nicht ja2  Seß freiwillige Demütigung auf, Was gewisser-
maßen in seinem Berufe lag, sondern widersetzte sich standhaft uch jeder D4 0
dringlichkeit VO  3 außen, selbst des strengen Abtes, 1n dessen Maximen die
harte Behandlung eines Ovizen lag, Als dieser mich einmal Weihnachtsabend
gsecnhn einer unverschuldeten Vernachlässigung 1 hor VOoOr dem SAanzeN Kon-
vent, ja, VOT den Studenten, die der Komplet beiwohnten, durch einen schartfen
auten erweis prostituierte, daß ich darüber fast 1n Verzweiflung geriet:

Wäar Mannes CNUS, mich bei dem erzurnten bte rechtfertigen, der mMI1r
dann eın freundliches Wort zurücksagen ließ Auch erhielt ich bei dieser Gelegen-
heit viele Beweise des Wohlwollens VO  a seiten der geistlichen Herren, die
mich Von dem Entschlusse, das Kloster verlassen, zurückzuhalten suchten, daß
ich alle Unbilden un Beschwerden vergaß, 1n 1Ur unı lieber 1n einer (
meinde verweilte, ınter der ich mir die freundlichen Verhältnisse für die Zukunf£t
versprechen durfte. Diese Zukunft eröffnete m1r uch SONS ıne freudige Aus-
sicht un! erheiterte die eiwas triste Gegenwart, da ich mich bei Fassung erhalten
konnte. Der Konvent bestand aus 40—50 gebildeten Männern, die ın geregelter
Lebensordnung un: 1n freundschaftlicher Eintracht beisammen lebten. Die Dis-
ziplin War streng nach Herkommen un: dem Willen des Abtes Die Klausur A
ete keinem Laien den Z’utritt 1n den Konvent; Silentium herrschte VO  } abends

Uhr bis MOTSCNS Uhr Die Stunden des Tages 3l eingeteilt. Keine
Unterhaltung erlaub+t als festgesetzten eit un ın dem Museum der 1m
Garten un: auf Spaziergängen, alles gemeinschaftlich. Keiner besaß uch 1Ur das
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mindeste igentum. Nichts durfte AUS Liebhaberei getrieben un gehalten werden,
nicht einmal Blumen, Vögel, Gemälde, hne Vorwissen un Bewilligung des
Abtes Ein Paar Kronen auf die Hand, bei Gelegenheit der Herbstferien, wWar

alles, worüber der Mönch disponieren konnte. Tisch, Kleidung, ager allen
gleich. Gelbst der Abt nahm sich nichts VOTauUs. Er aß, oft LUr konnte,
dem gemeinschaftlichen Tische der Brüder un:! erlaubte sich keine Ausnahme VO  w}
der allgemeinen Regel Erst 1n den etzten Jahren seines Lebens, auf wieder-
holtes Andringen des Arztes, nahm IMNOTSCHNS un mittags ine 1lasse Kaffe

sich, die sich gleich andern in der Zelle selbst bereitete.
Auf der anderen GSeite ber die Konventualen ine dem Reichtum des

Gtiftes angemessene Pflege un Würde Das Kloster gehörte den schönsten un
größten 1n Schwaben. Das IL Quadrat, dessen ede e1lte 406 Werkschuhe In die
Länge betrug, wird durch einen Zwischenbau 1n wel Oblongen geteilt, un
der geistliche Konvent on dem weltlichen Hofe geschieden. Jede Zelle in wel
Stock übereinander, liegt Osten, mit der Aussicht auf den unten lie-
genden Markt un die anliegende Gegend. Jede Zeile besteht aus einem oblongen
geraäumigen Zimmer, das e1ın Alkoven mit Bettstelle un ein Studiol stoßen.
Keller, Speisesaal, Museum Uun! Bibliothek sind 1n einem besonderen Trakt, der
das Oblongum des Konventes in wel kleinere Quadrate teilt, ausgeführt nach
dem sinnreichen Einfall des Erbauers, welcher Den Mönchen zieme vorerst
Arbeit 1n der Bibliothek, dann Erholung 1n dem Museum, dann mögen S1e 1m
Refektorium ihren Hunger un aus dem Keller ihren urs stillen. Die Bibliothek,
deren Saal einer kleinen Kirche gleicht, ist reich ältern un euern Werken,
zumal AQdus den Fächern der Theologie, der Jurisprudenz un der Historie. Jeder
Geistliche, zumal die Professoren, hatten überdies ihre Handbibliothek 1n ihrem
Studiol; alle nötigen nicht schon vorhandenen Bücher wurden nachgeschafft. Für
die Kleidung un! alle sonstigen Bedürfnisse bis auf die wel erlaubten LUXUS-
mittel Kaffee un:! Tabak sorgte der Prior. Im Refektorio War gemeinschaftlicher
Tisch. Jeder Geistliche hatte ein Mafiß Wein un soviel Becher Bier als verlangte.
Das Essen WarTr reichlich un! ZuUuT, obgleich einfach, un Neujahrstag wWwWar der
Küchenzettel schon für das I: Jahr gemacht. Während des Tisches wurde VOT-

gelesen; INa  5 begann mit einem Kapitel aus der Bibel, das 1n ehrfurchtsvoller
Stille angehört wurde, dann, nachdem die Zeitung des ages VOTSCHOINIMEN WOTI-

den, folgte die Vorlesung aus einem größeren historischen Werke, das ben Zu
Vorwurte gekommen WAar.

Den größern eil des Tages nahm der Gottesdienst ein für die Konventherren,
die nicht ihre eit der ÖOÖkonomie, der Seelsorge, der Wissenschaft widmen
hatten. Der hor War bei Tag un Nacht immer ohl besetzt un! VO:  } gebilde-
ten Männerstimmen gzut erhalten. Nichts glich der Erhabenheit eines le Deum,
wenn 1n mitternächtlicher Stunde mit Begleitung der beiden Orgeln 1n dem
majestätischen Tempel VO  } vierz1ig Männerstimmen abgesungen wurde der
eines Choralamts, das ZUrFr Advent- un Fastenzeit VOoO  - dem vollen Männerchor
hne Orgelbegleitung stattfand. ber uch die Instrumentalmusik erschien 1n
großer Ausbildung, sowohl die Kirchen- un Kammermusik. Denn festlichen
Tagen wurden uch bei Tischzeit S5ymphonien aufgeführt. Singpartien un Quar-

gegeben; Ja, jener Zeit, VO:  } der ich spreche, 1118  } sich
die großen Oratorien VO  3 Ala die Schöpfung!” un! die Vier Jahreszeiten,
deren Aufführung 1n dem prächtigen Kaisersaale vor dem versammelten del der

17) aufgeführt 1801 1mM Kaisersaal anläßlich des goldenen Profeß-Ju-
biläums VOo  a} Abt Honorat
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Nachbarschaft bewirkt wurde. Von den Kontrapunkten WarTr schon früher die
ede un ich habe diese Meisterwerke der Musik meıines Wissens spater n1ıe
voller un praziser VvernommMen als 1n Ottobeuren.

So lebten enn die Mitglieder des Stiftes Jahr aus, Jahr eın würdiger Be-
schäftigung, mannigfaltiger Unterhaltung, hne orge für die Zukunft, ın einer
freundlichen Gegenwart. Für die Fähigkeiten un Neigungen der einzelnen bot
das Kloster Gelegenheit un Freiheit dar, hne daß viele und drin-
gende Dienstanforderungen der Entwicklung un Befriedigung derselben hin-
derlich gefallen wären. Wer immer 1nnn und Lust hatte wissenschaftlicher
Ausbildung un Anwendung, nach außen tatıger Dienstleistung,
FA Predigtamte, ZUr Seelsorge überhaupt, der konnte seine eigentümlichen 5 - DE
lente kultivieren, die denn uch der umsichtige Abt seiner eit ohl L1ZU-

stellen und benutzen wußte, enn der Abt berief allein den Ämtern, un
keiner, uch der Begabteste nicht, hatte ein Recht fordern der auch, falls

ihm nicht anstehen mochte, sich dessen weıigern. Wohl ber
stand ihm frei, mit Verzichtleistung auf alle AÄmter die Zelle verlangen, u
nach der Strenge un dem Zwecke des Ordens, dem Gebete, der Betrachtung, dem
CGottesdienste allein leben.

Bei würdigen angenehmen Verhältnissen, die MIr die Zukunft bot, konnte
ich keinen Augenblick anstehen, mich durch feierliche Gelübde einer Gemeinde
verpflichten, die insgesamt eine, durch außere Umstände und innere Einrich-
Lung hochbegünstigte Familie bildete un deren einzelne Mitglieder ich
zumal uch alle Achtung un Liebe hegte Das Schicksal wollte anders. Schon
wel Monate früher, eh! das Noviziatjahr verflossen Wal, ward dem Stifte allse-
kündigt, daß vermöge des Luneviller Friedens und des Regensburger Kon-
SreSsScSs Bayern abgetreten sel, das sofort 1mM nächsten Dezember Besitz davon
ergreifen werde. Wir Ovizen 1U recht, w1e 198008  - sagt, 1in
SUuSPEeNSO, un Konvent, vermöge der ihnen noch zustehenden Machtvoll-
kommenheit, erlaubten unıs die Profe{iß . ob Bayern dagegen diesen Akt anerkennen
un Recht honorieren werde, stand sehr 1 Zweifel; jedenfalls ber
un diese Gewissensansicht entschied ware durchaus uNangeMmMeESSECN BEWe>-
SCIl, sich für e1in Institut verpflichten, dessen Auflösung wahrscheinlich schon
beschlossen WAar. Wir wurden daher, nach unserenm Wunsch, L Ablegung der
vora simplicia zugelassen, vermöge deren Ina  a} sich VO  5 beiden Seiten 1m Falle,
dafß das Kloster fortbestehen ollte, zZu Behalten un Verbleiben anheischig
machte. So WIFr denn noch bis ZU. nächsten Frühjahr 1n Ungewißheit hin-
gehalten: als eines Morgens der Abt uns sich beschied un einen fürstlichen
Befehl u1lls vorwies, da{fi WITr Kemuneration VoO  . 150 Reisegeld entlas-
S E:  5 selen.

50 War denn meıines Lebens Plan zerstort, den meıne Eltern mit vieler
Sorgfalt angelegt un fortgeführt, nach dem meine IU Jugenderziehung,
melne Neigung und Befähigung sich ausschließlich gerichtet. Ohne alles Ver-
mögen, hne Empfehlung un Konnexion, hne alle Welterfahrung bei angebore-
ner Schüchternheit un Bescheidenheit, Wäas sollte ich wählen, wohin mich wenden,
wWas tun? Mein Entschlufß War gefaßt., Es existierten noch die vorderösterreichischen
Klöster. Mein väterlicher Freund Theodor nannte M1r und
zweifelte nicht der Aufnahme. S5ie wurde bewilligt, unbedingt; un reisten
WITFr wel enn noch ein Konnoviz!? gesellte S1C] mir wıe WITr standen und

18) Abt Paulus Alt. Reg ab 1802, starb 1807
19) Linmder, Alb Ott 137
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gingen, dahin ab un: wurden den übrigen Klerikern, sieben der Zahl, sogleich
beigesellt.

So glücklich Ludwig Aurbacher in Ottobeuren Wafr, sehr unglücklich
wurde 1n Wiblingen. ach harten Kämpfen mit sich selbst, die nicht
ohne Folgen auf seine Gesundheit blieben, rang sich dem Entschlufß
durch, das Kloster wiederzuverlassen. Fr berichtet darüber:

Durch meine Körper- un GSeelenleiden War ich einem GCkeleit abgemagert und
abgezehrt, un ich sah nichts anderes VOT mMIr, als dafß ich mich noch 1Ne Weile
fortschleppen könnte, endlich 1 Elend sterben. och der gEeWIliSsSSsE Tod War
MIr noch erwünschter als die Höllenqual, die ich dulden mußte., Ich bat 1883801

meılıne Entlassung AUS dem Kloster, die mM1r ber rSt nach einer halbjährigen
FAn weiteren Überlegung gegönnten YT1S5 gewährt wurde.

An einem trüben Herbstmorgen, der SHaAaNlZ meinem Innern stımmte, verließ
ich das Kloster un wanderte, VO  5 einem Famulus begleitet, dem nahen Z
WO mich 1n der Glocke absetzte Ich weilß nicht, WarTr auf die Empfehlung
des Abtes selbst, der mich uch bei meinem Abschiede beschenkte, Oder lag 1n
der Gutmütigkeit der Wirtin, kurz, S1e empfing und hielt mich wiıie ine zweite
utter; ich sollte lange bei ihr bleiben, als m17r beliebte, un sich ine AUS-
sicht für meın weiteresÄus kommen eröffnete. Fin solches Labsal; das Mir 1n
dieser amarıterin geworden, War mir uch notwendig, L11 mich VOT Verzweift-
lung bewahren. Das erste bei meiliner Ankunft WAar, daß ich mich in einen end-
losen ToOom VO  - Iränen ergoß un mich recht ausweinte. Ich fand einige FEr-
quickung, zumal uch 1n der mütterlichen Zusprache der en H+rau, die alles
auftbot, mich zerstreuen un MIr meınen 7Zustand erleichtern. Wie ich LLL
ber dann überlegte, Was ich beginnen, wohin ich mich wenden, welchen Beruf ich
wählen, WI1e€e ich mich kleiden, ernähren, erhalten sollte, da fiel die Nacht m1t
ihren schreckenden Gespenstern neuerdings 1n meln Herz, un ich hinsah,
war‘s dunkel un wüste mich. e10 weit War ich fest entschlossen, daß ich nicht
1ns väterliche Haus zurückkehren wollte; ich hätte 1Ur ammer un Kummer
dahin gebracht, hne Kat, Hülfe un Unterstützung erwarten dürfen. Auch 1mM
Vaterlande wollte ich nicht bleiben, das mich rücksichtslos aus meiner sichern
Versorgung gerissen un hne alle Unterstützung mich M1r e!  2l  ber überlassen
hatte Ich wollte nach alzburg auswandern, ich auf Empfehlung ©  "cj
Abtes und unter der Leitung MmMeines ehemaligen Novizenmeisters die Theologie
zu studieren und ZUE geistlichen Stande mich auszubilden die Absicht hatte Dies
alles WarTr ber leichter als ausgeführt. Ich hatte LLiUT 1 Daar Kronen in
der Tasche, und wWenil ich die Hindernisse un Wagnisse dachte, die melinem
improvisierten Plane 11 Wege standen, verzweifelte ich wiederum der
Ausführung meines Entschlusses un verfiel 1n die alte Mut- un:! Hoffnungslosig-
keit

An einem trüben Nachmittage, als ich wieder das Münster besuchte ich War
mit meiner Qual allein ın dem weiten großen Gewölbe, einsam und allein wIı1e
in der weiten großen Welt+t da lehnte ich mich VOT Schwäche einen Pteiler
un! atmete schwer auf und Z das Büchlein VO der Nachfolge Christi hervor,

Fr Gottfried geb Ottobeuren e A 1782; nach Authe-
bung 1802 nach Wiblingen, dort Noviziat. Profe@ 1805
Priester E 1805 Nach Aufhebung VO  z Wiblingen (1807) 1308 Ka-
plan 1in Oberndorf, ann Pfarrer VO Egolfs, dort gestorben DE 1843
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versuchend, ob MIr nicht daraus TOS und Freude erholen Sel. schlug '
chanisch das Kapitel des I1I1 Buches*® auf un las Und sieh! die Eisrinde, die
sich .  3 meın Herz gelegt hatte, löste sich plötzlich, un mein Auge füllte sich
mit lindernden Iränen un ich konnte wieder beten, nach Jahren wieder anllı-

chtig beten. Eine unglaubliche uhe un Heiterkeit verbreitete sich alsbald
über meın Inneres; ich verließ den Tempel wıe Nne  g geboren, bestärkt 1m Glauben
und in der Hoffnung.

Indem ich 19898 11 Abenddunkel durch die Gassen wanderte, nach Hause
gehen, begegnete INr VOoO  ' ungefähr meln alter väterlicher Freund Theodor
5 der ın Begleitung des ehemaligen Kanzlers“! VO  -} Ottobeuren zufälliger-
welise nach gekommen WAäT. Er erschrak anfangs über M1r wWıe über einem
Gespenst, nachdem er ber meine Geschichte kurz verNOMMMEN, fühlte tiefes
Mitleid mi1t MIr un ZUS mich in den Gasthof, mich dem Kanzler verstellte.
Noch 58 demselben Abende ward die Verabredung getroffen, da{fils ich als Hof-
meister seines einzigen Sohnes eintreten könnte freie Wohnung un Ver-
pflegung un eın mäßiges jährliches ONOTrar. 10 wWar MI1r enn Theodor als eın
rettender Engel erschienen, der 1n dem Augenblicke, die Not größten WAar,
mir Hilfe VO Himmel gebracht hatte

Niemand wWar über die plötzliche glückliche Wendung meines Schicksales froher
als meine gute Wirtin. S5ie wollte mich noch solange unentgeltlich 1mM Hause Uun: in
Pflege halten, bis sich ineine Gesundheit wieder hergestellt hätte ber trieb
mich ine unendliche Sehnsucht nach Hause meıinen Eltern, ihnen selbst die
Nachricht VO  - meiner Versorgung früher noch hinterbringen, eh: noch die
Kunde von melner Apostasie ihren Ohren gekommen sein würde.

Im vierten Abschnitt berichtet Ludwig Aurbacher ber sein Hofmeister-
leben mit einem Rückblick un Vorblick über die eit VO.  - 7ı i } Aus-
Führlich berichtet 1mMm Zusammenhang mit einem Besuch 1mM Elternhaus
über alles, Was sich inzwischen 1n selner Familie abgespieilt hat Dann el -
zählt über sSe1INe Tätigkeit als Hauslehrer bei dem Sohne des Herrn vVon
Weckbecker. Es fiel urbacher cehr schwer, sich ach mehrjährigem Kloster-
leben 1n der Welt zurecht finden Doch die vertraute Ottobeurer Atmo-
sphäre brachte ihm aur diesem schwierigen Weg wesentliche Erleichterun-
SCn WAar WarTr das Reichsstift aufgehoben, doch blieh eın Großteil der
Mönche 1Im Kloster beisammen. Dadurch konnte Aurbacher mit selinen
einstigen Lehrern und Mitbrüdern freundschaftlichen Umgang pflegen. Er
berichtet arüber:

Mit der Zufriedenheit meines Gemütes erholte un befestigte sich uch während
dieser eit meılne Gesundheit wieder, obwohl ich noch längere eit arztlicher
Hilfe bedurfte. Eine geregelte mäßige Lebensweise, beständige ın abwechselnden
Geschäften sich selbst erholende Tätigkeit Vor allem 1Nne Gemütsruhe, die durch
ine entschiedene Kesignation nach Innen und Außen gesichert stand, wirkten
wohltätig auf mein physisches Behagen, das denn, nach dem Gesetze wechselsei-
iger Einwirkung, wieder vorteilhaften Einfluß auf das psychische übte Zur Er-
haltung dieses behaglichen Zustandes trugen noch el bei die mir sce1it Jahren
bekannte un beliebte Umgegend, 1n der ich mich SCrn erging, die wohltuende

20) „Wie INa  3 ZUr eit der TIrübsal ott anrufen Uun! Ihn preisen soll.“
21) Josef We k b ck e VO  5 Sternfeld, der VO Bayerischen aa als Be-

amter 1m Rentamt Ottobeuren übernommen worden WAaT.
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Nähe der Gönner un:! Freunde meiner Jugend, zumal des jetztigen Ortspfarrers
Theodor Clarer, die sich MIr fortwährend gSeCWOZgEN erzeigten un Kat un
'Tat geneigt erwlesen, VOT allem die unabhängige sorglose Lage, 1n der ich mich
befand, un die sehr meilinen edlern Neigungen un Wünschen zusagte, daß
ich mMI1r ine Veränderung derselben als Verbesserung kaum denken mochte.

Nun sollte sich ber hne mein Zutun ine Aussicht einer meinem Sinnen
un Streben ganz aNlgeMessenen Anstellung eröffnen, die uch nach 3ußern Ver-
hältnissen vorteilhaft un ehrenvoll WAar. Bei Gelegenheit nämlich, der ehe-
malige Kapitular des Stiftes, nunmehriger bayerischer Hofastronom, annn Ober-
steuerrat Ulrich seine Herbstferien iıiinter seinen
ehemaligen Mitbrüdern zubrachte, stellte mich ihm meın väterlicher Freund
Clarer VOT un ersuchte ihn gelegentliche Empfehlung einer Ööffentlichen
Lehrstelle, welchem Behufe ich ihm nebst den Studienzeugnissen einige schrift-
liche Dokumente meines Talentes un Fleißes einhändigte. Z meıiner großen freu-
digen Überraschung meldete kommenden August 1808 Es werde durch den
Austritt seines künftigen Kollegen C  e die Stelle eines Professors
des deutschen Gtils un! der Aesthetik 1mMm Kadettenkorps erledigt, WOZUu ich be-
reits 1n Vorschlag gekommen sel; ich csollte daher auf Antrag des ommandan-
ten mich alsbald 1n München persönlich stellen, das eitere vernehmen.
Es sel übrigens mit der Stelle eines Professors dasselbst eın Gehalt VO  z} achthun-
dert Gulden un: die Achtung eines Kollegial-Rates verbunden gleichwie bei den
Professoren der Universität.“ Als ich mich ungesaumt in München gemeldet hatte,
erhielt ich den Auftrag, die nächsten Ferien gleichsam ZUr Prüfung für die 1mM
Korps zurückgebliebenen Zöglinge Vorlesungen halten un: sofort meıiner An-
stellung entgegenzusehen. Es geschah, und WarTr ASALT Zufriedenheit der Studien-
Kommission, die ein Paar Mal 1n dem Hörsaale meiner Vorlesung beigewohnt
hatte Im Oktober erhielt ich meine provisorische Anstellung mi1t 600 nebst
der Versicherung, daß ich nach dem Austritt meines Vorgängers, der Ostern
erfolgen würde, 1n das Definitivum mıt vollem Gehalt eintreten collte.

Diese plötzliche Wendung meines Schicksales die anständige, Ja ehrenvolle
Versorgung eines jungen Menschen, der 1n einen Winkel des Königreichs Bbannt, ine der ersten Anstalten des Reiches berufen wurde, hne Verdienst,
hne Bewerbung, hne Konnexion verpflichtete mich freilich großem Danke

die Vorsehung, die durch meine Freunde und Gönner gnädig für mich
gesorgt hatte; und die dankbare Erinnerung daran, ich gestehe C5, ließ mich uch

manche Täuschungen verschmerzen, die ich 1n der Folge erfahren mufßte Meine
Gönner un Freunde 1n bezeigten M1r die innigste Teilnahme;
un: da ich zudem meinem Zöglinge die Aufnahme 1Ns Lyzeum bewirkte un: ihm
somıit den Weg eröffnete ZUr akademischen Laufbahn, schied ich allgemeinerZufriedenheit un stellte mich uch für alle Zukunft in die freundschaftlich-
sten Verhältnisse YAUEE Familie, der ich vieles verdanken hatte

Aurbacher wurde 1808 zunächst provisorisch als Lehrer 1mM
Kadettenkorps un Nachfolger Badhausers ernannt. 1809 erhielt die
endgültige Anstellung als Proftfessor. Mit dem Benediktinerorden un seinen
Freunden 1n Ottobeuren blieb Aurbacher zeitlebens in innigster Verbindung.Die herzlichen Worte der Dankbarkeit Ottobeuren dürften ohl wieder-
legen, Was Seebaß In seinem Nachwort Von der einseitig klösterlichen Er-
ziehung Aurbachers schreibt?22.

22) Seebaß 172 /173:
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Aurbacher blieb eit sSe1Ines Lebens unverheiratet. Als die Nachricht
VO: Tode SeINESs innigsten Freundes Theodor Clarer (18 erfuhr,
trug VO  - diesem Tage LLUT noch schwarze Kleidung®3,

Ludwig Aurbacher TI 1834 1mM er VOI Jahren gecn Kränklich-
eit frühzeitig 1n den Ruhestand. ach weiteren Jahren eifrigster literari-
scher Tätigkeit cstarb München Mai 1847

23) Lindner, Alb COtt. I1



LDDas Werk des „Meisters VO  3 Ottobeuren”
Von lired SsSchädler, Uunchen

Hans O  — fundamentales Quellenwerk ZUT Kunstgeschichte ber-
schwabens 1 Uun:! Jahrhundert! förderte Aadus den Archiven viele
Namen VO  a Malern UN| Bildhauern zutage, aber 1L1UT bei eiInem Teil dieser
Meister ist möglich, mit dem Namen e1n künstlerisches COeuvre zZuU VOT-

knüpfen. Mancher überlieferte Meistername bleib+ zurück 1m Schatten der
Geschichte, denn obgleich die archivalischen Quellen ıne reSC, weitreichende
Wirksamkeit für ih: bekunden, ergab sich nicht der glückliche Zufall
eines durch Dignatur oder eindeutige Quellenbelege gesicherten Werks AÄAn-
dererseits konnite die kunstgeschichtliche Forschung auf stilkritischem Wege
vielfach Gruppen verwandter Bildwerke E} einem hypothetischen Oeuvre ZU-

sammenstellen, das dann ach einem charakteristischen Werk benannt wurde.
So vereinigte 103028  . unter dem Notnamen des „Meisters Von Ottobeuren“
1nNne Reihe VO:  b oberschwäbischen Skulpturen aus dem und Jahr-
zehnt des Jahrhunderts, bei denen der sogenannte Parallelfaltenstil
seine konsequenteste Ausprägung erfahren hat Namengebend die
wel Reliefs der Verkündigung Mariens un der Geburt Christi 1MmM (JYtto-
beurer Klostermuseum, die offenkundig aus altem Klosterbesitz tammen
(Abb DDiese Benennung mag mehr oder weniger zufällig erscheinen:;:
S1e besagt jedenfalls nicht, daß der Bildhauer 1n Ottobeuren ansäfßig SEWESCH
321 Tedoch hat wıe die weılıteren Ausführungen ergeben wercden mehr-
fach Aufträge für das Kloster ausgeführt, die auf 3als CNSCTE Verbindung
hinweisen, dafß die Namengebung ihre geschichtliche Berechtigung be-
sitzt.

Erstmals gab Julius 1iNne Werkliste des Meisters VO  i (Otto-
beuren, die neben den 1914 durch Franz irrtümlich unter dem
Namen des Biberacher Malers In die Literatur eingeführ-
ten Ottobeurer Reliefts wel geschnitzte Altarflügel 1m Vorarlbergi-
schen Landesmuseum 1n Bregenz, die Schnitzgruppe der Geburt Christi 1n
Oberkammlach (EKT Mindelheim), die Christophorusfigur der Slg Qertel

ott Hans, Quellen un: Forschungen ZUT Kunstgeschichte 1m un
XVI Jahrhundert, DE Alt-Schwaben un die Reichsstädte, Stuttgart 1934
Baum ]l Jörg Kändel (Monatshefte für Kunstwissenschaft Bd. IX 1916

419) Baum hat diese Werkliste 1917 1im Katalog der Stuttgarter Alter-
tümersammlung (Deutsche Bildwerke des 10.—18. Jahrhunderts, S, 53) und
1923 beim Wiederabdruck seines Aufsatzes VO: 1916 1n „Altschwäbische
Kunst”, 106 varılert un erweitert.

Pl Bayerische Plastik des und XAVI Jahrhunderts. (Festschrift
des Münchener Altertums-Vereins, München 1914, 8 J Abb 96—98
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Babenhausen und jene Serie kleinformatiger Reliefs mit alttestamen-
btarischen S7zenen in den Museen VO  - München und Nürnberg, 1ın Schloß
Heiligenberg un Schloß Lichtenstein umfaßte Früher schon waren VEl -

schiedene bedeutende Bildwerke des oberschwäbischen Parallelfaltenstils
1n den Gesichtskreis der Forschung In seiner „Geschichte der deut-
schen Plastik“ stellte Wilhelm 1885 die beiden imposanten Heili-

1 Germanischen Nationalmuseum ın Nürnberg mit der nbe-
tung der Könige 1m Berliner Museum un dem Relief der Beweinung Christi
1 Bayerischen Nationalmuseum p0883581 Felix machte 1907
auf den stilistischen Zusammenhang des Reliefs der Himmelf£ahrt Mariens
in Oberliezheim (Lkr Dillingen) mıit den Nürnberger Gruppen aufmerk-
cam* :sein Versuch, diese Bildwerke den Arbeiten des sogenannten Mörlin
Mieisters anzuschließen, fand keine Zustimmung. Die Skulpturenkataloge der
Museen 1n Berlin und Nürnberg VO  - Wilhelm bzw alter J o

h i beide 1910 erschienen, gaben Hinweise auf weitere Werke des
oberschwäbischen Parallelfaltenstils®. 1916 veröffenlichte Theodor -

ine mıit dem Oberliezheimer Relief ahe verwandte Himmelfahrt Ma-
rıens des Berliner Museums un verband dami+* wesentliche Beobachtungen

der Differenzierung und Entwicklung dieser Stilgruppe®. Die VOo  . ihm
in Anlehnung Vöge vorgeschlagene Lokalisierung nach Augsburg hat

1930 dahingehend korrigiert, dafß „manches für eine Werk-
STa in dem suüdlich VOINl Augsburg gelegenen Teil VO:  g Schwaben  D spreche”.
Als einen ” TO der Auffassung Uun! Eleganz cien besten schwäbischen
Meistern der eit  44 gleichrangigen Bildhauer teilte 1922 Karl! den
„Meister der Mindelheimer Sippe” heraus, dessen Arbeiten das —

mengebende Sippenrelief 1in der Liebfrauenkapelle Mindelheim (um
den Kotmarmotgrabstein der Apollonia VO  H3 ONfTOTr (T 1ın Neufra un:
die Nürnberger Heiligenpaare (um zaählte®. Die wesentlichen Unter-
scheidungsmerkmale ZUuU gleichzeitigen „Meister VO  - Ottobeuren“ cah

ın dessen y Fältelung des Gewandes”, ın der „Verschie-
denheit der Kopfbehandlung, dem anderen Schnitt der Augen, den steilgräti-
gen Falten“. Die zusammenfassenden Darstellungen Adolf£ e
und Wilhelm Pind bestätigten Gröbers Unterscheidung VO:  3 wel
Hauptmeistern innerhalb des oberschwäbischen Parallelfaltenstils?. Hingegen
konstatieerte 1930, da{fs die „ohne gCNAUE Abgrenzung ihres
Werkes“ 1n der Literatur häufig genannten beiden eister „nach dem heu-
tıgen an der Forschung als aßbare Einzelpersönlichkeiten och nicht

Mader PI Studien über den eister des Mörlin-Denkmals (Gregor Er-
hard?) (Die christliche Kunst 111 1906/07. 152 t£;)

WI Die deutschen Bildwerke un die der anderen cisalpinen Länder,
Berlin 1910, 5, 60; Nr SE Josephi 1910, 5. 225 p Nr. 380—382 (Voll-
ständige Zitate siehe Literaturverzeichnis Ende des Aufsatzes).
Demmler 1916, 6, 117 ££
Demmler 1930, G: DA

1922, fI Abb 64—67
Feulner 19206, 61 Pinder 1929,



138 Alfred Schädler

bezeichnet werden können“10. Die schon VO  H3 Demmler geforderte einge-
en Untersuchung der schwäbischen Werkstätten des Parallelfaltenstils
verdanken WIT Luise } Auf der Grundlage des durch die In-
ventarisation des Tübinger kunstgeschichtlichen Instituts erwelıterten Mate-
rials1? unterscheidet die Verfasserin neben den vermutlich Bodensee
beheimateten Bildwerken 1n Rottweil un Karlsruhe un den Skulpturen
der Altäre aus der Werkstatt des Biberacher Malers Jörg, Kändel ın Baye-
risch—-Schwaben drei größere Werkgruppen des Parallelfaltenstils: Den
„Meister der Mindelheimer Sippe“, dem 61€ zeitlich un künstlerisch den
Vorrang zuerkennt UunNn: neben den VO  - Gröber erwähnten Werken Uu. die
beiden Himmelfahlrtsmarien 1n Oberliezheim und Berlin SOWIl1le die Ber-
liner Anbetung der Könige zuwelst. Eine 1n sich weni1iger geschlossene
Gruppe VO:  b Einzelfiguren, deren Entstehungsort 1n Memmingen aMn SCHOIN-
INe  3 wird. Den etwas jungeren, ohl aus der Werkstatt des Mindelhei-
INeTSs hervorgegangenen „Meister VO:  > Ottobeuren“, dessen Werk 661e miıt
den Ottobeuren Reliefs, der Beweinung Christi 1mM Bayerischen National-
INUSECUIN, den beiden Altarflügeln 1n Bregenz, der Geburt Christi in ber-
kammlach, der Madonna ıIn Niederrieden un dem Babenhausener Christo-
phorus umreißt, dabei jedoch zwischen mehreren Händen unterscheidet. Die
kleinformatigen Reliefs verwelist Böhling 1n die nähere Umgebung des Otto-
beurer Meisters. Die Ergebnisse Böhlings kennzeichnen bis heute 1mM wesent-
lichen Forschungsstand!®, Korrekturen den 1mM Bayerischen National-
LLLUSEUIN verwahrten Bildwerke des Meisters VO.  m Ottobeuren gab der Ka-
talog VOoO  - Theodor 1

Verschiedene 1n der Forschung bisher en gebliebene Fragen lassen
nützlich erscheinen, die stilistische Gruppierung der Werke des Parallel-
faltenstils 1n Bayerisch-Schwaben, ihre zeitliche Festlegung un ihre Lokali-
sierung VO'  > überprüfen. Einige och unbekannte bzw 1n ihrer Be-
ziehung dem eister VO:  - Ottobeuren nicht erkannte Werke können
Nsere Vorstellung Von seinem Schaffen erweiıtern und vertieten. Der Klä-
rung bedarf die Frage ach der möglichen stilistischen Spannweite inner-
halb des Betriebes einer Werkstatt, 1n uNnseTem Falle besonders 1mM Hin-
blick auf das Verhältnis des „Meisters der Mindelheimer 5Sippe” ZU: „Mei-
cter VO  } Ottobeuren“. Gerade bei der Zusammenstellung VO  3 ME
Werkgruppen kommt ıne abstrahierende Stilkritik gecn des Mangels
10) Demmler 1930, G, 227
11) Böhling 1937,
12) Zum eil schon vorher veröffentlicht durch Georg S e  e Mittelalterliche

Bildwerke des Kaiser-Friedrich-Museums un ihre nächsten Verwandten,
1924, 153 ff Söhlin LI Vier Altarfiguren 1n der Kirche Waal
(Das Schwäbische Museum 593L, 114 4N 1932, ff

13) Vgl Wl Die deutsche Kunst der Dürerzeit, Leipzig 1940, 329 ff
e  e Künstlerlexikon XXXVII, 1950, Zud E, 259

e  e Adolf und Theodor, Geschichte der Deutschen Plastik,
München 1953, © d

14) 1959, 255 ff
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gegebener Fixpunkte leicht in Gefahr, die konkreten geschichtlichen Ver-
hältnisse aus dem Auge verlieren. Bedenken WITF den st+ilistischen und qua-
litativen Spielraum in der Produktion gleichzeitiger oberschwäbischer Bild-
hauerwerkstätten wı1ıe der Jörg, Lederers 1ın Kaufbeuren oder der 1vo Strigels
1n Memmingen?>, wird zweifelhaft, ob Böhlings Interpretation der
stilistischen Unterschiede bei der Kerngruppe des bayerisch-schwäbischen
Parallelfaltenstils aufrecht erhalten werden kann

Die beiden namengebenden Ottobeurer Reliefs (Abb haben schma-
les, gestrecktes Format!®, die Proportion erinnert Altarflügel VO  . Bern-
hard Strigel!”. Offenbar bildeten S1€e die Flügel eiINes kleinen einfigurigen
Marienaltars, oder möglicherweise Standflügel eines Altars. Da uns AauSs

dem Gtilkreis eın komplettes Werk erhalten blieb, ist schwierig, sich ine
Vorstellung des ursprünglichen Aufbaues machen. Wie die verblafßte Mi-
nuskelaufschrift des Englischen Grußes 1mM Buch der Verkündigungsmaria
beweist, die Reliefs ursprünglich ungefaßt. Der Verzicht auf Gold und
Farbe äßt die schnitzerischen Feinheiten, die Prägnanz der Formen stärker
DA Geltung kommen; die Verstärkung der plastischen Wirkung durch Licht
und Schatten ist VO:  . Anfang 1n die künstlerische Rechnung einbezogen.
Mit großem Kunstverstand sind die beiden Szenen 1n die schmalen Felder
hineinkomponiert: bei der Verkündigung die Zuordnung des Engels
Maria 1n gestuftem Gegenüber; bei der Geburt Maria kniend gebeugt ber
den Weidenkorb mit dem ind un den Engeln, ber ihr Joseph, der die
Gebärde der Anbetung varılert. Die Stimmung VO.  D gehaltenem FErnst und
feierlicher Würde [ JDer Reliefstil zielt mi1t seinen nuancierten Abstufungen
auf bildhafte, optische Tiefenwirkung ab Bei Gabriel und Joseph, beide 1mM
Halbprofil gegeben, ist die Bewegung AUS dem Reliefgrund heraus ent-
wickelt. Bei den Verkürzungen w1e auch bei dem hochsitzenden Knie der
Maria VO:  a der Geburtsszene zeigt sich ine Unbekümmertheit des Schnit-
eISs gegenüber dem organischen Aufbau der Einzelfigur. Gegenüber den
illusionistischen Tiefenwerten ist der autonome Bewegungsrhythmus der 1n
zuglıgen, gleichlaufenden Bahnen geführten Gewandfalten die Bild-
ebene gebunden. Als charakteristisch annn die Faltenführung beim Rock der
Verkündigungsmaria gelten: drei ogroße, rundrückige Faltenzüge, begleitet
VO:  - dünneren Parallelfalten, sind unter dem Pult 1n einem Bausch UuSa1lı-

mengefaßt. Während z.B bei augsburgischen Bildwerken der Zeit!® die
Faltenführung der Klärung körperlicher Funktionen dient, überspült und

15) Vgl S  S S Hildebrand, Jörg Lederer. Kempten 1963, ff
G., Grundsätzliches ZUur plastischen Tätigkeit Ivo Strigels (Memminger (36
schichtsblätter [1935], S5. 1—6)

16) Lindenholz, 136 &. 41 C 4l Kleinere Beschädigungen
Händen und Grund Rahmen DEeU.

17) v den Marientod VO: Schussenrieder Altar 1n Berlin der die beiden
aus Ottobeuren stammenden Johannestafeln 1m Bayerischen Nationalmu-
SECUIN (Kat. VIIL, Nr. 296/297).

18) Vgl das Relief der Maria actans mit Stifterin VO  } Sebastian Loscher 1m
Nationalmuseum üller 1959, 273)
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verunklärt G1E hier das Mauotiv des Kniens. Die Faltenwirbel Rockende
der beiden Marienfiguren rechten Arm Gabriels und Al hochftlatternden
Mantel Josephs zeigen eine ZeWisse Sprödigkeit, e  1e wirken nicht mehr als
aufschäumendes Ende eines Faltenstromes, sondern isoliert un
Fin fpin entwickeltes Gefühl für plastische Werte bekundet der Meister in
Cden SE gewölbten, glatten Flächen, die mit den strähnigen Faltenpartien
kontrastieren. uch die Bildung der Köpfe älßt 1ine abstrakte Grundform
spuren.

Der Dekor Mantelärmel des Geburtsbildes, ine Zierborte mit GStern
und Quastengehänge, geht auf die verbreiteten Wiederholungen des (3na-
denbildes VO  H3 Maria del Popolo in Kom zurück19 und dürfte ohl durch
Aitdorters Farbholzschnitt der „Schönen Maria” V(O)jL1 Regensburg (um

angeregt worden Se1IN. Die Buchstaben in den dre  1 Feldern der
Zierborte, ein X-förmiges Zeichen, e1in mıt gekrümmten Kreuz un: die
Ligatur konnten bisher och icht gedeutet werden.

Aus dem Kloster Ottobeuren stammen wahrscheinlich auch die beiden
großen Relieftafeln m1t der Enthauptung des Mauritius und der Man-
telteilung des hl Martin (Abb V die aAaUSs der Johanneskirche Feldkirch
in das Vorarlberger Landesmuseum 1n Bregenz gelangt cind20 Sie csollen TST
1m Jahrhundert ach Feldkirch verbracht worden seiIn, nachdem 1696 das
dortige Johanniterkloster Priorat VO  H3 Ottobeuren geworden warsl. Der
CNSEC stilistische Zusammenhang imnıit den Ottobeurer Marienreliefs 1is+t+ offen-
kundig, wenngleich gzewlsse Unterschiede beobachten sind, die auf 1ne
etwas rühere Entstehungszeit schließen lassen. Überzeugend wirkt die
streng gefügte, groß angelegte Komposition der Mauritiusszene. Die dUSSE-
WOZCNHNE Gruppierung der vier Hauptpersonen der kniende Heilige im
Halbprofil VOÖOT dem rontal stehenden Richter, flankiert VO  . dem wieder 1im
Halbwvrofil gegebenen Henker Un dem Stehenden rechts mildert das Dra-
matische der Gzene ruhiger, EINCSSCHNECI Zuständlichkeit. Besonders eins
dringlich ist die individuelle Prägung der Köpfe, die den Ausdruck schick-
salhafter Ergebenheit spiegeln. Der Betonung der Hauptgruppe dient auch
die Rückenfigur des Sitzenden unten links, bei der 198028  - sich Bernhard
Strigels Grabwächtertafeln 1n der alten Pinakothek erinnert fühlt22. Ebenso
tragt zu der Verfestigung des kompositionellen Aufbaues die vornehmlich
horizontale Schichtung des Landschaftshintergrundes bei Der „Parallel-
faltenstil“ der Gehandung G auffallend wen12 ın Erscheinung; die Falten-

19) Vgl das 1493 datierte Marienbild VO  » Hans Holbein in Bad Ober-
mmehr geringe Spuren vorhanden. 1923; 106
1937 146

20) Lindenholz, H je 1755 iXl, je 1,09 Von der ursprünglichen Fassung 1Ur
mehr geringe Spuren vorhanden. Baum 1923, 106 1937,

14  e)
21) Osterreich. Kunsttopographie Frey DE Die Kunstdenkmäler

des politischen Bezirks Feldkirch, Wien 1958, D6, 182, Abb 124—125
2:2) El Zum spaten Malwerk Bernhard Strigels. (Santheon

1943, 49 ff
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zuge der weıiıten Ärmel Sind oft durch Querdellen und Knitterungen unter-
rochen Hingegen kommt bei dem Martinusrelief das rythmisch- dynamische
Moment, das für die Werke des Ottobeurer Mieisters typisch ist, wieder ctar-
ker ZUT Geltung. Die zZUug1g schwingenden Kurven des antels verbinden die
beiden Figuren; die Neigung des Reiters klingt 1n der expressiıven Rück-
wendung des Pferdekopfes weiter. In der räumlichen Gliederung W  e 1n
der figuralen Proportiionierung zeigen sich merkwürdige Schwächen. Es
bleibt unklar, wIl1e der hl Martin auf sSEeiNemM Pferde c1itzt U.Hd ehbenso ULLSC-
schickt mMute die Überschneidung des Bettliers mit CGen Hinterbeinen des
Pferdes Jedoch verbieten die ausdrucksstarken Köpfe und die Sorgfalt
de schnitzerischen Ausführung eine Gesellenarbeit denken Gegen-
übe den Ottobeurer Marienreliefs reprasentieren die Feldkircher Tafeln
2in etiwas Ffrüheres Entwicklungsstadium 1m Schaffen des Meisters, das
durch weichere Modellierung und ıne größere Variationsbreite bei den F7
wandmotiven gekennzeichnet ist

Zu den bedeutensten Leistungen des Ottobeurer Meisters zähit die Chri-
stophorusfigur aus Babenhausen (Abb die f  iM  P  üher der Sammlung Qer-
tel, angenörte und 1926 VOoO unstmuseum iın Düsseldorf erworben
wurde?®3., Man empfindet den sicheren st+atuarischen Aufbau dieser kraft-
vollen Gestal+ als Ausdruck einer MCUCIL, renaissancehaften Gesinnung. DDie-

Wirkung beruht auf klaren körperlichen otiven ebenso wıe auf dem
dynamischen Gleichgewicht der Gewandführung. Vor der Folie des glatt
gespannten Mantels schwingt der Körper nach links auS, der energisch 1n
die Hüfte gestemmte linke Arm akzentuiert diese Bewegung. Den parallelen
Faltenbahnen des diagonal über dem Leib drapierenden Mantelendes ant-
wortet 1m Gegenzug die Kurve, die sich VO rechten Oberarm hinter den Bei-
ne  > Sockel herab schwingt. Flatternde Tuchenden halten das Christus-
&  ©  z  ind auf den Schultern Heiligen der chwebe Die Babenhausener
Christophorusfigur dürfte annähernd gleichzeitig mıit den Ottobeurer Re-
liefs entstanden sSein. Die Gewandbehandlung zeigt ine ähnliche straffe
Zügigkeit, ist jedoch etwas geschmeidiger. Die physiognomische Prägung
erinnert den Joseph des Geburtsreliefs, dessen etwas mürrischen Aus-
druck aber großartigem Pathos gesteigert erscheint.

Gegenüber den bisher betrachteten Bildwerken treien bei dem Relief der
Beweinung Christi im Bayerischen Nationalmuseum dekorative Tendenzen
stärker hervor®*4. Maria, Johannes un Magdalena sind ber dem Bo-
den ausgestreckten Christus einer geschlossenen Gruppe ZUSAMMECNSC-
fügt Die dichte parallele Fältung der Gewänder mit ihrer linearen Kontinui-

23) Inv. Nr. 1936 1. Lindenholz, Rückseite gehöhlt. Fassung abgelaugt.
1,20 Versteigerungskatalog der Sammlung Dr Oertel, München 1913,
5.19, Nr. 43, 2 J Baum II Cicerone 1913, S, 280 rö b
19232, 9, Abb 1929, 474 h | 1937, 150

24) Inv. Nr 1871 Lindenholz, Fassung abgelaugt. 3565 C
Gröber 1922, (mit irrtümlicher Herkunftsangabe „aus Kais-
heim“”). Pinder 1929, S, 474 Böhling 1937, 5 145

1959, AD miıt Abb
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tat einer Vereinheitlichung der Bildwirkung, die noch durch die Forma-
tion des Landschaftsgrundes verstärkt wird. Die Ausführung ist dem Wurf
der Komposition nicht gleichwertig. Man vermißlt die Prägnanz des Schnit-
zerischen, der physiognomische Ausdruck erscheint weniger differenziert,
die Gebärden lahmer. Offenbar haben WIT ier 1Nne gyute Werkstattarbeit
VOT uns

Eine ahnliche rhythmische Verflechtung der Figuren zeigt das künstleri-
sche bedeutendere Hochrelief einer Anbetung der Könige (Abb } das —
den schmerzlichen Kriegsverlusten der Berliner Museen zählt2>. uch 1er
dienen die 1n schwingenden Kurven zusammengefaßten Faltenbahnen als
Mittel vA Vereinheitlichung der Komposition; typisch eLIiwa die Verklamme-
rung der Faltenzüge der sitzenden Muttergottes un des VOT ihr knienden
Königs 1n einem Bausch Sockel. Irotz der gedrängten Zusammenfügung
der vier Figuren bleibt der Autbau der Gruppe klar un adUSSCWOSCIL. Der
Reliefstil entspricht weitgehend dem der Ottobeurer un Bregenzer Re-
jefs, INa  . vergleiche z.B die feine Abstufung des Tiefengrades bei den
stehenden Figuren oder die pragnante Konturierung des Mohrenkönigs
zu Reliefgrund mit dem Mauritiusrelief. Ebenso ist die Ng Zusammen-
gehörigkeit mi1t den Bregenzer Tafeln 1n der schönen Modellierung der
Köpfe erkennen, die durch die Fassung freilich etiwas weicher wirken.
Der physiognome Iypus des über Maria geneigten Königs ist och für das
Grabmal des 1558 verstorbenen Marschalls Wolfgang VO  - Pappenheim
1n der Pfarrkirche Grönenbach vorbildlich gewesen“®,

Eine ebhafte dynamische Steigerung der Formensprache bringt die be-
kannte Schnitzgruppe der Geburt Christi in der Pfarrkirche Oberkammach
bei Mindelheim (Abb die ursprünglich ohl das Schreinrelief eines
kleinen Flügelaltars bildete??. Die konzentrische Anordnung der Figuren
das auf einem Weidenkorb ruhende Christkind und ihre Einbeziehung 1n
einen durchflutenden Bewegungsrythmus verleiht dieser Weihnachtsdarstel-
lung ine ungewöhnliche ormale Geschlossenheit und esondere Ausdrucks-
kraft Dieser gleichsam ornamentale Bewegungsdrang bewirkt auch ine

25) Inv. Nr 461 Lindenholz, 1.13 InN, 0,58 Ergänzt Hände des knienden
Königs, linke Hand des Mohrenkönigs, AÄArme des Kindes. KReste alter Fassung.
Die Herkunft des 155858 1ın München erworbenen Reliefs ist nicht bekannt.
Demmler 1916, VE TO ber 1922, — Baum 1923, S, 107
Feulner 61.— Böhling 1937, 5. 34

26) 1962, Abb 108 Das 1n Renaissanceformen gehaltene rab-
mal mit der Relieffigur des Marschalls dürfte noch dessen Lebzeiten me-
arbeitet worden sein. Möglicherweise ist das seitlich der Bogennische Al DC-
brachte Monogramm auf den 3—1 1n Kempten erwähnten Bild-
hauer Andreas (Endras Maurus beziehen (über ihn vgl ott a.a.©

143) Jedenfalls War der Bildhauer des Grabmals Vo Meister VO  5 Otto-
beuren beeinflußt.

27) Lindenholz mit erneuerter Fassung. C}
1922, Abb 7 - 192606, 1 J 61 1929, 474
Böhling 1937,
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Verschleierung der körperlichen Funktionen bei den Figuren. Die dichten
Faltenzüge des vorgezogenen Mantels der Maria lassen ber das Knie-
motiv keine Klarheit aufkommen;; die Josephsfigur erscheint w1e schwe-
bend ber dem hochgereckten als des Esels, dessen geöffnetes Manl
optisch in einem merkwürdigen Bezug dem hochflatternden Mantelende
Josephs gebracht ist. Man könnte CNH, da{fs das Oberkammlacher CO
burtsrelief der Berliner Dreikönigsgruppe stilistisch 1n einem shnlichen
Verhältnis steht, wW1e das Martinsrelief dem Mauritiusrelief. eım Ver-
gleich mıiıt den Ottobeurer Flügeln bemerkt 198028  - 1n der Ausführung 1ne g-
wWI1sse Vergröberung; die Beurteilung wird Ffreilich durch die dicke ber-
malung erschwert. Einen annähernden zeitlichen Anhaltspunkt bietet ein
1525 datiertes Geburtsrelief 1 Bayerischen Nationalmuseum?®8, das AauUs

dem weiteren Werkstattumkreis stammt un Motive der Oberkammlacher
Gruppe verwendet. Gewiß reprasentiert diese ine späte Entwicklungs-
phase innerhal der Werkstattproduktion. Als stilistische Parallele ware
Jörg Lederers späte Beweinungsgruppe 1mM Musee des Arts Decoratifs in Pa-
T1S5 nennen“?,

In der thronenden Madonna VO:  } Niederrieden (Lkr. Memmingen), die
zuerst VO  . Georg e  © mi1t dem Ottobeurer eister 1n Verbindung g..
bracht worden ist®% vermutete Gertrud die Mittelfigur jenes Altar-
schreins, dem ursprünglich die beiden Ottobeurer Flügelreliefs gehörten®!.
Wenn auch die Ma{fie ine solche Möglichkeit nicht ausschließen würden,

verbietet doch die wegsentlich geringere Qualität der Figur 1ın Nieder-
rieden, dieser Hypothese beizupflichten. Irotz der LEeUEeIECeN UÜbermalung ist

erkennen, daß 1er 1Nne Werkstattarbeit vorliegt. Die zähflüssige, dick-
liche Art der Faltenführung, die Modellierung des Mantelkragens und des
Kindes SEeTIZ sich deutlich VO.  > dem pragnanten Schnitzstil der Ottobeurer
Flügel ab Auch gegenüber dem Oberkammlacher Relief, mıiıt dem
lin einen5Zusammenhang Sal bleibt die Niederriedener Madonna
qualitativ zurück; jedoch dürfte s1e zeitlich 1n dessen ähe gehören.
Die tiefgreifenden gelstigen un politischen Veränderungen, die der Bauern-
krieg un die Einführung der Reformation 1n den oberschwäbischen Reichs-
städten mıit sich brachten, bedeuteten auch das Ende der och VO Söpät-
mittelalter gespeisten TIradition kirchlicher Plastik, die 1n dem Phänomen
des Flügelaltars gipfelte. Neben der Grabskulptur un dekorativen Auf-
gaben Frat L1LU.  > die Darstellung profaner Themen 1n Relief und Kleinbild-
werken in den Vordergrund. Das Zentrum dieser Renaissanceskulptur War

Augsburg; 1n Kaufbeuren schuf 1537 Hans Kels das berühmte Spielbrett

28) Müller 1959, 264
29) 5 OI 66, Abb 149
30) Mittelalterliche Bildwerke des Kalser Friedrich-Museums un ihre nächsten

Verwandten. Reutlingen 1924, 162 1937, 149 Linden-
holz, 908 Fassung erneuert.

31) Die Madonna VO  } Niederrieden (Der Spiegelschwab, Heimatbeilage ZUr:

Memminger Zeitung, Il 1950, Nr
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Für König Ferdinand. In die eit 1530, z wohl schon ın das vierte
Jahrzehnt dürfte ine Reihe VO:  D kleinformatigen Flachreliefs mM1 alttesta-
mentarischen uUun! profanen GSzenen gehören, die die Gtiltradition des Me:i-
STers VO.  — Ottobeuren fortführen. Die CILIEE parallele, wıe gekämmt wirkende
Fältelung der Gewänder ist 18858 ZUT Äaniler geworden. Es zeıgt sich ine
Verhärtung UunN! Sprödigkeit der Formen, die keine übergreifenden ewe-
sungszusammenhänge mehr zuläßt, sondern die einzelnen Bewegungsiım-
pulse isoliert. Am künstlerisch bedeutsamsten 164 das Reliet muit
ristoteles und Phyllis 1 Bayerischen Nationalmuseum, das den engsten
Zusammenhang mit dem persönlichen G+il des Meisters VO:  i Ottobeuren
aufweist®. CGGemeinsam mit den Ffrüheren Reliefs ist die otraffe Zügigkeit
der Falten, ihre Kontrastierung mit glatten, gewölbten Flächen, die feine
linerare Konturierung der Figuren ZU Grund, wWIie uch die bestimmte
Prägung der Köpfe An das Martinsrelief erinnert die Unbekümmerheit
gegenüber körperlichen Proportionen bei der Figur des Aristoteles. Fine
sprödere un härtere Formgebung zeigen ine „Empfangsszene”, ebenfalls
111 Bayerischen Nationalmuseum®® Unı das stilistisch gleichartige Relief mit
GSGalomon und der Königin VO  — Saba 1m Germanischen Nationalmuseum in
Nürnberg“*. Zu den Ausläufern der Werkstattproduktion gehört das Reliet
eines sitzenden Mannes und einer daneben stehenden Frau, gedeutet als
Urteil Salomons, das sich früher 1n der Sammlung Figdor iın Wien befand®>
Mit ihm stehen die 17 Bayerischen Nationalmuseum verwahrten Flach-
relieffiguren der HI Alexander und Theodor, deren Schilder das Ottobeurer
Ahtei- bzw Konventswappen tragen, 1n CNSEIN stilistischen Zusammen-
hang®®. Die st*erile Manier dieser spaten Reliefs hält sich weni1g verändert
noch bis LE Mitte des Jahrhunderts, wWI1e€e das Grabmal der 1555 Veli-

storbenen Margarethe VO.:  — Pappenheim 1n der Pfarrkirche Grönenbach
(Ekr Viemmingen) beweist®”.

32) Lindenholz, 351 R DLl Die link  G  S unten eingeritzte Jahreszahl
1503 ist nicht ursprünglich. S5ie wurde früher irrtümlich als 1523 gelesen.
Böhling 1937, . 152 — Müller 1959, 6. 257 mit Abb

33) Lindenholz, C: 24,5 Eine EeLWAaAs späater entstandene opie des
Reliefs 221 C 2r cm) 1n Fürstenbergischen Besitz auf Schloß
Heiligenberg 21ng 194  J« verloren. 1922, Abb 7 B
1923, 107 1937 151 1959, 258 Abb
Herr London, gab mir den £rdl Hinweis, dafß die bisher
als „Einzug eines Fürsten“ gedeutete Szene die Geschichte des ägyptischen
Joseph un sSeiNer Brüder darstelle.

34) Lindenholz, © h i 191L0, AZTS Nr
lın 1937, 151

35) Lindenholz, C 305 Früher ın der Sig. Freiherr VO  a Holzschuher
Augsburg. Versteigerungskatalog der Slg Dr Albert Figdor, Wien. Teil,

Berlin 1930, Nr 259, Abb lin 1937, 151

36) Lindenholz, &7 5 Beine un: Bodenplatten erganzt. Angeblich
au Kloster Ottobeuren stammend. 1937, 151
1959, 256 mit Abb

37) &®  > 19062, Abb 109 Das flache Sandsteinrelief mit der Stand-
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Die bisher besprochenen, 1n der Literatur bekannten Arbeiten des Mei-
Sters VO  - Ottobeuren un:! sSeiner Werkstatt UuUumMsPannel etwa einen eit-
aum VO  - 1 ADS5 Jahren; die Hauptwerke fallen in die Jahre 1520—
15253 die Bregenzer Reliefs mögen etwas früher entstanden Se1In. Diese
zeigen einen olchen Grad künstlerischer Reife, s1€e icht als Frühwerke
angesprochen werden können. Als Werk der vorangehenden, bisher unbe-
kannt gebliebenen Schaffensperiode des Meisters möchte ich das hervor-
ragende Relief einer Dornenkrönung Christi ansprechen, das 1m Besitz des
Museums für Kunst un: Gewerbe 1n Hamburg ist (Abb )88 Auf der
schmalen, steil proportionlierten Tafel sind w1e bei den Ottobeurer Flügeln
je wel Figuren übereinander angeordnet. en Christus kniet CS ange-
schmiegt der spottende Scherge, der das Schilfrohr reicht; arüber wachsen
aus dem Reliefgrund die Halbfiguren zweler Schergen, die mıt einem GStab
die Dornenkrone niederdrücken. Der schwingende Rhythmus ihrer Be-

erinnert Figuren der Bregenzer Reliefs und der Berliner Drei-
königsgruppe. 1 rotz der Dichte der Komposition bewahrt jede Figur ihren
Aktionsraum. Die persönliche Art des Meisters 1st VOT allem 1n der differen-
zierten rhythmischen Gliederung des Reliefs erkennen. 5ie dient der
unmittelbaren Veranschaulichung des szenischen Gehalts. Charakteristisch
ist die kurvige ineare Konturierung zZU Reliefgrund. er „Parallelfalten-
ctil“ erscheint L1LUTr wen1g ausgepragt, bei dem Brustlatz un den AÄArmeln
der Schergen; hier zeigt sich, wIı1e nebensächlich für den figuralen Stil des
Meisters 1m Grunde ist Die Faltenzüge des Mantels Christi mıit ihren
Dellen, Gabelungen un Umschlägen wirken noch ‚spätgotisch“ Uun! legen
ine Datierung 1n die eit 1510 nahe.

Dem Kaufbeurer Bildhauer Hans Kels hat Georg a b das
schöne Bildnisrelief Kaiser Maximilians 1m Bayerischen Nationalmuseum
zugeschrieben.A tutzte sich dabei auf die überlieferte
Nachricht, da{s els 1507 „etlich bild“ für den Kaiser liefern hatte und
vermutete 1n dem aus Ambras stammenden Relief eines dieser „Bilder Da
VOT 1537 keine gesicherten Arbeiten VO:  - els bekannt sind, äßt sich diese
Hypothese mıiıt stilistischen Argumenten icht unterbauen.

Zu der subtilen Medailleursschnitzkunst des Ambraser Spielbretts Vomn
1537 scheint eın stilistischer Brückenschlag nicht möglich sSe1In. Hingegen
ergeben sich eNgeE Beziehungen den besten Werken des Ottobeurer
Meisters. Die suggestive Wirkung des Bildnisreliefs beruht auf der rhyth-
mischen Kontrastierung der klar gegeneinander abgegrenzten Formen. Be-
sondere Bezeichnungskraft kommt der pragnanten Konturierung wI1e auch

figur der Verstorbenen 1n Renaissancerahmung rag wıe das Grabmal ihres
Gemahls Marschall Wolfgang VO:  » Pappenheim das Bildhauermonogramm

Vgl dazu Anmerkung
38) Inv. Nr. 18590 246 Lindenholz, 108 C Reste VO  ”3 Fassung. Frdl

inweis VO Herrn Dr. München.
39) Die deutschen Schaumünzen des XNI Jahrhunderts, IL 1'I OCXVIIL

le 1959, 286 Lindenholz, 39,5 C 29,6
40) A, COCXVIIL
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der großzügig geführten Binnenzeichnung Plastische Sensibilität be-
kundet sich 1n der kräftigen Modellierung des Gesichts, 1n den Dellungen
des Baretts, 1n der Zzarten Wölbung der Schaube. Ein äahnliches Formgefühl
ist bei dem Kopf des Richters auf dem Bregenzer Mauritiusrelie spuren
(Abb Die geschlängelten, spitz auslaufenden Haarlocken 80881 den brei-
ten, flachgeschnittenen Mittelsträhnen en sich Shnlich bei dem Bettler
un dem Pferd des Martinreliefs. Georg hat beobachtet;, da{fs das
schulterlange Haar des alsers och bei Bernhard Strigels Maximilians-
Bildnis VO  - 1507 vorkommt, 1mM zweıten Jahrzehnt dann einer Haartracht mıiıt
waagrechtem Schnitt weicht. Getzt I11d.:  - die annähernde Gleichzeitigkeit der
Ausführung OTaUs, gelangt INa  3 einem Ansatz des Reliefs 1510

Bisher konnte dem eister VO  - Ottobeuren keine Arbeit 1n Stein ZUSC-
wliesen werden. Eine solche olaube ich iın dem prachtvollen, aus rotem, g-
sprenkelten Marmor gemeißelten Doppelgrabmal des Georg Gossenbrot

Hohenfreiberg Uun! seiner Gemahlin Radegundis Eggenberger 1mM Baye-
rischen Nationalmuseum erkennen können (Abb X)41 Georg Gossen-
brot; Rat Kaiser Maximilians, starb 1502 Sein erstes Grabdenkmal, 1ne
TOtmMarmoOorne Ritterfigur, befindet sich 1n der ehemaligen Westkrypta der
Stiftskirche Gt Mang 1ın Füssen4?. Radegundis Eggenberger verlegte ihren
Witwensitz ach Buxheim, s1e 1520 starb. Aus der Karthause Buxheim
stammt auch das Grabmal. Wie der verschiedenen Punzierung des Grun-
des un der Form der Zitfern erkennen ist, sind die beiden etzten
Ziffern desTodesdatums der Frau nachgetragen. Das Grabmal wurde dem-
ach ihren Lebzeiten ausgeführt. och heute befindet sich der West-
CINPOTE der ehemaligen Klosterkirche Buxheim eın Wappenstein, dessen
Inschrift besagt, daß Georg Gossenbrot un seine Frau Radegundis diesen
Chor Il Westchor) un Altar stifteten43. Offenbar WAar 1ne Stiftung der
Witwe Z Gedächtnis ihres Gemahls. Der Gedanke liegt nahe, daß gleich-
zeit1ig damit das Doppelgrabmal 1n Auftrag gegeben worden ist Für diese
Datierung spricht auch die Form des Harnischs, die grofße Ahnlichkeit mit
dem VOT 1520 1n Augsburg gefertigten Harnisch des Andreas VO  5 Sonnen-
burg 1n der Waffensammlung des kunsthistorischen Museums 1n Wien
aufweist44.

Die Komposition des Grabmals zeigt ıne strenge symmetrische Ordnung.
Die beiden Verstorbenen wenden sich einander 1 Halbprofil Z ber ihren
Köpfen erscheint auf einem Wolkenband die Halbfigur der Gottesmutter,
begleitet VO  5 Je wel Engeln mit Spruchbändern. Diese Dreiergruppe wieder-
holt sich unter 1n den schräg gestellten Wappenschilden mit dem mächtigen
Turnierhelm ın der Mitte Beide Figuren zeichnet ine voluminöse Körper-
41) Inv. Nr 243 143 Müller Münchner Jahr-

buch bild Kunst AIIL, 1938, Müller 1959, 262
42) Weitnauer 1962, Abb 6.9  N
43) Bayerische Kunstdenkmale I 55 Gtadt un Landkreis Memmin-

gCcnhn München 1959,
44) Ortwin, Stilgeschichte des Plattenharnischs VO  3 015 ahr-

buch kunsthistor. Slgn. ın Wien, öl; 1955, Abb. 79)
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ichkeit Qaus. Der Harnisch ist 1n kräftigen Wölbungen mit SParsamer Bin-
nenzeichnung gegeben. uch bei der Frauenfigur bedingt die Härte des
Materials ıne blockhafte Geschlossenheit der Form. Der weiıte Mantel £511t
1n flachen, rundrückigen Falten, deren Verlauf Armel durch Dellen unter-
brochen wird. Feine parallele Fältelung bemerkt 111d.:  j bei dem Ende des
Kopftuchs unter dem rechten Arm und bei den wirbelnden Tüchern der
Helmzieren. Die nächsten Vergleichsmöglichkeiten ZUrTr Komposition Uun!
Reliefstil bietet das Bregenzer Mauritiusrelie und die Berliner Dreikönigs-
STuUupPPe Die Figur des knieenden Mauritius wirkt 1m Physiognomischen w1e
1n der Zzarten Reliefierung 7AUE TUN! dem Georg Gossenbrot hnlich. Der
matronenhafte Iypus der Frau findet sich 1n schwächerer Ausführung bei
der Maria des Münchener Beweinungsreliefs wieder. 1Nne eNgSEC s+ilistische
Beziehung besteht zwischen der Marienfigur und dem Ottobeurer Relief.
Der Flügel des Ottobeurer Verkündigungsengels stimmt NnNau sowohl mit
den Engelsflügeln, als auch mit dem breitfederigen Flügel auf der rechten
Helmzier überein. Nicht L1LLUTI ıne Reihe einzelner Argumente, sondern VOTLT

allem die NeEUEC, renaissancehafte Auffassung der menschlichen Gestalt VelI-

binden das Gossenbrot-Grabmal, das den bedeutendsten Leistungen der
Sepulkralplastik dieser eit 1n Schwaben gehört, mit dem Werk des Otto-
beurer Meisters.

Mit der Werkstatt des Ottobeurer Meisters lassen sich noch einiıge figurale
Grabdenkmäler 1mM südlichen Oberschwaben 1n Verbindung bringen, das-
Jjenige der 1572952 verstorbenen Dorothea VO  - Grafeneck 1n der Pfarrkirche
Erolzheim (Lkr Biberach)*S. In dem vertieften Bildfeld des Sandsteinsreliefs
ist die Verstorbene rontal 1n anzer Figur, der Kopf auf einem OTITNaAaIMNEIl-

1erten Kissen ruhend, gegeben.Die glatten gewölbten Flächen des 1n Dre  1-
ecksformen aufgegliederten Kopftuches sind 1mM feinen Kontrast den
dichten, widerstandslos ach unten gleitenden Parallelfalten des Mantels
gebracht. In der Söhe der Knie ist VO:  z} Rahmen Rahmen e1in vierzeiliges
Inschriftband gespannt, das optisch mit dem schattenden Grund kontra-
stiert Der Stein dürfte bald nach dem Todesdatum entstanden eın un!
gibt damit für stilistisch verwandte Werke wıe die Ottobeurer Flügel, die
Münchener Beweinungsgruppe und das Oberkammlacher Relief einen Zze1t-
lichen Anhaltspunkt.

Als 1ine schlichtere Werkstattarbeit 1520 ist das Rotmarmorgrabmal
der Anna VO  >; Lainperg E: J 8  -  hres Gemahls Johann VO:  e Erolzheim
(T un ihres Sohnes Kaspar VOon Erolzheim (T 1n derselben
Pfarrkirche anzusprechen, bei dem 1n einem Rundbogenfeld die Halbfiguren
der Verstorbenen die Frau 1n parallel gefälteten Mantel, die Männer 1m
Riefelharnisch angeordnet sind, während das obere Zwickelfeld spielerisch
mit kleinteiligen Wappenschilden gefüllt ist46

Den spaten kleinformatigen Reliefs, besonders der „Empfangsszene” 1

45) Württ Kunstdenkmälerinventar, Donaukreis Biberach, Eßlingen 1914,
104 mit Abb

46) d., (Anm 45), 102 mit Abb
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Bayerischen Nationalmuseum, stilistisch vergleichbar 1ct das Rotmarmor-
Doppelgrabmal des 1530 verstorbenen Peter VO  3 Freiberg Eisenberg 1in
der Annakapelle bei Gt Mang in Füssen?”. Offenkundig wurde der Stein
VO:  »3 der Frau, deren Inschrift fehlt, ach 1530 1n Auftrag gegeben. Unter
einer Renaissancedoppelarkade sind sich die Halbfiguren des Ritters un
seiner Frau gegenüber gestellt*®, Kennzeichnend für diese Spätphase PET-

scheint die flache, geplättete Reliefierung, die spröde Formgebung, die Nei-
gUu11$ 7A0 Kleinmeisterlichen.

Zu den 1525 entstandenen Werkstattarbeiten darf schließlich das
große Olrelief 1in der Kunstsammlung des Benediktinerstifts St DPeter
ın Salzburg gezählt werden (Abb X)49 Hans bezeichnete als
alpenländische oder bayerische Arbeit°®, während Heinrich den
Kreis des Augsburger Bildhauers Hans Daucher dachte>1 Verschiedene Motive
verbinden dieses Relief mit der Münchner Beweinungsgruppe, ohne dafß Frei-
ich dessen kompositionelle Geschlossenheit erreicht ware. Die dickwulstige,
zähflüssige Faltengebung erinnert die Niederriedener Muttergottes. Merk-
würdig erscheint die „jugendstilhafte“ Ornamentalisierung der olken, Vel-

gleichbar dem Berliner Susannenrelief Victor Kaysers?“,
Mit der krweiterung des erkes des „Meisters VO'  D Ottobeuren“

Arbeiten AauUs der eit 0 stellt sich VO.  > die Frage ach
dem Verhältnis jener Gruppe VO:  } Skulpturen, die dem „Meister der
Mindelheimer ippe  M4 zugeschrieben werden. Luise verirat die
Auffassung, daß sich der Gt+il des Ottobeurers aus dem des Mindelheimer Mei-
Sters entwickelt habe un ieß die Möglichkeit offen, „daß unter den heute
als Arbeiten des Ottobeurer Meisters geltenden Skulpturen e1n Spätwerk
der Mindelheimer Werkstatt G1  ch befindet oder dafß INa  n umgekehrt 1n die-
GE oder jenem Relief der Mindelheimer Gruppe schon die Handschrift des
jungeren Meisters erblicken hätte53.“

Überprüfen WIT zunächst die Abfolge der Werke des Mindelheimer Mei-

47) Müller Münchener Jahrbuch bild. unst, AIH: 1938, 65
mit Abb 19062, Abb 102—103

48) Das Arkadenmotiv kommt bei anderen Allgäuer Grabmälern dieser eit nicht
vor findet sich iın anderer orm bei dem Familiengrabstein des Johannes
(Cuspinian (T im Wiener Stephansdom Deutsche Plastik
der Kenaissance, Königstein 1963, Abb 56)

49) Lindenholz. 136 C} AL Spätere old- un! Silberfassung. Schwar-
ZeTt Holzrahmen des Jahrhunderts mit eingesetzten Reliquien.

50) sterreichische Kunsttopographie, XII Benediktinerstift S5t eier in Salz-
burg, Wien 1913, 7 J Fig 116

51) Ein ÖOlbergrelief aus dem Kreise des Hans Daucher (Heiliger Dienst [her-
ausgegeben VO liturgischen Institut der Erzabtei St Peter/Salzburg], 1951,
Folge 1I f£ mıit Abb.) Ich verdanke diesen Literaturhinweis Herrn
Dr. e  E Frankfurt.

52) 1922, Abb 108 2 Deutsche Plastik der Renaissance,
Königstein 19063, Abb

53) Böhling 1937; S. 145
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sters. Als frühe Arbeit O1 gilt das namengebende Sippenrelief
1n der Liebfrauenkapelle Mindelheim®4, dem dann als Hauptwerke
1520 die beiden Heiligenpaare 1im Germanischen Nationalmuseum folgen
(A Irotz der AÄAhnlichkeit der Kopftypen, die immer als Haupt-
argumente für die Zusammengehörigkeit angeführt wurde, i1st 12 P nicht
möglich, das Sippenrelief und die Nürnberger Gruppen als Stationen 1n der
Entwicklung eines Schnitzers begreifen. Die erheblichen kompositionel-
len Schwächen des Sippenreliefs, die sich besonders 1in der gedrängten, —
freien Gruppierung der Männerpaare und bei der Mittelgruppe zeigen,
ebenso die mangelnde individuelle Vertiefung des Ausdrucks kennzei  nen

als 1Nne sekundäre Leistung. Auch 5ß+t sich 1ne Datierung der Nürn-
berger Reliefs 1520. mit der 111d  - versuchte, den qualitativen Abstand

Mindelheim erklären, icht aufrecht erhalten. Die seitlichen Heiligen-
a des Altars VO.:  > Vigens in Graubünden, der 1516 Adus$s der Werkstatt
des Biberacher Malers Jörg Kändel hervorgegangen ist°® vergröbern und
vereinfachen den G+il der Nürnberger Gruppen, setizen also diese oder ent-
sprechende Arbeiten desselben Meisters OTa Uus. Damit ergibt sich für Nürn-
berg eın ungefährer zeitlicher Ansatz die Mitte des zweıten Jahrzehnts.
In 324 stilistischen Zusammenhang mit den Nürnberger Reliefs steht die
große Himmelfahrts-Maria 1n Oberliezheim (Lkr. Dillingen)®”, während

54) Lindenholz mit freigelegter alter Fassung 1,26 (‚röber 1922,
S. 8, Abb. 64 Feulner 1926, 6, 6  w{ Pinder 1929, S. 473
Böhling 1937 G, 2  \\

55) Lindenholz mit alter Fassung. 176 bzw. 157 Herkunft unbekannt. Die
traditionelle Benennung der Bischofsgruppe als OS1IMUS Uun! Barbara,
der Kittergruppe als hl Gereon un hl Katharina VO  - Siena ist schwerlich
aufrecht erhalten. Schon Schäfer (Mitteilungen aus dem Germanischen
Nationalmuseum Nürnberg 1895, 41 %. wies mıit Recht darauf hin,
dafß der Bischof den hl artın darstelle. Die Münzenspende des hl. Martin

den Bettler ist 1m frühen Jahrhundert geläufig (B II Tracht, HA Attribute der Heiligen 1n der deutschen Kunst, Stuttgart 1943, 5Sp 512) Läfst
INa  - den Ritterheiligen des Mangels eindeutigen individuellen Attri-
buten als Gereon gelten, dann dürfte die kniende weibliche Heilige mit
Kreuz die hl. Helena darstellen, die nach der Legende die Grabeskirche
Gt ereons errichtet haben soll und iın dieser eit uch 1n modischer Tracht
mıit Haube wiedergegeben WIT'! (Braun 5Sp 322) Die Katharina
VO  > Siena ist immer in der Nonnentracht der Dominikanerinnen mıit Kruzi-
fix dargestellt worden. h i 1910, 225 El Nr 380/81
1922, Abb. 66—67. — Feulner 1926, 5.61, 50—51 — Pinder
1929, 473 1937, ff

56) Baum 1923; Böhling 1932, 5.,3  N Böhling 1937, 57
Abb

57) Demmler 1916, S1172 Böhling 1937, S. 31 Abb.8
Lindenholz, FEine äaltere Fassung wurde VOT einigen Jahren ergaänzt
un! freigelegt. Die Figur kam TST 1mM Jahrhundert aus bäuerlichem Privat-
besitz 1n die Kirche; ihre ursprüngliche Beheimatung ist ungewiß. Eine klei-
NeTeE, schlichte Werkstattreplik der Oberliezheimer Figur befindet sich als
Leihgabe 1m Bayerischen Nationalmuseum (Mülle 1959, 262)
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die aus Sontheim (Lkr. Memmingen) stammende Figur gleichen Themas 1n
der Ostberliner Skulpturensammlung ine gewIlisse Verschärfung der For-
mensprache zeigt®®, Schon überlegte, ob der Sontheimer Ma-
donna ursprünglich das Relieffragment mıit den sechs den Sarkophag
versammelten Aposteln 1mM Klostermuseum Ottobeuren (Abb. X) gehört
haben könnte®?. Für diese Hypothese spricht der thematische Zusammen-
hang un die übereinstimmende Gewandbehandlung. Es erscheint icht
ausgeschlossen, die Sontheimer Madonna 1n Ottobeuren beheimatet
War und erst spater 1n das Z Gebiet des ehemaligen Reichstifts gehörende
orf verbracht worden ist. An das Ottobeurer Apostelfragment schließt sich
stilistisch iıne Schnitzgruppe der Hl Drei Könige 1mM Metropolitan Museum

New York (Abb. X), iıne gute, 1ın der Faltengebung Was weichere
Werkstattarbeit®.

Zu den Werken des Mindelheimer Meisters zählte Karl Gröber das schöne
Rotmarmorgrabmal der 1517 verstorbenen Apollonia VO  5 Montt£fort 1n der
Pfarrkirche Neufra der Donau&®}, Ein Vergleich der Relieffigur dieses
Grabmals mıit den Nürnberger Heiligenpaaren ergibt jedo: wegsentliche
st+ilistische Unterschiede, VOT allem 1n der mehr dekorativen Art der (6=
wanddrapierung mıit dem weıit ausschwingenden, übereinandergelegten Fal-
tenbahnen, die sich ahnlich bei einem Marientodrelief 1n Berlin findet®?

Als Hauptwerke dieser Stilgruppe bleiben also die künstlerisch über-
ragenden Nürnberger Gruppen, die Oberliezheimer Madonna, dann eIwas
abweichend davon die Sontheimer Madonna un das Ottobeurer Apostel-
elief, während die Mindelheimer Siıppe un! die Dreikönigsgruppe 1n New
York als Werkstattarbeiten gelten können. hre „Familienähnlichkeit“ mit
den besten Werken des „Meisters VO.:  D Ottobeuren“ ist TOTZ gewisser ab-
weichender Züge CI1$, da{f der Schluß auf e  C große Werkstatt nahe-
liegt, aus der diese bedeutendsten Arbeiten des Parallelfaltenstils 1mMm siid-
lichen Teil VO.  . Bayrisch-Schwaben hervorgegangen sind. Übereinstimmend
erscheint die variabel praktizierte Verwendung paralleler Faltenzüge als
Mittel einer geschlossenen, 1n sich rhythmisch gegliederten Komposition,
wobei einmal statische, dann wieder dynamische omente überwiegen kön-
nen ferner die Art des auf optische Tiefenwirkungen abzielenden Relief-
stils, das spezifische Verhältnis der Figuren ZU Grund. Ebenso wesentlich

58) 1916, Sp pA Abb e  C e  © 1930, 2206, Nr 7043
1937, 31 e  e H., Deutsche Bildwerke aus

sieben ahrhunderten. GStaatl. Museum Berlin, Skulpturensammlung. Berlin
1958, 8 J Abb Lindenholz, 183, Übergangene Fassung.

59) © m 1 1930, FA 5 Festschrift des Münchener Alter-
tumsvereins 1914, S, 85 Böhling 1937, 6. 3  N Lindenholz,

84 G& Reste alter Fassung.
60) Inv. Nr. verdanke die Kenntnis der Gruppe Herrn Prof. Dr heo-

dor Müller.
61) Gröber 1922, S Feulner 1926, S, 6  b Pinder 1929,

473 w I1 1937, 306, Abb
62) 1930, 228 Nr. 2963
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ist die Gemeinsamkeit 1n der renaissancehaften Auffassung der
menschlichen Gestalt, die sich 1n der Vertiefung der individuellen Charakte-
risiıerung un 1n der selbstbewußten Würde des Ausdrucks bekundet. Die
nächsten stilistischen Parallelen den Nürnberger Heiligenpaaren bietet
das Mauritiusrelie 1n Bregenz un die Berliner Anbetung der Könige. Ver-
gleicht Ina:  w den hl Gereon mi1ıt dem rechts stehenden Mann der Enthaup-
(uNgssSzeNe, zeigt sich 1ne weitgehende Übereinstimmung der künst-
lerischen Handschrift in der Art des Gesichtsschnitts un 1n der Falten-
führung des Gewandes. Der Kopf des Richters 5ldt sich muıt dem der
Bischofsfigur, der Kopf des Enthaupteten mit dem Bettler vergleichen. Das
bei den Nürnberger Gruppen besonders ausgepraäagte Motiv der über die
Knie der weiblichen Figuren schwingenden Faltenkurven konnten WITr bei
einer Reihe VO:  } Bildwerken des Ottobeurer Meisters beobachten. Auffal-
end ist der dekorative Reichtum bei der 1ler des Hauben, der Mitra Uun:!
dem Pluviale des Bischofs®3. Der „barocke“ chwung, den die Gewänder
der knienden Heiligen bei den Umschlägen zeıgen, legt nahe, irekte oder
indirekte Einflüsse Aaus dem Leinbergerkreis denken

5o zeichnet sich das Werk eines Bildhauers VO  > hervorragender künst-
lerischer Bedeutung ab, dessen wichtigste Dokumente das Verspottungs-
relief 1n Hamburg, das Bildnisrelief Kaiser Maximilians, der Gossenbrot-
grabstein, die Nürnberger Heiligenpaare un die Oberliezheimer Madonna,
die Reliefs 1n Bregenz, der Babenhausener Christophorus, die Ottobeurer
Marienreliefs un die Berliner Anbetung der Könige sind. Der Sitz SeiNer
Werkstatt befand sich aller Wahrscheinlichkeit ach 1n Memmingen, denn
die Herkunftsorte der Bildwerke liegen soweit WIT 661e kennen fast aus-

schließlich 1n der näheren oder weiteren Umgebung dieser alten Reichsstadt.
Ein welıiteres Argument für diese Lokalisierung sind die bereits mehrfach
angedeuteten Beziehungen dieser Skulpturengruppe den gleichzeitigen
Gemälden Bernhard Strigels; icht L1LLUT motivische Analogien sind hier zu
konstatieren, besteht ebenso ine merkwürdige Ahnlichkeit der AuUus-
drucksgehalts.

In ihrer Gtudie ber den Bildhauer Michael Zeynsler sprach —

deutungsweise, ohne nähere Begründung die Vermutung aQUS, das Hans
Herlin, der Bildhauer desserrichteten Chorgestühls 1ın Gt. Martin
1n Memmingen, mıt dem „Meister VO  a Ottobeuren“ identisch se1in könnte®?,
In der Tat ergeben sich stilistische Beziehungen zwischen einigen der Wan-
genbüsten dieses Gestühls un Skulpturen des Meisters VO  - Ottobeuren,
die jedoch 11l. für die Begründung der personalen Identität noch icht
ausreichend sind. Zudem verknüpfen sich mit dieser Hypothese ıne Reihe

63) Vgl die FhHiguren des Halleiner Altars 1518 VO  - Andreas Lackner (E
7 C Jahrbuch der preußischen Kunstsammlungen 5 J 1929, 186 f

64) Memminger Geschichtsblätter 1952/53,
Herr Simhart, Kempten, hatte die Freundlichkeit, die vorliegende
Arbeit durch ıne Anzahl VO  w Neuaufnahmen unterstutzen, wofür ich
ihm ach dieser Gtelle herzlich danken möchte.
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weiterer Fragen der Memminger Kunstgeschichte des £frühen ahrhun-
derts, deren Erörterung den Rahmen uUunNnseTeTt Untersuchung überschreiten
würde; ihr Ziel War CDy die Spannweite des Schaffens eines hervorragenden
oberschwäbischen Bildhauers aufzuzeigen, den offenkundig mıiıt der ehr-
würdigen Benediktinerabtei Ottobeuren CNSC Beziehungen verbanden.

Abkürzungen
1923 Julius Altschwäbische Kunst Augsburg 1923 102—

109 Jörg Kändel. Revidierter Wiederabdruck des Aufsatzes aus den Monats-
heften für Kunstwissenschaft I AJ 1916

1n 1932 Luise 1n Jörg Kändel VO  5 Biberach un:! die Altäre
des Parallelfaltenstils 1n der Schweiz (Anzeiger für Schweizerische Altertums-
kunde 1932, 28—38

1937 Luise 1 Die schwäbischen Werkstätten des Paral-
lelfaltenstils (Jahrb preuß. Kunstsammlungen 58, 1937, 26—39, 137-—
152)

al e 1916 Theodor e Eine Augsburger Madonna 1m Knı
ser-Friedrich-Museum (Amtliche Berichte 1915/16, Sp. 117—126).

- 1930 Theodor Die Bildwerke des Deutschen Mu-
Berlin. ILL, Die Bildwerke ıIn Holz, eın un JTon, Großplastik,

Berlin Leipzig 1930

«D} 1926 Adolf£ e Die deutsche Plastik des Jahrhunderts,
Firenze Leipzig 1926

1922 arl Schwäbische Skulptur der Spätgotik, Mün-
chen 1922

9p} h i 1910 Walter S  S Die Werke plastischer Kunst 1im Ger-
manischen Nationalmuseum 1n Nürnberg, Nürnberg 1910

Müller 1959 Theodor Müller, Die Bildwerke in Holz, Jlon un Stein
VO  z der Mitte des bis des XVI Jahrhunderts (Kataloge des
Bayerischen Nationalmuseums München, AIIL, 23 München 1959

1929 Wilhelm Die deutsche Plastik VO: ausgehenden
Mittelalter bis ZU Ende der Renaissance IL, Wildpark Potsdam 1929
(Handbuch der Kunstwissenschaft).

1962 Alfred e il Allgäuer Chronik, Kempten 1962



Ulrich Schiegg Von Ottobeuren
un: die bayerische Landesvermessung

Von Veil, üunchen

Am Dezember 1802 Setz der Pater Großkeller der Reichsabtei Ottobeu-
ren, Ulrich Schiegg, neben anderen ehrwürdigen Namen, vorab dem des
Prälaten Uun:! Abtes, seinen Namen unter das Protokoll, das über die Be-
sitznahme des Reichsstiftes durch den Herrn, den Churfürsten Maxi-
milian Josef VO:  3 Bayern, VO: Subdelegierten Kommissär Lenz des
Landeskommigssariats 1n Schwaben aufgenommen worden WAar. A dieser
eit hatte das Churfürstliche Topographische Bureau 1n München, dem
Oberst Adrian Riedi vorstand Uun! bayerische und französische Ingenieure
angehörten, gemälfs dem Auftrag, der 1n seiner Gründungsurkunde, dem
Churtf Reskript VO: Juni 1801, niedergelegt WäTl , bereits 1ne resg«c Ver-
messungstätigkeit entfaltet. Aus der Erkenntnis, welch große Bedeutung
„eine vollständige astronomisch und topographisch richtige Karte eines Lan-
des 1n vielen Rücksichten sowohl f£ür das Land selbst als dessen KRegie-
rung hat”“; War ihm die Aufgabe gestellt, die Arbeiten ZUT Herstellung einer
solchen Karte fortzusetzen Uun: Ende führen. Die Arbeiten
ein1ge Jahre vorher 1m Zusammenhang mıit den Napoleonischen Kriegs-
zugen zunächst LLUTI 1m Blick auf die Bedürfnisse der militärischen Führung
begonnen worden. Die erhöhten Anforderungen, die nunmehr das LEeUE
Kartenwerk gestellt wurden, verlangten die Ausrichtung der grundlegenden
Vermessungen nach issenschaftlichen Grundsätzen. Als Grundlage der
Landesaufnahme War hiernach ein das Land überspannendes tr1g0-
nometrisches Netz aufzubauen. Zur Maß£ßstabsbestimmung des Netzes War
1mM Spätsommer des Jahres 1801 unter der Leitung des französischen Inge-
nieurgeographen Oberst Bonne ıne erste Grundlinie IN worden.
Diese „Altbayerische Grundliene“, auch Goldacher Basis genannt, eli-
streckte sich VO:  - Oberföhring bei München 1n nordöstlicher Richtung ber
das Erdinger Moos 1n einer Länge VO:  3 nach Aufkirchen.
Zur Urientierung des Dreiecksnetzes hatte der £ranzösische Astronom bbe
Henry den Zentralpunkt der Landesvermessung, den nördlichen Frauen-
turm 1n München, ach seiner geographischen Lage 1n Länge und Breite
bestimmt und das Azimut der Hauptdreiecksseite München, nördlicher
Frauenturm, Aufkirchen, Kirche, 111  CNn. enrYy kehrte 1803 nach
Frankreich zurück. An seine Stelle trat Ulrich Schiegg

Schiegg war m 3.Mai1752 in Gosbach a.d. Fils Wttbg.) als Sohn eines
Kleinbauern geboren un! auf den Namen Josef getauft worden. Nach dem
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Besuch des Gymnasiums tTat 1n das Benediktinerstift Ottobeuren ein, C1-

hielt dort den Klosternamen Ulrich Uun: wurde 1775 z Priester g-
weiht Mit bäuerlicher Arbeit un landwirtschaftlichem Betrieb VO Eltern-
hause her vertraut, wurde alsbald ZU St+iftsökonomen bestellt Seine
vielseitige Begabung, seine Geschicklichkeit un iıne offensichtliche Nei-
SUunNngs, sich mit naturwissenschaftlichen Fragen befassen Uun: mıit tech-
nischen Problemen beschäftigen, trieben ihn einem vertieften Studium
der Mathematik und Physik Uun! ihrer Anwendung 1n Astronomie und
Vermessungskunde. Es ıG1 bekannt, dafß Schiegg 1m Januar un Mai 1784,
ein1ge Monate nach der Erfindung Montgolfiers, 1n Ottobeuren wel selbst-
gebaute Ballone steigen liefs1 Ebenso ist bekannt, da{s unter seiner Leitung
der Z Reichsstift gehörige Grundbesitz VeETMESSCIL, 1n Plan gelegt un
grundbücherlich registrıert wurde, WOZUu 1ne eigene „Feldmesserey“ einge-
richtet WAäarT. Eine Aadus dieser eit 1m Hauptstaatsarchiv och erhaltene tOpO-
graphische Karte „Territoriale Besitzungen des Reichsstifts Ottobeuren]3a,
ıne Inselkarte 1mM Mafstah 400, ist 1n einen Kahmen eingefügt, der
die Minuteneinteilung des geographischen Netzes tragt Mittelpunkt der
Karte ist die Kirche VO  D Ottobeuren, deren Meridian 1n 780 Ööstlich VO  - Ferro
und deren Breitenkreis 1n 6’37“ liegend eingezeichnet sind. Die Orien-
tierung der Karte zeigt hiernach, verglichen mıit den heutigen Werten,
ine erstaunliche Genauigkeit 1n der Breitenangabe, nämlich rund 2/1‚ dage-
Zen ine orößere Abweichung 1n der Länge, nämlich rund 2° Letztere
Differenz ist ohne weiteres verständlich, wWwenn 198028  . bedenkt, daß die Be-
stimmung der geographischen Länge eines Ortes VOoOoIl der Kenntnis der
gCeNAUCTL Ortszeit abhängt un damals für den Zeitvergleich och nicht die
heutigen Möglichkeiten der funktelegraphischen Zeitübermittlung gegeben
15 Schiegg stand hierfür Ur ıne einfache ‚Hanguhr“ (Pendeluhr ST

Verfügung. In Würdigung seliner Lehrtätigkeit der Klosterschule, die
sich auf Philosophie un! Naturwissenschaften erstreckte, wurde Schiegg

1791 die Universität Salzburg als Protfessor der philosophischen
Fakultät für das Lehramt 1n Mathematik, Physik, Astronomie un Land-
wirtschaft berufen. ach Jahren wurde wieder 1n sSe1n Kloster Otto-
beuren zurückgerufen, die aus der Not der eit 1m gCcmn gelegenen
finanziellen un! wirtschaftlichen Angelegenheiten ordnen. Hierzu wurde

mıit dem Amt des Großkellers (Cellerarius major) betraut, das die g-
samten Administrationsgeschäfte umtftaßte In dieser Eigenschaft mußte

sich den harten Mafßßnahmen der beginnenden Säkularisation Uun:! Expro-
priatıon des Reichsstifts beugen un! mit einem heiligen Eid schwören, dem
uen Landesherrn „gehorsam und treu seyn”.

Ottobeuren die Wiege der deutschen Luftfahrt. Broschüre. Verkehrsamt
Ottobeuren 1963

la) Auf einem Ottobeuren aufbewahrten Abdruck der Karte findet sich die
Eintragung: In Stein graviert von dem großen Steno-
graphen. Gabelsberger War Schieggs Zeiten Freiplatz-Schüler iın Otto-
beuren.
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Mit der Aufhebung der klösterlichen Grundherrschaften hatte der Landes-
fürst nicht LLUT beträchtliche Gebiete, außeren Reichtum un wertvolle
Kunstschätze verschiedenster Art sich gebracht; 1n der Person gelst-
voller Uun: hochgebildeter Männer aus den Klöstern, die 1m Laufe der
Jahrhunderte hervorragende Heimstätten der Bildung UnN! berühmte Pflege-
tatten der Wissenschaft un Kunst gewordenJ WarTr ihm auch eın
unschätzbarer geistiger Reichtum zugefallen. Die Aufklärung wu{ßlte auch
dieses Gut ohl schätzen und sich dienstbar machen. Schieggs WI1S-
senschaftlicher Ruhm als Mathematiker un Astronom War der bayerischen
Landesregierung offenbar icht unbekannt. Unter dem heranstehenden
großen Vorhaben der Landesvermessung mußte das Augenmerk umso
mehr auf ih: fallen, als INa  } verständlicherweise darnach trachtete, die
£ranzösischen Ingenieurgeographen allmählich aQus der Leitung der Vermes-
sungsarbeiten herauszulösen Uun! sich VO:  o ihrer Mitarbeit freizumachen.
So mußfte sich Schiegg „muit Vorwissen des hohen Generallandeskommigssa-
riats“ bereits Mitte Dezember 1802 nach München begeben. Dieser Reise
folgte alsbald seine Anstellung als Astronom der akademischen Stern-
warte, die 1mMm nordwestlichen Uurm des ehemaligen Jesuitenkollegs einge-
richtet werden un! ihre Dienste auch dem Top Uro ZUT Verfügung tellen
sollte. Dem leitenden Ingenieurgeographen Oberst Bonne behagte die
Mafnahme allerdings nicht; wurde VO  - Regierungsseite jedoch mıit dem
Hinweis beschwichtigt, da{fs s1e lediglich einem besonderen Wunsche des Lan-
desherrn nachkomme, „d’avoir la plupart des Souverains obser-
vatoire et astronome“”?.

ber die rührige un: vielseitige Tätigkeit Von Schiegg 1n seinem
Amt als Hofastronom berichtet Zachs Monatliche Correspondenz VO: (ie=
tober 1803 unter Vermischte Nachrichten über die Vermessung ın Bayern®
folgendes: ADa als wirklicher Astronom hier angestellte Professor Schiegg
aus Salzburg ist einstweilen, bis das Observatorium un die nöthigen In-
sStrumente fertig werden, ach den Schwäbischen Besitzungen abge-
reist, das dortige Ma{fi Uun:! Gewicht mit dem hiesigen vergleichen?2,
Die Sternwarte ist L1L1U bald fertig; ist der Thurm der Militär-Aca-
demie. ber mıiıt den Instrumenten wird och iıne Weile anstehen;
der Hauptmann Reichenbach Jun. verfertigt dieselben. Prof. Schiegg VeTl-

spricht sich das 110  } plus ultra davon. Sie kennen die Art, wWI1Ie Reichen-
bach seine Theilung machen pflegte; hat seitdem ine ganz NEeUeE

Art theilen erfunden, aus welcher bis jetzt noch eın Geheimnis

Bericht des Obersten Bonne den Generaldirektor des Depot de la
uerTte (Kritischer Wegweiser 1mM Gebiete der Landkartenkunde, Berlin 18333,

V) Im Original wiedergegeben 1n Zeitschrift des Bayer. Geometervereins
1909 299 ff
Monatliche Correspondenz ZUr Beförderung der Erd- un: Himmelskunde;
herausgegeben VO:  3 Frh V, ach. Beckerische Buchhandlung Gotha, Achter
Band 1803 354

3a) Schiegg War Mitglied der Kommission ZUTr Regulierung der Maße und ( @-
wichte.
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macht. Prof Schiegg allein hat Kenntnis davon, und hält diese Art für
besser, als die VO:  D Ramsden un Le Noir. Schiegg 11 nicht+ 1Ur Henry‘sche
Beobachtungen wiederholen, sondern auch mehreren Orten Bayerns
NEeUe anstellen ; hierzu wird sich eines VO:  . Reichenbach verfertigten tTag-
baren Observatoriums bedienen, ine Chassis 1n jeder Fensteröffnung g-
brauchen ach Bohnenberger‘s Idee; ZUrTr Beobachtung des Längen-Unter-
schieds Y Orter 1l sich VO  . dem Obersten Freyherrn VO  . Zach
gebrauchten Pulver-Signale und der parabolischen Spiegel bedienen; auch
Barometer ach seiner Angabe werden 1l1er durch den Mechanicus Vacano
verfertigt; diese sollen den Irigonometern mitgegeben werden, die
Söhe der Quecksilber-Säule verschiedenen Orten beobachten;
werden WIT dann auch ein Profil VO aNnZEI Lande erhalten.“ Fin „Profil
VO: anzen ande  4 erhalten, das Land auch der Höhe ach USZU-

MICSSCHL,; WAarTr ebenfalls unerläßlich, die geforderte topographische Karte
erstellen können. Fine systematische Höhenmessung durch Anlage e1ines
Nivellementsnetzes wurde jedoch damals och nicht 1n Angriff >  808801  J
die Höhenpunkte, die den Anhalt für die 1n Schraffenmanier ausgeführte
Geländedarstellung gaben, wurden lediglich barometrisch bestimmt. uch
in diesem Mef®verfahren War Schiegg eın erfahrener eister. Während
seiner Lehrtätigkeit 1n Salzburg hatte zahlreiche Höhenmessungen
mittels Barometer und gelegentlich auch mittels Siedethermometer aus5-

geführt, WOZUu als Helfer den Physikstudenten Valentin Stanig heran-
Z Die Messungen führte nicht 1Ur 1n der unmittelbaren Umgebung
der Universitätsstadt Salzburg Aaus. Eine SeINeT Keisen zZzu Barometermessun-
SCH 21ng ber München un den TeNNer nach Bozen, die ausgedehnteste
ber Klagenfurt, Iriest ach Venedig un! zurück ach Salzburg. Zur ber-
prüfung der barometrisch EeWONNCNCH Werte hatte Schiegg die öhe des
Untersbergs 1mM Sommer 1800 auch trigonometrisch bestimmt; bei den Be-
rechnungen berücksichtigte Refraktion un! Erdkrümmung. Sehr be-
merkenswert ist auch die Höhenbestimmung des Großglockners, die 1im
Verlaufe der wissenschaftlichen Erforschung des Großglocknergebietes durch
die VO Fürstbischof VO  - Gurk, Kardinal raf Salm-Reifferscheidt-Kraut-
heim, ausgerustete Expedition b 1800 ausgeführt wurde. Anläßlich dieser
Messungen Juli 1n der Hütte auf der „Salmhöhe“ (Adlers-
ruhe) versammelt Fürstbischof Salm, VO.:  > Hohenwarth, Prof Schiegg, Bo-
taniker Hoppe aus Regensburg, chultes, Schlagintweit und Stanig, der
nächsten Tag och die Spitze des Großglockners erstieg“, Die Genauigkeit
der damals gefundenen Höhe, nämlich 000 Pariser Fuß 3898 INn, ist

der Abweichung die heute angegebene öhe des Großglockners
VO  - 798 äaußerst beachtlich.

Barometrische Höhenmessungen 1 Salzburgischen VO  5 Herrn Prof Schiegg
un Höhenmessungen 1n Bayern 799—1812, Akten des Bayer. Landesvermes-
sungsamts. Ferner: Großglockner m) iın Kärnten un:! dessen denkwür-
digste Besteigung. Verlag der Sektion des ‚B Qe Alpenvereins, Klagen-
furt 1896
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Dem Bestreben Schieggs, für die astronomischen Messungen bestge-
eignete Instrumente verwenden, kam der glückliche Umstand zugute, daß
der geniale Mathematiker und Mechaniker Georg Reichenbach mit dem
überaus geschickten hrmacher Liebherr, der auch mathematische Instru-
mente verfertigte, unter Beteiligung VO  . Utzschneider eın mathematisch-
mechanisches Institut gründete (1804) 1m Verein mıiıt dem Urz arauf
folgenden optischen Institut VOoO  - Fraunhofer (1808) begründete den
nachmals weithin verbreiteten Ruf Münchens, „ein Zentrum der deut-
schen feinmechanischen un optischen Industrie für geodätische un: astiro-
nomische Zwecke sein“® Wie aus seinen brieflichen Mitteilungen ent-
nehmen ist, WarTr Schiegg esonders darauf stolz, daß „ein solches Et+ablis-
sement veranla{flte Uun! den ersten Impuls dazu AD Er fungierte 1n dem
Institut auch als wissenschaftlicher Berater, wWwI1e auch Fraunhofer ach
dessen wunderbarer Errettung aus dem Hauseinsturz aln Thiereckgaßs|
1n der Mathematik un Physik unterrichtete. Reichenbach versah die
Instrumente mıit sehr praziıse geteilten reisen un mit Kepetitionsein-
richtung;; seine vierzehnzölligen Repetitionskreise (Theodolite) fanden
[0}24 die uneingeschränkte Anerkennung des Obersten Bonne, der „ohne
Voreingenommenheit“ CN mußte, „dafß diese viel besser sind als jene,
welche bis ZUET Stunde gebaut wurden”?, Liebherr verfertigte ine Pendeluhr
esonderer Konstruktion (Halbsekundenpendel mit Rostkompensation und
Federaufhängung), die auch für Beobachtungen auf den auswartigen Gtatio-
Nne:  3 geeignet WAar. Das LEeEUE Instrumentarium leistete vorzügliche Dienste.
Aus dem Mittel einer Reihe VO  ; Sonnen- un Polarsternbeobachtungen
unı 1304, Januar un! März errechnet Schiegg die Polhöhe VO.  .
München 48°8‘20,57* nördlicher Breite; die Länge bestimmt
Yı 8 In den gleichen Jahren führt solche Bestimmungen auf VeTl-
schiedenen Punkten des Hauptdreiecksnetzes 1mM altbayerischen Landes-
teil aus Hierbei begegnet ihm 1mM Juli 1804 „ein ganz unvermuteter Fall”,
als ” verschiedenen Tagen auf der Kuppe des Wendelsteins (der
Barometer zeigt da 1m Mittel BD Paris. Lin., der Berg selbst macht den An-
fang des großen ach Süden liegenden Tyroler Gebirgs) Zenith-Distanzen
der Sonne IN hatte“ Obwohl die Beobachtungen „MuUut der mOg-
lichsten Sorgfalt gemacht“ hatte, ergab sich die Breite des Wendelsteins,
„„aus Meridian- un Perpendikel-Abständen berechnet“ (d.h VO  D Mün-
chen ausSs auf geodätischem Weg abgeleitet), 15716 kleiner als seine
Beobachtungen. Schiegg sieht „keinen anderen rund dieses Unterschieds
ein, als die Anziehungskraft der ungeheuren Gebirgsmasse, auf deren
nördlichem Rand ich beobachtete, außer welchem nach Norden die große
Bayerische ene liegt“® Mit dieser Vermutung erkennt bereits das Pro-
blem der Lotabweichungen, eın immer och vorrangıges Problem der BCO-

Kneiß£l M/ München, eın Mittelpunkt der Geodäsie in Deutschland.
Technische Hochschule München, Jahrbuch 1958 Wolf Sohn, München.
Astronomische Nachrichten aus Bayern. Aus Briefen des Prof Schiegg.
Zachs Correspondenz Zwölfter Band Okt 1805 357 ff
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dätischen Wissenschaft 1n dem Bestreben, die wahre Figur der Erde
estimmen. Im übrigen schildert Schiegg 1n einer tagebuchartigen Aufzeich-
1UNS VO bis Juli eingehend die Beschwerden der Reise, des
Iransports der Geräte Unı Instrumente und der Einrichtung der Beobach-
tungsstatıon auf dem Berggipfel SOWI1Ee die Geduld, welche diese Messung
abverlangte. So mu{flte sich während einer volle 3% Tage andauern-
den „nassen, kalten un stürmischen Witterung” 1n einer „dunklen und
rauchigen Hütte“* aufhalten, Wäas auch ZUTXT Folge hatte, daß der 1n seinem
linken Bein schlummernde Rheumatismus „aufwachte“ un ihm ATg
schaffen machte.

Henry hatte für Breite Uun! Länge VO  3 München die Wefrte 48°08‘19,6°
bzw 4’50“ gefunden. Das 1802 gemesseCNne AÄAzimut München-Auf-
kirchen hatte mıit 4895953“ (von Norden ach UOsten) angegeben. Im
Jahre 1803 hat Schiegg dieses Azimut ebenfalls IN  CL, Er erhielt e1in
Ergebnis, das VO  3 dem des Henry bedeutend abwich, gab aber nicht B:
daß seine Beobachtungen, die für mißlungen hielt, berücksichtigt WUT-
den Der Berechnung der Abzissen und Ordinaten der trigonometrischen
Punkte wurde daher das Henrysche Azimut zugrunde gelegt. Auf Anord-
NUuNng der Kgl Steuerkataster-Kommission das Hauptdreiecksnetz des
Top Büros bildete auch die Grundlage für die spater einsetzende Kataster-
vermesSsun hat Soldner das Azimut 1813 nachgemessen, wobei
ZUT Kontrollberechnung W: auch das VO:  } Schiegg auf der Wülzburg g-
INESSENNEC AÄAzimut heranzog. Die sorgfältigst ausgeführten Beobachtungen
und Berechnungen Soldners bestätigten Schieggs Zweifel der Richtig-
eit des Henryschen Azimuts; G61€e haben bewiesen, daß 1n der JIat
1451° klein ermittelt worden war®. Die entsprechende Verbesserung
MmMUu auch heute och angebracht werden, das alte bayerische Dreiecks-
etz iın die richtige Lage ZU allgemeinen geographischen System
bringen.

Die Berufung von Prof Schiegg ach München hatte bei den französi-
schen Mitgliedern des Top Bureaus VO:  } Anfang Mi£ßtrauen erweckt.
Dazu am, daß die mafßgebenden Meinungen ber den hinsichtlich der
grundlegenden Vermessungen einzuschlagenden Weg stark auseinander-
gıngen. Schiegg glaubte, das Hauptgewicht auf astronomische Messungen
legen müuüssen, die ausreichten, die Positionen der Hauptdreiecks-
punkte festzulegen. Die französischen Ingenieurgeographen verfochten den
Standpunkt, daß die Lage der Dreieckspunkte aus den Seiten Uun: Winkeln
des Dreiecksnetzes herzuleiten el Sie stutzten sich dabei auf das Vorbild
der Triangulation für die „Carte Geographique de la France“ J diese Triangu-

Astronomisch- un trigonometrische Messungen un Berechnungen VO  a}
Herrn Prof Schiegg Augsburg, Peißenberg un Wendelstein USW.
1804 (Akten des Bayer. Landesvermessungsamts).
Soldner’‘s Abhandlung über die Bestimmung des Azimuths VO  > Altomün-
ster auf dem nördlichen Frauenthurm ünchen: Orff, Die Bayer
Landesvermessung 1n ihrer wissenschaftlichen Grundlage, München 1873
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lation WarT einheitlich berechnet un assıni de Thury (1714—1785)
hatte hierzu die ebene Koordinatengeometrie ZU ersten Mal ın großem
Umfang praktisch angewandt®. Oberst Bonne bezeichnete die Auffassung
VO  g Schiegg, „daß 1ne Karte LLUTI dann Nau sel, wenn die Punkte astrono-
misch bestimmt SIM . als „eine irrıge Auffassung, welche glücklicherweise
die unterrichteten Leute nicht teilen“?, LEine weiıitere Meinungsverschieden-
eit herrschte hinsichtlich der Messung einer Kontrollbasis Sie wWar offen-
bar schon Beginn des Unternehmens geplant, den Mafstab des Drei-
ecksnetzes auch ber 1ne größere Entfernung sicherzustellen. Schiegg da-

meınte, würde 1ne zweiıte Breitenbestimmung genugen, die
erste Basis kontrollieren, ıne Auffassung, die spater aufgegeben
hat ıuch die VO'  3 Schiegg angeregte Anordnung, daß auf allen Beobach-
tungsstationen barometrische Messungen uszuführen sind, höhenmä-
(sige Anhaltspunkte gewınnen, erregte das Mi£ßfallen des Obersten
Bonne, der zugibt, daß Herrn Schiegg niemals gut gesinnt geWwesen sel
Am meisten erregte den Unwillen der Gegenseite jedoch die Tatsache,
da{(s Schiegg die Beobachtungen des Bürgers Henry, die „ohne Zweifel -
antastbar“ seien“, wiederholte. Irotz seiner bereits erwähnten Zurückhal-
tung konnte nicht verborgen bleiben, daß 1mM Henryschen Azimut einen
Fehler entdeckt hatte Schiegg wurde schließlich auf Betreiben seiner Wider-
sacher sSe1InNes Amtes als Hofastronom enthoben. WAar ernannte ih das
Churf Dekret VOI1 März 1805 Z Professor der Astronomie un höhe-
Ten Mathematik der Universität Würzburg „Dies War I1U.  b das Pfla-
coter auf die Wunde“ . legte ihm aber unmißverständlich auf, seinen
Platz Observatorium 1n München un: 1mM Top Uro raumen un 1N-
strumentelle Einrichtung und Arbeitsergebnisse den neuernannten Hof-
astronomen arl Felix Seyffer (vormals Professor der Astronomie 1n Göttin-
gen, zuletzt Lehrer für höhere Mathematik 1n Landshuft un Ing.-Geo-
graph 1ın französischen Diensten) übergeben. Für Schiegg da-
mıiıt alle hoffnungsvollen Pläne, VOTLr allem jener, in Bogenhausen 1ne STO-
{se Sternwarte errichten, ZEeITONNeEeIN. Es schien, als sollte VO  3 der Mit-
arbeit bei der Landesvermessung eın für allemal ausgeschaltet eın och
gerade diese ih: diffamierende Maßfßnahme sollte seinem Ruhm und
ZU Segen des Landes werden.

Die Amtsenthebung des angesehenen Gelehrten un geachteten Mannes
un ihre näheren Umstände lösten erhebliches Aufsehen bei seinen Freun-
den un 1n wissenschaftlichen Treisen Aaus. Schiegg schlug den Ruf nach
Würzburg als Nachfolger des verstorbenen Prof Fischer aus un FPaT die
Professur nicht an!9 Seine Haltung fand offensichtlich Verständnis öch-
Ster Stelle; 190028  . wollte aber seiner auch nicht entbehren. AÄus einem Brieft
VO: Juni 1805 aus Ottobeuren, wohin sich zurückgezogen hatte,

Brietfe VO  - Schiegg Soldner; Zeitschrift des ereins der Höheren Bayer.
Vermessungsbeamten 1913 293 ff

10) Schiegg Ulrich Allgemeine Deutsche Biographie
180—183
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VO  - Soldner? erfahren WITFT, dafßß ihm auf Vorschlag des Ministers Mont-
gelas die Vermessung der fränkischen FEürstentümer Würzburg und Bamberg
übertragen wurde. Mit Soldner wWarTr Schiegg 1804 anläßlich dessen
Vorbereitungen ZUr Triangulierung 1 Fürstentum Ansbach bekannt g-
worden un 1n wissenschaftliche Korrespondenz 11 ber die Strahlenbre-
chung getreten. In dem ihm nunmehr anvertirauten Gebiet trieb die Er-
kundung un! Vermessung des Hauptdreiecksnetzes mit unvermindertem
Eiter all, glücklich darüber, daß 1n nächster ähe VO:  D Soldner arbeiten
konnte, dessen außerordentliche Begabung ih: beeindruckte. ETr erreichte,
da{fs oldner Abschriften der Ergebnisse SeiNer Vorarbeiten 1n der Mark-
ografschaft Ansbach, die mittlerweile Bayern gefallen WAaär, ausfolgen
durfte. Die hierfür erwirkte Entschädigung VO.  j 150 kam oldner sehr

tatten; denn die Not Se1INes Landesherrn, des KOönigs VO:  } Preußen, ach
der unglücklichen Schlacht bei Jena Un Auerstedt hatte auch ih: 1n Notlage
un wirtschaftliche Unsicherheit gebracht.

Inzwischen WAarTr die Verbindung des südbayerischen Hauptdreiecksnetzes
mıit dem fränkischen Netz Nürnberg hergestellt worden. Um den VO.  »3

der altbayerischen Grundlinie übertragenen Ma{fßstab des Netzes über-
prüfen, sollte iıne zweiıte Grundlinie eingeschaltet werden, daß 661e auf
möglichst kurzem Weg 1n das Dreiecksnetz einbezogen werden konnte. Da
die Grundlinie sonach 1n sein Arbeitsgebiet liegen am, fiel Prof. Schiegg
auch die verantwortliche Leitung dieser Basismessung

Die Grundlinie collte in ihrer Länge auf mehr als 1Nne Meile ausgedehnt,
ferner auf die Hauptdreiecksseite Nürnberg Festungsturm un Hohenstein
Signal übertragen werden. Ein gyeeıgnetes Gelände für ihre Anlage fand
Schiegg nach eingehender Erkundung 1n der verhältnismäßig ebenen
Gegend zwischen Nürnberg un dem nordwestlich davon gelegenen Markt
Bruck Die schließlich ausgewählte Linie vom Iurm der Kirche 1n Bruck ZUT

Friedhofskirche G+t Johannis iın Nürnberg bot WAar freie Sicht, verlief aber 1n
ihrer Mitte ebener Erde quer durch den (Ort Boxdorf. Das Hindernis wurde
mıiıt einem gleichseitigen Dreieck, 1n dem alle drei Winkel und wel Seiten
IN wurden, CIL. uch der Anschlufß die für die Basismes-
SUuNng unmittelbar nicht zugänglichen Kirchtürme wurden durch solche Drei-
ecke hergestellt. Diese außeren Umstände uUun! das Basisvergrößerungsnetz
selbst (vgl Abb sind jedoch nicht, Was die Messung der „Fränki-
schen Grundlinie“ 1ın der Geschichte der Grundlinienvermessungen heraus-
hebt Das Bemerkenswerte liegt vielmehr 1n der Art des verwendeten Basis-
apparates und der angewandten Meßmethode

Bei der Messung der Goldacher Basis lange hölzerne Mef{s-
stangen verwendet worden, die auf einem horizontalen Meissteg —

einandergereiht wurden, dafß 61e sich unmittelbar berührten (Kontaktme-
thode). Zur Messung der Grundlinie Ensisheim bei Straßburg 1804 hatte
OT Doppelmetallstangen verwendet, die eın Metallthermometer dar-
stellten. An Gtelle der Kontaktmethode hatte L einem systematischen
Messungsfehler vorzubeugen, bereits die ntervallmethode angewandt: die
Meßstangen berührten sich nicht unmittelbar und die sehr kleinen Abstände
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zwischen wel aufeinanderfolgenden Stangen wurden mit einem der
Mefsstange angebrachten verschiebbaren Madßstab, Shnlich dem Tiefenma
einer Schiebelehre, INECSSECN. Schiegg begnügte sich weder mit Holzstan-
SCn noch mıit dem Bordaschen Basisapparat. Er ieß vielmehr 1mM mechani-
schen Institut VO:  } Utzschneider und Reichenbach einen Apparat anferti-
geCn, der aus fünf Je langen eisernen Stangen VO.:  . quadratischem Quer-
schnitt bestand. Die Stangen liefen in gehärtete un! polierte, jeweils senk-
recht zueinander versetzte keilförmige Schneiden adus Zur Versteifung und
ZU Schutz Temperatureinflüsse 61€e 1n hölzerne Kästen einge-
legt, aus denen LLUTLT ihre Enden herausragten. In der Mitte jeder Stange WarT
e1n Thermometer eingelassen, mıit dem ihre JTemperatur auf 0,1° eauUumMuUur
bestimmt werden konnte. Bei der Messung wurden die Meßstangen, die sich
ohnehin 1Ur 1n einem Punkt hätten berühren können, nicht unmittelbar
aneinandergestoßen; die Zwischenräume der sich icht berührenden, SO1I1-
dern mit ihren horizontalen und vertikalen Endschneiden gegenüberlie-
genden Stangen wurden mıit Hilfe eines lachen Metallkeiles IN
(Abb Z Schiegg gebührt seither der Ruhm, zZzu ersten Male den „Mefs-
keil“ ZUT[T Intervallmessung zwischen sich gegenüberstehenden Endschnei-
den angewandt haben Nach rf£f WarTr mıit dem Verfahren MR der
Einrichtung der Basisapparate ein icht unwichtiger Schritt vorwarts g..
than. Diese Verbesserung fand auch sofort allgemeine Anerkennung und
Aufnahme bei den Geodäten11.“ rf£ wagt allerdings nicht entscheiden,
welcher VO:  3 beiden, Schiegg oder Reichenbach, der Erfinder ist Der Name
Schiegg wurde denn auch mit dieser geistreichen Erfindung nicht verbun-
den; der Basisapparat der fränkischen Grundlinie wurde unter der Be-
zeichnung „Basisapparat VO  - Reichenbach“ berühmt.

Zur Messung der fränkischen Grundlinie mMag och vermerkt werden,
wIı1e csehr physikalisch-meßtechnische Grundsätze beachtet wurden und wirt-
schaftlichen Überlegungen aum gegeben wurde. Um die Meßstangen
Ort un Gtelle abgleichen können, lJegte Schiegg einer VOT Sonne und
Wind geschützten Mauer einen Komparator Als ormalmafß für die Ab-
gleichung diente 1Ne€e eiserne Kopie des Meters Nr 8/2, die Normal-
meter der Sternwarte Paris geeicht Uun:! eigens für die trigonometrischen
Arbeiten 1n Bayern angefertigt worden warl®, Wie die Meßstangen un! der
Komparator wurde auch das Normalma: möglichst VOT Temperaturein-
lüssen geschützt; durfte 7z.B nicht mıit bloßen Händen, sondern 1Ur mıit
dicken Lederhandschuhen angefaßt werden. Um Kosten SsSparen, hatte
Schiegg entlang dem Meßweg keinen horizontalen Steg bauen lassen; die
Medßstangen wurden mittels transportabler Holzschragen 1n iıne annähernd
waagrechte Lage gebracht un ihre Neigungen jeweils mıit einer Röhrenlibelle
IN  ° Dadurch wurden die Ablotungen der einzelnen Stangen, 1ın
denen Schiegg ıne Fehlerquelle Sah; vermieden un der Messungsvorgang

11) Die fränkische Grundlinie (Siehe 8
12) Grundlinienmessungen in Bayern. Vermessung un Karte ın

Bayern. Bayer. Landesvermessungsamt 1951
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nicht unerheblich beschleunigt. Die einmalige Messung der 13796.56 langen
Grundlinie konnte auf diese Weise mıit LLUT wen1g Personal bestand
aus dem Leiter, dessen Assistenten, einem Protokolleur, einem Techniker
und Hilfskräften 1n der eit VO: bis 1807 1in Mefßtagen
bewältigt werden. Zur raschen UnNn! einfachen Ermittlung der Vers  iedenen
zusätzlichen Größen (Temperaturkorrektionen, Neigungsreduktionen, Mefls-
keilintervalle) hatte Schiege ausführliche un einfach handhabende JE
bellen errechnet. Für die Reduktion der Basis auf die Meerestfläche wWar ihre
mittlere Söhe durch Barometerbeobachtungen ermittelt worden. Die e1Nn-
malige Messung der Grundlinie äßt keinen Aufschluß ber ihre Genau-
igkeit Eine Aussage arüber jedoch, inwieweit 61€e die Einheitlichkeit
un die Genauigkeit des Ma®stahbs des Dreiecksnetzes sicherte, iefert der
gegenseitige trigonometrische Anschluß der beiden Grundlinien. AÄAus dem
Vergleich der Länge einer Dreiecksseite, w1e s1e sich einerseits adus der
fränkischen Grundlinie errechnet, andererseits aus dem VOon der altbayeri-
schen Grundlinie hergeleiteten Mafstab ergibt, haben spatere Untersu-
chungen festgestellt, daß die beiden Werte einen Betrag voneinander
abweichen, der PTO km entspricht??. Das auf die beiden Grundlinien
gestutzte Hauptdreiecksnetz erwlies sich als NauU, daß uch die Kataster-
VETMESSUN: darauf aufgebaut werden konnte. Das Verdienst, das hierbei
Schiegg zukommt, hat VO  i artius mıit der sachlich-anerkennenden Fest-
stellung gewürdigt: ” mad, mit einem VO  - ihm selhst erdachten, die
höchste Genauigkeit gewährenden Apparate, die Grundlinie zwischen G+t
Johann bei Nürnberg und Bruck bei Erlangen, welche bei 13°% ıne Länge
VO  . 7078.656 T1oisen 47271.2946 bayer. Fuß beträgt und ZUTC Verifika-
tiıon der großen Münchener Basis gedient hat“/14

Von den Triangulierungsarbeiten ın ranken wurde Schiegg einer
uen Aufgabe gerufen. Das inzwischen Z Königreich erhobene Eand,
dem stammesmäßig und andesrechtlich sehr verschiedenartige Gebiete
zugeteilt worden 117 bedurfte hierwegen und Behn der Kriegsfolgela-
sten dringend einer einheitlichen, für Staat Uun:! Wirtschaft gleichbedeuten-
den steuerrechtlichen Neuordnung. Das zuverlässigste Mittel, die Bodener-
tragssteuer soweiıt wIıe möglich gerecht festzusetzen, die Qualität un Er-
tragsfähigkeit des Ackerbodens bestimmen 1n dieser Richtung VOT
allem sollte nach den Vorschlägen des Geheimen Finanzreferendärs Utz-
schneider für den vorwiegend Ackerbau treibenden Staat das veraltete
Steuerwesen den veränderten Verhältnissen un den Grundbegriffen —
zialer Gerechtigkeit angepaßt werden wWar AFCh  } altersher die parzellare Ver-
INECSSUNG und Einschätzung des Grund und Bodens. Nichts anderes drückt
die Präambel ZU Edikt VO: März 1808, das allgemeine Steuerproviso-

13) &> Untersuchungen über die Genauigkeit der alten bayer. Lan-
destriangulation. Allgem. Verm. Nachr. 1961 S, 270

14) Erinnerungen Mitglieder der Mathem.-Physikalischen Klasse der Kgl
Bayer. Akademie der Wissenschaften. ede VO  } Dr.C.E.P. 02}
1ın der öffentlichen Akademiesitzung VO 1859
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1UumM betreffend, aus, wenn s1e feststellt, daß ine wirkungsvolle un! eI-

folgversprechende Steuer-Rektifikation ıne CNAUC Detailvermessung VOI-

aussetze. Versuche, ohne ıne streng geometrische Aufnahme des
Grundbesitzes möglichst rasch und ohne größeren Kostenaufwand rAeS

Tiele kommen, hatten fehlgeschlagen. Mit kgl VO Jan 15808
War daher bereits die dem Finanzdepartement unmittelbar nachgeordnete
Steuervermessungskommission eingesetzt worden, die das auf das Steuer-

sich beziehende Vermessungsgeschäft einschließlich der Erhebung der
Kulturverschiedenheiten der Grundstücke besorgen sollte. Der Kommission
st+and der Geheime Finanzreferendär Josef VO:  . Utzschneider VOT; s1e zählte
sieben weiıtere Mitglieder, darunter Professor un:! Astronom Schiegg. Als
vordringlichste Aufgabe WaäarTr ihr aufgetragen, „einen detaillierten un ohl-
durchdachten Plan ber die Art der Ausführung dieses ihrer Leitung über-
ragenen Geschäfts vorzulegen”.

Bereits unter dem Febr. 18508 wurde Schiegg aufgefordert, VeTl-
weilt ach München kommen, »” den künftigen Operationsplan mıiıt
entwerten helfen14a Der alsbald erarbeitete Operationsplan ist die 1n
ihrer Art unvergleichliche un berühmte „Instruktion für die bey der
Steuer- Vermessung 1mM Königreich Bayern arbeitenden Geometer un
Geodäten“ VO April 1808 Es wird auffallen, daß, anders als heute g-
bräuchlich, der Geometer dem Geodäten vorangestellt ist Offensichtlich ist
hier der Priester-Astronom Schiegg die maßgebende Urheberschaft
der adus umfangreichem Wissen, tiefer Einsicht und reicher Erfahrung g..
schöpften Instruktion wurde ihm ohne Vorbehalt VO  - jeher zuerkannt
Aristoteles gefolgt, der 1n seiner „Metaphysik“ die Geometrie (Erdmes-
sung) als erkenntnistheoretische Disziplin der Geodäsie (Erdteilung) als
ihrer praktischen Anwendung überordnet?>. Die 1n der Instruktion niederge-
legten Gedanken, Grundsätze, Richtlinien Un Anweisungen sind VO:  . einem
Weitblick, einer Gründlichkeit, Zweckmäßigkeit Uun: allgemeinen Gültig-
keit, die heute och mit Bewunderung erfüllen. Zweck, Tiel un:! die Be-
deutung der Aufgabe werden Anfang klar herausgestellt:

Die Karte, welche AauUus dieser Messung hervorgehen solle, muß allen
Zwecken der Staatswirtschaft tauglich SECY.

Will 1998028  5 die Grundsteuer auf alle einzelne Grundstücke umlegen;
Soll die Gebundenheit der Güter der weilisesten Absicht Seiner königlichen

Majestät gemäfs aufgehoben werden;
Soll ZUT: leichteren Bewirthschaftung der Güter die Arrondirung, der die Ver-

einödung derselben jemals möglich werden:;:
Will INa  } den wahren Zustand der Kultur des Landes kennen lernen;
Soll die Regierung alle Hindernisse der Kultur gründlich wegräumen:

14a) Schiegg erhielt für die Tätigkeit als Kommissionsmitglied neben den 500
die als Exconventual von Ottobeuren bezog, 1ne ständige jährliche ula-

VO  - 1000 fl/ on 500 als Funktionszulage angerechnet wurden.
15) Lichte Der Auftrag uNnserer eit den Vermessungsingenieur.

Zeitschrift für Vermessungswesen 1963 475
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50 muß, diese Zwecke erreichen, ine geNaAUE detaillirte Karte über alle
einzelne Grundstücke VOT Augen liegen.

Ist die Detail-Messung vollendet, besitzt der aa einen Schatz, dessen
Werth nicht mehr taxırt werden kann

Die Messung MUu: nach aller Strenge des WortesS
SCYIL.

Eine „vollkommene Messung“* aber älßt sich I1LUTL erreichen, wenlnl „VonNn
dem Großen 1Ns Kleine der Übergang geschieht“, Hs ausgehend VO  .
einem Hauptdreiecksnetz mufß ber eın Sekundärnetz (Aufgabe der Trigo-
nometer) 21n entsprechend dicht gehaltenes Flurnetz (vom Geometer auf
graphischem Wege erstellen) Anhalt Uun:! Grundlage für die Vermes-
SUuNg der Grundstücksgrenzen und aller sonstigen aufzunehmenden Tat-
bestände (vom Geodäten auszuführen) bilden. An diesem Fundamentalsatz
der vermessungstechnischen Praxis hat sich seither nichts geändert. Das
auf TUN! der Instruktion erstellte Vermessungswerk hat ber eın Jahr-
hundert standgehalten. Die AduSs der Steuervermessung hervorgegangene VOI-

zügliche Karte, die bayerische Katasterkarte der Ma{fstäbe un
2500, genügt och ach 150 Jahren, die ceit ihrer Inangriffnahme vVeErganNgsCN

sind, nicht 1i ihrem ursprünglich eın steuerlichen Zweck; als iıne das
JI Land lückenlos überdeckende Rahmenkarte ist 61e durch ihren voll-
ständigen Inhalt Uun! ihre Wandlungsfähigkeit längst einer Mehrzweck-
Karte, ZUT Grundbuchkarte, DL Wirtschafts- un Planungskarte und 1n ihrer
Ausgestaltung als Höhenflugkarte zur topographischen Grundkarte e
den In bezug auf die Grundbuchkarte MU: erwähnt werden, dafß als ıne der
wegsentlichen Voraussetzungen für 1ne richtige Aufnahme der Grundstücks-
STENZEN und einen einwandfreien Nachweis des Besitzes „die Markung“ VOTI-
geschrieben WAarT. er Grundbesitzer War verpflichtet, I/d  je ränzen seiner
Besitzungen durch Pflöcke, worauf die Haus-Nummer geschrieben WAar, der-
gestalt bezeichnen,daß der Geodät Uun! revidierende Geometer diese Grän-
Z  a ohne Aufenthalt finden, und diese 1n den Plan eintragen könne“. Er War

gehalten, die Kennzeichnung der Besitzgrenzen für die Dauer der Ver-
MESSUNgG un Messungsprüfung erhalten, gegebenenfalls wieder
vervollständigen. Diese Vorschrift, ine Vorläuferin der spater folgen-
den Abmarkungsgesetze, War VO:  5 zutiefst nachhaltiger Bedeutung; 6S1e
wirkt bis 1n die Gegenwart, worüber 1n gesagt wird: „Der Meffßtischauf-
nahme lagen daher 1n der Regel ordnungsgemäß festgelegte Grundstücks-
grenNnzen zugrunde, daß das hieraus hervorgegangene graphische Kata-
cster insoweit die Grundstücke 1n ihrem rechtmäßigen Bestand nachzu-
weilisen vermag,.“ Hinsichtlich der anzuwendenden Mefßmethoden ieß die In-
struktion TOLZ meıist indender Weisung ine gewilsse Bewegungsfreiheit
Das Meßtischverfahren, das für die Einschaltung der Punkte des Flur-
netzes zwingend vorgeschrieben WAar, hat sich jedoch auch Für die Detail-
aufnahme als vorteilhaft erwlesen, daß die aus dänischen Ver-
INCSSUNSCN bekannte un versuchsweise erprobte Buggesche Parallelme-
16) raf Einige ungelöste Fragen der deutschen Katastervermessung

AauUus der Sicht bayer. Verhältnisse. Allgem. Verm.-Nachr. 1961 276
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aus dem schlug un! ausschließlich angewendet wurde. Die
Detail-Aufnahmeblätter, die 508 Meßtischblätter, wurden systematisch da-
durch abgegrenzt, dafs, ausgerichtet auf den Münchener Meridian Uun! Paral-
lelkreis, das Gebiet des aNZEIl Landes 1n gleich große Quadrate mit einer
Seitenlänge VO.:  . Il m) eingeteilt wurde; ihre Benennung
ach Quadrant, Schichte un Nummer bestimmt eindeutig ihre geographi-
sche und gegenseıltige Lage (vgl Abb 3 Dafß Schiegg den bis heute —

angetasteten Blattschnitt der Katasterkarte erdacht un maßgebend VOLISE-
schlagen hat, gilt als gesichert. ber tragt, äahnlich wI1e die Erfindung des
Basisapparates, icht seinen Namen; die geläufige Bezeichnung „Soldner-
Blattschnitt“ ist davon hergeleitet, daß der Blatteinteilung, deren ursprung-
liches Koordinatensystem e1n ebenes WAarT, das Soldnersche rechtwinklig-
sphärische Koordinatensystem ach dessen Einführung zugrunde gelegt
wurde.

Soldner, der Schöpfer der wissenschaftlichen Grundlagen der bayer. Landes-
vVeErMESSUNG, WaT der Abfassung der Messungsinstruktion nicht betei-
ligt Er kam erst Anfang April 1808 nach München und mußte, 7ARh kgl
bayer. AÄAssessor der Steuervermessungskommission emannt‘}£an Gtelle VO'  -

Schiegg die Triangulierungen 1n Franken fortsetzen. Seine Denkschrift
„Über die Berechnung eines geodätischen Dreiecksnetzes und die Ermitt-
lung der sphärischen Koordinaten der Dreieckspunkte“, der ih: Schiegg
ermuntert hatte un die Mai 1810 der Kommission vorlegte, hat
ine nNneuUue Epoche der Geodäsie begründet. Dal Soldner 1n bayerische Dien-
sTe Lrat, verdanken WIT den unablässigen Bemühungen Uun:! auch geldlicher
Unterstützung selines väterlichen Freundes Schiegg. Das unschätzbare Ver-
dienst, das sich Schiegg mit dieser hochgesinnten JTat erworben hat, würdigt
nach eingehender Schilderung der Vorgänge Fr > mıit folgenden
Worten

Die vorstehenden Zeilen dürften erkennen lassen, welch großen ank die
Wissenschaft der Geodäsie dem segensreichen Wirken Schiegg‘s schuldet, denn
hne se1in Eingreifen dürfte Soldner schwerlich 1n ausgedehntem Ma@ile für die
Geodäsie worden sein; wahrscheinlich waäare dann nicht ZUT Schöpfung
des geodätischen Koordinatensystems angeregt worden, denn 1Ur die Forderungen
der Praxis haben ihn ZUT Suche nach diesem Hilfsmittel gedrängt.

are  Ag Schiegg nicht gewWwesen, ware Soldner des Rufes nach München
seiner traurıgen finanziellen Lage ‚E, kaum VO:  3 Berlin losgekommen; Schiegg
hatte ihm die Wege geebnet un alle Hindernisse hinweg geraumt, die Sold-
ner’s Wirken hinderlich der werden konnten.

Ehre dem Manne!, der 1Nne geniale Natur, wıe Soldner unzweifelhaft
SCWESECH, erkannt, S1e sich ziehen un bei sich festzuhalten gewußt hatte.

Ich möchte VO  5 dem Schiegg gewidmeten Abschnitt nicht scheiden, hne darauf
hingewiesen haben, welch‘ versöhnende Wirkungen der Drang nach wahrer
Wissenschaftlichkeit uszuüben eIN1LAS; 1in jener Stadt, iın der Schiegg‘s und
Soldner’s Zeiten kaum ehn Nichtkatholiken BürgerT schlossen sich der ehe-

17) M ü Fr. Johann Soldner, der Geodät. Zeitschrift des ereins der
Höheren Bayer. Vermessungsbeamten 1913 VII D{
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malige Benediktinermönch un der orthodoxe Lutheraner 1n inniger Freundschaft
aneinander ZUuU. Segen der Gesamtheit.

Durch Soldner hat Schiegg seine Verdienste das TLand Bayern g..
krönt. Denn dessen geodätische Arbeiten, seine wissenschaftlichen K
stungen un Se1Nn wissenschaftlicher Ruhm gereichten dem Lande welt-
weıtem Ansehen; 6S1e haben den Ruf des Landes, als eiNes der ersten eın
wissenschaftlich fundiertes und vorbildliches Vermessungswerk geschaffen

haben, weit ber seine rtTenzen hinausgetragen. Der Gtaat InNas die Ver-
seiner eit vielleicht nicht entsprechend gewürdigt haben; VON Seiten der
dienste seines uneigennützigen und rastlos tatıgen ieners Schiegg Zu
Wissenschaft wurde ihm die gebührende Anerkennung zuteil. Die König-
liche Akademie der Wissenschaften hat Prof. Schiegg die höchste Auszeich-
LLUNs verliehen, die 6S1e vergebens annn Mit Urkunde VO Januar 1808
ernannte s1e ihn ihrem ordentlichen Mitglied 1n der mathematisch-physi-
kalischen Klasse. Mit dieser Ehrung wurde einst Adus Mifsgunst angetanes
Unrecht Uun! zugefügte Zurücksetzung gutgemacht, dem aus der erhabenen
Welt un mütterlichen Geborgenheit selines Klosters Vertriebenen ıne NECUE

gelstige Heimstätte gegeben, dem priesterlichen Gelehrten hoher Ruhm
verliehen.

Am Mai 1810 ist Schiegg ach achtwöchigem Krankenlager gestorben.
Im November 1807 hatte bei den Öörtlichen Vermessungsarbeiten einen
Unfall erlitten. Von Ehingen aus wollte mit einem Wagen /R Ausfüh-
rung VO  5 Winkelmessungen auf den Hesselberg gelangen. Durch scheuende
Pferde wurde der mit den schweren Instrumenten beladene Wagen Uumge-
worfen un Schiegg dabei ernstlich verletzt. Die Folgen der nicht dUSSC-
heilten Verletzungen ührten seinem Tode Mit eigenhändig abge-
faßtem Bericht zeigt Utzschneider dem König den Tod des Astronomen
Schiegg, Mitgliedes der Steuervermessungskommission, Er vergißt nicht

erwähnen, da{s sich der Heimgegangene die schmerzhafte Krankheit, die
seinem Tode führte, 1n Staatsdienst ZUSCZORECN hat, un fügt hinzu:

„Ew. Kgl Majestät verlieren 1n ihm einen ahnz vortrefflichen Gtaatsdiener.
Wir beklagen den Verlust dieses Mannes alle.“ Die Akademie der Wis-
senschaften hat SEeINEes Mitglieds auch ach seinem Tode STETIS mit hoher Ach-
tung gedacht. Schiegg wird als genialer Mathematiker un Astronom, als
eister der Technik und der Rechenkunst, als einer der gründlichsten
Gelehrten seines Faches ebenso gefeiert WI1e die autere Güte sSeiInNnes Herzens
Uun:! sSein 1in sich beruhendes Wesen gerühmt wird. „Sein Ceist WAar g-
reift hinter den +illen Mauern seiner Benediktiner-Abtey Ottobeuren;
aus ihnen ahm die Neigung, 1n Stille un Verborgenheit seiner Pflicht

leben, mit 1n die Welt/18
In dem Dreigestirn Soldner, Schiegg un Ütrzschnertder,

das 1n der Geschichte des bayerischen Vermessungswesens als der Be-
griff hoher Geistesbildung, vielseitig-fruchtreicher Tätigkeit un uUuNeT-

18) Jahresbericht der Kgl Akademie der Wissenschaften VO Okt 1810
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müdlicher Arbeit, großartiger Leistungen un höchster Verdienste leuchtet
un jedem Vermessungskundigen ehrfurchtgebietend VOT Augen steht, ebt
der Name dieses großen Mannes fort. Das Vermessungswerk unseTes Lan-
des, dessen Aufbau un Gestaltung WIT seinem Geist un seinem Mit-
wirken verdanken, ist auch sSein Denkmal.

Weiter wurden herangezogen:
Akten des Staatsarchivs Neuburg/Donau über die Zivilbesitznahme VO  5 Otto-
beuren 18302—03
Akten der Kgl Unmittelbaren Steuervermessungskommission, den Kgl Com-
m1isSsar Prof Schiegg Ulrich betreffend (Personalakt).
Amann Die bayer. Landesvermessung ihrer geschichtlichen Entwicklung,
München 1908
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P.Caspar uhn VO  D} Ottobeuren
Ein Naturwissenschaftler des Jahrhunderts
Von Gerhard Scherer, Museum FreyYy, Tutzing

In den Museumsräumen des Klosters Ottobeuren befindet sich unter
anderm auch 1ine Naturaliensammlung, die auf das Jahr 18580 zurückreicht.
Die Anfänge dazu liegen jedoch bereits früher zurück. Pater Caspar Kuhn
sammelte schon Anfang der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
Insekten, Pflanzen un interessierte sich für alles, Was mıit den Naturwis-
senschaften zusammenhing. Getreu den systematischen Nomenklaturre-
geln, streng wissenschaftlich fundiert 1m Rahmen seliner Zeit,.entstand 1n
Ottobeuren diese Naturaliensammlung, wI1e auch zahlreiche naturwissen-
schaftliche chriften

Wenn auch Caspar Kuhn 1n selinem Buch Aus meinem Leben schreibt:
AIch lebte lange, lebte Jahre mitten 1n der Natur un kannte 661e nicht; GS1€e
blieh mMIr remd, das große Wunderwerk des Schöpfers 1n ihr War mMIr VelI-

borgen“, findet INa doch ın seinen Schriften das feine Schwingen, das
unbewußte Aufnehmen der Vorgänge 1n der Natur 1n seinen Jugendjahren,
das LLUT des äußeren Anstoßes bedurfte zZu usholen, das den Naturwis-
senschaftler Kuhn erweckte. Geboren wurde Caspar uhn 1mM württember-
gischen Oberland November 1819 1n dem kleinen Dörfchen Rohrbach.
Sein Geburtshaus War aIim un seine Jugend art Sein Vater, Von Beruf
eiler, brachte später durch Tüchigkeit mäßigem Wohlstand, nach-
dem ine Spezereiwarenhandlung, Bäckerei un 1ne Bierwirtschaft e1-
öffnet hatte Hier mußte der jJunge Joseph, wI1e sSe1in Taufnahme heißt, schon
£rüh mitarbeiten. /Zu seinen Aufgaben 1 Sommer gehörte das Hüten
des Viehs der kleinen Okonomie, die nebenbei betrieben wurde. Die Z
Herde bestand aus wel bis drei Kühen, spater kam och ein Pferd dazu.
Wenn der jJunge Joseph das Hüten des Viehs als ine lästige Aufgabe be-
trachtete, hat diesen sensiblen Uun! aufnahmefähigen Jungen diese Tätig-
keit, wI1e auch verschiedene mechanische Arbeiten, die bei seinem Vetter
Martin der Drehbank oder beim Keparieren VO:  } Schwarzwälder Uhren
ausführte, eın rationelles Denken geformt. Wenn als Bub seine er'
abends bei Sonnenuntergang heimtreiben sollte und dies bei trüben Wet-
ter nicht feststellen konnte, richtete sich ach einer ‚entomologischen
Hr denn Urz ach Sonnenuntergang begannen die großen Roßkäfer
(Geotrupes stercorarıus E fliegen. Sein sensibles Wesen uUun! Zzarter
Körperbau machten ihm wen1g reunde un seine Schulkameraden durch
ihre Rohheiten viel schaffen. Die damaligen Schulverhältnisse, 1825 kam
Z Schule, konnten den jungen Joseph nicht ausfüllen. Er wWar einer der

besten, doch Was ihm geboten wurde, reichte ihm nicht urch diese außere
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Abgeschlossenheit un! Vereinsamung steigerten sich seine inneren Werte
un erreichten ıne Harmonie, die sich ohl besten in einem seiner eige-
1805  - Gätze ausdrückt: JJ .J Uun:! da gab dann recht schöne un trauliche
Abende, da{fs 190008 eid WAar, we1lll jemand auf Besuch kam un
friedliches Beisammensein störte.“ Nach seiner achtjährigen Schulzeit
wollte Maler werden, bekam 08 ein1gen Unterricht und brachte auch

gewlssen Fähigkeiten. Unter anderem restaurierte die Dorfkapelle VO:  3

Rohrbach. och die Berufswahl schwankte och immer, Neigung hatte
Aur Orgelbauer, doch sollte wI1e sein Vater Geiler werden, die Okonomie
betreiben, die Gastwirtschaft, Brandweinbrennerei un die Bäckerei. och
all dies WarTr nicht seine Welt Seine tiefe Frömmigkeit ieß immer mehr den
Gedanken aufkommen, 1n eın Kloster einzutreten. Nachdem 1119  . ih celbst
mi1t dem Wunsche eines Laienbruders mehrmals abgewiesen hatte, ja mi1t
seinen mehr als ZWAaNnzZlg Jahren ıne welıitere Schulbildung nahezu VelI-

geblich WAar, erreichte doch nach wel Jahren Privatstudium 1mM Oktober
1842 die Aufnahme iın das (Gymnasium Gt Stephan Augsburg. Dort
machte 1848 das Abitur. Zweimal War während seiner Schulzeit für
besondere Leistungen als Preisträger hervorgegangen. Im selben Herbst noch
erhielt das Ordenskleid der Benediktiner VO:  a Ottobeuren. och wäh-
rend seiner Novizenzeit 1n Ottobeuren S ihm die Botanisierbüchse nichts,
die auf den Spaziergängen mitgenommen wurde, da die Pflanzen darin
niemand kannte. rst während seines Studiums in München, 1n Sankt
Bonifaz wohnte, begann botanisieren. Der nahegelegene Botanische
Garten gab ihm viele Anregungen. Sein Eifer e1ing weıt, wIıe celbst
schreibt, daflß manches Pflänzchen VO'  - dort heimlich un ungesehen 1n
eın Herbarium wanderte. Fast täglich besuchte den Botanischen Czat=
ten Unter den Lehrern sSeines akademischen Studiums sind berühmte
Namen w1e Fuchs, Froschhammer, Permaneder, Reithmayr, Döllinger, GStadl-
baur, Haneberg, Sepp un: Lassaulx. Am Mai 1553; einem Pfingst-
montag, trat als Primiziant 1n der Klosterkirche VO  . Gt Stephan Augs-
burg den ar

och 1mM selben Jahr wurde als Gtiftsbibliothekar ach Augsburg beru-
fen Hier kam ihm ein Wissen das Bibliothekswesen, das sich wäh-
rend sSe1INes Studiums 1n München der Bayerischen GSGtaatsbibliothek
angeeıgnet hatte, sehr zustatten. Hier WarTr glücklich mit seinen etwa

QO00 Bänden, jler konnte seine I1 Liebe ZUT Literatur entfalten, die
ihm VO:  > seinem Vater mitgegeben WAär. och dieses freudige Schaffen,
celbst Sagt, “ Ach hätte MIr für das Leben keine andere Stellung g..
wünscht“, dauerte LLUTI einige Monate. Caspar Kuhn mufte für einen
erkrankten Lehrer 1n der Schule einspringen. 50 begann ine siebzehnjährige
Tätigkeit 1n Augsburg als Professor für Latein, Religion, Deutsch und (jeo-
graphie, später kam och Unterricht 1n Spanisch dazu. Nebenbei wurden
weıtere botanische und auch bereits entomologische tudien betrieben.
„Wenn 1 Deutschen oder 1n der Geographie ıne Viertelstunde übrig
blieb, las ich den Schülern eLIiwas Naturwissenschaftliches VOoT un suchte
besonders 6s1e für die Botanik einzunehmen, 1ın welche ich dann 1m Sommer
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solche, die Freude daran zeigten, bei den täglichen opaziergängen auf
eichte un unterhaltende Weise einführte. Mit manchen anderen eing
ich Ööfters auf den Insektenfang aus.“ Auf seline Anregung hin fingen einige
Schüler das Käfersammeln un Pater Caspar uhn mu{fte die Tiere
determinieren. Um seinen Schülern ein Bestimmungsbuch geben, schrieb

ach Redtenbachers Fauna austriaca Die atTer des südbayerischen Flach-
landes, analytisch beschrieben, ein Werk, wenn auch heute längst überholt,
1n seinem Gesamtaufbau STELS och richtungsweisend. Es beginnt mit einer
allgemeinen Anatomie der Insekten, Erklärung der Ausdrücke und der Me-
thodik. Sehr schön ist, Was 1n manchen modernen Bestimmungsbüchern
heute häufig icht mehr finden ist, 1ne alphabetische Aufzählung mıit
kurzen Angaben ber die Person aller erwähnten Autoren. Dem folgt 1Ne
Übersicht des Tierreichs, nebst Zahlen ber bekannte ebende und fossile
Arten Darauf wird 1ine Einteilung aller Insekten gegeben, der sich die Kä-
fer des südbayerischen Flachlandes anschließen. uch 1er leitet ein Be-
stimmungsschlüssel den Familien, den (Genera un:! den Arten Eine
kleine Naturgeschichte, nicht 11UT eın Bestimmungsbuch. Der ruck dieses
Buches erfolgte untier vielen Schwierigkeiten un persönlichen Opfern. Be-
reits während der Augsburger eit wurde die entomologische Tätigkeit
auf die Schmetterlinge un Fliegen ausgedehnt. Das Botanisieren WAarTr nahe-

abgeschlossen, denn aus der Umgebung VO:  ; Augsburg hatte fast
alle anzen, die in Caflisch‘s Verzeichnis standen, dazu och IICU
entdeckt. Im anzen befanden sich 1n seinem Herbarium twa 300 Arten
phanerogamer Pflanzen, 170 Flechten und 400 Moose. Während seiner
Augsburger eit ergab sich och 1ne weitere naturwissenschaftliche Be-
tatıgung, die der Wetterbeobachtung. Die Messungen wurden 1n der AÄU&gZS-
burger Postzeitung veröffentlicht. Hier versuchte sich auch 1n der Kon-
struktion Meßgeräte, einem Elektrometer und einem Meßgerät,
das die Verdunstung des Wassers registrieren ieß

Nach Jahren der Lehrtätigkeit 1n Augsburg wurde Pater Caspar Kuhn
1870 ach Ottobeuren versetzt, sich der Seelsorge widmen. Mit e1Nn-
undfünfzig Jahren hielt dort seine erste Predigt in seinem Leben, doch
durch seine umfassende Bildung fand auch hierbei allseits Anklang. Auch
in Ottobeuren wurden die naturwissenschaftlichen tudien fortgesetzt. Aus
seiner Feder erschien 1mM Jahre 1875 1mMm Bericht des naturhistorischen
ereins 1n Augsburg eın Beitrag ber die Flora VO  - Ottobeuren. Leider icht
veröffentlicht wurde ein Werk, das drei Bände Füllt un während der Jahre
1885 un 1886 erstand: Naturgeschichte vOo  - Ottobeuren. In ihm sind 2700
Pflanzen un 7000 Tiere beschrieben. Der erste Band enthält 1n wel 4E
len das Tierreich VO:  } den Däugetieren über die Insekten bis den Proto-
ZUCN, der zweiıte Band das Pflanzenreich mi1t einem kurzen Anhang der
Mineralogie.

Weiter entstand 1n Ottobeuren 1nNe Naturlegende, ıne naturwissen-
schaftliche Abhandlung auf jeden Tag des Jahres, ein Werk VO:  3 S68 Quart-
seiten, jede Abhandlung beginnend mit einem poetischen Motto uch
dieses Werk ist leider nicht 1 Druck erschienen.
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Ebenfalls litteris aus Caspar Kuhns Feder Die Fliegen Ottobeu-
rern, Doppeltschade, daß gerade dieses Werk icht gedruc wurde, denn
ber Schmetterlinge un Käfer wurde auch andererseits vVv1e publiziert, doch
die Fliegen schon immer ein Stiefkind ın der Entomologie. 047 Arten
sind In diesem Werk behandelt, eın vollkommenes Bestimmungsbuch. Be-
stimmungsschlüssel leiten den Familien, Genera un Arten

Reichhaltig WarTr die Insektensammlung. C aspar Kuhns und ohne diese
wäre ware ja die vielseitige naturwissenschaftliche Betätigung nicht möglich
SCWESEN. Von 1873 bis 1876 trug Kuhn etwa eintausendeinhundert Ar-
ten VO  } Insekten INMEN, WOZU noch viele kamen, die unbestimmt -
Tel.

Manches ware noch ber die naturwissenschaftlichen Studien Caspar
Kuhns erwähnen. So einige Skripten aus der Augsburger Zeit, wı1e Die
Schmetterlinge Augsburgz analytisch beschrieben un Die Pflanzen der
Umgebung ooon Augsburg.

Die Vielseitigkeit Pater Caspar Kuhns ist och nicht erschöpft. 1873
gründete Caspar Kuhn 1n Ottobeuren einen Theaterverein. Da einige
Angehörige des Theatervereins einmal ein religöses Stück spielen wollten,
ori Kuhn selbst DT: Feder Uun! schrieb Silach oder die Hftung des K1id=
STIers Ottobeuren. Die Aufführung brachte großen Beitfall Es folgten deren
och viele Stücke. Ja celbst die Musik Uun! die Lieder wurden selbst kompo-
niert. Außer den Gesängen für die Theaterstücke komponierte Pater Kuhn
auch Religiöses, eın Ima Redemptoris, ein Lauda Sion, den Lobgesang des
Zacharias un esonders auch iıne deutsche Messe für wel Knabenstimmen.
Auch Novellen un! Erzählungen stammen aQus sSeiNer Feder

Eine weiıitere Aufgabe lockte in Ottobeuren. Als Pater Magnus Bern-
hard 1m Sommer 1880 ein1ıge Räumlichkeiten erhielt, eın Museum £ür
Handschriften, Siegel, Münzen, alte Schnitzwerke, Gemälde und alles, Was
auf Ottobeuren Bezug hatte, einzurichten, WAarTr natürlich Caspar uhn
sofort mıit Feuereifer dabei, ine Naturalienabteilung gründen. Er gab
dem Museum seine beiden Herbarien, ein allgemeines Uun:! ein vollständiges
der Umgebung von Ottobeuren, SOWIle seine große Insektensammlung, auch
ine Schausammlung ottobeurischer Insekten kam hinzu. Ergänzt wurde dies
durch eiıne Samen- und Holzsammlung, SOWIEe durch den Ankauf einer
Mineralien- Uun! einer Muschelsammlung. Pater Kuhn kaufte alle 1n Schwa-
ben vorkommenden Vögel, ine kleine Anzahl VO.  3 Säugetieren un Fischen.
Ferner viele Arten Korallen, Seesterne un Seeigel, auch 1ne Nester- und
kiersammlung. Die Mineraliensammlung zählte 2200 Gegenstände. Unter
den Pflanzen 3000 Phanerogamen, WOZU och ine ansehnliche An-
zahl Kryptogamen kamen, 450 Arten Moose un 250 Flechten. Die nsek-
tensammlung zählte 4000 Arten Uun! etiwa Exemplare. Als Pater Mag-
N1US 1882 starb, kümmerte sich Pater Kuhn auch die anderen Dinge 1m
Museum, bereicherte 000 Kupferstiche aus der Bibliothek Uun:!

große Holzschnitzereien VO  } Heidelberger, ovon selbst schreibt:
„Aus der geschlossenen Dreikönigskapelle, S1e jahrelang, Von niemand
gesehen, UTr VO Holzwurm benagt worden waren.“
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Pater Caspar Kuhn cstarb ebruar 1906 1mM siebenundachzigsten
Lebensjahr nach einem reicherfüllten Leben un wurde 1n Ottobeuren begra-
ben Dem feinsinnigen Bauernbuben hat die Natur un eın y]äubiges Eltern-
aus das mitgegeben, dem sein sprühender Geist später Gestalt werden
ieß 50 vielfältig wW1e die Beschäftigungen 1n seiner Jugend VO'

Viehhüten, der Drechselbank, 1n den väterlichen Geschäften hbis ZUrT: Faß-
malerei, vielfältig un bunt auch spater seine schöpferischen Inter-

Auf der einen Ceite seine naturwissenschaftlichen Arbeiten, auf der
anderen die der Volkskunst, Musik uUun: Literatur. Vor allem 1n seinen
wissenschaftlichen Arbeiten hat sich Pater Caspar Kuhn eın bleibendes
Denkmal gesetzt Noch heute ist in jeder systematisch ausgerichteten natur-
issenschaftlichen Bibliothek der Name Caspar uhn eın Begriff un el  A
MUur gecn des Käferbestimmungsbuches Die afer des südbayerischen
Flachlandes, analytisch beschrieben. Wohl keiner weiß, daß hinter diesem
Namen ein Mönch Ottobeurens steht, der ier 1n Ottobeuren der Welt ent-
sa  J ihr dienen.
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nach der Lehre 00n Franz Schmier OSB und ım Blick auf den Stand der

heutigen Forschung
Von Ferdinand Elsener, übingen

Der barocke Universaljurist Franz OSB wurde De-
zember 1680 1n Grönenbach (Schwaben) geboren!. 1696 trat 1in das Gtift
Ottobeuren ein®. Er begann seine Studien iın seinem Kloster und cetzte s1e
in Salzburg der Benediktiner-Universität3 fort, 1703 ordiniert

Zu seinem Leben Mu ch ul, Das Kirchenrecht bei den deut-
schen Benediktinern un! /Z/isterziensern des Jahrhunderts, in Studien un
Mitteilungen YVALay Geschichte des Benediktiner-Ordens un seiner Zweige,

16, 1929, 6, 269 ff ML Schulte Joh Friedrich, Die (Je“
schichte der Quellen un! Literatur des Canonischen Rechts VO  > Gratian bis
auf die Gegenwart, IIL, 1, Stuttgartz165, — ın hl

E Geschichte der Deutschen Rechtswissenschaft, München
1880 ffs IIL, ı9 ext 3 J Noten RI 1n : Dictionnaire
de TO1 Canonique, hg VO  ” RI Fasz. 4 'J Parıis 1961, Spalte 889
ber seinen Geburtsort Grönenbach (westlich Memmingen) vgl e

1 Stadt- un Landkreis Memmingen, München EO5L- 17171 ff
Ottobeuren erlebte damals 1n Wissenschaft un!: Kunst ine ausgesprochene
Blütezeit. Das Kloster unterhielt uch nach den Stürmen der Reformation,
insbesondere des Schmalkaldischen Krieges, ine Lateinschule; uch der
Akademie-Gedanke fand 1n Ottobeuren immer wieder £fruchtbaren Boden, be-
sonders 1n der ausschlaggebenden Beteiligung der Gründung der Benedik-
tiner-Universität in Salzburg, T17 Zeitgenosse Schmiers War der kraftvolle
un: geistig bedeutende Barockprälat, Abt Rupert Il Nefß (1710—1740), der
den heutigen Klosterbau erstellte. Bl 1nN: Lexikon für Theologie und
Kirche, hg VO  - osefHöfer arl Rahner, 2AuUfE, Bd Frei-
burg 1962, 5Sp. 1310 Zu Rupert Ne{f Aus dem Leben
schwäbischer Reichsstifte 1mM Jahrhundert VO  3 der Säkularisation, 1n : Histo-
risches Jahrbuch der Görresgesellschaft, ö1 öln 1931, 147 ff Zur Gze:
schichte Ottobeurens ın der eit Schmiers vgl uch '  e  f

Des ehemaligen Reichsstiftes Ottenbeuren sämmtliche Jahr-
bücher B Ottobeuren 1815, 569

Schon 1542 beschlossen die Prälaten der Benediktinerklöster Kempten,
Donauwörth, Elchingen, Irrsee, Ochsenhausen, Ottobeuren, Weingarten,
Wiblingen un! Zwiefalten ine Benediktiner-Universität gründen; S1€e
wurde 1n der Folge iın Ottobeuren errichtet. 1544 wurde sS1e nach Elchingen
übertragen. Die Wirren des Schmalkaldischen Krieges machten ihr ber schon
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wurde. 1706 wird der Benediktiner-Universität iın Salzburg Professor
des Kirchenrechts und bekleidete auch zweimal die Würde e1nes Dekans der
juristischen Fakultät4. Ehrende Auszeichnungen sind ihm wiederholt VeTl-

1545 1n Ende Der Gedanke konnte dann ber 1n Salzburg glücklich Ve1l-
wirklicht werden. Erzbischof Mark Sittich II1 VO:  5 Hohenems legte mi1t dem
Gymnasium St eter 16717 den Grund ZUT künftigen Universität. Abt Gregor

e  - b i VO  >} Ottobeuren entschloß sich, sechs seiner tüchtigsten Kräfte, die
bisher der Akademie des Gtiftes gewirkt hatten, als Professoren nach
Salzburg schicken. Der Nachfolger Mark Sittichs, Erzbischof Paris raf
VO  5 Lodron, ein Italiener, erreichte VOoO  3 Kaiser Ferdinand I1 die kaiserliche
Bestätigung als Universität; . Papst Urban 1I1I1 genehmigte die Gründung
ebenfalls un verlieh ihr das Recht, die akademischen Grade verleihen.
Ihre Blütezeit erlebte die Universität zwischen 0—1 1in diesen Jahren
zählte Salzburg über 1700 Studenten. Sie WarTr die einzige Benediktiner-
Universität un nach Wien un Leipzig, die seinerzeit besten besuchte
deutsche Universität. Die Salzburger Barock-Universität führte einen reichen
Herbst des Thomismus herauf; glanzvolle Namen Paul e F &  e

(1637—1702), Professor der Philosophie, Theologie un Exegese, Augustin
Re din (1625—1692, Abkömmling eines altangesehenen, adeligen Schwyzer
Geschlechts, Professor 1n Salzburg VO  w 4—16 spater Fürstabt VO  a Ein-
siedeln; sSein Hauptwerk, Theologia scholastica, trug ihm VO  5 Papst Inno-
enz XI den Ehrentitel eines „Augustinus seiner eit“ ein) Coelestin

T3 (1644—1696, aus Mailand, 1679 Professor für Kirchenrecht
der Universität Salzburg, 1687 Fürstabt VO  a} Gt Gallen, 1695 Kardinal). Die
Juristenfakultät eWann europäischen Ruf durch Engel ES (vgl unten
Anm. 8), Hermes I.Il Schmier Franz und Babenstuber Die
Salzburger Universität erschloß sich spater den Lehren VO:  z} Leibnitz un
Wolf£f£ un wandte sich stark der Aufklärung Am Dezember 1810 hob
die bayerische Regierung die Universität auf Bis 1850 lebte die alte Universi-
tat als Lyzeum weiter, wurde ann Theologische Fakultät Vor einigen Jahren
wurde die Universität Salzburg wieder errichtet. Die
Salzburger Benediktiner-Universität als Kulturerscheinung, 40 Benediktini-
sches Mönchtum iın Österreich, hg VO:  } Wien 1949,

79—97 .J 1N : LEHK: ufl 9l 1937 Sp 146, Art /Salzburg”;
Historisch-Biographisches Lexikon der Schweiz, Neuenburg 1921 FE B  J Art
Reding“ un „Sfondrati“. Präsidium un Professoren-
kollegium der Benediktiner-Universität Salzburg 1617—1743, 1N : Mitteilun-
SCmH der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, 102,; 1962, 117—166
Schmitz Philibert/ Tschudi Raimund, Geschichte des Bene-
diktinerordens, 4I Einsiedeln 1960, 118 i b
Histoire de l’Ordre de Saint-Benoit, 5 Maredsous 1949, 132
le Collectaneen-Blätter ZU. Geschichte der ehemaligen Bene-
diktiner-Universität Salzburg, Kempten 1890; 270 Franz Schmier. (Älterer
Abdruck in: Wissenschaftliche Studien un Mittheilungen aus dem Benedik-
tiner-Orden, Jahrg., Würzburg un! Wien 1881, Jahrg., Mu -
SEeHSaTd; S 24L D
Neben Franz Schmier wirkte der Universität Salzburg uch sein Bruder

edikt (1682—1744), ebenfalls Mönch Ottobeuren, der VOorwie-
gend als Dogmenhistoriker bekannt geworden ist. Er War VO  e 3—17.
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liehen worden?. Von 1715 bis seinem Tode (1728) WAar Rektor der
Salzburger Universität. Unter seinem Rektorate erreichte die Benediktiner-
Universität ihre größte außere Blüte; 6S1€e zählte nahezu 000 Studenten,
nicht LLUT aAaus Deutschland, sondern auch aQdus Italien, Ungarn un:! der
Schweiz. Die juristische Fakultät wurde jener eit einen Lehrstuhl für
Natur-, GStaats- un Völkerrecht® erweiıtert. Die Jahrhundertfeier VO:  5 ELE
ildete den sichtbaren Höhepunkt des deutschen Barockkatholizismus 1mM
geistigen Leben des Salzburger Prälatenstaates?.

Die große eit der Salzburger Kanonistik begann zweitellos schon mıit
dessen Leistungen 1n erster Linie 1n der ideenge-

schichtlichen Verarbeitung des toffes liegen. ®  ©
erzielte gegenüber Engel eher methodisch als spekulativ och einen Fort-
schritt. [)Das Schwergewicht liegt zudem bei Schmier, neben der eNgECTEN
Kanonistik, im Natur«- und Staatsrecht. Er War überhaupt der
erste Ordensmann Salzburgs, der sich esonders mıiıt Natur- und Gtaats-

Professor des kanonischen Rechts, der Philosophie un der Theologie 1ın
Salzburg un dabei Dekan der philosophischen, juristischen un theologi-
schen Fakultät S 252
1713 wurde fürsterzbischöflich-salzburgischer Geheimrat; außerdem wWar

fürstbischöflich-freisingischer Geheimrat un Geheimrat des Fürstabtes
VO Kempten. Schließlich ernannte ihn das Collegium scr1ptorum archivii
OMaAanae Curiae ZUuU Notarius publicus auctoritate apostolica, tabellio et
judex ordinarius. ber diese Ernennungen verwahrt das Archiv der Abtei
Ottobeuren verschiedene Akten.
Der erste Lehrstuhl für atur- un Völkerrecht wurde 1661 VO Kurfürsten
VO  -} der Pfalz 1n Heidelberg für Samuel Pufendortf (1632—1694) errichtet.
W i Privatrechtsgeschichte der Neuzeit unter besonderer
Berücksichtigung der deutschen Entwicklung, Göttingen 1952, S, 180

Große Rechtsdenker der deutschen Geistesgeschichte, Aufl]l.,
Tübingen 1963, 326 Zur Entwicklung des katholischen Naturrechts 1n
der Neuzeit, vgl. Rom men Heinrich, Thieme Hans, Antoni10,
Truyol Serra un Od LO Fı 1 : Staatslexikon, hg. von der
Görres-Gesellschaft, Aufl/., 5/ Freiburg 1960, Sp 9034 f£.; 049
Delhaye 1n : EK 7I 1962, Sp. 822 £. Verdroß Alftrtred;
Abendländische Rechtsphilosophie. Ihre Grundlagen un Hauptprobleme 1n
geschichtlicher Schau, Wien 1958, 85 ff
Muschard,6S.269.

e ] (Eng]), Benediktiner Melk, geboren 1630 1ın Wag-
ein bei Vöcklabruck (Oberösterreich), gest 22. April 1674 1n der kleinen
Pfarrei Grillenberg (Niederösterreich) ; O— 1 Professor des Kirchen-
rechts der Universität Salzburg, 5—71 Regens des erzbischöflichen
Priesterseminars 1n Salzburg, 90—1 Prokanzler der Universität. Als
Kanonist vertrat uch Engel eindeutig die kurialistische Richtung; gehört

den bedeutendsten Kanonisten des Benediktinerordens. (s6=
sch. Quellen, IIL, E 150 CI 1n : LThK, 3/ 1959, Sp 875
Muschard; 6, 262 f£ Lepointe G., In LCan.:; Bd 1953,
5Sp 342 Für das Folgende vgl uch Histoire de
l’Ordre, d 198
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recht beschäftigt at?, während seine Fakultät och durch den Usus moder-
11U5 pandectarum beherrscht warl®., Das Bestreben 1 Staats- un Naturrecht

der Salzburger Hochschule Sing, w1e überhaupt ın der katholischen
Kanonistik des endenden un beginnenden Jahrhunderts, VOT allem
dahin, sich mit rotius1!! Uun! Pufendorf!? auseinanderzusetzen, VO:  }
den beiden das £ür die katholische Doktrin Brauchbare übernehmen. Bei
dieser Forschungrichtung wurde Schmier A kritischen Natur-, Staats-
und Völkerrechtslehrer 1mM Sinne un Geiste der katholischen Rechtsüber-
lieferung 1n der Salzburger Juristenschule unbestritten der £führende
Mann dieser Fachrichtung, der Vorkämpfer des Natur-, Gtaats- un Völker-
rechts der Salzburger Universität. Seine eigentlich große Leistung ist die
systematische Darstellung des Reichs- un erritorialkirchenrechts un des
Rechts der geistlichen Territorien Deutschlands, der Germania J auf
TUN! dieser Methode.

Für 1iseTe Untersuchung bedeutsam ist u aber, daß Schmier weder als
kritischer Naturrechtler och als St+aatsrechtler dem Kirchenrecht LEUE Wege
gewlesen oder umwälzende Doktrinen verkündet hat Er 1st oher der Iypus
des großen Systematikers, ein eister der abschließenden Summe!®, wI1e

Eine Monographie über Franz Schmier, „diesen größten Kanonisten un
urısten der deutschen Benediktiner”, fehlt leider bis heute, Was schon

S 269, Anm 1L2E bedauert hat.
10) 5 233 ff Pandektistisch-kasuistisch ist uch das Werk VO:  }

Schmier:; insofern fügt sich Schmier in den allgemeinen Rahmen der deut-
schen Rechtswissenschaft seiner eit Dazu e Privatrechtsge-
schichte der Neuzeit, 3 5 A

11) 1U (de Groot), 3—16: 1601 Geschichtsschreiber der
Generalstaaten, 1607 Generaladvokat VO  aD} Holland, Zeeland und Westfries-
land; floh 1621 nach Paris, kehrte 1631 nach Holland zurück; 1632 verbannt,
5—1 Gesandter Schwedens £ranzösischen Hofe In der Lehre VO

atur-, Staats- un! Völkerrecht gilt als Fortsetzer der spanischen heo-
logen un Juristen des Jhs V, Vitoria, Suarez). eın Einfluß auf die
nachfolgenden Jahrhunderte WäarTr stark; gegenüber der kath. Kirche nahm
ine irenische Haltung 1n. R, 1n : ETAKR. 1960, 5Sp 1243

Große Rechtsdenker, 253 ff
12) Samuel Freiherr VO Pufendoöorft; 2—1 Professor des

atur- un Völkerrechts 1661 1ın Heidelberg, 1670 in Lund; 1677 Historio-
graph un SGtaatssekretär König Karls >6 VO:  ’ Schweden 1n Stockholm, 1688
brandenburgischer Historiograph un! Geheimer Rat in Berlin. Begründer der
Naturrechtslehre der deutschen Aufklärung: Entfaltung des Naturrechts als
einer auf Vernunfterkenntnis gegründeten Rechts- un: Staatssoziologie, —

gleich als Pflichtenlehre. 'Irotz methodischer Lösung VO  - der Theologie hält
Pufendorf der Offenbarung als eines kritischen Vorbehalts gegenüber dem
Naturrecht fest. Vertreter des Toleranzgedankens; entschiedener Lutheraner.

(D HI 1n: Die Religion 1n Geschichte Uun! Gegenwart, Aufl.,
hg VO  j äalline H13 Tübingen 1961, Bd. 5, OD 721 abe H; 1n :

8I 1963, Sp 899 Große Rechtsdenker, 311 88
13) Vgl dazu Privatrechtsgeschichte der Neuzeit, 263



Regula 1Ur1S, Brocardum 181

mıt seinem großen Kommentar, mit seiner
Glosse, und spater mit seinem Pandek-
tenlehrbuch GSeine große Leistung ist die dreibändige Jurisprudentia u“nO-
NICO-CIDILIS SPeu JuS CanoNIıCcUM UN1ILDErSUM Juxta libros decretalium NOa eT
facili methodo explanatum, erstmals 1156 erschienen!?.

Schmiers Anliegen ist VOT allem die gegenüber äalteren Autoren bessere
methodische Klarheit, dies 1mM Natur- un Staatsrecht, aber auch 1mM
Kirchenrecht. FEr fußt 1n erster Linie auf Engel, dann ach rückwärts
auf der Sganzen katholischen Rechtswissenschaft, VOT allem auf Suarez!8;

14) S einer der großen römischen Juristen der klassi-
schen Periode, stammte aus Tyros 1n Phönikien, WarTr Assessor und Schüler
des Papinian, dann, unter Alexander Severus, Magister libellorum un Mit-
glied des kaiserlichen Consilium, später Praeftfectus ainnonae un schließlich
Praefectus praetor10; kam 228 bei einem Aufstand der kaiserlichen Garde
138088 Leben. Verfaßte große Kommentarwerke un! Einführungen 1n den
Rechtsunterricht. Geschichte der römischen Rechtswissen-
schaft, Weimar 1961, 5. 127 Dulckeit Gerhard Schwarz
ET  B Römische Rechtsgeschichte, 3. Aufl., München 1963, 205

Römische Rechtsgeschichte, Aufl., öln 1960,

15) Franciscus Aur geb 1182, gestorben in Bologna
1260; Professor des Römischen Rechts der Rechtsschule VO  } Bologna. Mit
seiner Glossa ordinaria schließt die Schule der Glossatoren ab; die Glosse des
Accursius kam fortan dem Pandektentext des Justinian Autorität gleich.

EI 1n : DDCan. 1/ Paris 1935, 5Sp 150 © Privat-
rechtsgeschichte der Neuzeit,

16) h (1817—1892), Professor der Rechtswissen-
schaft 1n Basel, Greifswald, München, Heidelberg, Leipzig; Verfasser des
erühmten „Lehrbuch des Pandektenrechts“ (durch Windscheid selbst sieben
Auflagen); VOT dem Erlaß des Bürgerlichen Gesetzbuches (1900) die größte
Autorität des deutschen Gemeinen Privatrechts. Privatrechts-
geschichte der Neuzeit, 262 Große Rechtsdenker,

591—621
17) Wir benutzen die Editio secunda, Salzburg 1729 (zuerst Salzburg

eitere Auflagen erschienen Avignon 1738 un! Venedig 1754 Zum ( S6
samtwerk des Schmier vgl Muschard Aa 5. 269 £ff£. Lindner
Pirmin; Album Ottoburanum. Die Äbhte un:! Mönchen des ehem. freien
Reichsstiftes Ottobeuren, Ben Ordens, 1n Schwaben un: deren literarischer
Nachlaß VO  - 764 bis ihrem Aussterben (1858), 1n: Zeitschrift des Hist.
ereins für Schwaben und Neuburg, 3 J Augsburg 1903, A ££

18) PJesuit, lehrte seit 1571 den Ordens-
schulen Segovia, Avila, Valladolid, Rom, Alcala un Salamanca. 1597
wurde die Universität Coimbra 1n Portugal berufen un besetzte dort
den ersten Lehrstuhl f£ür Theologie bis seinem Tod 5uarez, der zu
Doctor eX1m1s et plus erklärt wurde, hat eın großartiges 5System der Rechts-,
Staats- un Völkerrechtslehre entwickelt, das die europäische Schulphilo-
sophie bis 1ns hinein stark beeinflußte. o 1
D 1n : Staatslexikon, FAn 1962, 5Sp 823 ff Zur Fernwirkung VO  }
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vertritt aber auch Tradition un Gegenwart des deutschen Reichs- und
Territorialrechts Uun: gehört Theorie un Praxis verbinden: in die
Reihe der Reichspublizisten. Was Schmier vorschwebt, ist gewissermaßen ein
Usus modernus des katholischen Kirchenrechts; gerade deshalb verarbeitet

1n seinen Werken starkem Umfang auch das Pandektenrecht. Dieses
Haften der kirchlichen Praxis hat Schmier un Engel ausgesproche-
nen Kasuisten werden lassen. Schmiers Summa zeichnet sich aus durch
juristischen Scharfsinn Uun: bewunderungswürdigen Fleiß, un diese beiden
Eigenschaften haben ih: einem der hervorragendsten Juristen seiner
eit gemacht, ber den Orbis catholicus hinaus. Anderseits ist chmier wıe
Engel eın Vertreter der apologetisch ausgerichteten jesuitischen Theologie und
Rechtswissenschaft!®, die während des Jhs 1MmM deutschen Katholizismus

Suarez vgl uch © p} Das Naturrecht un: die europäische
Privatrechtsgeschichte, 2. Auf/., Basel 1954, Karte

19) Die deutsche katholische Rechtswissenschaft WarTr VOT allem beeinflußt durch
den Jesuiten Kardinal (1542—1621). Bellarmin
wirkte der Universität Löwen als Theologie-Professor, spater lehrte
Kontroverstheologie Collegium Komanum; 1597 durch aps Clemens
111 ZU Hoftheologen berufen, 1599 Kardinal. Bellarmin wurde berühmt
durch seine SGtaatslehre und die (gemäßigte) Doktrin VO  5 der Otiestas indi-
recta 1n temporalibus. Bellarmin wWar allerdings 1n erster Linie heo-
loge, VOT allem Kontroverstheologe die Protestanten. Immerhin 2ı1ımmt

uch als Kanonist einen ersten Rang eın als Vertreter des Jus publicum
ecclesiasticum un als Autorität für die Beziehungen zwischen Kirche un
bürgerlicher Gesellschaft. Seit dem Anfang des Jhs beherrscht seine An-
schauung über das Wesen der Kirche un ihrer Rechtsordnung vollständig
das apologetische Denken der katholischen Kanonistik. sl 1n :
ETHK; 2/ 1958, Sp 160 f WI 1n: RGG 1I 1957,
S L026 fJombart E in DCan, Bd. 2, 1937, f Mus chard

O> 228 ff Allgemein ZUr Pflege der Wissenschaften 1 Jesuiten-
orden: - tl Die Jesuiten. Gestalt un Geschichte des A
dens, München 1951, 220 t£3: 232 S5uarez un Bellarmin.
Zur allgemeinen Richtung der katholischen Rechtswissenschaft Deutschlands
1m und vgl S Das Kirchenrecht bei den deutschen
Benediktinern un Zisterziensern, a.a.0 5 D f J 236 ff Mit Recht be-
anstandet 236, Anm. 14, daß die Entwicklung der katho-
lischen Kirchenrechtswissenschaft Deutschlands 1 un Jahrhundert
bei Gesch. Deutschen Rechtswiss.,
kurz weggekommen se1. Sodann: Mus chard Pl Die kanonistischen
Schulen des deutschen Katholizismus 1m 18. Jahrhundert außerhalb des
Benediktinerordens, D  Sa Theologische Quartalsschrift 1L12Z; Augsburg 1931,

350—400 U. Die Kirchenrechtslehrer der Universität
Graz un ihre Bedeutung für die Erforschung des klassischen kanonischen
Rechts, 1n : Studia Gratiana VIIL, hg VO  z} Forchielli 10 Uun! Stick-
le MI Bologna 1962, 199 ff e S Die Kirchenrechtslehrer
der Innsbrucker Universität VO  - 1672 bis ZUrT Gegenwart, in: Veröffent-
lichungen des Museum Ferdinandeum, S1;, Innsbruck F951; 158 (auch als
Sonderdruck). S »»7 ÖOsterreichische Kanonistenschulen aus drei Jahr-
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die Führung innehatte. Diese Einflüsse Synthese VO:  . Theologie und Jus,
scholastisches Denken sind denn auch in der Summe des Schmier deutlich
sichtbar. Für Engel un Schmier ist apologetisch die Vigens disciplina der
römischen Kirche und des deutschen Katholizismus die oberste orthodoxe
Richtschnur.

11
Das 1n unNnseiert Abhandlung besprechende Problem der Regula 1Ur1S,

Brocarda und deutschen Rechtssprichwörter wird 1 Werke Schmiers be-
handelt 1mM ersten Band der Jurisprudentia CanOoNICO-CIDLILIS S  . JuS Canon1-
CÜUÜ UunN1vErSUM ; dieses Werk enthält zunächst einen einleitenden universal-
juristischen Traktat ber die gesamte Rechtslehre ach suarezisch-pandek-
tisch-kanonistischen Regeln:

I ractatus praembulus de jurisprudentia canonico-civili. Im Caput han-
delt De natura jurisprudentiae canonico-civilis; 1m Caput I1 De objecto
jurisprudentiae canonico-civilis; 1m Caput I1I1 De interpretatione ei regulis
jurisprudentiae. Hier L11U:  . 1n der Sectio De interpretatione jurisprudentiage;
1n der Sectio I1 De interpretatione ın Specıe, un schließlich 1n Sectio I1T
De rgzulis Jurisprudentiae.

Diese Regulae 1Ur15s haben ine lange und bewegte Geschichte; 661e sind
auch weitgehend erforscht. och ungeklärt sSind aber die grundlegenden
Probleme, wı1ıe Herkunft, Name Uun! Bedeutung der Brocarda oder Brocardica
(Merkverse der Doctores), die Schmier ebenfalls erwähnt.

Was aber VOT allem och nottut, ist ıne Konfrontation der Lehre der
Regulae 1Ur1S un! der gelehrten Brocarda mıiıt den

Freilich, WIT können 1M Rahmen dieses knappen
Festschrift-Beitrages keine umfassenden Lösungen anbieten; WIT beschrän-
ken u15 für heute auf die Fragestellung und versuchen 1er und dort —
weıt Material dies heute schon erlaubt ein Pdadali erste Hinweise

geben. Das meiste MUu welteren Untersuchungen vorbehalten bleiben.
Endgültige Ergebnisse werden sich erst aus der geENAUECN Durchsicht eines
größeren Bestandes deutscher Rechtssprichwörter ergeben. Immerhin, der
Problemkreis soll 1er wenigstens einmal anvisiert werden, zumal gerade
das Werk VO:  } Schmier ıne güunstige Ausgangsbasis schafft. Schmier g-
Oört mit Anaklet Reiffenstuel®%2 und Franz XMaver Zech®®i

hunderten, in ZR 7 Ig Kan. Weimar 1955, S, 295 F£ Ar
Studium und Wissenschaft 1m Gtifte Wilten in Mittel-

alter un Neuzeit, Bis ZUTr Gründung der Universität Innsbruck (1669), 1n :
Veröffentlichungen des Museum Ferdinandeum, 3 J Innsbruck 1956, O
un! I1 Von der Gründung der Universität Innsbruck bis ZU. Einsetzen der
staatlichen Studienreformen, 1n : Museum Ferdinandeum 3 J 1958, 80 ff
Fischer ugen Heinrich, Auf den Spuren eines großen Dillinger
Kirchenrechtslehrers und Universitätskanzlers (Franz Schmalzgruber, 1663—*
I in ahrbuch des Historischen ereins Dillingen a 5 J 1950,

50—65
20) e  e 1 2—1  'r Franziskaner-Observant, der
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den wenigen nNeueren deutschen Kanonisten, die sich mit der Regula
1UT1S näher beschäftigt haben??.

größte franziskanische Kanonist der Ordensgeschichte; wurde 1665 Lektor,
lehrte 1667 Philosophie 1n Landshut, 1668 in München, spater Theologie in
Landshut un! München; War zweimal Definitor der bayrischen Ordens-
provinz. Im Rahmen der praktischen Theologie las ce1it 1683 1mM Ordens-
hause Freising kanonisches Recht für seine Ordensbrüder un! für den all-
gemeinen Klerus der 1özese Freising. 1696 wurde Superior der bayrischen
Ordensprovinz. Reiffenstuel verfaßte ein berühmt gewordenes Jus ano-
nicum uniıversum. Die Ausgabe dieses Werkes VO  - 1733 (Ingolstadt) enthält
einen Traktat De regulis 1Ur1S. N 1n * DDCan., Fasz. 3 J 1960, Sp 547 *

esch. Quellen und Literatur, 11L1, 1! 154
PI Die kanonistischen Schulen des deutschen Katholizismus,

378 S TIractatus de Regulis 1Uri1s, ist, soweit WIFr
dies feststeilen konnten, erneut herausgegeben worden 1n Antwerpen 1743
un! 1n München/Ingolstadt 1756 Der Iractatus beginnt mit einer allge-
meinen Einleitung (Prooemium de Regulis 1Uris 1n genere) und behandelt
dann die Rechtssprichwörter des Liber Extra un des Sextus

21) e  e 2—17'| trat 1712 Dillingen bei den Jesuiten
eın  J  * später Professor der Philosophie, Theologie un des kanonischen ech-
tes, , 1ın Innsbruck un! Ingolstadt. Ahnlich wıe chmie verband
die Darstellung des geltenden deutschen Rechts mıit dem kanonischen. Die
Regulae 1Uris behandelte 1n seinen Praecognita 1Ur1Ss Canonicı ad Ger-
maniae cath principla et uUusum accomodata, aufgelegt 1749 un 1766

e Gesch. Quellen und Literatur, II i 5 179 iM o /
S E esch Deutschen Rechtswissenschafft, IIL, 1l ext 365,

Noten 232
In der Ausgabe VO  - 1749 (Ingolstadt/Augsburg) handelt ch 1m Titulus
_ (5. 347—356) De regulis 1Ur1S CanoniCl; handelt sich 1 wesent-
lichen 1ine dogmatische Behandlung der Stellung der Regulae 1n der
kanonischen Rechtsordnung, wobei 1n Beispielen auf einzelne Regeln ein-
geht

22) Zu den Rechtssprichwörtern 1 allgemeinen se1l hne Anspruch auf oll-
ständigkeit verwiesen auf Deutsches Recht, 1n : Deutsche
Philologie 1m Aufriß, IL, Aufl., hg VOonmn
Berlin 1962, Söp. 1994. raft Eduard un: Dietherr Mathias;
Deutsche Rechtssprichwörter, Aufl]l.; Nördlingen 1869

Deutsche Rechtssprichwörter, In ® Zeitschrift für Rechtsge-
schichte, 5I Weimar 1866, Rechtsregeln Uun! Sprüche, herausge-
n aus des Freiherr VO Kreittmayr Wiguläus XMaver

Anmerkungen den bayerischen Gesetzbüchern, München 18348
Die deutschen Rechtssprichwörter, Basel

1876 1n Sprichwörter des Mittelalters, Bde., Bern
A 19 Deutsches echt 1m Spiegel deut-
scher Sprichwörter, Leipzig 1927 al p} AI Proverbes et
aximes du droit germanique etudi|  es eux-memes et dans leurs rapports
VeCc le droit francais, Paris 1891 Liver Peter, sque ad sidera,
u ad inferos, 1n : Melanges Philipp Meylan, Vol I1 Histoire
du droit, Lausanne 1963, 169—182 Sprichwörter, enk-
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111
Zum etzten Mal hat sich 1n der neueren Literatur, soweit WIT sehen,

7, (Heidelberg)*?, der Mitherausgeber des

sprüche un! Redensarten 1 Spiegel des Rechts, 1ın IVe Congres international
de droit compare. Schweizer eiträge, enf 1954, 49—771
Ju Aus der Welt der Rechtssprichwörter, in Das deut-
sche Privatrecht 1n der Mitte des 20. Jahrhunderts. Festschrift für Heın-
rich Lehmann zum 80. Geburtstag, hg. VO  H Nipperdey Bd. I,
Berlin 1956, 131—142 LI Die Überlieferung der Rechte
durch Sprichwörter, in  &- Zeitschrift für deutsches Recht un deutsche Rechts-
wissenschaft, SI Leipzig 1841, 189 — 209 Sachße, Beitrag

den deutschen Rechtssprichwörtern, 1n : Teitschrift für deutsches Recht
un deutsche Rechtswissenschaft, 1 J Tübingen 1856, WE v

Dreiohn Georg „Deutsches Recht 1m Munde des Volkes”
rechtswissenschaftliche orträge 1n gemeinverständlicher Darstellung, Heidel-
berg 1888, 1—4. Rätoromanische Rechtsdenkmäler, 1n :
Festgabe ZU. Geburtstag, Freiburg (Schweiz) 1975,

ff ©  &> Ite Rechtssprichwörter ın unserer Umgangs-
sprache, 1n Die Erlanger Universität, Jahrg., Januar 1955

Die Erfolgshaftung. Untersuchungen über die straf-
rechtliche Zurechnung 1 Rechtsdenken des frühen Mittelalters, Frankfurt
Main 1958, 28—31 Thomas Murner als Jurist, Frank-
furt Main 1956, ff Gierke Ol Der Humor 1 deutschen Recht,
Berlin 1871, ff 1mm Ja O Von der Poesie 1m Recht, Nachdruck :
Darmstadt 1957, GS.27£ff — Frh VO Kün£berg Eberhard; echt-
liche Volkskunde, Halle 1936, ff ©  © Die
Rechtsfibel. Deutsches Recht 1n der Vergangenheit, Bamberg 1956, ff

Werdegang un Wandlungen der deutschen Rechts-
sprache, Marburg 1933; Zur Geschichte der
deutschen Rechtssprache, 1n: Archiv für die civilistische Praxis, 1535 Tübingen
1954, 414 ff& 418 Jo WIC F.; Koman Regulae an english
maxX1ıms, L’Europa il diritto romano, Studi 1n emoria di Paolo

I/ Mailand 1954, 213—223 Insbesondere ZUr Be-
deutung der Rechtssprichwörter für das geltende Recht arl 1Tr 0O Ite
Rechtssprichwörter und modernes Privatrecht, 1in  « Zeitschrift für schweizeri-
sches Recht, 6 J Basel 1950, 121—147 Grundsatz
Norm ın der richterlichen Fortbildung des Privatrechts, Tübingen 1956, 59,
12f 317 e Der Begriff der Rechtsquelle, 1n: Rechts-
quellenprobleme 1mM schweizerischen Recht, Festgabe für den Schweizerischen
Juristenverein 1955, (Zeitschr. bernischen Juristenvereins, 91 bis),
‚J Meier-Hayoz Arthur, 1mM Berner Kommentar ZU
Schweizerischen Zivilgesetzbuch, Bern 1962, Noten 414—416 rt. 1 ZGB,

182 Ein kurzes Verzeichnis VOon Rechtssprichwörtern findet sich bei
S Deutsches Privatrecht, Aufl]., Wien 1948, 251

23) 1Zz e olk und Staat 1mMm deutschen Rechtssprich-
worrt, in : Aus Verfassung- un Landesgeschichte, Festschrift Z Geburts-
tag von ayer Theodor; Bd. I, Lindau 1954, 5. 305—329; Ders.
Rechtssprichwörter als Ausdrucksformen des Rechts, 1n : Zeitschrift für VeOel-

gleichende Rechtswissenschaft, 58, 1955, Stuttgart 1955, 90— 4
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Deutschen Rechtswörterbuches (Wörterbuch der äalteren deutschen Rechts-
sprache) mıiıt esonderer Stoffkenntnis den Rechtssprichwörtern zugewandt.
Weizsäcker csieht das Rechtssprichwort allein unter dem Gesichtspunkt der
rechtshistorischen und volkskundlichen Germanistik. Darnach sind Rechts-
sprichwörter 1mM Volksmund umlaufende, in sich geschlossene Sprüche VO:  w
lehrhafter Tendenz und gehobener Form. Unter „ Volk“ versteht die
Masse der Laien 1n juristischen Dingen, 1M Gegensatz ZU: gelehrten Juri-
sten; uch der NACHFJFüUTISsStische Akademiker annn darnach
AB „Volk‘ gehören. Ausgeschlossen SiNnd emnach 1n aller Regel
die romanistisch-kanonistischen Rechtsparömien und die Brocarda. Ent-
scheidend bleibt der volksmäßige mlau Hier liegt der Verdacht VO'  }
vornherein nahe, daß die germanistische Volksgeist-Theorie nochmals £röh-
liche Urständ gefeiert hat25 Das „echte“ Rechtssprichwort enthält ach

24) 17 e olk un Staat, 305 fl meınt, den Bestand
Fühlens un Denkens Aaus der Masse deutscher Rechts-

sprichwörter gewinnen, se1l eın noch kaum begonnenes Unterfangen. Er-
forderlich wäre VOrT allem ine grundlegende Untersuchung über das Rechts-
sprichwort als Ausdrucksform des Rechts. Sie hätte
Klarheit schaffen über Entstehung un:! Alter des Rechtssprichwortes, über
seine Fborm, über seinen Gedankeninhalt. Besonders schwierig se1l
kennen eines Rechtssprichwortes, da VO  3 knappen, sprichwortförm-
lichen Rechtssätzen oftmals durch nichts anderes unterscheiden ist als
ben durch den Gebrauch. Dabei erhebt sich die alte
volkskundliche Grundfrage nach dem Umfang des

Vo da Was das 1n Betracht komende „Volk“ anbelangt, scheidet
L die „gelehrten“ Juristen ZUu vorneherein auSsS; damit fällt

insbesondere die Masse der den römischen Rechtsquellen entstammenden
Parömien aQus dem Kreise seiner Betrachtung heraus. ieweit diese Schei-
dung E methodisch gerechtfertigt ist, Mag sich noch zeıgen.

25) Die „Volksgeist-Theorie“ geht ZUT Hauptsache auf Herder zurück un ist 1n
der deutschen Rechtsgeschichte VOT allem seıit Friedrich arl VO  a Savigny un
Jacob Grimm (vgl Anm. 124 un 128) vertreten worden; S1ie hat seither Ver-
schiedene Abwandlungen erlebt. Die Theorie besagt twa folgendes: Das
Recht könne nicht als staatliche Schöpfung allein verstanden werden. Das
Recht gehe „stille“ hervor AauUs dem kollektiven Unbewußten der Völker,
ähnlich wı1e für die Romantik Dichtungen, wie „Volksepos“ un „Volkslied”“,
unbewußt entstehen. Man sprach daher VO  > einer „organischen“ Rechtsfort-
bildung, aus der gemeinsamen Volksüberzeugung der Aaus dem „Volks-
geist  Yalıl heraus, un VOoO „stillen Leben und Weben des Volksgeistes“,

Privatrechtsgesch. Neuzeit, 0N 231, 235 ur
Ein programmatischer Rechtsstreit hg. VO  -

Ja (D S 1914 (Na  TU Darmstadt
Große Rechtsdenker, 49171 ff O Vom Problem des
Volksgeistes ZUrT Volkskunde als Wissenschaft, 1n : Volkskunde. Ein Hand-
buch ZUTFrC Geschichte ihrer Probleme, hg VO  3 Berlin 1958,

15—22 Neuestens: Savigny un das Deutsche Recht,
1n ! ZRG 80, 1963, Germ. Ab:t.; 5a8 1 J Z
Jacob Grimm un!: Yavigny, Studien über Gemeinsamkeit und Abstand, 1n :
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& Lehre sodann einen Rechtssatz oder einen allgemeinen
Rechts catz%6 Die Form schließlich der Rechtssprichwörter ist nach

wiederum gekennzeichnet durch ine „volksmäßige Aus-
drucksweise“. urch diese einschränkende Begriffsbestimmung des Rechts-
sprichwortes VO:  z} der Germanistik und VO  - der Volkskunde er, und durch
die alleinige Betrachtungsweise der Rechtssprichwörter unter diesem Blick-
winkel, unter Ausklammerung anderer Rechtsregeln, hatte sich die For-
schung VAUs vornherein den eingeengt. Wir kommen weiter unten darauf
zurück.

>  e führt dann weiıter auUSsS, ce1 meist schwierig, das er
eines Rechtssprichwortes bestimmen. Die Masse der deutschen Rechts-
sprichwörter soll immerhin unbestritten AauUus dem Hochmittelalter, dem
Spätmittelalter Unı aus der Wende Z Neuzeit stammen. Es ist dies Aaus

anderer Sicht die eit der Früh- un! Hochrezeption des römischen und
kanonischen Rechts in Deutschland. Schon diese Überlegung allein hätte
doch dazu anregen ollen, neben den deutschen Rechtssprichwörtern auch
die Regulae 1UT1S unı die Brocarda 1n die Erforschung mıiıt einzubeziehen.

Die Ansicht Z „die eit der volkstüm-
lichen Rechtspflege“ sel auch die „Pflanzstätte der populären Rechtssprich-
wörter ” 25 gEeEWESEN, wird auch ach Weizsäcker heute 1n der Germanistik
1905808 och einschränkend aufrecht erhalten. Weizsäcker meınt, 1er Osen-
brüggen folgend die weıtaus überwiegende Zahl der (deutschen) Rechts-
sprichwörter el „offenbar aus einer anNZeCIl Reihe vorhergehender Einzelur-
teile abgezogen“ (abstrahiert)“?, Uun! unter Berufung auf uk
nımmt auch d. die Rechtssprichwörter selen durch
© er ganz weniıge zusammenwirkende) Menschen gepragt worden.

ZRG 8 J 19063, Germ. Ab:t., 2372 ff
S (1886—1961) ist noch der Historischen Rechtsschule UZUu-

zählen; als Deutschböhme WAar VorT allem dem E  E Recht und
seiner Geschichte verhaftet. Vgl den Nachruf:
Wilhelm Weizsäcker, 1n : ZRG& 7 J Germ. Ab:t., Weimar 1962, 484

26) „Unechte Rechtssprichwörter” sind nach jene Sprichwörter,
die 1Ur etwas ü b das Recht ausSSasell, se1l kritisch, WItZz1g der paro-
dierend-pseudorechtlich ; mit ihnen haben WITr uns hier nicht befassen.

27} Über Osenbrüggen (1808—1879) vgl Die Universitä: Zürich 371 un
ihre Vorläufer, hg. VO'  3 al SE Gagliardi, Hans Nabholz un:
Jean Strohl,; Zürich 1938, 519 ff 960 St£ntzın?)/ kands-

CX 57 Geschichte der Deutschen Rechtswissenschaft, I FA Text, 549—
55S1; Noten 2 J 239 Eine Studie über Osenbrüggen bereitet der Ver-
fasser dieses Aufsatzes VOT.

28) Vgl Die deutschen Rechtssprichwörter, Basel
1876,

29) Vgl dazu uch die VO  3 auftf rund der gemeinrechtlichen Theorie
vertretene Ansicht. (S unten),

30) Peukert Will-Erich Laufer (D Volkskunde. Quellen un
Forschungen ge1it 1930, Bern 1951; 255 i ß Volkskunde
der Schweiz, Erlenbach-Zürich 1946, ATTET-
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Weizsäcker lehnt uch die Meinung Heinrich Brunners als
‚einfach“ ab, wonach Rechtssprichwörter landläufige, kurzgefaßte Gätze

selen, 1n denen „der Volksmund“ (Volksgeist!) allgemein „anerkannte“
Rechtsgedanken „einzukleiden“ liebte31

Zur Form meınt das (deutsche) Rechtssprichwort
TENZE als „dichterisch gesteigerte Rechtsrede“ einerseıits die Kultdich-
tUNg; anderseits die Merkdichtung (Memorialverse des mittelalterlichen
Unterrichts) Freilich, Dichtung un Sprichwort seien nicht eın und das-
cselbe

erinnert 1n diesem Zusammenhang den Stabreim,
den Reim, die metrische Form ohne Reim, die Alliteration, uUuSsSW.

Fehr®® erwähnt dazu och die bilderreiche Sprache, die stark sinnliche
und drastische Ausdrucksweise, Humor und opott

>l

Diesen germanistisch-volkskundlichen Forschungen den deutschen
Rechtssprichwörtern wollen WIT U: die Forschungen ber die Regulae 10715
und die Brocarda gegenüberstellen®®.

Die wissenschaftliche Erörterung der 1U beginnt
bereits mit Justinian; jedoch haben sich schon die römischen Juristen
Justinian miıt den Regulae befaßt. Eine Definition der Regulae 1UT1S

und ıne Sammlung VO:  - Regulae bringt der letzte Titel der Digesten: 50;
173 De diversis regulis 1Ur15 antiqui®*. In der Frühzeit der Rezeption des
römischen Rechts haben sich die Gilossatoren der Kechtsschule VO  - Bologna
mıt den Regulae 1Ur1Ss beschäftigt®.
31) -  C Deutsche Rechtsgeschichte, Aufl., Leipzig 1906,

32) Fe Die Dichtung 1mM Recht, Bern 1936, 163 ff Über Hans
Fehr jetz r 1 5:; Hans Fehr T in: ZRCs S0, Weimar 19063, Germ.
Abt., KT XAHT:

33) Zum folgenden: Lefebvre Art „Regles de droit“, 1n : 4I an:;
HNR 3 J 1960, 5Sp 541 ff Les POUVOLrS du Juge droit canoni1ique.
Paris 1958, 151

34) Dazu uch Behrens Dietrich:; 5 J 1 J 1l 1n : ZRG 7 J 1958, Rom
Ab:t., 253—361 Zur römischen „Regularjurisprudenz“ vgl Fritz

Prinzipien des römischen Rechts, Berlin 1954, ff U

Geschichte der römischen Rechtswissenschaft, Weimar 1901, 209 ff Vgl
uch den inweis 1n : Revue historique de droit francais et etranger, 3 7
19061, L auf R/ Grandeur et servitude des regulae JurIis.
Dazu: ber und regula in den römischen
Rechtsquellen, ın RE 6 “ 1943, Kan. Abt 3 Y S, 495—506 Von

Geist des römischen Rechts auf den verschiedenen Stu-
fen seiner Entwicklung, Aufl., 1. Teil, Nachdruck : Darmstadt L955.
un! Anm. 1I Ihering nenn die Regulae „Notizen die sich eın olk
über die Erweiterung seines Rechtsbewußtseins macht“.

35) Vgl dazu Cr  ig  p} S Medio Evo del diritto, 1 Mailand
1954, 302 fI 329, 403, 483, 532 ff Schadenersatz
und Privatstrafe 1n der mittelalterlichen Rechtstheorie, öln 1955, 168
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Die Beschäftigung der Glossatoren mıit den Regulae 1UT1S hatte ihre
Parallele 1n anderen Wissenszweigen des Mittelalters: Theologie, Philo-
sophie, Dialektik, Rhetorik, Ethik, Physik, Arithmetik, Geometrie, Astro-
nomie arbeiteten ebenfalls mit Regulae, die 1n anderen Wissenschaften
Maximen, Axiome, Sententiae generales, Aphorismen USW. benannt WUuT-
den?®

Seit der Rechtsschule VO.  - Bologna ist VO  3 den Glossatoren ber die Kom-
mentatoren, die eleganten Juristen, die Vertreter des Usus modernus Pan-
dectarum his ZU Naturrecht und VO:  } den Dekretisten bis den Kano-
nısten des Uun:! Jahrhunderts 1ne umfangreiche Literatur entstanden.
Um ihren Umfang einigermaßen darzutun, selen 1er stellvertretend ein1ıge
Namen genannt: Burchard VO  3 Worms, Gratian, Paucapalea, Bulgarus,
Rolandus Bandinellus (Alexander I11.), Pierre de Blois, Stephan VO  . OUT-
nal, Pillius, Rufinus, Sicardus de Cremona, Damasus, Bernhard VO  . Pavia,
AÄzo, Richardus Anglicus, Gottfried VO  - 37TaDr, ohannes Teutonicus, Bartho-
lomäus VO:  } Brescia (Brixiensis), Heinrich VO  3 Susa (Hostiensis), Dinus
Muggellanus, ohannes Andreae, Bartolus, 1NO0 da Pistoja, Panormitanus,
ATziat, Jacques Godefroy (Godefredus), Anaklet Reiffenstuel, Franz Xaver
Zech, Franz Schmier.

Die Literatur dieser Autoren ber die Regulae bestand vorwiegend 1n
Regelsammlungen Uun:! Kkommentaren einzelnen Regulae, sodann 1n
Traktaten ber die Stellung der Regulae innerhalb der Rechtsprechung bzw.
innerhal der Jurisprudenz überhaupt.

36) Alanus ab Insulis (Lille), Doctor universalis, gest 12053:; verfaßte eın Werk
über Regulae der Maximae theologicae. Hier wird der Versuch gemacht, den
ursprünglich logischen Begriff des Axioms 1in die Theologie einzuführen.
Darnach +uützen sich die sämtlichen Wissenschaften des Iriviums un Qua-
driviums nebst Ethik un Physik auf oberste Regeln (Omnis scientia SUl1S N1-
1TUr regulis velut propriis fundamentis), uch die Theologie. Die Dia-
lektik hat als Regeln ihre Maximen, die Rethorik ihre Loci S, die
Ethik ihre Sententiae generales, die Physik ihre Aphorismen, die Arith-
metik ihre Porismata, die Musik ihre Axiomata, die Geometrie ihre heo-
remata. uch die Astronomie besitzt ihre Maximen, die den Namen Excel-
entiae führen. Die Theologie nennt ihre Regeln Paradoxae, Aenigmata emb-
lemata uUSW. Alanus unternıimmt NUunN, diese obersten 5äatze, die Maximen
der Regeln der theologischen Wissenschaft 1mM einzelnen fixieren un: AUs
ihnen auf deduktivem Wege, indem die spateren Regeln aus den früheren ab-
geleitet werden, eın Soystem des anzen Glaubensinhalts mıit Einschluß der
Mysterien aufzubauen. Die VO  >; Alanus den wichtigsten theologischen Sätzen
gegebene Regel- der Maximenform wirkte noch 1M nach. ra b

‚Die Geschichte der scholastischen Methode, IL, Freiburg
1m Breisgau 1911 Nachdurck : Graz 1957, 468 ff ©  o
Die patristische un! scholastische Philosophie
Grundriß der Philosophie, Teil), Nachdruck der Aufl/., Darmstadt 1961,

Vgl dazu uch 1010 WICT, Roman Regulae 22}
216 Zur Entstehungsgeschichte der Brocardasamm-
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Im Zusammenhang mit den Regulae 1Ur1Ss MUsSsen WITr och die
oder erwähnen, mi1t denen sich Schmier aus-

einandersetzt. Brocardum Oder ın der Mehrzahl Brocarda oder Brocar-
dica haben 1n der mittelalterlichen Rechtssprache die Bedeutung VO:  5 „all-
gemeinen Regeln”“; die Bezeichnungen Brocarda oder Brocardica werden m1ıt-
unter auch einfach SYNONMYIN mıit Generalia, Regulae 1Ur1s uSsS W gebraucht®?:

7Zwischen Regulae 1UNS; Generalia und Brocarda sind die Tenzen offen-
sichtlich fließend. uch die Etymologie des Wortes Brocardum ist och —

geklärt. ach YaVvigny wurde das Wort um ersten Mal durch den Glossa-
tOr Pillius (bezeugt zwischen 1165 un verwendet??. Einerseits
versucht INa  > das Wort abzuleiten VO:  } Burchardus VO:  z} Worms, dessen
Decretum (1112—1123) viele Aphorismen enthält*®; andere meıinen, das
Wort komme VO:  5 Protarchica 1 Sinne VO  > Prima principla.

Die Sitte, Brocarda formulieren, hängt 1in erster Linie mi1t dem Lehr-
betrieb den Rechtsschulen des Mittelalters 3000808 Mit dem damals
herrschenden Verlangen ach Stoffbeherrschung durch Systematisierung des
Rechtsstoffes un der Forderung ach Synthese. Man suchte allgemeine
Rechtsregeln der Leitsätze für den Unterricht gewinnen, 1n denen die
Grundideen des Rechts und Generalnormen AauUus zahllosen Einzelbestimmun-
en VE Ausdruck kamen. Mittels dieser Abstraktionen wollte INa  > die
übergroße Stoffülle der mittelalterlichen Rechtsquellen des römischen
und kanonischen Rechts meistern*!. Anderseits dienten die Brocarda auf
Grund der scholastischen Methode dazu, Diskordanzen VO  - Texten har-
monisieren; auf diese Funktion weist das Wort „brocardisieren“ brocar-
dizare) hin Schließlich lieferten die Brocarda auch für die Iurniere des
Geistes die mittelalterlichen Disputationen leicht greifbare Prinzipien
und Prämissen.

Wenn ein Protessor seinen Hörern einen Titel der Digesten voTrTge-
tragen hatte, pflegte die Grundgedanken seiner Vorlesung 1n leicht-
faßlichen Aphorismen oder Brocarda zusammenzufassen. Diese Brocarda

Zum folgenden: RI 1n an 2! 1937, Sp A D
bert,;, Zur Entstehungsgeschichte der Brocardasammlungen, 1n : ZRG 62,
1942, Kan Abt 3 J 106—141 Brocardica, 1n : AA 69,
1952 Kan. Abt 38, 453—473 L’Uni-
versite de Bologne et la penetration des droit romaıin et canonique
Suisse auıx AXIITe et IVe siecles, enf 1955, PE

38) Da: Wort ist 1n der deutschen Juristensprache nicht mehr lebendig, ohl
ber noch 1in der französischen un englischen Rechtssprache. Meyer

Brocardica, 453 B: Manuel d’histoire du
droit francais, Aufl., Paris 1947, KRegister 302, St+ichwort „Brocard“”.

39) Friedrich arl VO DAV1LZENNV Geschichte des römischen Rechts 1m
Mittelalter, I 1850 (Nachdruck Darmstadt 329 Dazu auch
Lefebvre 1n : DDCan. 6/ 1957, 5Sp 1499 ff Mevyer, &.30

454
40) 50 2787 N SE insbes. 463, 473
41) EFan 8a10 119
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dienten dann als gedankliche Stützen für die Studenten beim Erarbeiten
des Unterrichtsstoffes. Die Brocarda hatten also 1 Lehrbetrieb ıne ahn-
liche Funktion WI1e die Memorialverse bei den mittelalterlichen Theologen
und Scholastikern??.

S0 wie ihre Bologneser Kolleghefte, die Formelbücher, die Summen un!
TIraktate, brachten die Studenten auch diese Lehrsprüche ihrer Professoren
mit über die Alpen 1n ihre deutsche Heimat.

Die Brocarda spielten w1e erwähnt ıne Rolle 1m Rechtsunterricht
der mittelalterlichen Universitäten und sonstigen Rechtsschulen (Dom-
schulen USW.) 661e wurden aber auch 1n der Praxis verwandt; in der Jurist1-
schen Diskussion, 1n den Prozeßschriften un vermutlich auch in den Plai-
doyers VOT den Gerichten. Die knappen Uun:! mitunter uch plastischen For-
mulierungen der Brocarda gingen dem Richter leicht eın und blieben ach
den Plaidoyers 1n seinem Gedächtnis haften. Insofern Waäar das Brocardum
ein Mittel der Vulgarisierung (Popularisierung, Simplifizierung) des A
ehrten Rechts%®, und ist 1n dieser Funktion dem deutschen Rechtssprich-
WOTtT 1in etiwa verwandt. Einen reichen Schatz VO Brocarda gleich ZUTC and

haben, gehörte gleichsam Z A G+il eines guten Juristen und zeugte VO  -
seiner literarischen Bildung44, ber anderseits erkannte Ina  . allen Zeiten
uch die Gefahren dieser leichtfüßigen Sprüche®>.

Immerhin, die UÜbung, sich 1n der juristischen Praxis auf Regulae 1Ur1S
berufen, scheint selbst 1n der chweiz und noch 1m Jahrhundert lebendig
SeCeWeESECN sSe1in. Dies ist gerade für die Schweiz nicht selbstverständlich,
denn 190028  3 ahm Ja bisher d die Schweiz Ge1l VO:  } der Kezeption des 'Om1-
schen und kanonischen Rechts weitgehend unbeeinflußt geblieben, Uun!
hätten auch das emeine Recht un sSeine Doktrin 1n der Alten Eidgenossen-
schaft ine bescheidene Rolle gespielt. och 1836 erschien 1n Bern ıne
Sammlung VO  3 lateinischen Regulae 1Ur1Ss unter dem Titel ammMLung der
nothwendigsten lateinischen Rechtsregeln miıt teutscher Übersetzung un
deutlichen Erläuterungen, ZUY Bequemlichkeit älterer und ZU hbesonderen

42) Vgl Anm ber mittelalterliche Brocarda-Sammlungen 1n der Schweiz
vgl Catalogue des manuscrits juridiques
(droit et droit romain) de la fin du JIle 1Ve siecle conserves
Duisse, enf 1954, fI 96 ff

43) a:2.05 465
44) Chavegrin schreibt über die Brocarda: „Tantöt ils ranıment d’un Tal la dis-

CUSsS1on, tantot ils impriment fortement dans l’esprit les verites qu’on veut
fair entrer.“ In diesem Sinne schrieb ıuch der französische Kanzler d’Agues-
SCau seinem Sohne „Rien fait plus d’honneur jeune homme qui fait
5e5$ exercices ordinaires droit, d’avoir maıins Ces sortes de sentences,
qui1 donnent... du SUC toutes GeSs reponses.”“ (Zitiert nach Naz,
DDCan Hs Sp.

45) Cino da Pistoja hatte ine unerbittliche Abneigung Brocarda;
pflegte en:; Aa est brocarica et ideo est SCINDEr dubia”; der —
derer SGtelle: „Iista quaestio cadit In vlas brocardicas yUae SCINDET sunt ple-
Nae sensibus, et ideo vitandae PCL Doctores quanium possunt“”,
aa 572)
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Nutzen angehender Rechtsanwälte und Geschäftsmänner, aufgestellt (010)4'

Rechtsgelehrten Teutschlands46 Offenbar War der ersten Hälfte
des Jahrhunderts auch der Schweiz der Gebrauch VO  3 Regulae och
11ie Jebendige gemeinrechtliche Tradition Es hat auch SONST Uun! och

Jahrhundert nicht Versuchen gefehlt die Rechtssprichwörter WI1e-
der aufzuwerten Verwlesell Se1 diesem Zusammenhang auf die oben
erwähnten Schriften VO  3 Reyscher un Spiro* Bemerkenswert IST ander-
se1its, daß der „Pändektst- Windscheid die Rechtsparömien Urz abtırt48

Zu Beginn des Jahrhunderts c+eh+t als der etzten Schriftsteller
den Fragen die Regulae un: die Brocarda, mindestens Be-

reiche der Kanonistik Franz Schmier, der SsSe1INeT Jurisprudentia
civilis Seu JUS CanoN1lcCcum.ı uUuNnN1LVeTrTSU der Lage WAar, IS

mafßen die Summe aus der vorausgehenden Literatur his zurück 1115 /13
Jahrhundert ziehen Er IGT damit der spatesten Klassiker der Kano-
nistik der Germania Er gilt daher neben Reiffenstuel der 111e

(Generation VOT ihm liegt Uun! Zech“*? als 1Nle der etzten Autoritäten
Fragen der Regulae un der Brocarda®® Wir dürfen auch annehmen,
daß für alle rechtlichen Fragen die Regulae un die Brocarda,
wWIe auch SONST SEe111eNN Werke, die Communis OPIMNIO der Juristen des

/18 Jahrhunderts wiedergibt°!.
46) Bern 183306, gedruckt bei Die Stellung des Gemeinen Rechts

der Schweizerischen Eidgenossenschaft ZUT eit des Ancien Regime (vor
un Jahrhundert steht gerade heute wieder ZUT Debatte; dazu

5  5 Die Einflüsse des römischen un kanonistischen
Rechts der Schweiz Historisches Jahrbuch München 1957 133—
147 Ders Notare un! Stadtschreiber Zur Geschichte des schweizeri-
schen Notariats, öln Opladen, 1962 ff Anm 103

eT Die „Jurisprudenz der Stiftsbibliothek Einsiedeln VO 16
bis 1115 18 Jahrhundert Der Geschichtsfreund Mitteilungen des Histo-
rischen ereins der fünf Orte Luzern, Ur  1, Schwyz, Unterwalden ob un
nid dem Wald un Zug, V Stans 19558 ff

47) Vgl Reyscher a.a.0O 6, 209 DIiroO a.a. O
48) Vgl Windscheid Bernhard/Kipp THe0dor;. Lehrbuch des

Pandektenrechts, Aufl Frankfurt Main 1906 (Nachdruck Aalen1
971 Anm Erkenntnis des Gewohnheitsrechts „Einen Anhalt

gewähren uch Rechtssprichwörter; doch sind S1€e mMi1t Vorsicht gebrau-
chen Gileiche Formulierung schon der ufl Düsseldorf 1373

Pandekten, Auf£l Berlin 6—1 Sach-
regıster der Bände 1114 verzeichnet die Stichworte Parömien, Brocarda, Ne-
gulae, Rechtssprichwörter nicht uch U. 1

Pandekten, Leipzig 1893, fand ich keinen inweis
49) ech 151 @111 Jahrzehnt Junger
50) e b an Fasz 3 Ö Sp 544
51) Die AUUG Geltung der Regulae und der Brocarda spiegelt sich

den Konsilien der gelehrten Juristen un der Juristenfakultäten des
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In Caput ILL, Sectio HE S seiner Iurisprudentia canonico-civilis stellt
Schmier zuerst die Frage, WAas 1ne Regula 6e1. Er drückt sich (im folgenden
stellenweise etwas verkürzt und 1n der Übersetzung sprachlich vereinfacht)
wie folgt aus

Die Regulae ijurisprudentiae sind 1 Corpus 1Ur1S Canon1cCı un civilis
Schlusse aufgeführt. Er celbst aber 11 s1€e in seinem Werke Anfang
behandeln, un dies nicht ohne Grund Im Verlauft einer Darstellung der
Rechtswissenschaft muüssen die Regulae 1UT1S häufig herangezogen werden;

ist nicht 1LLUT nützlich, sondern geradezu notwendig, schon Anfang
WIl1ssen, Wäas ine Regula überhaupt ist

Dazu kommt wI1e Schmier ZUT Begründung weiıter ausführt daß schon
der Rechtsgelehrte Johannes Balthasar Braun®?* iın seiner Jurisprudentia den
Jüngern der Rechtswissenschaft vorgeschrieben hat, die wel elementaren
Titel der Digesten lesen: den zweitletzten (De verborum significatione)
und den etzten (De diversis regulis 1Ur1S antiqui) un: dabei, wenn schon
nicht beide, doch wenigstens den etzten Titel SanzZ un gaIi auswendig

lernen; Braun betone eingangs, dieser Titel enthalte die allgemeinen
Kriterien un:! Lehrsätze des Rechtes, die Ausfluß zahlloser spezieller Schlufß-
folgerungen seien (continet crıteri1a theoremata Juris generalia, demon-
strativa innumeratum conclusionum particularium)®®.

Schmier beruft sich sodann auf den römischen Juristen Paulus°*, der die
Regula definiert als „JUae rTeHNl, quae est, breviter enarrat, NO  j ut regula
Jus fiat, sed Jure, quod est, regula sumatur“>>. Aus Paulus leitet Schmier

un! wiıie ine vorläufige Stichprobe in den Consilia Tubingensia
ff.) un! den Decisiones des Mevius (Ausgabe Frankfurt Main
ergeben hat.

52) Johann Balthasar BTraun:; Aaus Amöneburg essen gest. 1688;
seit 1671 Professor des römischen Rechts (Institutionen, Pandekten, Codex)

der Universität Salzburg, Vgl Fortsetzung un Ergänzungen
© ©  © Allgemeinem Gelehrten-Lexikon, VO:  »3

Johann Christoph Adelung, 1l Leipzig 1754, Sp FA
Schmier zitiert hier Brauns „Jurisprudentia in BENECIEC et specie”, Salzburg
1687

53) Vgl uch die Anm. (Chavegrin) und die Anm (Rittershusius).
54) Iulius Paulus, erste Hälfte des Spätklassiker der römischen Juris-

prudenz; Schüler des Scaevola. War zunächst Assessor des Gardepräfekten
Papinian un später selbst Praefectus praetorio. Vertasser breitangelegter
Kommentare und zweier kasuistischer Werke (quaestiones, responsa); be-
deutend ber uch als Dogmatiker. Die Verdienste der Spätklassik liegen VOrTr

allem 1M Sammeln un Sichten des gewaltigen früh- und hochklassischen Ent-
scheidungsmaterials un 1n der leichtverständlichen Darstellung der 5
samten römischen Rechtsordnung. KRöm Rechts-
gesch., 205 .  O Köm. Rechtsgesch., Gesch
rom. Rechtswissenschaft, 347

55) Vollständiger ext VO  - Dig e {30 1 J Regula est, qUaAaC r quae est breviter
enarrat. Non regula 1US sumatur, se: iure quod est regula fiat. Per
regulam igıtur brevis narratıio traditur, et, ut aıt Sabinus, quası
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uch seine eigene Definition ab „Regula est brevis et generalis sententia,
specialibus legibus aut canonibus, Jam antecedenter latis, desumpta”.

ach Schmier entsteht die Regula dadurch, dafß durch Leges un: anones
verschiedenen Orten unterschiedliche Einzelfälle (varli asu: particulares),

aber mıiıt ähnlicher Rechts- un! Sachlage, entschieden werden, un daß sich
du$S diesen Entscheidungen 21n kurzgefaßter genereller Obersatz als Lehr-
spruch herausbildet, der künftig für alle Fälle gelten coll Schmier führt —
schließend Beispiele dus den anones un Leges . adus verschiedenen
Einzelnormen schließlich 1ne Regula hervorgegangen ist

Von den Regulae unterscheiden sind ach Schmier die Brocardica, die
Lehrsprüche (Axiomata) der Rechtsgelehrten. Die Brocardica werden nam-
ich nicht auf Grund einer ausdrücklichen Rechtsvorschrift übernommen,
sondern allein auf TUN! der persönlichen Autorität des Verfassers, und
War sowohl AduS dem juristischen Schrifttum als auch duSs den Lehrsätzen
und xiomen (ex dictis et principiis) anderer Wissenszweige, VOT allem der
Philosophie.

Schmier verweist 1n diesem Zusammenhang auf Wiestner®® un Reiffen-
stuel Lehrsprüche (gemeint: Brocarda) können ach dem Vorgesagten I1UTI
iNnsoweit Geltung als Regulae erlangen, als 61€e durch die Autorität des
Rechts Juris authoritate) schließlich bestätigt werden, oder durch die Praxis
der Hof- un sonstigen Gerichte (longa curli1arum et dicasteriorum praxi)
ber einen längeren Zeitraum allmählich Geltung erlangen, oder sSOweılt 61€e
durch die natürliche Vernunft (naturali lumine, „lumen“ 1mM Sinne VO:  D
französisch „Lumiere”) bewiesen werden können. Schmier gibt dazu einıge
Beispiele und verweist auch auf die Entscheide der römischen

Von den Regulae 1Uris sind nach Schmier sodann die
(proverbia) unterscheiden. Sie gewınnen Anerkennung (fidem

et assensum) nicht kraft Rechssatzes, sondern durch langen Gebrauch (con-
suetudo) unter allgemeiner Zustimmung. Die Sprichwörter enthalten daher
auch nicht die Rechtskraft der Regulae iuridicae, obgleich ach Hostien-
615°% Johannes Andreae®8 und Felinus®® nicht verboten ist, sich bei Ent-

Causa4’ie conıiectio est, JUaEC simu]! CU. 1n aliquo vitiata est, perdit officium
SUUM ı — Da Zzıle Dietrich Behren:-s,; 1)50, A 353—361

56) da 0—1  7 aus Feldkirch (Vorarlberg) ® Jesuit, Pro-
fessor der Philosophie, der Moral un des kanonischen Rechts in Ingol-
stadt; 01—17! 1m Münchener Kolleg als Studienpräfekt; die etzten
Lebensjahre verbrachte als Spiritual 1n Neuburg a.D Gesch

Quellen un Literatur, H; 1l 159 Nr.
berg, Gesch deutschen Rechtsw., ILL, 1l ext 5 J Noten

Die kanonistischen Schulen des deutschen Katholizismus,
2305 364 uh rn h d'I Geschichte der Jesuiten in den
Ländern deutscher Zunge 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,
München—Regensburg 1921, 544 ff

57) (Heinrich VO  5 Segusia), geb VOT 1200, gest 12703 berühm-
ter Dekretalist; studierte beide Rechte 1n Bologna; dozierte das Drekretalen-
recht 1in Pär1s, spater der Kurile; 1262 Kardinalerzbischof VO  5 Ostia (daher
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scheiden auf c1e berufen. Es würden sich mıtunter selbst Rechtsschöpfer
auf Sprichwörter berufen; Schmier nenNnt 1n diesem Zusammenhang Papst
Innozenz Pomponius®*, Uun! den Jurisconsultus Cajus®“:

In stellt chmier sodann die Frage ach der Kraft (virtus) un Wirkung
(effectus) der Regula. Die Kraft und die nicht geringe Wirkung ergibt 61C|  :h
daraus, daß die Regula sich nicht weniger AD Fallentscheidung eignet, als
irgend 1ne andere Rechtsvorschrif£t, un War deswegen, weil 1ine Regula
die I7T7 zusammengefaßte Entscheidung einer Reihe von Fällen ist, die
ihrerseits für Teilbereiche schon 1n verschiedenen Rechtsvorschriften g..
regelt worden sind.

Schmier verweıst sodann auf Dig i - „Non pOossunt articuli
singillatim aut legibus aut senatus consultis comprehendi: csed Cu 1in
aliqua sententia OTU: manifesta est, 15 qgu1 iurisdictioni praeest ad
similia procedere atque ita 1US dicere debet“63 Schmier argumentiert

Hostiensis). Seine kanonistischen Werke trugen ihm den Ehrentitel Monar-
cha 1Ur1Ss utriusque VEa OC KTers 1n : EIRK; 5l 1960, Sp 200

Vgl azu uch 1n genannt Hostiensis, Kar-
Cardinalis Ho-dinalbischof VO  - Ostia p de Degusi0o,

stiensis), Summa VLE 1: SUMMATLIS et adnotationibus @!
1:3 (1.e. Soranzo) Neudruck der Ausgabe Lyon KD Aalen

1962, fol 300, De regulis 1Ur1s. Als weiteren inweis: di -  S

S51S ‚. Summa decretalium, hg. von Ern Theod LaSpeYvYres,
18360 (Nachdruck: Graz 1 282 De regulis 1Ur1S.

58) S geb 1270, gest. 1348; etzter GIOössäator,;
mit dem Ehrentitel Oons et tuba 1Ur1S; lehrte der Universitä Bologna
kanonisches un! römisches Recht MI 1n * LIREK: 5/ 1960,
Sp 998

59) a  S 4—1 lehrte 1n Ferrara un Pisa; spater 1ın
Rom; starb als Bischof VO  z} Lucca. ch Gesch Quellen un L1ite=
ratur, O 350, ol

60) Inno 111 (Lothar VO: Segni), veb 1160/61, gest 1216 Studierte
Theologie in Paris und Kanonistik 1n Bologna, Uun:! WarTr in der Glanz-
eit Bolognas, als dort Huguccio, Bernhard VO  w Pavıa, Sicardus VO  5 ( re-
11107la UuSW. ehrten. Rl 1ın DDCan S: 1953, 5Sp 1365

61) GSex Pomponius, die Mitte des Jhs Chr (unter Hadrian un Mark
Aurel), 1n der Ära der hochklassischen Jurisprudenz; vermutlich Rechts-
lehrer. Kunkel, Röm. Rechtsgesch., SAr  NI Dulckeit-Schwaäarz,
Köm. Rechtsgesch., 203

62) Gemeint ist offensichtlich der römische Jurist Gaius, Mitte des Jhs., Ver-
fasser VO  z ommentarwerken un der fast vollständig auf uns gekom-

Institutiones (um 161 HL: Chr.) Kunkel, Aa
Duüickeit=ScChwärz, Na S20

63) E können nicht alle erdenklichen Rechtsfälle einzeln 1n Gesetzen der
Senatsbeschlüssen besonders ertfaßt werden. Wenn ber die Absicht des (S0=
setzgebers 1n einem Fall klar zutage rr annn mu der Vorsitzende des
Gerichts nach den Grundsätzen der Analogie vorgehen un 1n diesem
Sinne Recht sprechen.“ Übers nach a  ‚V Röm Privafrecht,Zürich 1960, 205
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weıter: So hielt auch die Römische Rota; 6S1€e wandte die Regulae
1Ur1S ZAUD Entscheid VO  3 Fällen Die ota e1ine dabei [0)°4 weıt, die
Ansicht vertreten, daß eın Richterspruch, der 1mM Gegensatz steht einer
Regula 1UT1S, als nichtig erachtet werden sollte, 6£e1 denn, die Regula 1Ur1S
ware durch iıne Exceptio entkräftet; diese Nichtigkeit solle AdNgCNOMMEN
werden, wiıie wenn der Richterspruch „COontra Jeges aut canones” gefällt
worden ware

Schmier fährt fort Im übrigen werde INa  » nicht bestreiten, daß gerade
Paulus der oben erwähnten Gtelle verneint, dafß auUs einer Regula Recht
entstehen könne quo regula 1015 fiat) Folglich hat die Regula 1UTr1Ss nicht
einfach die Wirkung einer Lex, un G1€e annn SOMIt auch nicht ohne weiteres
dazu verwandt werden, einen Rechtsstreit entscheiden. ber die AÄAn-
sicht des Paulus geht LLUT dahin, da{fs die Regula eın eC| schaf-
fen könne, aber anderseits das altere Recht, das 1n den verschiedenen ano-
Nes und Leges verstreut 6ce1 und einer abgeschlossenen Epoche der Rechts-
entwicklung angehöre, gewissermaßen zusammenTfasse.

Unter dieser Voraussetzung könnten denn auch die 1n seiner Iurispru-
dentia CAanONiICO-CIDLILIS aufgestellten Thesen gelten:
daß erstens ine Regula ebenso wI1e irgend ine Lex Z Entscheid e1ines
Rechtsstreites verwandt werden dürfe®,
sodann zweitens: Derjenige, der die Regula auf seliner Geite hat, hat die
Vermutung für sich, besitze einen rechtlich begründeten Klaganspruch
(habeat intentionem in 1ure fundatam)®; coll VO  3 der Beweislast be-
freit se1in, un mu{ 1m übrigen auch die Beweislast solange nicht auf
sich nehmen, als die Gegenpartei nicht die Regula 1ne Exceptio schlüs-
S18 beweisen kann;
drittens: Derjenige, der auf TUN! einer Regula einen Prozefß einleitet bzw

einem gerichtlichen Entscheid seine Zuflucht nımmt, coll nicht als unbe-
Prozeßhangsl (Tröler bezeichnet werden UunNn:! darf auch nicht in die

Prozeßkosten verurteilt werden.
Mit diesen Theorien des Schmier wollen WIT u15 1mM einzelnen nicht

weiter auseinandersetzen; das muülßlte einma| rechtsvergleichend mıit andern
zeitgenössischen Theoretikern der Regulae 1Ur1S, wl1e Anaklet Reiffenstuel
und Franz Xaver Zech, geschehen.

Im Blick auf die deutschen Rechtssprichwörter stellen sich ach all diesen
Ausführungen verschiedene Fragen:

Die oben erwähnten Abschnitie aus der Jurisprudentia CANONLCO-CIDILLS
SsSeu Jus CanonicuUmM unNIDeEersum des zeigen, dafß 1m C
meıinen Recht für die Anwendung der Regulae 1Ur1S, der Brocarda und der
Proverbia 1ıne Sanz bestimmte Doktrin galt Im einzelnen ware fragen:
64) Vgl dazu KRKoman Regulae (Anm. 22)/ 215
65) Zur Lehre VO  -} der Fundata intentio 1mM gemeinrechtlichen Proze{f vgl

Privatrechtsgeschichte der Neuzeit, 113
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Weiche Ro  le spielten die Rechtssprichwörter ıim (Gemeinen
Proze(? Hat 1INd  > sich regelmäßig auf s1e berufen oder 1Ur auf die ateini-
cschen Proverbia? Standen also die deutschen Rechtssprichwörter 1mM (5@-
meinen Prozefß auf gleicher Ebene wWI1e die Regulae und Brocarda? Wie stand

mıit der Beweislastverteilung, wenlll sich ine Partei auf ein (deutsches)
Kechtssprichwort berie$? Bestand auch dann die Vermutung für ine Fundata
intentio? Der inweis Schmiers auf die Proverbia darf aus dem Zusam-
menhang doch ohl verstanden werden, dafß auch die deutschen Rechts-
sprichwörter 1 GGemeinen Proze(8 ihre Geltung besaßen.

Ein nächstes waren die dogmatischen Fragen, die mıiıt der Anwendung der
Rechtssprichwörter zusammenhängen. Auft Grund der Jurisprudentia ad110-
NicO-Civilis SE  s Jus CanonN1icumM unıyversum des Schmier müßte 1898028  a’ sich
etiwa fragen: Wie verhält sich das deutsche Rechtssprichwort (Proverbium)
ZUTC geschriebenen Satzung, entsprechend dem Verhältnis VO  m} Regula ZUT
Lex? ann das Rechtssprichwort Recht schaffen? Mit derogierender
Wirkung gegenüber der (älteren) Datzung? Dann das Problem der Exceptio,
der Ausnahme VO  . der Regel, entsprechend dem deutschen Rechtssprich-
wort „Keine Regel ohne Ausnahme“®%6.

Einen weıteren inweis finden WIT 1m Jahrhundert bei
der vornehmlich deutsche Rechtssprichwör-

ter für den Gerichtsgebrauch herausgegeben hat unter dem umfassenden
Titel Grundsätze der deutschen Rechte ın Sprüchwörtern®”, Von Eisen-
hart sStammt auch 1ine Schrift über die Beweiskraft der Sprichwörter®®: Er

66) Die Lehre VO  a} den Exceptiones muüssen WITr für heute hier ausklammern.
67) Eisenhart Johann Friederich, Grundsätze der deutschen Rechte

1n Sprüchwörtern, mıit Anmerkungen erläutert, Helmstedt B7 In seiner
„Vorrede“ schreibt Eisenhart: „Daß die Sprüchwörter in der Rechtsge-
artheit einen großen utzen haben, ist schon VO  -} andern attsam gezeiget
worden, dahero ich nicht nöthig finde, hiervon weiter etwas anzufüh-
ren, indem die Erfahrung denselben noch täglich bestätiget.
Meine Absicht bey der Herausgabe dieser Grundsätze ist eINZ1Ig un! allein
SCWESECN, der studierenden Jugend die vornehmsten juristischen Sprüch-
worter, vYAGS Erläuterung verschiedener Rechte und Gewohnheiten die-
nen, bekannt machen, weil ich vollkommen überzeugt bin, daß einer, der
die Rechte seiner Vorfahren gENAUET kennen will, ine Kenntnis solcher
Sprüchwörter besitzen musse, 1ın welchen selbige enthalten sind.” Eisenhart
fügt sodann noch bei III habe mich hierbey bemühet, gegenwaärtige Sprüch-
worter © als römischen Rechten erläu-
tern, LLULI einige ausgeNnNOHMUNEN, theils in dem römischen, theils ın dem
päbstlichen Rechte angetroffen, un uch aus selbigem erkläret werden MUS-  >4
sen.“ Das Werk erschien nne  e unter dem Titel Deutsches Recht 1in
Sprichwörtern VOoO  a} Johann Friedr. Eisenhart,; Nne  m bearbeitet

Ul. mit Anmerkungen, SOWI1Ee mıit einem Vor- und Nachwort versehen VO
Dr Berlin 1935 Eisenhart, 0—17 WarTr Professor

der Universität Helmstedt. eın Anliegen War betont das deuts he
Recht 1n S Gesch deutschen Rechtsw., HIL,
1I ext 244, oten 161
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bemerkt, dafß die deutschen Rechtssprichwörter VOT allem auch die partiku-
laren Gewohnheitsrechte enthielten. Im Sinne der Reichskammergerichts-
ordnung und des etzten Reichsabschiedes sollen die Rechtssprichwörter für
die „Gewohnheiten der Fürstentümer, Herrschafften und Gerichte“ ZUT
Kichtschnur s  3908001 werden. Sprichwörter, die 1ne solche (meist partiku-
läre) Gewohnheit dartun, ollten als gültige Beweise dieser Gewohnheit gel-
ten. Eisenhart meint, moöogen ‚WarTr selten Fälle vorkommen, 1n welchen
der I1 Beweis bloß auf die Richtigkeit eines (deutschen) Sprichwortes
beruhe; die Gerichtshändel selen jedoch unter sich völlig verschieden,
daflß 1890078  3 trotzdem den Nutzen der Sprichwörter 1mM Beweisverfahren —

möglich leugnen könne. Dies gelte 1n Lehenssachen WI1e 1n bürgerlichen
Streitigkeiten. Solche Rechtssprichwörter, die Gewohnheiten
widerspiegeln, fänden sich VOT allem unter den Bauern, die sich für ihre Ga
rechtsamen und alten Gewohnheiten auf Sprichwörter berufen. Darum
selen VOT allem die bäuerlichen Rechte ine Fundgrube für solche Sprüche
(S GE Zu den sonstigen, nichtbäuerlichen deutschen Rechtssprich-
wortern hat sich Eisenhart icht ausgesprochen®?,

FEine nächste Frage geht ach der der deutschen
Rechtssprichwörter. Die rechtshistorische Germanistik Uun! die Rechtliche
Volkskunde geben auf diese Fragen 11UTr 1ine unbestimmte Antwort,
zuletzt auch Weizsäcker.

Innerhalb der deutschen Rechtssprichwörter nehmen die
chen Rechtssprichwörter (Bauernregeln, Bauernsprüche) ohl 1ıne Son-
derstellung e1in. Sie sind ZU Teil Ausdruck bäuerlichen Gewohnheitsrechts
der Gemeinde oder des Hofes und sind, VO:  } der Sprachgeschichte her g..
sehen, vermutlich 1n 1ne Reihe stellen mit den sonstigen Bauernregeln
ber Wetter und Fruchtwachs, Bauernschalk un Bauernwitz. Hier könnte
also die „Volksgeist-Lehre“ der bisherigen Literatur ZALT. Entstehung der
Rechtssprichwörter ehesten zutreffen.

Neben den bäuerlichen Weistümern (Offnungen) sind VOT alles die

68) „Von dem Beweise durch Sprichwörter“, 1in Herrn U198  Ferdinand Elsener  bemerkt, daß die deutschen Rechtssprichwörter vor allem auch die partiku-  laren Gewohnheitsrechte enthielten. Im Sinne der Reichskammergerichts-  ordnung und des letzten Reichsabschiedes sollen die Rechtssprichwörter für  die „Gewohnheiten der Fürstentümer, Herrschafften und Gerichte“ zur  Richtschnur genommen werden. Sprichwörter, die eine solche (meist partiku-  läre) Gewohnheit dartun, sollten als gültige Beweise dieser Gewohnheit gel-  ten. Eisenhart meint, es mögen zwar selten Fälle vorkommen, in welchen  der ganze Beweis bloß auf die Richtigkeit eines (deutschen) Sprichwortes  beruhe; die Gerichtshändel seien jedoch unter sich so völlig verschieden,  daß man trotzdem den Nutzen der Sprichwörter im Beweisverfahren un-  möglich leugnen könne. Dies gelte in Lehenssachen wie in bürgerlichen  Streitigkeiten. Solche Rechtssprichwörter, die örtliche Gewohnheiten  widerspiegeln, fänden sich vor allem unter den Bauern, die sich für ihre Ge-  rechtsamen und alten Gewohnheiten gerne auf Sprichwörter berufen. Darum  seien vor allem die bäuerlichen Rechte eine Fundgrube für solche Sprüche  (S 19 op. cit.). Zu den sonstigen, nichtbäuerlichen deutschen Rechtssprich-  wörtern hat sich Eisenhart nicht ausgesprochen®.  2. Eine nächste Frage geht nach der Entstehung der deutschen  Rechtssprichwörter. Die rechtshistorische Germanistik und die Rechtliche  Volkskunde geben auf diese Fragen nur eine unbestimmte Antwort, — so  zuletzt auch Weizsäcker?”.  Innerhalb der deutschen Rechtssprichwörter nehmen die bäuerli-  chen Rechtssprichwörter (Bauernregeln, Bauernsprüche) wohl eine Son-  derstellung ein. Sie sind zum Teil Ausdruck bäuerlichen Gewohnheitsrechts  der Gemeinde oder des Hofes und sind, von der Sprachgeschichte her ge-  sehen, vermutlich in eine Reihe zu stellen mit den sonstigen Bauernregeln  über Wetter und Fruchtwachs, Bauernschalk und Bauernwitz. Hier könnte  also die „Volksgeist-Lehre“ der bisherigen Literatur zur Entstehung der  Rechtssprichwörter am ehesten zutreffen.  Neben den bäuerlichen Weistümern (Offnungen) sind vor alles die Land-  68) „Von dem Beweise durch Sprichwörter“, in: Herrn Joh. Frider. Eisen-  harts ... kleine Schriften. Mit einer Vorrede ... herausgegeben von Ru-  dolf Wedekind, Erfurt 1751, S. 19—38. Zu unserer Fragestellung ins-  besondere die SS 10 £f.  69) Von Konrad (?) Rittershausen (Rittershusius), 1560—1613, Professor an der  Universität Altdorf (bei Nürnberg), stammt folgender Ausspruch: Semper  ego magni feci proverbia quae in omnibus linguis et gentibus sunt  longe plurima, nec pauca in iure civili, et sunt certe digna quae magnificant  ab omnibus elegantibus hominibus; continent enim saepe, paucis, singula-  rem sapientiam, ex communi hominum consensu, longaque experientia col-  lectam et comprobatam. Zitiert nach Spiro, a.a.O., S. 147; Spiro nennt  den Vornamen des Rittershusius nicht; nach den Angaben von Stintzing-  Landsberg handelt es sich offenbar um den Konrad. Stintzing-  Landsberg, Gesch. d. deutschen Rechtsw., I, 5. 414 ff., 416. —Vgl auch  Anm. 44 (Chavegrin).  70) Vgl. oben den Text vor Anm. 30.kleine Schriften. Mit einer Vorrede herausgegeben VO'
e  e e  E 1 Erfurt 175%, 19—38 Zu uUunNseTrTer Fragestellung 1NSs-

besondere die SS
69) Von Konrad (?) Rittershausen (Rittershusius), 0— Professor der

Universität Altdorf (bei Nürnberg), stammt folgender Ausspruch: Semper
CHO magnı feci proverbia qJUuUae in omnibus linguis et gentibus SUnt
longe plurima, LeC U 1n iure civili, ei Sunt certe digna quae magnificant
ab omnibus elegantibus hominibus; continent nım ;pe, paucıs, singula-
1e1 sapientiam, cCommMuUunNı hominumJ longaque experientia col-
lectam et comprobatam. Zitiert nach D1ITrO>; a.a.Q.,, 147 ; Spiro nennt
den Vornamen des Rittershusius nicht; nach den Angaben VO  5 A
Landsberg handelt sich offenbar den Konrad. Stintzing-

Gesch. deutschen Rechtsw., II 414 PE 416 —Vegl uch
Anm. (Chavegrin).

70) Vgl ben den ext VOT Anm
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rechtsbücher und die äalteren Stadtrechte Fundgruben für deutsche
Rechtssprichwörter. Abgesehen VO'  - den Rechtssprichwörtern
mMu dabei die kecke Frage einmal aufgeworfen werden, ob die Schöpfer,
vielleicht eines erheblichen Teils, auch der „volkstümlichen“ (volksmäßigen,
volksläufigen) deutschen Rechtssprichwörter nicht bei den mittelalterli-
chen gelehrten Juristen (Kanonisten, Legisten) suchen selen. uch Weiz-
säcker gibt ein1ge Beispiele Von deutschen Rechtssprichwörtern, die offen-
sichtlich dem gelehrten Recht entnommen Sind. An dieser Fragestellung hat
natürlich auch die bisherige Literatur nicht völlig vorbeigesehen; frägt
sich jedoch, wıe INa  - die Gewichte verteilt71.

Dafür, da{fß 1NserTe Fragestellung nicht völlig abwegig ist, gibt immer-
hin Indizien.

Wir rühmen als Germanisten immer wieder die anschauliche, plastische,
volkstümliche Sprache un insbesondere auch die „volkstümlichen“ Rechts-
sprichwörter des (und auch des Schwabenspiegels).
Wir vergesscnh dabei aber leicht, daß seinen
Sachsenspiegel STST lateinisch geschrieben hatte, auch die vielen Rechts-
sprichwörter, die der Sachsenspiegel nthält Mit anderen Worten: Der { 9
teiner ©  E& WarTr mächtig, selin Werk, un:! damit uch seine lateinischen
Rechtsregeln, mıiıt einem ausgesprochenen Sensorium für Anschaulichkeit
1n die deutsche Volkssprache übertragen”®,

71) Weizsäcker, olk und aat, 310 ff — Osenbrüggen, S,
bemerkt: „Die original-deutschen Parömien und die Säatze, welche unter dem
Einflusse des römischen Rechts sich 1n ine deutsche Form gyestaltet haben,
sind sondern. Die letzteren gehören War 1n den Kreis (der deutschen
Rechtssprichwörter), ber die historische Kritik verlangt das Auseinander-
halten der beiden Classen Dichtung 1m Recht, 163
„Mögen Rechtskundige und Laien der eigentlichen Formung mitgewirkt
haben, die große Masse der Rechtssprichwörter ist sicherlich dem Denken
un Reden des Volkes verdanken. In den Städten ist der

J der 1n dieser Hinsicht die Rolle des übernommen hat Der
Gebildete Jurist wıe Laie neig viel weniger zu Sprichwort.”“
Diese germanistisch-romantische These, da{fß Bauern un Handwerker ZU:

Hauptsache die deutschen Rechtssprichwörter geformt hätten, ist 1 Grunde
ıne leere Behauptung un! bis heute nicht bewiesen worden, wen1g w1e
ine bäuerliche Urheberschaft der (meisten) Weistümer. Fn
gemahnt durch den Volkskundler drückt S1C| schon vorsich-
iger aus Die Rechtssprichwörter seien durch einen (oder ganz wenige
zusammenwirkende) Menschen gepräagt worden. Zur nächsten F+rage, aus
welcher sozialen Schicht diese Menschen stammen könnten, schweigt sich
Weizsäcker ber aus. Es liegt ben der anzen Richtung der rechtshistori-
schen Germanistik der etzten hundert Jahre, daß 1119  - über die breite
Schicht mittelalterlicher gelehrter Juristen deutscher Zunge, klerikalen Uun!
weltlichen Standes, meist und fast geflissentlich hinwegsah.

72) Weizsäcker, Rechtssprichwörter als Ausdrucksformen des Rechtes,
a;a,0.;, 2 J läßt immerhin die Möglichkeit offen, daß das ine der andere
Rechtssprichwort VO  - Eike selbst stamme. wurde
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Es ist heute unbestritten, daß der Redaktor des („volkstümlichen“)
e e e1in Kleriker (vermutlich aus Augsburg) WAaTr,

und WarT ein Mann mit einer bedeutenden kanonistischen Bildung Iso
auch ler WaäarTr ein gelehrter Lateiner, der das deutsche Rechtssprachdenk-
mal mit seinen vielen deutschen Rechtssprichwörtern schu 73

vermutlich zwischen 1180 un! 1190 geboren un wWar Lehensmann des Gtifts-
vogtes VO  5 Quedlinburg, des Gratfen oyer VO  > Falkenstein. Man nımmt d

habe einer Kloster- der Domschule die gelehrte Bildung seiner eit CI -

halten. Auf ine klerikal-kanonistische Bildung des Eike deutet tatsächlich
manches hin. So ihm die scholastischen Begriffsbildungen seiner eit
vertraut, uch das kanonische Recht seiner eit War ihm bekannt, besonders
das Dekret Gratians. Denkbar ist, dafß Eike e1in Schüler des berühmten
Kanonisten Johannes leutonicus War Johannes Zemecke (Teutonicus) wWar

FI7U: vermutlich 1n Halberstadt, geboren und wurde nach seinem Stu-
dium iın Bologna 1 A Domherr Gt Marien ın Halberstadt:;: nach 12720 Ce1-

scheint als Scholasticus Dom Halberstadt. Einige Theorien des J0-
hannes Teutonicus scheinen uch den Sachsenspiegel beeinflußt haben;
seine Konzeption der Justa excommMuUunıcatıionı1s un die Theorie (0)8!

der kaiserlichen Gewalt des gewählten deutschen alsers (Imperatura).
Scholastisch-kanonistisch ist ber VOT allem der Titel des Sachsenspiegels, der
offensichtlich der kanonistischen Literatur entstamm! Der Sachsenspiegel
ist nichts anderes als ein Speculum iudiciale. Die Bezeichnung Speculum
taucht iın der kanonistischen Literatur jener eit Ööfters auf Ivo VO  z} Chartres
ges wollte das kanonische Recht seiner eit nach seinen eigenen
Worten „n 1980498881 speculum“ als Spiegel des Rechts AT Darstellung
bringen. Pierre de Blois (Magister DPetrus Blesensis) schrieb ein Speculum
1Ur1S CcCanoni1icı (um 1150 1ın Chartres entstanden). Etwa ine Generation jünger
als Eike War sodann der eigentliche „Speculator“ der mittelalterlichen Kano-
nistik: Guilielmus Durantis, gest. 1296, dessen Speculum iudiciale Zu

eigentlichen Prozeßhandbuch des Spätmittelalters wurde. Scholastischem
Brauchtum entsprechen uch Reimvorrede (praefatio rhytmica) des Eike Un
ıuch die Vorrede ın Prosa. Hans Pramiiz Katı August Eck-

d*t Deutsche Rechtsgeschichte, Aufl/l., Graz 1961, 137 e
Deutsche Rechtsgeschichte, II Aufl]., Karlsruhe

2I  n 351 BL ÖN Amria Karl/ikarı! August Eckhardt:.
Germanisches Recht, Aufl]l., Il Berlin 1960, 154 W o
Große Rechtdenker, DDCan 2/ Sp 9025 ıB O, Sp 1L472. e  C

lin 10 Art „Jean le Teutonique”*” in : DDCan O, L95%,; Sa 1:2€)
ff un! die dortigen Literaturhinweise. Die Möglichkeit, daß Eike Kleriker
War, wird heute ernstlich CI WOSCNMH. Zu den römisch-rechtlichen Einflüssen auf
den Sachsenspiegel vgl Coing Heimaut:, Das Eindringen des rOom1-
schen Rechts 1n das Recht des Hochmittelalters ın Deutschland, in: eut-
sche Landesreferate ZU: VI Internationalen Kongreß für Rechtsverglei-
chung in Paris 1954, hg VO  - Wolff Ern tl Düsseldorf 1955

73) Der Schwabenspiegel ist 1in der eit VO:  5 1275/76 in Augsburg entstanden. Er
enthält viel römisches und kanonisches Recht. Der Schwabenspiegel ist 1mM
Grunde eın Speculum des deutschen Gewohnheitsrechts des reziıplerten
gelehrten (römischen und kanonischen) Rechts. Deutsche Rechts-
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och eın Beispiel aus dem eistumsrecht: Die Offnung (Weistum) VO  -

Mönge bei Türich aus dem Jahre 1338 wurde ursprünglich iın lateinischer
Fassung redigiert durch einen gelehrten Notar und Kleriker, einen

VO: Chorherrenstift Großmünster zZuU ürich ; offen-
bar naandelt sich um den Magister Lohannes VO Hafne-
CN der auch als Redaktor des Statutenbuches des Zürcher Großmün-
STteTrs betrachten ist Die deutsche Fassung der Offnung ist junger,
stammt aber wahrscheinlich auch Von eister Johannes?%, Auch hier also ist

dieselbe klerikal-lateinische Bildungsschicht des Hochmittelalters, die
auch für die „volkstümlichen“ deutschen Weistümer zeichnet.

Ganz allgemein ist die Frage nach den Schreibern (Redaktoren) unNnseTel

farbigen deutschen Weistümer immer noch offen?S. ber dort, WIT 1n
den Quellen gelegentlich auf einen Namen stoßen, ist nach I1iSsern bis-
herigen Feststellungen fast immer eın 1m kanonischen un römischen
Recht geschulter Kleriker oder dann eın weltlicher Notar‘®.

Das gleiche oilt VO  - den mittelalterlichen Stadtrechten, die ebenfalls eın
reicher orn für deutsche Rechtssprichwörter sind. Hier sehen WIT allerdings
klarer als bei den Weistümern. Die Redaktoren der mittelalterlichen Stadt-
rechte War WIT 1n unzähligen Fällen quellenmäßig nachweisen kön-
1E  . rechtskundige Stadtschreiber und Notare, vielfach Kleriker, die Z
Teil der Rechtschule VO.  - Bologna oder anderen Universitäten oder
doch deutschen omschulen die Rechte oder die Artes studiert hatten??
Iso auch ler wieder die gehobene klerikale oder städtisch-patrizische
Bildungschicht der Iuris perit]! des römischen un kanonischen Rechts

Verwandte Züge finden WIT auch 1n der Geschichte der e : 61 -
Der „Fürst der Coutumiers”, Philippe de Beauma-

NOILT (gest. eın esonders eindrückliches Beispiel Nnennen
War e1in umfassend gebildeter Mann. Er studierte den Universitäten
römisches und kanonisches Recht Sein Bemühen WarTr jedoch, die Coutume,
also das überlieferte französische Gewohnheitsrecht, erhalten un ihm
gegenüber dem gelehrten Recht 1ne gesicherte Stellung verschaffen.

gesch., 353 /E Deutsche Rechtsgesch., 140
Germanisches Recht, 159 ft Zu den römisch-

rechtlichen Einflüssen: 1n a.a.Q., Zur Kezeption des gelehr-
ten Rechts 1mM Schwabenspiegel neuerdings uch
Anfänge des gelehrten Rechts 1in Deutschland, Wiesbaden 1962, 237

75) Amirza/EckHardt,; Germanisches Recht II 6. 128 ff PFanıtz/
Deutsche Rechtsgesch., FAY. Deutsche

Rechtsgesch., 32358

76) Dieses Problem waäre 1ine besondere Untersuchung wert.

77) Amira Eckhäartdt, Germanisches Recht, 6, 168 ££ EISE@NET,; No-
tare un! Stadtschreiber, 41 Anm ff 1L3 @2 21n

Richter, Schreiber Advokaten, München 1957, ff
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1279 Zing 1n die Justizkarriere, erst 1n den Diensten des Girafen VO  3
Clermont, eines Sohnes (Bruders?) Ludwigs (des Heiligen); 1284 wird

1MmM Dienste des Königs Senechal VO  > Poitou Uun:! Saintonge, Provinzen
fast VO.  D der Größe des alten Herzogtums Schwaben. Er unternımmt auch
Gesandtschaftsreisen nach Rom Dieser bedeutende Gelehrte und Gtaats-
1INann wird 11U.  . einerseits yADE Redaktor Se1INer heimatlichen Coutumes VO  -
Beauvaisis (um J also des überlieferten Gewohnheitsrechtes des
Beauvaises (Grafschaft nordwestlich VO  > Paris) ® WIT wissen anderseits, daß
„Philippe de Remy, Sieur de Beaumanoir“ in selner Jugend als höfischer
Dichter auch wel Romane in Versen und sonstige oesien verfaßt hat78
Er War also sprachlich nicht 11L1UT 1mMm Latein Hause, sondern gleichzeitig
auch eın Künstler der Volkssprache, also wieder ein Beispiel dieser eigen-
artigen Doppelsprachigkeit der mittelalterlichen gehobenen Kulturschicht??

All das darf uns aber nicht überraschen: Nicht LLUT die französischen C O11
tumiers hochgebildete Leute, weit ber das CeNgeETE Fachgebiet des
römischen un kanonischen Rechts hinaus. uch NseTrTe deutschen mittel-
alterlichen Kleriker-Juristen und Notare zeigen 1ne oft erstaunliche Bil-
dungsweite; 61e erscheinen nicht 1Ur als lateinische, sondern auch als volks-
sprachliche Schriftsteller. Das gilt icht zuletzt VO  > den Stadtschreibern, die
als Urheber VO  - Rechtssprichwörtern neben den Klerikern als Kanonisten
oder Legisten den eigentlichen Notaren un den fürstlichen Schreibern
un Käten och in Frage kommen. Der mittelalterliche Stadtschreiber wWar
meist auch der 1it seiner Stadt; oft der Wegbereiter
des Humanismus und der Kenaissance-Stimmung. Der gelehrte Stadt-
schreiber, der 1n erster Linie Latein chrieb, wurde oft in deutscher Spra-che A Chronisten seines Gemeinwesens, A volkssprachlichen ( e“
schichtsschreiber. In den Häusern VO  . Stadtschreibern las 10908078  . die italieni-
schen Renaissancedichter, und dieser und jener Stadtschreiber hat die italie-
nischen Dichter nicht L11UTr 1Ns Deutsche übertragen, sondern ist arüber
selbst VE Novellisten geworden®, Was hindert uns, anzunehmen, da aus

78) Lepointe Gabriel, Historie des institutions et des faits SOClAaUX
(987—1875), Paris 1956, 1 t e Manuel d’histoire
du droit francais, Aufl/., Paris 1947, 88 n A Cours elemen-
tair d’histoire du droit francais, Aufl., Paris 1898, 726

Beaumanoir und die geistliche Gerichtsbarkeit, 1in Die Rechts-
idee 1n der Geschichte. Gesammelte Abhandlungen un! Vorträge, VOo  }
Mitteis Heinrich, Weimar, 1957,.

79) Der bereits erwähnte französische Kanonist und Kanoniker VO  } Chartres,
Pierre de Blois (Petrus Blesensis, Jh.), verfaßte nebenbei Chansons ın
der Volkssprache. A,, in Can 2/ 5Sp 926

80) S Notare un Stadtschreiber, FE De Die juristischen
Bücher 1ın der Bibliothek des St Galler Burgermeisters und Reformators
oachim VO  5 Watt, genannt Vadianus, 1n : Archiv des Historischen ereins des
Kantons Bern, 4 J Heft, 1958 Festgabe für
fahrt Zu Geburtstag), 254 ff - Breiter Elisabeth, Die
Schaffhauser Stadtschreiber. Das Amt un! seine Iräger VO  - den Anfängen
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dieser Bildungsschicht der mittelalterlichen Jurisprudenz auch die Verfas-
SCT uNnseTrTerTr Rechtssprichwörter stammen, zumal die Volkskunde, 1 Gegen-
catz PALT: Volksgeist-Theorie der Romantik, heute annımmt, daß hinter den
Sprichwörtern Einzelpersönlichkeiten stehen und nicht „das Volk“81

In diesem Zusammenhang gehört auch die Sitte der Stadtschreiber, ihre
Protokolle mıit Wortspielen un geistreichen Glossen verzleren. Als Bei-
spiele selen etwa genannt der Berner Stadtschreiber Peter Cyro un seine
beiden Gehilfen Nikolaus Zurkinden un Hieronymus Fricker. Fricker
brachte dabei z wahretr Virtuosität un verewigte 1n den Berner Ratspro-
tokollen lateinische Sonette. uch der gelehrte Berner SGt+adtschreiber
Hans VO  - KRütte machte sich 1n seiner Heimat einen Namen als Dichter;
schrieb eın (deutsches) Fastnachtsspiel und fünf bilblische Dramen6®?. War-

sollen Kleriker, fürstliche Räte, Notare, St+adtschreiber VO:  D solchem Bil-
dungsniveau icht auch („volkstümliche“) Rechtssprichwörter 1n deutscher
Sprache geformt haben?8®3

Diese Arbeitshypothese erhält L11U.  > aber noch Sukkurs VO:  e der
un VO  - der her®4. Die Geschichte des Sprich-

wortes ist Ja uralt Schon Aristoteles hat dem Sprichwort geCcn seiner
sprachlichen Kürze und Handlichkeit einen bevorzugten Plat*z innerhalb der

bis 1798, Winterthur 1962, 25 £ J 174 ff Die
siüidwestdeutschen Stadtschreiber 1mM Mittelalter, Böblingen 1960, 241 ff

Beiträge vA Geschichte der Spätscholastik un des
Frühhumanismus der Schweiz, Zürich 1945, passım.
rticCch.- Die deutschen SGtädtechroniken als Spiegel des bürgerlichen GSelbst-
verständnisses 1m Spätmittelalter, Göttingen 1958, ff Feller

n ) Geschichtsschreibung der Schweiz VO

Spätmittelalter ZUr Neuzeit, 1' Basel 1962, f Yı A 28, 3 J 6 J 8 J 56,
109, 134 Dafiß Jurispudenz un! dichterische Sprachbegabung nahe Vel-

wandt sind, beweisen viele Beispiele; vgl
Dichterjuristen, Bde, Tübingen 3—1 E ott-
fried Keller als Dichterjurist, 1n : uns und Recht, Festgabe für Fehr
P ans, Karlsruhe 1948, 145—219 Wohlhaupter nennt als Beispiele
U.. Goethe, Franz Grillparzer, Heinrich Kleist, Friedrich Hebbel, T1TZ
Reuter, Theodor Storm, Josef Viktor VO  . Scheffel, E.T. Hoffmann Joseph
Freiherr VO Eichendortff, Ludwig Uhland.

81) Peuckert/Laufter; Volkskunde, 255
82) Der Stadtschreiber Peter Cyro und die Bernische

Kanzlei ZUT eit der Reformation, Bern 1922, H 1L} ff U

Die Verfassung der alten Gtadt Rapperswil bis 1798, Zürcher
1Ur. Diss. 1941, 6 Y

83) Es handelte sich dann uch hier „gesunkenes Rechtsgut“; dazu
arl Siegfried, Gesunkenes Rechtsgut. Zur Begriffbildung un
Terminologie ın der Rechtlichen Volkskunde, 1n : Ea un Recht, Festgabe
für S Karlsruhe 1.948, 0—25

84) Für das Folgende: Haiıin athikde, Sprichwort un Rätsel, in Deut-
sche Philologie 1M Aufriß, hg. VO'  5 Aufl.,

3/ Berlin 1962, 5Sp BA CEE:. 2732 ff
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Rhetorik angewılesen. Überreste alter Weisheit haben sich ach der Meinung
des Aristoteles durch die Jahrhunderte hindurchgerettet. Spätgriechische
Sprichwörter dienten den römischen Grammatikern als Bildungsstoff. Die
spätantike Unterscheidung VO  3 Proverbia rustica (entsprechend twa 1sern

„volkstümlichen“ Rechtssprichwörtern) un Voces sapıentium kennen noch
die Deptem artes des Frühmittelalters. Neben der griechisch-römischen
Sprichworttradition wirkte auch die semitisch-jüdische Spruchweisheit auf
die £frühe abendländische Kultur 21n (Sprüche Salomons, Prediger und Je-
Su5S5 Sirach). 1)as Beispiel Notkers des Deutschen®5> zeigt, wIıe diese antike
und biblische Spruchweisheit auch 1 deutschen Kulturraum Lingang fand
In St Gallen die antik-lateinischen Spruchformen nicht 11ULX Übungs-
cstoff 1mM Lateinunterricht der Klosterschule; durch Notker ormten s1e sich
1n deutscher Prosa, die volkstümlichem Sprachemptinden

sprichwörtlichen Wendungen Uun! wurden damit
deutsches Sprachgut. Dieser Proze(s der Eindeutschung antik-biblischer
Spruchweisheit durch den Unterricht der Septem artes hält das I Mit-
telalter

Bemerkenswert 1st sodann, daß ach dem heutigen Stand der philologi-
schen Forschung die mittelalterliche Bezeichnung für Sprichwort (Spruch-
wWoTTt, Sprüchwort) wahrscheinlich aus der Rechtsprechung STaMMT; 1ne
andere Bezeichnung 1n der mittelalterlichen Rechtssprache ist „gemeinez
Wort“”, „gemeıner Spruch“86, Was anderseits ach philologisch-
maßgeblichen Meinung 1ine wörtliche Übersetzung der kanonistischen
Bezeichnung „generalia” bedeuten könnte.

Im och- und Spätmittelalter kommen WIT unNnserTrem Fragenkreis noch
näher. Wir mussen uns 1ler allerdings mıiıt vorläufigen Hinweisen un An-
deutungen begnügen. Erwähnt selen einmal die deutschen Sprichwörter-
sammlungen Ausgang des Mittelalters, die mitunter nichts anderes dar-
stellen als Übersetzungen lateinischer Originale, entsprechend also den uns
bekannten Verdeutschungen der lateinischen Regulae 1Ur1Ss und Brocarda®?.
Es gibt sodann für das un Jahrhundert 1ıne I1 Literatur VO  -

Übersetzungen adus dem Lateinischen 1N: Deutsche. Einmal sind 1n der
Minnesängerzeit theologische und weltliche Spruchdichtungen 1Ns Deutsche
übertragen worden®8. Dazu kommt 1ine Menge geistlicher deutscher Lyrik
85) Notker Labeo der „Großlippige”) der Teutonicus, 950—1022; Schulleiter 1mM

Kloster St Gallen. Ekkehard berichtet VOo  -} ihm, habe „als Erster bar-
barische Sprache schmackhaft“ gemacht. Er unternahm das fast unerhörte
Wagnis, ür die Schüler lateinische Schriften 1Ns Deutsche übersetzen. Er
gilt sprachgeschichtlich als eister un weitgehend als Schöpfer der alt-
hochdeutschen wissenschaftlichen Prosa. ©  E 1n LIhK:; 7l
19062, Sp 1052

86) Haın athilde; NR 5Sp 2728
87) die Klagenfurter Sammlung VO Jahre 1468

Deutsche Sprichwörterkunde, München 19.22)
838) S Die deutschsprachige Lyrik des Mittelalters, In

Deutsche Philologie 1mM Aufriß, IL, Sp
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aus dem bis Jahrhundert, die nichts anderes darstellt als Verdeut-
schungen lateinischer Vorlagen®?. och nä  ner Thema heran führen
uns die vielfachen Verdeutschungen der mittelalterlichen Scholastik920. Hier
sel als Musterbeispiel Jediglich verwiesen auf den berühmten Wiener Kano-
nısten Heinrich Heinbuche VO Langenstein 25—
1397 )%, Heinrich VO:  e Langenstein, eın wahrhaft universeller Geist, 1n der
Theologie un: Philosophie ebenso Hause wI1e 1m kanonischen Recht,
verschmähte nicht, als Volksschriftsteller 1n deutscher Sprache nd alsc
populärer Übersetzer aus dem Latein hervorzutreten®?. Hier cteht also
jener 1ypus des gelehrten Kanonisten VOT uns, der neben der lateinischen
Gelehrtensprache gleichzeitig auch die „volkstümliche“, „volksmäßige”“,
„volksläufige“ Sprache beherrscht.

89) A, ol Sp 120 E: 130
90) Mittelalterliche Prosa in deutscher Sprache,

in : Deutsche Philologie 1mM Aufriß, H- Sp 014 ff
91) Heinrich Heinbuche VO:  - Langenstein, uch Heinrich VO  a} Hessen (der Ältere)

genannt, wWar einer der bedeutensten deutschen Gelehrten in der zweiten
Hälfte des Jhs Er erhielt die Ehrentitel octo conscientiosus, Speculator
subtilis, Lumen tot1us ecclesiae. Langenstein War uch eın einflußreicher
Kirchen- un! Staatspolitiker, Lehrer und Prediger. Er studierte 1ın ParıS, wurde
136. Magister artıum, 1375 Doktor der Theologie, Professor un Vizekanzler
der Universität Paris. 1354 wurde VO  5 erzZog Albrecht I1II VO Qesterreich

die Wiener Universität berufen un WAarTr 1393/94 ihr Rektor. Langenstein
entfaltete ine vielseitige literarische Tätigkeit als Naturwissenschaftler,
Theologe, Philosoph un Jurist. Als Kanonist WarTr angenstein ein Mitbe-
gründer der Konziliartheologie. S I 1° EIhßS,; 5, 1960,
Sp 190 S e  © Spätmittelalterliche Jurisprudenz
un Wirtschaftsethik, Wiesbaden 1961, fF£

92) Langenstein verfaßte für den Sohn erzog Albrechts 1il ine dogmatische
Schrif£ft „Erkantnüß der sünd”, ın der dieser universale Geist nicht Ve1l-

schmähte, ın schlichter deutscher Prosa seinem Landesherrn Wesen, Gefah-
LO un Abwehr der Sünden vorzuhalten. Wegen der durchsichtigen Anord-
Nung, der Verständlichkeit der Sprache un! der Wärme des TIones wurde
das Büchlein 1n allen Schichten SCIIL gelesen (viele Handschriften; 1494
der erste Druck in Augsburg). uch SONs WarTr Heinrich VO Langenstein
auf dem Gebiete der deutschen Popularschriftstellerei nicht müßig. Zu C1I-
baulichen Zwecken, vielleicht wieder für die Herzogsfamilie, übersetzte

den Psalter un die Cantica des Breviers un schrieb mahnende Ab-
handlungen. An den wißbegierigen Fürsten Albrecht I1T richtete lateini-
sche Verse VO  j dem Wesen un der Ordnung der Wissenschaft, denen die
deutsche Prosaübersetzung beigefügt ist. Zu einer lateinischen Predigt-
sammlung fügte Langenstein eın lateinisch-deutsches Wörterbuch bei Mit
andern Worten Lateinisch die schri£ftlichen Konzepte abgefaßt, ber
deutsch collte der mündliche ext für die Laienpredigt lauten; dafür wollten
diese Bücher Hilfsmittel darbieten. Auch erscheint doch
VO  z} besonderem Gewicht, dafß sich Gelehrte (Langenstein ist 1LUFr Bei-
spiel), deren Namen 1n der Weiterbildung der Scholastik einen guten Klang
haben, 1mM eingehend uch die deutsche Sprache bemühten.

Ü y Mittelalterliche Prosa, a.a.Q0., 5Sp 0728 fl 819
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Im Blick auf diese Juristen-Verdeutscher stellt sich daher die für Nsere

Untersuchung grundsätzliche Frage, ob die eingedeutschten Regulae 1Uri1s
und Brocarda 1n viel stärkerem Ausmaß als bisher aNngCHOMM einen

„Seitenpfad“ der Frührezeption darstellen, neben dem Offizialat,
dem Notariat un dem Schiedsgericht®®.

In diesem Zusammenhang ist och beachten: Schon das La
Brocardum spielte 1m Mittelalter 1iNne große Rolle bei der Populari-

sıerung des römisch-kanonischen Rechts In den romanischen Ländern w1e
1m rezipierenden Deutschland wurde das halbgelehrte Brocardum eın —
nehmendes Gegengewicht das UÜberwuchern der wissenschaftlichen
Dogmatik un die Überfülle der Rechtsquellen: Man suchte in die
Brocarda und Regulae 1Ur1Ss auszuweichen. Daher das Auftauchen VO  > JUur1-
stischen Regelsammlungen 1in den Formelbüchern (proverbia S&  n regulae
iUris) des hohen Mittelalters. Die wachsende Bedeutung der abseits der
juristisch-scholastischen Kontroversen stehenden Brocarda- un Regulae-
Sammlungen außerte sich auch darin, da{fs juristische eister sich ihrer
annahmen, Albericus de Rosciato (gest. 135242

Beispiele Aaus der Wende VO Spätmittelalter ZUTC Neuzeit mogen NseTe
These och erhärten: Thomas Murner (1475—1537)*“ hat die Regulae 1Ur1S
civilis 50; 173 die Regulae des Liber Extra und des GCextus 1Nns Deutsche
übertragen, wobei mıit Recht beifügt, „daf manche
Verdeutschung sich 1n ihrer Prägnanz un Kürze dem (deutschen) Rechts-
sprichworte nähert“98 Hier haben WIT wenn auch für die opätzeit

tige Wirkung VO  } der kaiserlichen Kanzlei auf die Kanzleien der benach-
barten Landesfürsten ausging. ber spatere deutsche Formelbücher vgl

Geschichte der populären Literatur des rO-
misch-kanonischen Rechts in Deutschland Ende des un 1mM An-
fang des Jahrhunderts, Leipzig 1867 (Nachdruck: Aalen }  7 317 f
Der Einfluß des römisch- kanonischen Rechtes auf diese Werke ist allerdings
verschieden, mitunter schwächer 320 Ef.); anderseits wieder überwiegend
] 3206, 332 f}

95) Elsener, Die Einflüsse des rom. un kan 1n der Schweiz, a.a.0
137

96) © Brocardica, a.a.0© (Anm 37} 472
97) Murner ITNOM E: 475—1537, Franziskanermönch, Jurist, Publizist,

Volksprediger; 1505 durch Kaiser Maximilian Poeta laureatus; 1519 Dr Jur.
utr. der Universität Basel; schuf die erste deutsche Übersetzung VO:  3

Vergils Aeneis ın Versen; heftiger Streiter Martin Luther; Lefftz
In : LThK 7F 1962, Sp. 695 eb CI c D 1n : RGG 4l 1960, Sp
1192 Für das Folgende: r+t Thomas Murner als
Jurist, ff

98) Exter,; 6.,3  N Einige Beispiele: Socii mel SOCI1US INLLEUS SOC1IUS 1910}  >} est
Mins gesellen gesell ist nıt mM1n gesell. Libertas inestimabilis res est Fry-
heit ist eın unschetzlich Sut Impossibilium nulla obligatio: Zu unmüglichen
dingen mach sich n1ıemanns verbinden. uod semel placuit amplius dis-
plicere 110  5 potest: Das einmal gefallen ist, solt fürthin nıt mifßfallen.
Mora SUl.: cuilibet est nOCiva: Eym jeden schadet SIN versumnıis.
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Im Blick auf diese Juristen-Verdeutscher ct+ellt+ sich daher die für 1NseTe

Untersuchung grundsätzliche Frage, ob die eingedeutschten Regulae 1Ur1Ss
und Brocarda 1n viel stärkerem Ausma{fs als bisher aNnNsCHNOMME: einen
ue€en „Seitenpfad”“ der Frührezeption darstellen, neben dem Offizialat,
dem Notariat und dem Schiedsgericht®S,

In diesem Zusammenhang ist och beachten: Schon das La
Brocardum spielte 1m Mittelalter 1ine große Rolle bei der Populari-

sierung des römisch-kanonischen Rechts. In den romanischen Ländern wıe
1m rezipierenden Deutschland wurde das halbgelehrte Brocardum eın —
nehmendes Gegengewicht das UÜberwuchern der wissenschaftlichen
Dogmatik und die Überfülle der Rechtsquellen: Man suchte in die
Brocarda und Regulae 1Ur1S auszuweichen. Daher das Auftauchen VO.  > JuUr1-
stischen Regelsammlungen in den Formelbüchern (proverbia SE  n regulae
jUris) des hohen Mittelalters. Die wachsende Bedeutung der abseits der
juristisch-scholastischen Kontroversen stehenden Brocarda- und Regulae-
Sammlungen außerte sich auch darin, dafß juristische eister sich ihrer
annahmen, Albericus de Rosciato (gest 1354)°22.

Beispiele aus der Wende VO. Spätmittelalter ZUT Neuzeit mogen 1ISCETE

These och erhärten: Thomas Murner (1475—1537)?“ hat die Regulae 1Ur1s
civilis 50, 173; die Regulae des Liber Extra und des GSextus 1Nns Deutsche
übertragen, wobei mit Recht beifügt, „dafß manche
Verdeutschung sich 1n ihrer Prägnanz und Kürze dem (deutschen) Rechts-
sprichworte nähert“98 Hier haben WIT wenn auch für die Sopätzeit

tige Wirkung VO  . der kaiserlichen Kanzlei auf die Kanzleien der benach-
barten Landesfürsten ausging. ber spätere deutsche Formelbücher vgl

Geschichte der populären Literatur des
misch-kanonischen Rechts 1in Deutschland Ende des un! 1mM An-
fang des Jahrhunderts, Leipzig 1867 (Nachdruck : Aalen1 317 ff
Der Einfluß des römisch- kanonischen Rechtes auf diese Werke ist allerdings
verschieden, mitunter schwächer S 320 FE anderseits wieder überwiegend
( 3206, 332 f

95) Elsener, Die Einflüsse des rom. und kan in der Schweiz, a.a.O
137 ff

96) Brocardica, a.a.Q0 (Anm 37) 477
97) 5—1 Franziskanermönch, urist, Publizist,

Volksprediger; 1505 durch Kaiser Maximilian Poeta laureatus; 1519 Dr. Jur.
utr. der Universität Basel; schuf z die erste deutsche Übersetzung VO  3

Vergils Aeneis in Versen; heftiger GStreiter Martin Luther; Lefftz
1n * LThK S 1962, Sp 695 eb e 79 1n : RG  C 41l 1960, 5Sp
1192 Für das Folgende: | Thomas Murner als
Jurist,

98) Ertiert:; 6.3  N Einige Beispiele: Socii mel SOCI1IUS INeuUs SOCIUS 110  - es  F
Mins gesellen gesell ist nıt mın gesell. Libertas inestimabilis Tes est Fry-
heit ist eın unschetzlich gut Impossibilium nulla obligatio: Zu unmüglichen
dingen mach sich nıemanns verbinden. Quod semel placuit amplius dis-
plicere 110  -} potest: Das einmal gefallen ist, solt ürthin nıt mißfallen.
Mora SU.: cuilibet est nOoCiva: Eym jeden schadet SIN versumnıs.
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m.  u „UNSEeEIN Fall“ Thomas Murner hat 1519 auch die Institutionen Ju-
stinians verdeutscht??. Murner ilt heute als eigentlicher Sprachschöpfer 1mM
Bereiche der deutschen Rechtssprache; viele lateinische juristische Begriffe
und Formulierungen sSind VO  - ihm mıiıt verblüffendem Sprachgefühl 1Ns
Deutsche übertragen worden.

Neben Murner stellen sind sodann die deutschen Klagspiegel (Laien-
spiegel)19%0, Sie hatten den Zweck, durch deutsche Übersetzungen das rOomı1-
sche Recht populär un weıtern reisen zugänglich machen. Die älteste
und ausführlichste Darstellung des römischen Rechts 1n deutscher Sprache
ist der ın der ersten Hälfte des J wahrscheinlich 1n Schwäbisch-Hall
verfaßte Klagspiegel. Das Werk behandelt das bürgerliche Recht, Strafrecht
un Gtrafverfahren. Der Vertfasser i1st unbekannt. Das Werk 1st ceit der

Auflage VO  . GCebastian Brant herausgegeben worden. Der Laien-
spiegel (1509) War eın Werk des Ulrich Tengler, Landvogt Höchstedt,
früher Stadtschreiber Nördlingen. Sein Werk verarbeitet römisches und
kanonisches Recht, italienische Jurisprudenz, das peculum IUr1S des Du-
rantıs USW. Der Laienspiegel sollte den bei der Rechtspflege beteiligten Laien
als Handbuch dienen. Er umfaßte Privatrecht, Strafrecht und Proze{(ßs

ach allem, Was WIT WI1ssen, liegt daher nahe, anzunehmen, dafß schon
in der eit der Frührezeption (14 Jh.) deutsche Jurisperiti geWESECN sind,
die die u1nls längst bekannten Übersetzungen Aaus den Regulae 1Uris geprägt
haben Wir stellen u15 bisher diese deutschen Iurisperiti allzıu einfach als
einseitige Romanisten oder Kanonisten VOTLI, die nichts anderes 1 Kopf
gehabt hätten, als dem alten Gewohnheitsrecht den Cjaraus machen.
Die Magister, Doktoren, Notare, Stadtschreiber, fürstlichen Schreiber haben
sich aber, soweıt s1e deutscher Zunge 11, uch 1mM einheimischen Ka
wohnheitsrecht ausgekannt. Es wird ıne Aufgabe der deutschen Rechts-
geschichte se1in, abzuklären, wie weit über die u11s bekannten Beispiele
hinaus gelehrtes Recht Uun! Professorenweisheit (Brocarda) sich in den
deutschen Rechtssprichwörtern spiegeln und vielleicht auch mit deutschem
Recht mischen. 5o gesehen sind „volkstümliche“, „volksläufige“ deutsche
Rechtssprichwörter vielfach vielleicht 1n Masse nichts anderes als g-
schickte, plastische und anschauliche Prägungen des gelehrten Rechts1%1
wobei 1m einzelnen Fall schwer halten wird, UrC| die deutsche Form

99) Die Parallele Luthers Bibelübersetzung ist in die Augen springend. Vgl
dazu Erter) S, 4.

100) Für das Folgende: Richard Schröder/Eberhard Er
Lehrbuch der deutschen Rechtsgeschichte, Aufl., Berlin

1932, 965 CONTaGU- Deutsche Rechtsgesch., Il 367; 449
OfiINtZiIine Roderich, Gesch. d. pop. Lit., S5. 337 ff

101) Was 7z.B für vereinzelte Fälle nicht ausschließt, ber
her als Rande liegend betrachtet Ein Beispiel, wie mittelalterliche Ka-
nonisten uch 1 heimischen Recht Hause C  —&

(gest Ordinarius des kanonischen Rechts in Leipzig, Dr
1Ur. Utr:;, Domherr un! späater Bischof Naumburg. Irusen Win-
fr e  e Anfänge des gelehrten Rechts 1in Deutschland,
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hindurch die romanistische oder kanonistische Wurzel erkennen, be-
kanntlich 1ine allgemeine Schwierigkeit der Rezeptionsgeschichte überhaupt
Auf jeden Fall dürfte sich lohnen, die Sammlungen der deutschen Rechts-
sprichwörter unter diesem Gesichtspunkt nochmals durchzuackern.

Wie kompliziert die „Genealogie“ Rechtssprichwörter
ist, zeigt allein schon eın Blick 1n die Fisenhart‘sche Sammlung (vgl Anm
67) Zum großen Teil ist auch 1er römisch-kanonistische Tradition, Wäas

sich in diesen Rechtssprichwörtern spiegelt. Nur wenige willkürliche Bei-
spiele selen 1er herausgegriffen; für das Einzelne el auf den Kommen-
Tar FEisenharts verwiesen.

Wer die Kirche hat, der hat uch den Kirchhof.
Die Filialisten gehören der Mutter, tOT und lebendig.
Wo der Pfug hingeht, da geht uch der Zehnten hin
FEines Mannes Red, ıne halbe Red; INa  - höre s1e alle beed (Audiatur et altera
pars)
Wo kein Kläger, da ist kein Richter.
Wer dich richtet, ist dein Herr.
Laß dich in keinen Kompromids, du verlierst die Sach, das ist gewiß.
Die Ladung bringt das Geleite mıiıt sich.
Zweimal darf IL11L9  - ohl ausbleiben.
Gemein Verzeihung hat keine Kraft
Ein Zeuge kein Zeuge (Unus testis nullus testis)
Die 1n eines Brot sind, müssen uch 1in seinem Besten sein.
Briefe sind besser denn Zeugen.
Unrecht ist uch Recht, USW
Und noch ein Hinweis aus der Gegenwart mag 1er stehen: Man rühmt

dem Schweizerischen Zivilgesetzbuch VO:  3 1907 seine einfache, anschauliche,
gemeinverständliche Sprache ach (im Gegensatz VABN deutschen Bürger-
lichen Gesetzbuch VO:  - Uun:! jene simplen Formulierungen, die
Rechtssprichwörter geworden ind („Heirat macht mündig“, „Rechtsfähig ist
jedermann“) oder ihnen doch nahestehen. Dazu kommen Paarformeln, die
V mit ihren Alliterationen die Redeweise der alten Rechtssprache —

klingen, wIı1e „Haus un Hotf“s „Grund un Boden“, „Weg un Steg”,
„Weib Uun! Kind”, „Rat Uun:! ar“ „Quellen un Brunnen“, „Recht Uun:
Billigkeit“102, Das schweizerische ZGB ist 1U  - aber VO.  . der ersten hbis ZUT:
etzten Zeile das Werk sSe1INes alleinigen Redaktors, e  ® 103

102) Zum folgenden: e  e 1m „Berner Oommentar“ ZU.: Schweize-
rischen Zivilgesetzbuch, Einleitungsband (Art 1—10 ZGB), Bern 1962 Einlei-
tung ft, LEL DE 129, 130 Brocardencharakter haben uch viele Nor-
INe'  - des ode civil. Brocardica, 472 Zur Geschichte der Paar-
ormeln neuerdings: Paarformeln iın der Rechts-
sprache des frühen Mittelalters, 1Ur. Diss. Frankfurt Main 1961; dazu die
eingehende Besprechung VO  - 1n : ZRG 7 z
1962, Germ. Abt. 293—296 a r 1 SI Arbiter arbitrator SE  “
amicabilis compositor. Zur Verbreitung einer kanonistischen Formel in
Gebieten nödlich der Alpen, 1n : ZRG 7 7 1960, Kan. Abt 4 J 239—276

103) 49—19 Frofessor 1n Basel, Halle und Bern Zur
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also das Werk eines Professors der Rechtswissenschaft, un die volkstüm-
liche Sprache seines Gesetzbuches ist VO:  w} Huber bewußt gewollt, 1m
Grunde eın Restaurationsversuch der mittelalterlichen deutschen Rechts-
sprache 1m Gegensatz ZUT gelehrten Sprache der deutschen Pandektistik.
uch 1er ist die Einzelpersönlichkeit, die die „volkstümliche“ Sprache
schreibt; aber ist eın „Mann aus dem Volke“, sondern eın Gelehrter,
ein Iuris perıtus. Wir wissen AQduUus dem Briefwechsel Eugen Hubers mit Se@e1-
L1ieM reunde Otto VO  z Gierke104 ‚wıe csehr Huber die „volkstümliche“
Fassung SEe1INEeSs Gesetzeswerkes hat105

Ein anderes Beispiel: Der Redaktor des Badischen Landrechts: Staatsrat
Johann Nikolaus riedrich Drauer; (1754—1813). Der g-
lehrte taatsmann hat den Code Napolen (Code civil) für das Großherzog-
tum Baden umgearbeitet und 1n Deutsche übertragen. Das entstandene
Badische Landrecht galt VO  . m  J his rABR Inkrafttreten des

Bedeutung Eugen Hubers: e Eugen Huber, 1n : Schweizer Ju-
risten der etzten hundert Jahre, hg VO  ’ S Zürich
1945, 23223—359 ugen Huber (Akademische Rede),
Tübingen 1923 „Die Schweiz 1n der deut-
schen Rechtsgeschichte“,. Aus Brietfen VO:  5 Ulrich 'utz (1868—1938) Eugen
Huber (1849—1923) und Gerold Meyer VO  - Knonau (1843—1931), in : Fest-
schrift für D seinem Geburtstag, Freiburg Ue
(Schweiz) 1964, un die dort angegebene Literatur.

104) 41—19 Professor der Rechtswissenschaft 1n
Breslau, Heidelberg un Berlin. Hervorragender Vertreter der germanisti-
schen Historischen Rechtsschule; berühmt durch seine Kampfschrift: ADer
Entwurtf e1ines Bürgerlichen Gesetzbuches und das deutsche Recht“ W ie-

©  e Privatrechtsgeschichte der Neuzeit, 267 GTrO-
Re Rechtsdenker, 669—712 Die Briefe Gierkes Huber liegen heute
1m Schweizerischen Bundesarchiv 1n Bern; vgl S Zum
fünfzigjährigen Jubiläum des Schweizerischen Zivilgesetzbuches (Das ugen-
Huber-Archiv 1 Bundesarchiv 1n Bern), 1n : Schweizerische Juristen-Zeitung
5 S Zürich 1957, 369—377

105) Bemerkenswert ist ıIn diesem Zusammenhang eın Brief Otto VO:  } Gierkes
Eugen Huber in Bern, datiert Saßnitz auf ügen, August 1894 Gierke

schreibt ZU Entwurtf Hubers über die Wirkungen der Ehe „Der erste Ein-
druck Ihres Gesetzeswerkes auf mich ist, selbst wenll ich VO  3 jeder Ver-
gleichung mit unNnseTenm mißlungenen Familienrechte Lesung absehe, eın
überwiegend günstiger. Vor allem haben S5ie 1n der Gesetzesfassung m. E
1ın der Hauptsache das Richtige getroffen, indem Sie nicht starre Formeln,
sondern entwicklungsfähige Rechtssätze aufstellen. Die Sprache
scheint MAT 1m AaNZEN volkstümlich. Ich 5Sage „scheint“,
weil ich nicht voll beurteilen ermMags, inwieweit manches mich fremd-
artıg anmutende in der Schweiz sprachgebräuchlich ist. (Es folgen iıne Reihe
sprachlicher Verbesserungsvorschläge) och sind das lauter nebensächliche
Einzelheiten. da bei der erneuten Durchar-Ich glaube,
beitung die Sprache noch einfacher und plastischer

S 1r (Brief 1m Bundesarchiv 1n Bern, Abteilung
„Eugen-Huber-Archiv“).
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Bürgerlichen Gesetzbuches. Brauer hat bei der Redaktion des Badischen
Landrechts nebenbei auch viele französische Uun: lateinische Fachausdrücke
verdeutscht, 1in die „Volkssprache“* übersetzt. Sein Tiel War überhaupt,
e1n volkstümliches Gesetzbuch schaffen. Dazu erwandte auch Rechts-
sprichwörter, die y VO  . ihm gepragt wurden. Seinen „Erläuterungen“*
ZU Badischen Landrecht fügte ıne „Wissenschaftliche Ordnung der Be-
griffe, Regeln Uun! Sprichwörter des badischen bürgerlichen Rechtes“”“ d.
„überzeugt VO:  a} den Vortheilen der Rechtssprichwörter für den Staatsbürger,
der sein Recht sich vergegenwärtigen will“. Es handelt sich ine sSyste-
matische Sammlung VO  - über ausend Redensarten und Rechtssprichwörtern
seiner Zeit, denen jeweils die entsprechenden Artikel des Badischen
Landrechts oder Hinweise auf seine „Erläuterungen“ voransetzte1%96.

uch die These der Vertreter der germanistischen Historischen Rechts-
schule, daß sich die „volksmäßigen“, „volkstümlichen“ Rechtssprichwörter
wWelnn WIT einmal VO  . den Bauernsprüchen absehen VO  - den Regulae
1UT1S begrifflich trennen lassen, ist 1mM Grunde n1e untersucht worden1®7.
Man mülßlte doch ohl der Frage näher nachgehen, die Grenze durch-
geht, ob die scharte Betonung einer solchen TeENZE methodisch sinnvoll ist,
ob iıne eigentliche Girenze überhaupt gebe oder 1Ur fließende (Grenz-
zonen198.

106) C Beiträge ZUr Geschichte des Badischen Landrechts,
1n ! Baden 1mM un: 20. Jahrhundert. Verfassungs- un Verwaltungsge-
schichtliche Studien, II Karlsruhe 19483, 104 ff StTINIZINB-

Gesch deutschen Rechtswiss., IIL, 2 ext 100, Noten
51

107) e  e Rechtssprichwörter als Ausdrucksformen des Rechts,
15 „Den 1n der allgemeinen Volkskunde überaus umstrıttenen „Volks-
mund”“ können WIFr für die Rechtssprichwörter verhältnismäßig einfach
bestimmen Die für unlls mafßfßgebende Schicht ist einfach die Masse der
juristischen Laien gegenüber den gelehrten Juristen. Darum gehört für uns
der nichtjuristische Akademiker ebenso sicher Zu * Volkc*. wıe der „gelehrte”“
Richter der Rechtsanwalt uUuSW. nicht dazu gehört. Juristische Merk-
sprüche, gleichgültig welchem Recht S1e gewidmet sind, der romanistisch-
kanonistische Rechtsparömien, die Erzeugnis der Umlaufgut gelehrter Ju-
risten sind, wollen WIT uch dann nicht als Rechtssprichwörter anerkennen,
wenn sS1e ZUT Unterrichtung un Belehrung angehender Juristen der nichtju-
ristischer Volkskreise bestimmt sind, se1l denn, daß s1e 1n solchen rTeisen
wirklich in Umlauf gekommen sind; denn ann würde sich eın (zwar
nicht 1m „Volke“ erzeugtes, ber VO':  - ihm übernommenes) Rechtssprichwort
handeln.“

108) Regulae 1Ur1S, Brocarda un (deutsche) Rechtssprichwörter standen sich
noch aus einem besonderen Grunde nahe, worauf e  © e a:a.0,;

465 fI hinweist. Das primitive Richtertum der Frühzeit (und des Mittel-
alters) mußte sich die Generalien der Rechtsbücher und traditionelle
Regulae 1Ur1Ss wıe Weistümer des Gewohnheitsrechts halten, wollte nicht
1n eın uferloses arbiträres Richten verfallen. Nach eyer steht die Re-
gularjurisprudenz immer 1n den Anfängen beginnender Beschäftigung mıit
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Die bisherige Rechtssprichwörter-Forschung der germanistischen Hi-
storischen Rechtsschule ist VO  } der stillschweigenden Voraussetzung dUSSC-
SaNSCN, daß deutschsprachige Rechtssprichwörter ZUT: Hauptsache entweder
germanistisch-deutschen Ursprunges oder dann Kezeptionen aus dem
römischen un kanonischen Recht darstellten, wobei INa  - die rezıplerten
Regulae L11UTr 1Ns  el als „deutsche Rechtssprichwörter gelten lassen
wollte, als 551e erwiesenermaßen „volksläufig geworden

uch diese Betrachtungsweise ist CN „Deutsche“ Rechtssprichwörter
stammen nicht LLUT AauUSs dem germanisch deutschen Rechtsgut etIiwa der
fränkischen eit un des Hohen Mittelalters, oder anderseits 4au$S der
Kodifikation Justinians, aus dem Liber Extra, dem Sextus und den SOIMN-

st1gen Quellen des mittelalterlichen kanonischen Rechts; die Genealogie
vieler deutscher Rechtssprichwörter ist viel komplizierter und weltweiter
Ein Blick e ] „Sprichwörter des Mittelalters“109 ze1g
dies nicht LLUT für die Sprichwörter allgemeinen, sondern auch für Rechts-
sprichwörter

Wir haben Zusammenhang mit Notker dem Deutschen bereits auf die
oriechisch-römische Sprichworttradition und auf die semitisch-jüdische
Spruchweisheit hingewiesen Als e1ltere Quellen kommen Frage
Die Bibel des Alten Testamentes, die Dichter des klassischen Altertums119
für das deutsche Mittelalter aber auch iNnNe Kezeption
Rechtssprichwörter Ahnlich wWie die deutsche Sprache Mittelalter viele
Lehnwörter AauUus dem Französischen übernommen hatlı1! übernahm Deutsch-

dem Recht Das dürfte uch für das deutsche Mittelalter der Frührezeption
gelten. Vgl dazu das Zitat 1 Anm.

109) Vgl Anm
110) Als Beispiel: „Gewalt geht VOT Recht“ Vis mperat u  r stammt nach

Il 161, nicht aus dem Volksmunde, sondern aus Ovid, Iristia
Cedit viribus aCQqUUM

111) Die Einflüsse des Französischen auf die deutsche Sprache Eß /14
hängt mi1t den ngen kulturellen Verbindungen Deutschlands miıt Frankreich
insbesondere dieser Zeitperiode In Deutschland wurde VOT al-
lem die Sprache des Rittertums VO  - Frankreich her stark beeinflußt Dazu
kamen ber auch sonstige Fäden allgemein kultureller un literarischer Art
Schon Williram Ebersberg (Abt des oberbayerischen Klosters Ebersberg,
Schriftsteller, Theologe, gest stellte fest daß sSe1iNer eit nicht
wWenNnıge deutsche Gelehrte Frankreich Ausbildung und Anregung suchten,

damals un der Folgezeit Theologen Uun! Mystiker Einfluß m-
wonnen hatten, der weıt über die renzen Frankreichs hinausging, Beren-
al VO:  » Tours, (gest Lanfranc (gest Abaelard (gest
Petrus Lombardus (gest ;& Bernhard VO'  a} Clairvaux (gest un!
Hugo VO  3 G f Victor ges 1 der wohl ein deutscher raft VO':  3 Blanken-
burg Harz War (nach der Tradition des Stiftes St Victor Paris; nach
anderer Überlieferung tammte aus der Gegend VO  3 Ypern der aus Loth-
MMNnNgen Ott LThK 1960, Sp 518 f uch deutsche Fürstensöhne
suchten damals Frankreich 1ine weitere Ausbildung; weilte Landgraf
ermann von Thüringen 1161 als Junger Mann Hofe Ludwigs
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and vermutlich auch viele Sprichwörter aus dem französischen Kultur-
kreis112. Die Rechtssprichwörter scheinen, wWI1e die Sprichwörter überhaupt,
Wandergut sSein wI1e Märchen und DaperR; 50 WI1e Märchen und Dage auf
ihrer Wanderung durch die Jahrhunderte un die Welt sich wandeln,
ihre Motive wechseln, ihren Sinn verändern, verändern sich auch Sprich-
worter un:! Rechtssprichwörter auf ihren Wanderungen aus biblischer un:
griechisch-antiker eit bis in I1iSseie Gegenwart und wandeln mitunter auch
ihren Sinn.

uch 1er zeigt sich, da{fs die Unterteilung der Deutschen Rechtsgeschichte
1in Germanistik, Romanistik uUun:! Kanonistik u11s5 u. U auch einen Weg VeTl-

bauen annn Das „deutsche“ Recht ist 1n seiner Geschichte nicht „nationa-
le  4M Recht gSECWESECN, wWI1e die Romantiker des Jahrhunderts und ihre Nach-
tahren, 1m Zeichen des Nationalstaatsgedankens, dies noch glaubten!!*,

VII Anderseits berichtet der altfranzösische Koman „Berte IN 44  pies aus
dem spateren daß beim deutschen del Franzosen als Lehrer des
Französischen finden seien. Beizufügen wäre hier noch, daß WIT ohl
über die Einflüsse der Rechtsschule VO  3 Bologna auf das deutsche Recht
einigermaßen 1m Bilde sind, nicht ber über die vermutlich ähnliche Rolle der
Nıversität Paris; ennen waäaren in diesem Zusammenhang noch die Uni-
versitäten Orleans, Montpellier un Bourges. Geschichte
der deutschen Sprache, Aufl., Heidelberg 1956, SS C 134 ff.) Zu den
O genannten Gelehrten ist gleich anzumerken, daß der Benedik-
tiner Lanfranc (Erzbischof VO:  - Canterbury) Rechtslehrer 1n Bec Wa  5

112) Das müßte für die deutschen Rechtssprichwörter allerdings rst noch näher
untersucht werden. Auffällig sind die vielen Parallelen in französischen
Fassungen. Als Beispiele: „Einmal ist keinmal“: „Une VO1Z nulle VOLZ.  dg Da-

ist ine italienische Fassung: „Una 110  3 fa numero“”. L, 178)
113) Dazu Volkskunde der Schweiz, Erlenbach-Zürich

1946, n D AfdS 256 B 288
114) Zur Stellung der Romantik 1n der Geschichte der deutschen Volkskunde:

Weiß Richaäard, aal Zu verwandten Problemen 1n der
deutschen Verfassungsgeschichte: Böckenförde TNS Wolfgang,
Die deutsche verfassungsgeschichtliche Forschung 177 Jahrhundert. eit-
gebundene Feststellungen un Leitbilder, Berlin 1961 Zur Kontroverse ZWI1-
schen den „Romanisten“ un! den „Germanisten“ der Deutschen Rechtsge-
schichte neuerdings 1n betont „germanistischer” Haltung: e

Savigny un das Deutsche Recht, 1n : ARCGG S50, 1963, Germ. Abt., 1—26
Zum gaNZCH Schulenstreit ist vielleicht noch anzumerken: Die Wissenschaft
der Romanistik VO:  - Ulrich Zasius, Johann Sichard, Johann
Fichard un Claudius Cantiuncula bis Rudolph VO  3 Ihering, Heinrich Dern-
burg, Ferdinand Regelsberger Uun: Berhard Windscheid ist doch N  .u ine
Kulturleistung des deutschen Genius wıe der Sachsenspiegel, der Schwaben-
spiegel, die mittelalterlichen Stadtrechte un die Weistümer. Irusen
Winfried, Anfänge des gelehrten Rechts 1n Deutschland, 24, be-
merkt 1NSeTIN Anliegen: „Die unselige Spaltung der deutschen Rechts-
historiker 1ın Germanisten, Romanisten un Kanonisten hat in der Vergan-
genheit MNUur leicht ZU. Denken 1n entsprechenden Kategorien verführt,
die dem Spätmittelalter fremd waren.“
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Es gab 1n der Geschichte des deutschen Rechts nicht NUur 1ine Auseinander-
setzung mit dem gelehrten römisch-kanonischen Recht Das „deutsche“
Recht WarTr cseit dem Frühmittelalter auch allen anderen Kultureinflüssen
ausgesetzt; die Verwandtschaft des mittelalterlichen deutschen Rechts mit
den Rechten der Nachbarländer ist vielleicht viel größer als WIT heute —

nehmen. Es ware allein schon ıne dankbare Aufgabe, O die Verwandt-
schaft zwischen dem mittelalterlichen deutschen un dem französischen
Recht klären, un! ‚WäaT nicht 1T unter dem Gesichtspunkt der geme1ln-

germanistisch-fränkischen Wurzel. Man müuüßte einmal Kul-
turstromungen in beiden Ländern unbefangen nachgehen un ame dann
vermutlich starken gemeineuropäischen Grundlagen der Rechtsge-
schichte beider Länder, auch außerhalb der Rezeptionsgeschichte. Die Rechts-
sprichwörter-Forschung ist 1er vielleicht © Weg; e1in anderer: Der Ver-
gleich der Weistümer, Hofrechte, Landrechte un Stadtrechte mit den
Coutumes1!s.

In der neuesten Literatur ZAET Rechtstheorie wird die Bedeutung der
Rechtssprichwörter, Parömien, allgemeinen Rechtssätze 1M Blick auf ihr Ver-
hältnis den Sätzen positiven Rechts eıit einem vollen Dezennium wieder
diskutiert; hatte 1n sSeiner vielbeachteten Schrift
Topik und Jurisprudenz116 diese Probleme wieder 1n ihrer Tiefe aus ihrem
Zusammenhang mit der allgemeinen Geistesgeschichte csichtbar gemacht.

- ef hat 1ın seinem rechtsvergleichend angelegten Buch Grund-
Satz und Norm ın der richterlichen Fortbildung des Privatrechts117 auch auf
den fließenden Übergang zwischen Maximen, Prinzipien un Rechtsnormen
hingewiesen un diese Überlegung durch zahllose, auch sprichwortartige
Maximen aus dem römischen, englischen un französischen Recht belegt. Bei
der Untersuchung des „Phänomens Prinzipienwirkung 1 Recht“ hebt Esser
die „handwerklich zugeschnittenen Maximen und die populär wirkenden
Parömien“ heraus, „weil 1n ihnen das Prinzip deutlichsten auf den
forensischen Gebrauch zugeschnitten ist“/ 118 Die Parömien und Rechts-
regeln werden also bei Esser ausdrücklich 1n die Betrachtung der Rechts-
quellen einbezogen.

Die klassische Rechtsquellenlehre dagegen, WI1Ie 61e erst neuerlich VO:  3
r 1 1n seiner Methodenlehre der Rechtswissenschaft1!? wieder

dargestellt worden ist, hat für die Parömien un Sprichwörter keinen Platz
Für Larenz ist geltendes Recht „das Sinnganze der durch die Rechtsspre-
chung konkretisierten, inhaltlich näher bestimmten un! auf die Le-

115) Dies ist ine @ Meinungsäußerung auf Grund eigener Be-
schäftigung mit der französischen Rechtsgeschichte.

116) München 1953, £I R
117) Tübingen 1956, 41 f 317 ff
118) Vgl dazu uch die Abhandlung VO:  5 » r 1 (Anm 22) Über die Re-

gulae 1 geltenden kanonischen Recht vgl 1n DDCan, Fasz. 39,
5Sp 545

119) Berlin 1960, 148
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bensordnung bezogenen Rechtssätze, mit Finschlu{fß derjenigen, die rst die
Rechtssprechung gefunden hat“ „Maximen“ csieht Larenz L1LUTX 1mM Zusam-
menhang mıit den richterlichen Entscheidungen. e 120 stellt EN-
ber dieser deduktiv-systematischen Methode die Bedeutung des „Problem-
denkens“ 1n den Vordergrund, der „Topik“ der antiken Rhetorik, die sich
der Verankerung auch der Jurisprudenz 1n einem Gesamtgefüge bewußt
bleibt, 1n dem auch 1n unlösbarer Wechselbeziehung mit Recht Uun:!
Rechtssprechung 1iSeTe Regulae 1UrS, Brocarda Uun:! Rechtssprichwörter
angesiedelt sind121.

Die Bildung VO'  - Rechtsregeln wird übrigens auch dem modernen Richter
zugemutert. Der berühmte Art des Schweizerischen Zivilgesetzbuches be-
stimmt Das Gesetz auf alle Rechtsfragen Anwendung, für die
ach Wortlaut oder Auslegung ine Bestimmung enthält. Kann dem (36-
Setz keine Vorschrift entnommen werden, coll der Richter ach Gewohn-
heitsrecht und, auch eın solches fehlt, ach der el entscheiden,
die als Gesetzgeber aufstellen würde“”. Kommt der Richter dazu, 1ne
Regel aufzustellen, hat ach schweizerischer Doktrin un Praxis iıne
generelle Uun:! abstrakte Norm formulieren, unter die den individuellen
un konkreten Sachverhalt subsumieren hat122.

Abschließend ist ‚A  : Man mülßte einmal die Quellen den
deutschen Rechtssprichwörtern auf die 1er angedeuteten Probleme durch-
gehen und dabei einzelnen Beispiel die Entstehung und Herkunft des
Rechtssprichwortes klären versuchen123

VI
och NUuN, ach diesen skizzenhaften Ausblicken zurück Franz Schmier.
Friedrich Carl VO S:a AAya hat die an juristische

Literatur ÖR  seit der Epoche der italienischen Kommentatoren (nach Savigny
120) A.a.Q.,
121) Bemerkenswert ist, daß e  e tI Die Organisation der

Rechtsgemeinschaft. Untersuchungen über die Eigenart des Privatrechts, des
Staatsrechts un! des Völkerrechts, Aufl]., Zürich 1944, sich mit den Regulae
1Uur1S, Parömien, Rechtssprichwörtern nicht beschäftigt. Vgl uch Anm
Zu den Beziehungen zwischen Rechtsgeschichte und Rechtsphilosophie vgl
uch r 1 e  e Aufgaben und Methoden des Rechts-
historikers, Tübingen 1951 (Recht und aa 162), 8/ Anm.

122) Wir können diesen Faden hier nicht weiıter verfolgen; verwiesen se1 auf
Berner Kommentar Vn ZGB, 1962, Einleitungs-

band, Art I 318 f 158 ff
123) Auffällig ist einen vorläufig vereinzelten inweis geben daß die

atuten der Landschaft Saanen (Kanton Bern, Schweiz) VO  ’ 8sS—1 sich
bezeichnen die „Articul, Brüch, Ordnungen, S un!
Landtrechten Sammlung Schweizerischer Rechtsquellen, Bern, Rechte der
Landschaft IIL, hg. VO:  } Hermann Rennefahrt, Nr 120, 252

124) Friedrich arl VO DaVien y 1779—1861, tammte aus einem
lothringischen Geschlecht, studierte Marburg, wird 1803 Professor für KÖö-
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„Postglossatoren”)**® mit einer Damnatio memorTriae bedacht, die bis auf
1seTe Tage angehalten hat, wenngleich heute stark gemildert; Savigny be-
trachtet die Nachfolger der italienischen Glossatoren als Epigonen, die eit
ach ihnen als Epoche des Zertfalls Eine besondere Abneigung hegte Davigny

die Epoche des Usus modernus pandectarum, des Natur- un Ver-
nunftsrechts, die gesamte deutsche Rechtswissenschaft des
un Jahrhunderts**%. Gerade die Untersuchungen VO  .

ber die deutschen Rechtssprichwörter, zeigen, wıe wirkungsvoll diese Dam-
natıo hbis auf 1iSCeTE Tage geblieben ist, un wI1e lebenskräftig anderseits
die „Volksgeist“-Theorie!“” Yavignys und Jacob Grimms*?!%& wenngleich 1n
modifizierter Form, noch die Szene beherrscht. Die Arbeiten ZUT Geschichte
der deutschen Rechtssprichwörter haben e5 me1ist unterlassen, die reiche
Literatur des und Jahrhunderts ber die Regulae 1Ur1Ss un:! die Bro-
carda heranzuziehen. Dabei ist doch die Verwandtschaft augenscheinlich.
Immer wieder die Stichworte „volksmäfßig”, „volkstümlich“,
„volksläufig“, die die Autoren davon abhielten, ber den aun der BeI-
manistischen Rechtsschule hinauszublicken Uun: auch die zeitgenössische
Literatur ber die der Rechtssprichwörter 1 un
Jahrhundert einzusehen.

(Csanz anders och der gemeinrechtliche Summist Franz chmier Er cah
och unbefangen die drei europäischen Rechtsordnungen auf gleicher Gtutfe

misches Recht 1ın Marburg, später iın Landshut; 1810 Mitbegründer der
preußischen Universität Berlin. Er ist der eigentliche Begründer der

der deutschen Historischen Rechtsschule und ihres wissenschaftlichen Organs,
der Zeitschrift für geschichtliche Rechtswissenschaft, der Vorläuferin der heu-
igen Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. e  © ©  e F
Privatrechtsgesch. Neuzeit, 232 rik Große Rechtsdenker,

467—542
125) Wieacker, aa Koschaker Paul. Europa un! das

römische Recht, Aufl., München 1953,
126) .a“ 234 Zum anzen Problem heute 5  5

Ursprung un! Grundlagen der geschichtlichen Rechtswissen-
schaft. Untersuchungen un Interpretationen ZUr Rechtslehre Gustav Hugos,
1Ur. Diss. Münster 1n Westfalen 1963 Die Rezeption
des römischen Rechts 1mM Urteil der deutschen Rechtswissenschaft, 1Ur. Diss.
Freiburg 1mM Breisgau, 19553 (Maschinenschrift), ff

127) Vgl Anm.
128) 5—18 als SGtudent Marburg hingebender Schü-

ler, später wissenschaftlicher Helfer und naher Freund avignys; Trst 177
Bibliotheksdienst 1n Kassel, spater Professor 1n Göttingen (einer der mafß-
geblichen „Göttinger Sieben”); 1840 Mitglied der Preußischen Akademie
der Wissenschaften Berlin; der wohl bedeutenste Vertreter der deutschen
Historischen Rechtsschule germanistischer Richtung ZUr eit der Hochro-
mantik. e aD A Y Zur grundsätzlichen Kritik Jacob
Grimms jetz‘ Sonderegger Stefan; Die Sprache des Rechts 1m
Germanischen, 1n: Schweizer Monatshefte, 42, Heft 3/ 1962 (auch als Son-
derdruck),
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nebeneinander: Das rezıplerte Jus Komanum, das kanonische Recht und das
partikuläre heimische Gewohnheitsrecht1?? In gleicher Unbefangenheit
tellte die römische und kanonistische Regularjurisprudenz, die gelehrten
Brocarda un: die Proverbia (Rechtssprichwörter) nebeneinander. Für
Schmier WAarTr die Rechtsordnung des alten Reiches, des Sacrum Imperium
Romano-Germanicum, nicht csehr Uun: 1in erster Linie 1Nne national-
deutsche Rechtsordnung, als vielmehr 1ne gemein-europäische. Schmier steht
als Barockgelehrter och 1in der großen ungebrochenen Tradition VO: TrOML1-
schen Imperium ber das christlich-universale Mittelalter bis herab ZUT

Rechtswissenschaft des Usus modernus Pandectarum Un des Naturrechts130.
Dies zeigt gerade auch der Abschnitt ber die Regulae 1Ur15 un die Pro-

verbia: Scholastische Autoritäten sind ihm 1n gleicher Weise die römischen
Juristen Paulus, Pomponius und Gajus, die mittelalterlichen Kanonisten
Hostiensis, Johannes Andreae, Felinus un Innozenz II (Lothar VO:  - Segni)
wıe die katholischen Spätscholastiker Johannes Balthasar Braun, Wiestner
und Reiffenstuel.

Durch diese Sicht der europäischen Rechtsentwicklung hat Schmier auch
uns angeregt, dem größeren Zusammenhang uNnseTeTr deutschen Rechtssprich-
worter innerhal einer europäisch gesehenen Rechtsgeschichte nachzugehen.
Dieser barocken Schau gegenüber bedeutet die einseitig „germanistische“,
nationale Rechtsgeschichte des Jahrhunderts ce1it Uun:!
arl Friedrich Eichhorni! ine willkürliche Verengung des
Horizontes: „Landesjurisprudenz”, ine Formulierung Von Franz

E gebrauchen.
Welchen Nachteil diese Damnatio memorTIiae für die Deutsche Rechtsge-

schichte gehabt hat, zeigt 1n die Augen springend gerade die Bibliothek VO  -
Ottobeuren. Die großen gemeinrechtlichen Bibliotheken des Alten Reiches
sind 1M Jahrhundert me1ist den immensen Magazinen der Universitäts-
bibliotheken einverleibt worden, soweit diese Bestände nicht verschleudert
wurden. Die rechtshistorische Germanistik hat das Jus COMMIMMNUNE, die Pan-
dektistik und das Naturrecht darüber hinaus geächtet; gingen jene Werke
des his Jahrhunderts 1m Bewußtsein der deutschen Rechtshistoriker
vergessecnh, VOoO  3 wenıgen Ausnahmen abgesehen. In Ottobeuren 19008 ist jene
versunkene Welt des deutschen Gemeinen Rechts für uns noch schaubar g-
blieben. ach der Säkularisation blieb 1in Ottobeuren die Bibliothek eın
kleines Wunder! unverändert 1n der einstigen Reichsabtei stehen. Sozu-

129) Daher konnte sein Werk 1n spätern Auflagen auch 1n Avignon un Venedig
erscheinen.

130) uch als Vertreter des „letzten kontinental-europäischen Denkstils“, womit
INa  ' die Barockscholastik bezeichnet hat Stegmüller 1n: LThK II
1957, Sp 1269

131} r 1 (1781—1854) der Begründer des geI-
manistischen Zweiges der Historischen Rechtsschule, wurde 1805 Professor in
Frankfurt der Oder; VO:  5 dort 1511 nach Berlin übernommen. Wie-

Privatrechtsgesch. Neuzeit, 240
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geN jedes Buch steht och seinem alten Platze. Fin Blick ber die
Regale un! Titel hinweg £ührt uns sinnfällig jene barocke Universalität VOTLI

Augen, die uns Menschen des Jahrhunderts aus welchen Gründen
auch immer verloren ist. Theologia, Biblia S  J Concilia eccle-
siastıca, Philosophia, Historia, Philologia, Ius ecclesiasticum, Ius Canon1ıcum,
Ius civile, Ius publicum. . Sie alle stehen 1 prunkvollen Barocksaal, 1ın
mächtigen Regalen, och einträchtig beisammen. In jene barocke Welt hinein
gehört auch Franz Schmier, den WIT hier, stellvertretend für das Ius COIN-

InNunNne das emeine Recht des en Reiches 1n Erinnerung gerufen
haben



Die Ottobeurer Gemäldegalerie
Von arl usSCh, München

Das ammeln wertvoller Gemälde VOo  z} hoher künstlerischer Qualität War

ceit der Kenaissance die Freude der Hürsten wI1e auch manches Prälaten und
reichen gebildeten Mannes. Die Gemäldegalerie ist 1Nne orm kultureller
Kepräsentation un gehört daher jedem landesherrlichen Residenzschloß
des Jahrhunderts. Für legte Kurfürst LEL  1a ach
dem Kunterbunt der „Kunstkammer“, welche sSeıin Grofßvater 1n der heuti-
SCn Münze einrichtete, den eigentlichen Grund der Kammergalerie neben
seinem Arbeitsraum, die mit Nordlicht Grottenhof der Münchner esi-
denz lag Sein Enkel Max Emanuel richtete hundert Jahre später in
Schleißheim miıt Ostlicht dem Gartenparterre zugewandt die Grand Gallerie
neben dem Festsaal ein, jenen VO:  3 Versailles übernommenen I'yp einer
wahrhaft fürstlichen Wandelhhalle und fügte den vier Appartements Ende
je eın flämisches Kabinett hinzu, das ih die goldenen Jahre seiner
niederländischen GStatthalterzeit zurückerinnerte.

G kamen schwerer einer Gemäldegalerie, da keine
Kontinuität des ammelns erreicht wurde un sich sSOmI1t der nicht mehr
aktuelle Raumschmuck Gemälden recht zufällig un depot-ähnlich 1n
Nebenräumen un Nebenschlössern sammelte. Gelbst das alte vierflügelige
Dachauer Schloß der bayerischen Kurfürsten füllte sich schon 1MmM Jahr-
hundert auf solche Weise als Depot der Münchner Residenz: ach jedem
Todesfall wanderten die Bildnisse der überlebten Verwandtschaft 1n die
nächsten och freien Dachauer Räume, wıe uUuIls das Dachauer Gemälde-
inventar VOIl 1780 zeigt. Obwohl 1n etwa die beiden Lambergs und
die Thuns für 1ine gewisse Sammelkontinuität sorgten, die reichlich
mMı1t Bildern ausgestatteten Nebenschlösser 1n Neuburg/Inn, Thyrnau un
Leoprechting doch auch vorwiegend Depotschlösser. In Bamberg mıit sSe1l-
ne  3 Galerieschlössern Seehof un dem Schönbornschen Pommersfelden,
SOWIl1e 1ın Mainz und Würzburg kam dank des kultivierten Anspruchs
der fränkischen Adelsgeschlechter 1750—90 ausgeprägten Galerie-
bildungen, denen auch entsprechend hohe Forderungen die jeweiligen
Hofmaler entsprachen.

ine Zwischenstufe bilden die meist kleinen Gemäldesammlungen kultur-
beflissener Abteien, die ‚Wäar einerselts auch dem starken Wechsel des
jeweiligen Sammelinteresses und Geschmackes der bte unterworfen a  nN,
anderseits aber gecn der Kommunität der Mönche, aus der Ja die hbte
gewählt wurden, 1nNne sammlungsfördernde Kontinuität entwickelten. Dazu
kam aus dem Ordnungs- un Sammeltrieb der beginnenden Aufklärung e1n
Verlangen ach möglichst vielseitigen Schausammlungen und bildete sich
neben der Naturalien-, Mineralien- und Kupferstichsammlung 1770/80
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mancherorts beinahe notwendig auch e1n Gemäldekabinett. Der Bildbestand
VO:  ; Klöstern ergibt sich bei dem Armutsgelübde der einzelnen Mönche aus

Probearbeiten verschiedener Künstler, deren einer dann für die Kirche einen
Auftrag erhält, aus Geschenken VO  - Künstlern und VO  > Gönnern des
Klosters, endlich, doch ohl 1n selteneren Fällen, auch Aadus „Eingebrachtem“
einzelner Mönche oder als Eigenproduktion malender Mönche.

Der vorletzte Abt VO  - Ottobeuren, der kleine gescheite und sehr g-
schätzte Honorat SA AQus Immenstadt (1767—17. 1802 Ab:t)
sicherte sich aber einen Betrag, damit auf eigene Faust ine Gemälde-
galerie ach seinem Geschmack zusammenZukKaufen, die dann 1mM Mai
1798 1n der „langen Zelle“ Priorat ohl aufgestellt seinem Konvent
eigentümlich übergab. Sowohl der Wirtschaftslage des Klosters wI1e auch
dem Geschmack der Galerie (ihrer Bevorzugung der Holländer des Jahr-
hunderts) ist abzulesen, daß s1€e 1n den 1770er Jahren entstand. Da uns

diese Sammlung L1LLUT 1n dem bisher unpublizierten Inventar VO  o 1798 e1I-

halten ist, jedoch keines ihrer Bilder 1803/04 nachweisbar 1ın den Gtaatsbe-
s1tz gelangte, kann s1e eb FöR anhangweise dem real erhaltenen Bestand an  —
fügt werden. Feyerabend 341) schreibt, Abt Honorat habe sich
verewigt „durch kostspielige Münzen-, Kupferstiche, Kunstbücher, alte
Holzarbeiten- und Gemäldesammlungen, die dem Kunstgeschmack des Herrn
Abtes viele Ehre machte, die dem weitschichtigen Hause csehr gut kam
Hier wird also gleich wieder das Verstreuen der Bilder 1n all die Käume
des weitschichtigen Baukomplexes gedacht, anderseits werden eindeutig
ältere Sammlungen 1n einem Atem mıit der persönlichen Gemäldegalerie Abt
Honorats genannt.

Magnus Bernhard OSB J 75—79 beschreibt als Gemäldegalerie
die acht Gangräume, vier nördlich und vlier südlich des Vorplatzes der
Winterabtei, also die Ostlichtzimmer der Etage des Mitteltraktes, der
Autfsicht des Abtes zunächst und och heute die zweiıte Raumflucht des
Klostermuseums. Da „die Galeriezimmer gleichsam als Gang dieses Stock-
werkes” 1n ihren Deckenbildern VO  3 Erler (der nördl Zimmer) und Thal
heimer (südl Zimmer außer dem „geheimen Archivkabinett”) deutlich auf
ine Gemäldesammlung Bezug nehmen, Sie VO:  ; Abt Kupert I8l
Neß —4 schon 1.7.26. 24 als solche eingerichtet worden. 1ne
LEUE Anordnung wird der inzwischen vergrößerte Bestand gewiß 1n den
ersten Jahren des Abtes Honorat gefunden haben Im Hauptraum der süd-
lichen Zimmer dürften sich unter Abt Rupert I1 Kunstproben aller Art
SOWI1eEe da un dort nicht mehr benötigte Gemälde gesammelt haben, da
S1e „unter dem vielen Gewimmel der Künstler, Handwerker und Taglöhner“
(Feyerabend, 128) 1er doch auch sicherer standen. Thalheimers mitt-
leres Deckenbild zeigt 1n diesem Raum die Allegorie der Malerei. Mit
den Raumthemen der Passauer Neuen Residenz 1m frühen Jahrhundert
verglichen, mussen die vier nördlichen Zimmer schon ce1t 17720 die äalte-
L1e  - Gemäldebestände thematisch geordnet enthalten haben Im ersten
aum biblische Themen, 1n den we1l folgenden Tierstücke, Landschaften
und Jagdstücke und mythologische Themen. Dem entsprach das ganz
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persönliche Thema, das Abt Kupert Il dem gewandten Fr Spiegler für sSein
Kuppelfresko VO:  } 1724 1m Archivkabinett tellte Abt Rupert I1 ieß sich
ler als besonderer Verehrer der Dreifaltigkeit (der War) malen. Nur
elf Jahre später schuf Tiepolo 1mM Auftrag des Kurfürsten Clemens
August VO  - Köln, vormaligen Fürstbischofs VO:  - Freising, für die Münchner
acre-Coeur-Kirche 1 Schloß Nymphenburg das ceit 1957 1n der Pinako-
thek gezeigte Bild äahnlichen Inhalts, wI1e nämlich der Namenspatron des
Auftraggebers, Papst Clemens I5 die IT rinität verehrt.

Aufgrund des Friedens VO:  - Luneville (9 erschien tInZ ach der
Abtswahl des bisherigen DPriors Paulus Alt (23 1802
der kurbayerische Kommissär Freiherr VO  } Hertling, die militärische
Besetzung des Bayern gefallenen Reichsstiftes anzukünden. Und lITZ
nach der definitiven Pensionierung des Abtes un der Conventualen (am

kam der Centralgemäldegaleriedirektor Johann Christian VO:  3
Mannlich persönlich, ausnahmsweise selbst und August 1803
1n den Räumen der Gemäldegalerie 113 Gemälde auszuwählen, die ach
der Raumfolge in ine Liste aufnehmen ieß Diese mußten der provisorische
Oberamtsrat des Oberamtes Ottobeuren, Kolb, der Kanzlist Öösch und
der Oberamtmann V. Huber unterzeichnen. Am 1504 gingen diese
08 Bilder in Verschlägen Von Ottobeuren mıit eigener Packliste ab,
kamen bei der kurfürstlichen Galerie in München und wurden

1804 VO  j Mannlich un:! Jak Dorner als empfangen bestätigt.
Am meldete Mannlich dem Innenministerium, daß die Gemälde, „welche
ich auf Höchsten Befehl aus der dortigen Sammlung den und August
vorıgen Jahres ausgewählt hatte“, I1U.  - „1In Empfang A  IN und einge-
tragen worden sind“”. 24103/2/[23])

Johann Georg VO:  - Dillis, der VOoIl Anfang Mai bis Mitte August 1803 die
südbayerischen säkularisierten Klöster bereiste, die yYAGEM Galerie gee1g-
neten Bilder auszuwählen, noLierte Ottobeuren LUT': „In Otobeuren War
e1n großer Theil versteigert.” Er traf also dort fast keine Bilder mehr
Der Akt dieser Versteigerung VO.:  »3 1803 liegt unter „Rentamt Ottobeuren“
1m Staatsarchiv Neuburg/Donau und wird, da die nicht wertvollen
Gemälde umfaßt, ler als dritter Anhang gebracht.

Magnus Bernhard OSB ‘J 80) berichtet hierzu: „Vor der Säku-
larisation befanden sich 1n diesen Gallerie-Zimmern viele wertvolle 7
mälde un Kunstsachen. Sie hatten nach der Schätzung des Kunstmalers
Kumy aus Schaffhausen einen Werth VO:  5J Zur eit SIN  d 1n diesen
immern Aur och ein1ge Portraits VO:  3 hiesigen Konventualen aufbewahrt,
wI1e der beiden Kanonisten Schmier, des Hauschronographen Krez, des
Priors Molitor (KRegistrum Abbatiale, 1n welchem alle einst vorhandenen
Gemälde nebst Schätzung verzeichnet sind.)“

Schon 1n Mannlichs Liste lassen sich die Bestände der einzelnen Zimmer
einigermaßen trennen: Im nördlichsten ersten Zimmer (Decke: Judith,
David und Josue) fand Bilder VO  5 Velasquez, Largilliere, Corrado, 1mM
zweıten (Decke: Tierstücke) Pieter Snayers, aratti, Bonaventura
Peeters, Gundelach, 1M (Decke: Jagdarten) und (Decke
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Darstellungen der Mythologie) hingen altdeutsche Tafeln, dazu »”  tho
Va  3 Veen‘'  M und Vorplatz die Grisaille VO:  - Bergmüller, „Simon-Vouet-
Schule“ und eın angeblicher Strudel. Im Zimmer 2— Bilder als
Türfüllungen verwendet (ein Ecce homo, ine Schmerzensmutter und viel-
leicht e1n hl Josef). In den nächsten Zimmern befanden sich italie-
nische und deutsche Barockbilder (Amiconi, Riccabone, Marchesini (angeb-
lich), Bramer (angeblich), Pock, Carl Loth, Sichelbein, Strudel, Unterberger,
Erler und Brandel (Nr AT=—Z771 der Liste Mannlichs) ; sodann (Nr. 72—92):
Ricci, Maratti, Leoni, Storer, Kottmayr, Beich, Joh Ev Holzer, Schalken. In
den Schränken des Archivszimmers lagen die Graphiken, VO:  . denen
Stiche ach Piazzetta mitgesandt und das Kupferstichkabinett weılterge-
leitet wurden, da un dort hingen Kleinformate (Nr 93—104).

Bei den restlichen Bildern sind die KRäume 398  u angegeben, Was indirekt
beweist, daß alles vorherige (Nr. 1—10 als geschlossene Gemäldegalerie
und 1n der Raumfolge festgehalten wurde. Es ist kaum anzunehmen, daß
Mannlich alle Klosterräume 6a: „Im Seitengang ZUr rothen Abtey“ (106),
„ın der Krankenkapelle der Abtey“ (107/108), „Im mittleren Gange“* (109—
111), eagl Frater Musaeum“ (412 Schönfeld) un 1m Visitationszimmer
114) fand einige wählenswerte Bilder. Interesse halber notierte Mannlich
ferner: „Aussen VOT der AbteyKapelle befinden sich einige Deckenstücke
V  } Amigoni In der Kirche auf den Nebenaltären sind folgende
Malereien bemerken: Die Erziehung Mariae VO:  3 Zick Junio0r 1766,

gegenüber die hl Walburga VO  5 Mages*, SIn Eldern 1n der Josephs-
kapelle eın Altarblatt der sterbende Joseph: Ganze Figuren auf Leinwand
angebl. VO'  3 eiß 5.8 3.6 G 113,4 [118])

der sorgfältig übernommenen Bilder wurden 1852 1n Schleißheim
versteigert, eın weiteres späater abgeschrieben, sind och iın Staatsbesitz
erhalten. Ein kleiner Teil VO  3 diesen ist weithin versireut als Leihgabe in
Kirchen uSsSsW und deshalb nicht fotografiert. Nur aus den fotografisch auf-
eNOMMENEN etwa Gemälden können WIT uns eın Bild VO  z} der ehemali-
sch Klostergalerie Ottobeuren machen. Sie War die ©
1n ach Benediktbeuren und dicht VOT Kempten. Um S1e ihrer
Entstehung ach richtig gliedern, muß INa  > sich einige markante Daten
der Klostergeschichte vergegenwartigen:

Das spätromanische üUunster wurde gewiß 1n spätgotischer eit mıit att-
lichen Flügelaltären geschmückt, die der starken Beschädigung von Kirche
und Kloster während der Bauernkriege teilweise ZU: Opfer gefallen eın
werden.

Sicher hat Abt Kaspar Kindelmann 7—8 keinen beschädigten ar
1n seine neugebaute Klosterkirche übernommen. Diese wurde 1550
grundsteingelegt un 1558 geweiht. 5ie hatte ber zehn Altäre
und wel Chöre, nämlich außer dem östlichen einen Gt Michaelschor 1im
Westen. Im Schmalkaldischen Krieg mußlte 1552 die hl Messe 1mM dichtver-
hangenen Keller gefeiert werden. ach einem Brand von 1566 entstanden
die beiden Türme, ein Kupferdach und der LLEUE Klosterbau. Um 1600 malte
Georg VO  - Dillingen 1m Kreuzgang un Kapitelsaal aAaus
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Offenbar wurden ach dem dreißigjährigen Krieg 1mM spaten Jahr-
hundert die me1listen Altäre mıiıt modernen Altarbildern geschmückt.
Abt Kupert I1 errichtete HAT den Klosterbau mıit (säste- und
Hoftrakt und legte LA den Grundstein ZUr ueil Kirche. Am

1736 führte hierüber das erste Gespräch mıit 5impert Kramer. Die
wesentlichen Entscheidungen der immer reiferen Weiterführung und einer
schließlich wegsentlich moderneren Ausstattung lieben Abt Anselm Erb
0—6 vorbehalten. Diese Inneneinrichtung ceit 7R £and ihren Ab-
schluß 1n der feierlichen Hauptweihe 1766

Da erst spätere Forschung etwa 1n Verbindung mıiıt den Altarpatrozinien
festlegen kann, welche gotische Tafeln uSs der GStiftskirche stammen und
über den Klosterdachboden oder ber Filialkirchen 1n die Stiftsgalerie kamen
und welche direkt für Filialkirchen bestellt wurden und bei deren Barocki-
sierung 1Ns Kloster zurückgelangten, selen die Bilder 1m ersten und zweıten
Teil ach der Chronologie ihrer Entstehung aufgeführt.

Katalog
Abkürzungen: Bayerische Staatsgemäldesammlungen, ZUX Zitie-

TrTung der heute gültigen Inventarnummer VO  -} 1856 verwendet. ntier dieser
Nummer finden sich Gemälde dieser Sammlungen 1n der neueren wissenschaft-
lichen Literatur einheitlich zıitiert.

(oder L1LLULr IIZW Il) An das Galerie-Inventar
7Zweibrücken anschießendes ugangsinventar 1800—205, das alle Erwerbungen un
Zugänge seit 1799, Iso unter der 1U  o regierenden Wittelsbachischen Linie Z.wei-
brücken-Birkenfeld enthält. (Nur die Säkularisationszugänge un Nachinventari-
sierungen Aaus München selbst schließen als „Mü.Nachtr.Inv.“ das Inventar
der Hofgartengalerie an)

J.  JI die VO'  3 Joh Chr. Mannlich, dem Leiter der amm-
lungen, 1503 1ın Ottobeuren ausgewählten Bilder. enauer Titel der
Liste eingangs Anhang I1 zıitiert 114 Nummern un Bemerkungen. Im Anhang I1
wird die Nummer dieser Liste durch ein vorgesetiztes gekennzeichnet.

Bild (oder Busch): Die nachfolgende Nummer ist die des Haupttextes,
Iso der chronologischen Ordnung aller Bilder der Mannlichliste (Konkordanz

Ende des Textes)
Galerierversteigerung 1809 (Genauer Titel Beginn VO  3 Anhang il)
Abt Honoratk Galerie 1798, (auf S1e wird abgekürzt kaum verwiesen).

Ohne VOrgeserztien Buchstaben der vorgeseizte Be-
zeichnung des jeweiligen Inventars bezw. Katalogs bleibt Iso L11UTr die Nummern-
folge der „Klosterliste 1802° des Ottobeurer Hauptinventars (Genauer Titel
Beginn VO  } Anhang I1), nach dem die Anhänge I8 un 111 nummMmMeriert sind.

„Mannlich 1810° „Reber H Verfasser/
Jahr. Die genauen Titel sind dem Pinakothekskatalog entnehmen,
dort uch Verzeichnis der üblichen Abkürzungen wissenschaftlicher Jahrbücher
uSW
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Höhe VOT Breite. Fuß (Pariser Fuß 32,4 cm) Zoll, oll
Linien: 190 Höhe Fuß Zoll, Breite: Fuß oll

Erlös 1n Anhang 11 un IIL; Wert VOT Schätzwert, Name nach dem
E-Wert Käuter (Steigerer).

fl Gulden) kr (Kreuzer), 1n Anhang 11 un 111 abgekürzt:
„—.45* 0 45 kr, ON P Aa kr

Gotische Bildtafeln aus Ottobeuren
Meister der Ottobeurer Marientafel 1450/60

Außer der Werkstatt des Hans un Ivo Strigel gab damals 1n Memmingen
L11UT diesen eister. Er könnte beim jJungen Stephan Lochner gelernt haben,
die fließenden Falten des blauen Mariengewandes un ine lose Verwandt-
schaft mit Lochners überaus edler Geburt Christi (Pinakothek, Kat 19063,
J 13169) lassen 1e5 vermuten. Bei ihm bestellte ohl
Abt Jodoc Niederhofer s  / der aus Memmingen tammte, für seine
Abtei Ottobeuren eın Andachts- oder richtiger gesagt e1n theologisches
Verteidigungsbild, das „inhaltlich sehr interessant“* ist (so A.Stange, der den
eister benannte: Deutsche Malerei der Gotik, 195 5.125,
VIIL, 1957; 127) Die VO Maler weißgestrichenen Streifen unter den
Bildern wurden gewiß VO:  - einem Ottobeurer Mönch mit der Feder
meist verblichener roter und teilweise auch schon unleserlicher schwarzer
Tinte jeder Szene mit Frage oder Zitat (in rot) un Antwort bzw. Schluß-
folgerung (in schwarz) klein beschrieben. Soweit och entziffern, werden
661e nachfolgend abgedruckt. Der Wiener Theologieprofessor und Dominika-
nerpater Franz VOoImn etz (um 1343 etz 1427 Wien verfaßte
die 1400 1n Osterreich aufkommende Adamitensekte eın typologisches
Werk „Defensorium inviolatae virginitatis beatae Mariae”, nach dem Friedr.
Zoepfl („Defensorium“ Reallexikon, ILL, 1954, Sp 1206, GE ff)
alle Szenen dieses Bildes und der wenigen anderen Bildfolgen dieser Art
bestimmte. Schon 1426 stiftete die Familie Heuperger d Uus Hall/Tirol den
Marienaltar der Zisterzienserkirche Stams/Tirol, den ein unbekannter aler
mit dieser Themenfolge „hieroglifice excogitavit” (Fr. Zoepfl, a.a.0.) Nach
unseTrTenNn. Bild entstanden VOT 1500 eın  S Pergamentblatt dieses Themas und
als Wandmalereien iınem Joch des Brixener Domkreuzganges ber einer
Geburt Christi die Folge VO: Defensoriumsszenen, endlich wurden
1510/20 Nordportal der Altöttinger G+iftskirche etliche Allegorien des
Defensoriums plastisch wiedergegeben. Außer dieser tirolisch-bayerischen
Gruppe sind vergleichen Nr 187 des Bonner Landesmuseums (Kat.1927,
Kölnisch, 1.Viertel und ein  A Verkündigungstäfelchen (Eiche 35X24cm,
Mittelrhein? 1450?) 1n belgischem Privatbesitz.

Die unberührte Jungfräulichkeit der Gottesmutter
Die Bildtafel ist senkrecht 1n fünf gleichbreite und waagrecht sechs

teils et{was höhere Streifen unterteilt. Die zeigen sitzende
Heilige Schreibpult: ben links aV Im offenen Buch ist
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lesen: „Verbum dIO factum est et habitabit“. Darüber: Rot unlesbar,
schwarz: ”  1e€ multis modis deus nature 1n consuetibus operatur, Cur Sp1-
riıtus sanctı D dominus csibi placuit vitam no(vam) humana ben
rechts: G Am Schriftband: „Ambrosius: quid agunt quod
nostra solet irridere misterium.“ Darüber: Rot unlesbar, schwarz: „Cur
1n INAaNe dei impossibile putatur quod 1n wlturibus possibile iy1@;  - negatur”
(manu?, voluntatibus?) Unten links HI
Rot equo?” schwarz: I9(08)  3 verentur concedere de avıum et alio-
IU COMMUNI natura, ea fieri (?) dei immensa potestas”. Unten
rechts: G * Rot „Rugii (2)” schwarz: »” multa alan-
C1a (animantia?) absque parentum coıtu progign1 conprobamus, C ur sine
dampno virginitatis Rg vVvie  *.4 rec/tur je(0)  5 inamus.”

Im rautenförmigen ist die „Geburt Christi nach der
Schilderung des Johannes de Caulibus un den Visionen der hl Birgitta als
Anbetung“ Stange I 1951, 125) dargestellt. In der Größe eines etwa
zweijährigen Knaben liegt das Jesuskind auf dem VO:  3 Maria hingebreiteten
Rechtecktuch; die ganz 1n Blau gekleidete hl ungfrau kniet VOoOT dem Bro-
kattuch, das en nge. hält Fernher kommt 1n der Landschaft rechts St JO-
cef Der weit überhängende Burgberg ist wI1e bei Cranach Pinak
und ach meiner langjährigen Beobachtung als überhängender Berg £tmals
eın Sinnbild der unberührten Jungfräulichkeit Mariens (Altdorfer 1517
eın Berg aus Eis) Der LLUTLT mit der Burg verbundene freihinausragende
Pavillon darf vielleicht als eın Sinnbild für Jesu Leibnahme gelten, unter-
strichen durch den Kirchturm der GStadt dahinter (über dem Schützer Josef
ein Wehrturm) un das Holzmarter]| mıit Kreuz, das sich ebenso 1mM zweıtun-
ersten Bild inks mit einem weggehenden Elternpaar findet. Je en Viertel
der Bildhöhe bezeichnen der Kopf des segnenden Gottvater 1m Himmels-
goldgrund, der Kopf Mariens und das Stifterwappen: Der auftf oldgrun
nach rechts steigende schwarze Adler (oder Rabe?).

Die beiden unteren der Rautenrahmen geschriebenen Textzeilen gehören
den vier Tiersymbolen, die 1ın schmalen Dreieckfeldern der und Bildzei-

le das Mittelfeld anschließen, die oberen diesem selbst. Links „Die ubi
tunc essert, dum preter eu: esset, 4INC ubi LLUILC 1n quem sibi sufficit $  ipse

rechts: „Quis deus est SCIMUS sed quid G1 SCITre velimus Culnct) nN1s  z 1MUuSs
quod c1it fuimus yIMus et vltimus, et pPrimus satıs est hic stare velimus“

unten: Das von einer Jungfrau gezähmte Einhorn ym I2, Z 13/
Fr. Zoepfl: E: Sp ” Un1cornis 1n SINU Virg1inis domatur, UHT deus
1n utero Mariae 110  3 humiliatur.“ Rechts unten: Die Löwin gebiert ihre
Jungen LOT, ach drei Tagen weckt s1e der OWe  a durch eın Gebrüll ZU.
Leben (Isidorus Etym I2 P A 5/N. 5 5Sp „Sic(ut) leo catulos clamore
resuscıtat, S1C pater hominem PUum (per filium?) SUUumMm ad vitam gracie —
staurat.“ Links oben: Phoenix (Isidorus, Etym zZ; I 22/N. 10, 5Sp
” fenix centum anınoTum igne mat(er)iali renovatur Cur deus eternus
tempore mensuratur.“ Rechts oben: Pelikan (Ichneumon, Etym 1 J
K 26/N. 7 5Sp „ Sl pellicanus pusillos de sangulne pectori1s cibat/Cur
pater eternus 1V1 homini 1n cibum dat.”
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Die vier £ ü Z des Mittelteiles ın Bildzeile un
enthalten alttestamentliche Vorbilder, e1in üunftes solches findet sich 1M

ersten Feld der Bildzeile Links unten: Moses 1mM brennenden Dornbusch
(2 Mos B Sp »” rubus ardet et 1910781 comburitur/ C ur virgo
1a19)  b parı T 110  . violatur.“ Rechts unten Porta Clausa Ezechiels (Hes 44,2/

4, Sp ” porta Ezechielis perpetuo £fuit clausa/Cur integritas
Virginıs perpetuum 1US 1910}  } permanssıt illesa“ Rechts oben: Gideons
Vlies (Richt. „40/AT. Z p ” vellut OTe madet absque terre
humeratione/Cur Virgo HO  5 generat sine virili commixtione.“ links oben:
Aarons blühende ute (4 Moses 7923/AT B Sp ” virga Aaron

nda apparet/Cur virgo absque semine 19(0)  e eNeTdA-absque irrigatione
ret  44 Links davon: Die Sonnenuhr des KOönigs Hiskia: 2 Kön 20 8—20/

O; Sp Rot „quarto libro 2488 caplo XX”, schwarz: .61 TeiIiro-
gradiente sole vita reg1s apparert, CUrTr alio D nature virgo 1a(8)  } generaret.”

Die übrigen Felder der aäußeren ringsherum laufenden Bilderzeile ent-
halten Gleichnisse aus der Natur (das Uuntere Mittelfeld zelgt wel G7ze-
nen) Symmetrisch dem König Hiskia gegenüber befindet sich ine zweiıte ett-

Der Vogel Charadrius zeigt durch die Stellung SEeINeEeSs Kopfes d ob
21n Kranker gesundet oder stirbt (Albertus Magnus: De animalibus 3,37/N
Ö, Sp Rot „Judei imperatibus Ver i/ic Sambus”“” schwarz: „Cala-
drius G1 facie dCSIUIN SanaTe valet, CUr Christum salvatorem Virgo 1O  - g-
nerat.“ — Symmetrisch sind auch die Feuerszenen der

Feld Der Vogel Charista kann ohne Schaden nehmen durch Feuer
fliegen (Albertus Magnus, de animalibus, 25 34/N L op Rot
„Aulbrecht V1im deus“(??), schwarz: „Carısta G1 igne LLEC NLEeC alio ATl-

det Cur calus igne vener1s Virgo 11L0  . generaret.” Feld Die Bärin gebiert
ihre Jungen formlos (oder durch die ase und gibt ihnen TST ach der
Geburt durch Belecken ihre Gestalt (Isidorus, Etym 52 P 22/N. 4, op
Kot Y S1IdOTUS LL schwarz: 251 fetus rudes parliet (?) formare valet,
Cn gabrieli OTe virgo 110  . gyeneraret.“” Feld Der duS Lärchenholz (larix)
gebaute urm des Alpenkastells Larignanum konnte bei der Belagerung
durch Caesar nicht verbrannt werden (Isidorus Etymologiae, E7- F 44/Eines
der wel Beispiele aus der Geschichte: 6; Sp Kot NS  d‚ll‚ schwarz:
T urns laricea 61 timore 1g2N1S cCaret C ur igne Carnis nesclia Virgo 110  j eENCTA-
ret.  L

(unter Hiskia): Dünste, die VO.:  } der Erde aufstei-
gCnNn, können sich 1n den olken unter dem Einfluß der Gestirne (unbe-
lebten) Tieren (Kälbern) formen (Albertus Magnus, de meteorIis, 3, 320 ® ed
Borguet, Paris 1891/N A Sp 1215, dort fehlt der Hinweis): Kot „Ylidetrie
XII Erbmanno GT SCS libro 31 n] schwarz: „Bonofa G1 OT feta cla-
ret, (:E- angeli OTe Vvirgo 110  m} A (darunter): Danae VO  } Zeus
als Goldregen übermannt (Augustin de vıt Dei, 18, 13/6 14, Sp
Rot „Augustinus de civitate dei libro 11°, capitulo NI schwarz: ]
dono pluvie 10 ve claret, C ur Spiritu sancto virgo 110  3 BEeNC-
raret;s (darunter): ewisse Muscheln (hier Schnecken) begeben sich
nachts A 11$s5 Meeresgestade, öffnen sich dem Tau des Himmels und



Die Ottobeurer Gemäldegalerie D

Perlen (Isidorus, Etym Z 6, 49/N 18, Sp Rot In libro denatis
valu s1 dorus 1in libro XVil schwarz: ” choncha OTE desuper
prolis fecu(nda) claret, CUrTr 1n rorante pneumate Virgo 19(9)81 generaret.” In
der Bildzeile 11 die Steigerung der Jungfrauen auf VO  . Danae ber
das Einhornbild Maria. Abh

1,# (unter dem Krankenbett): Der Geier bringt seine
Jungen ohne Begattung hervor (Bartholomäus anglicus: De proprietatibus
u  J 12 35/N 9, Sp Rot „In debrie fanls Id paili libro VII®9
paribus”, SchwWarTz: „rultur(?) 61 per1 COTPOTE et ad hoc INaTe caret, GEr IN1-
SICO spiramine Vvirgo 110  - generaret.” (darunter): In Kappadokien kön-
1815  . die Stuten auch VO Wind trächtig werden (Augustin de Civıtate dei
AL 5/N S, 5öp 215 KRot „Augustinus de C1Viıtate dei libro XAI®, capitulo

schwarz: A eUqua Capadocie feta apparert, Cur almo flante flanne
virgo a{0)  } generaret.” (darunter): Das Federkleid des Eisvogels isida)
erneuer sich alljährlich, wWenn ihm abgezogen und 1ne Wand geheftet
wird. (Albertus Magnus: De animalibus Z 1LIs öp. Rot
„in libro tis Imi et Albrechtus libro AXELLE schwarz: „NXSIda G1 mortua

replumare valet, C ur absque VIir1 colupa Virgo 110  a generaret.”
f  © Feld Im Lande Alumnia gibt Eichen, deren

Zweige, wenn S1e in die Erde gesteckt werden, Reben hervorbringen (Al-
bertus Magnus, de vegetabilibus et plantis O i 7/N 2 „ Sp KRot
„Alberchtus libro XÖ tla L capitulo”, schwarz: 7 AS 61 de ilice aluerna
hortum habet, CUTr vitam Virgo 110  - generaret.” Feld
ben drei Bäume: Der oge. Carabas (Barbas, Barliates) soll auf Bäumen
wachsen (Albertus Magnus, de animalibus 2 31/N. BECT op Rot
„Alberchtus libro de al schwarz: „Carabas 61 de arbore yberna
nascı claret, C ur Spiritus sanctı PCTDvirgo 110  - generaret.” — Darunter 1mM
Fluß wel Vögel Der Vogel (oder Vierfüßler) Bonasa (Bonafa, Bonosa) be-
gattet sich, indem das Männchen Schaum aus seinem Schnabel 1n den des
Weibchens legt (Albertus Magnus, de animalibus Z 30/N. 14, 5Sp
Kein ext hierzu. Feld Die Straußenhenne äßt ihre Eier VO.  5 der Son-

ausbrüten (Isidorus, Etym 12 E: 20/N. I, 9p. Kot JJ * de reti
9)8l  (D libro”, schwarz: al OVQa strutionis col excubare valet, Cur verı solis,
D VIrgo 9(8)  - generaret.”

Was Franz VO:  a etz als Sechzig- bis Achtzigjähriger kunterbun-
ten Gleichnisbildern ZUS ammentrug‚ bedurfte celbst Beginn der Neuzeit
viel mehr der überzeugenden Stütze, als daß den Glaubensartikel „Gebo-
LE&  - d uUus Maria der Jungfrau“ erhärten konnte. Im Grunde ist dieses Bild also
eın Zeugnis der dahinsinkenden mittelalterlichen Gläubigkeit und enk-
welse.

Fichtenholz, 1073 X:76,5 3.4  ON 2.0  —. 109,5 e7 Rück-
seite weiß grundiert (um 1600?),

Mannlichliste: 1 Klosterliste 1802 I, Zweibr.Nachtr.Inv.: 1598, Inv. 18272
138L,; 1855 1905 5647 4—1 Galerie Schleißheim, Kat Mann-
lich 1810 1709, Dillis 1831 270, Teichlein 1875 1412 der 1415, 1880 1248,
Bayersdorfer 18385 51} Bever 1905 143, Braune 1914 3143 (Schwäbisch 1450,



228 arl Busch

1905 Oberdeutsch Soferne nicht ine Verwechslung vorliegt, War

die Tafel 1n der Schleißheimer Auktion VO 1852 (Nr. 174, Schätzwert:
kr, Erlös kr) bereits „Prof. Stroeber“ versteigert, kam jedoch wieder

ZU Sammlung. 1931—62 Galerie Füßen Busch, Kurzverzeichnis 1954, 5Sp
e (L  ı9} 1ın Obb.Archiv, 4 E 1895, (eine Shnliche Be-

weisführung gebe Br. Antonius VO:  } Tegernsee), A 1n *
d.Kh.Slgen d.A  z Kaiserhauses, Wien 2 J 1902, 257, Kü S e Ikono-
graphie chr. unst, E 1925, 9 J Ztschr.£f.chr.K., 1 J 1904, Sp 119

ag St ebda, Sp 354 und 1909, 477 Festschr.
Jubiläum NS München-Gladbach, 1951, Ders.: Deutsche Malerei Gotik,

_ 1951, 125° VIIL, 1957, Iar Erdr. Zoep in Reallexikon, 111, 1954,
5Sp 1206—17
Abbhb un

Meister der Ottobeurer Marientaftel um 1460. A. Stange
weist demselben eister auch die beiden kleinen Altarflügel d u'S Ottobeuren
A die ursprünglich „Bayerisch 1500“ benannt, 1 Bayer. Nationalmu-
U muit einem tremden Altarschrein verbunden („Schwäbisch 1510°)
schließlich 1Ns Depot gelangten. 1953 durch die fotographiert, konnte
G1e Sötange erst 1n Band VIL 1957, Sr als Memminger „Leistungen
eines bescheidenen Meisters”, jedoch nicht der Hans Strigel-Werkstatt,
einfügen. Gegenüber der vorıgen Tafel finden sich bei sorgfältigem Ver-
gleich m.E ebensoviele Unterschiede w1e Ähnlichkeiten, sodaß die rund zehn
Jahre späatere Datierung un der adurch bedingte Stilwandel dies aum al-
lein erklären. Plastischer ist unter dem Gold der Kreidegrund behandelt,
den Flügelaußenseiten werden 1m Nimbus Mariens Goldbuckelchen (Kugel-
segmente) aufgesetzt. Beim Marientod ist jeder der Nimben 1mMm Kreidegrund
anders geformt. Der große Kopf unter der Mondsichel der Madonna ist
dem Kopf auf dem Schild 1n der Fuggerschen Kreuzigung (Privatbesitz)
recht verwandt, möglicherweise eın Meisterbildnis, das dort E{W. VOIN

Sohn nochmals gemalt wurde. Die Frakturschrift der Außenbilder unseTer

Flügel ist jener der Strigelwerkstatt verwandt.
Linker Flügel: Außengseite: Verkündigung Mariens. Im Segensstrahl

des greisen gekrönten Gottvaters schwebt das Christkind mMi1t großem, auf-
recht gehaltenem Kreuz herab, die Hl.-Geist-Taube öffnet ber dem Scheitel
Mariens den Schnabel, darunter liegt auf dem rückwärtigen Mäuerchen
ine och leere Patene, d Bildrand OTI!! steht die breite Vase mit Lilien
und Maiglöckchen, rechts davon wieder 1ne Kanne und Patene, 1im Pult-
schrank das übliche Gerät Auf den Schriftbändern steht „Ave graCcla plen/
dus decum“ „ECCe ancilla domini fiat michi sec/verbu tuum.  D

Innenseite: Auf Goldgrund steht VOTLr einer Flammenmandorla Maria mıit
dem Kinde auf der Mondsichel, VO:  a sechs Engeln begleitet, deren wel —
sizleren, während WwWwel die Mandorla und wel ber dem ternenkranz die
Krone halten. Das Kind mit Kreuznimbus reicht Maria einen Apfel Abb

RechterFlügel, Außenseite: Die Geburt Christi mit WEel anbetenden
Hirten. Links liegt das Kind 1n einer Gloriole en der Hütte, Maria
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kniet rechts. Am und des alten Hirten beginnt das Spruchband: „Iransea-
INUS qu betlah(em)/et videm(us)” ; die etzten beiden Worte stehen auf
der Bandrückseite. Links hinter der Krippe der anbetende hl Joseph, 17 Hin-
tergrund Landschaft mit Hirten un Herden, bei ihnen eın Engel mit dem
Spruchband: „Giloria 1n excelsis deo  L

Innenseite: Unten der Tod Mariens. Um das schrägstehende ett der
Sterbenden sind die Apostel versammelt, Christus steht segnend hinter
Maria, deren gele auf dem rechten Arm rag Schlichte Architecktur.
ben die Krönung Mariens: Maria wird VO  - Gott Vater und Christus g-
krönt, über ihr wieder die Hl1.-Geist-Taube mit geöffnetem Schnabel, unter
ihr drei Engel, die Maria tragen; die seitlich knien, eın roter Engel liegt
gestirnten Goldhimmel.

Nadelholz, Innenseiten mit geprefstem Goldgrund, Außenseiten miı1t blauem
Grund un plastisch ornamentierten Nimben. Die Außenseiten VOoO  - derselben
Hand, doch etwas flüchtiger gemalt un! ädiert, die Innenseiten sehr gut erhalten.
95 Z375 1.10.0 0,9.0 59,4 25,3)

Mannlichliste uUun:! 1 J Klosterliste 153502 648/647, Zweibr. Nachtr. Inv.
1601, nv. 1822 1115 un 11175 1856 130672 un! 1384, 1905 5622/5623
1804—58 Galerie Schleißheim: Kat. Mannlich 1810 1485/1487, Dillis 1831 420
un 114 Seit 1858 Leihgabe 1mM Bayer. Nationalmuseum, Leihgabenverzeichnis
des Nationalmuseums: Central-Gem. Galerie Verz.Nr. ‘7 Kat. Aretin 18368

*5T Gem. Kat Voll-Braune-Buchheit 1908 251 a/251 bl (als „Schwä-
bisch 5Cgen 1

Meister des Riedener Altars Stange schreibt die Flügel
des folgenden Johannesaltares diesem 1475 tatıgen eister und welst
auf die spürbaren westlichen Quellen desselben hin. Er ist nach dem aus
Gt Urban 1n Rieden bei Füssen stammenden Altar benannt, dessen beide
Flügel mit Je drei Taftfeln übereinander 1931—62 1n der Staatsgalerie en
(im Hohen Schloß) gezeigt Die folgende, 1905 als „Oberdeutsch
1460*, dann als „Allgäuisch-ulmisch 1460” bezeichnete Tafel wurde
VO.  — Buchner dem eister der Johannesbestattung zugewilesen. Während
der Riedener Altar WAar ahe verwandt, doch ine deutliche Stufe vulgärer
gemalt ist, zeigt dieser Johannesaltar ine edlere und zweiftellos westlich-
niederländisch beeinflußte Handschrif£t.

Feuchtmayr hängte den Riedener ar 1n drei Flügeln Je ZwWwel
Tafeln übereinander. Die dabei unstimmige Fahne unter Christus in der
Marienkrönung, auf die Stange hinweist, bemerkte ich 1950 1n Notizen
vAn Füssener Katalog. Die Außenseiten zeigen also dreizeilig die Passions-
folge 1. Judaskuß (BStGS / Christus VOT Kaiphas (BStGS 7

Christus VOT Pilatus (BStGS Kreuzschleppung (BStGS 7
Auferstehung (BStGS J Christi Himmelf£ahrt (BStGS Das

Marienleben der Flügelinnenseiten auf gleichgemustertem Goldgrund führt
linken Flügel abwärts, dann rechten Flügel aufwärts: Geburt

Mariens (BS5tGS / 2. Tempelgang Mariens (B5StGS / 3. Ver-
mählung Mariens (B5StGS 7 Betlehemitischer Kindermord (BStGS
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7 Tod Mariens (BStGD 7 Krönung Mariens mit der Pro-
zessionsfahne des vorigen Bildes (BStGS

Literatur: Gebhardt, Monatsh. D 1910, 4.28 (aus dem Werk-
stattkreis des Meisters des Sterzinger Altars); Buchner, Beiträge Kız
4, 1950, 319; Stange, Deutsche Malerei der Gotik, NAEL; 1957, 117/
118

e1m Festmahl des Herodes wird das Haupt des Täufers der Hero-
dias überreicht (Mit 14; I, 6, 28). Vor rötlicher Wand und grunem
Teppich sitzen die Tafelnden dem mit weiß-blauem Tuch bedeckten
Tisch; VOT dem Boden neben einem Hündchen eın Korb mit Broten und
1ne Zinnkanne stehen. Beiderseits we1l blonde Diener mit Stangenfächern
Aaus Pfauenfedern. Flügelinnenseite, gut erhalten. Außenseite: Johannes
der Täufer predigt seinen Jüngern un tauft fünf 1MmM Jordan Stehende

CF 6, *- 5, 37 S J. 13} 26) Gtarke Beschädigungen, mehrmals,
besonders 1760 teilweise übermalt (beide Johannesmäntel, Himmel und
Boden).

Fichtenholz, 84,5 x 88,5 (2.7.9 x 2.8.9) 1936 VO  z} Lischka restauriert.
Mannlichliste: 2 J Klosterliste 1802 625, Zweibr. Nachtr. Inv. 1606, Inv 158522

132065 1856 1905 5691 Galerie Schleißheim 4—1 Altere Pinako-
thek 1937—39, 1953—55 un:! 57—60 Kat Mannlich 1810 1657 Kat Dillis 1831
319, Verz. (um 1229 Kat. Teichlein 1875 733, Kat Bayersdorfer
18585 5 J Kat. H. Bever 1905 454 Kat. H. Braune 1914 151 (S. 241/242).
Pinakothekskat. 1957 (E. Buchner) un! 1958 Ulmer eister
Seit 1810 als Hans Schäuffelein, seit 18834 als Ulmer Schule 1450 1955
Pinakotheksausstellung Oslo und Bergen. Buchner für Oslo Ulmer eister
VO  - 1457 Packliste 1804 Israel VO  > Mecheln. 18575 Kann nach Schmidt
(Jb Kw. 5/ 187,) nicht VO  > Schäuffelein sSein fälschlich : „AuS Kloster
Attel“, oberdeutsch
Abh

Enthauptung und Beerdigung Johannes‘ des Täufers (Mit 14, und
E2; 6, 28/29). Links steckt der Henker VOT der kahlen Seitenwand des
Gefängnisturms, auf die seın Schatten Fallt, mit aurıger Mine Seıin Schwert
1n die Scheide, davor sinkt der ausblutende Leichnam nieder, während die
offenen Augen des Boden liegenden Hauptes emporblicken. In der offe-
en 1Ur ist der Block sichtbar. Rechts tragen drei Männer den Leichnam VO  }
einem betenden Mann und einer Frau begleitet Grabe, ber dem Grab-
schacht liegt ine Holzschaufel auf einem Erdhaufen; ber dem als des
Täufers eın aum. Off£fensichtlich die untere Tafel eines linken Altarflügels,
darum auch 1ım Grabschacht verkritzelt.

Außengseite: Taufe Christi 1mM Jordan (Mt P %; 3,
21722 Um 1560/1600 wurde der Oberteil des Bildes übermalt un die
kleine Halbfigur Gottvaters mit breitem Wolkenkranz und Gtrahlen einge-
fügt, auch Jesu Haupt übermalt und mit einem Nimbus versehen. In der
Bildmitte scheint der alte Kopf Gottvaters mit Segenshand und schmaler
Wolkenzone durch, die Hl.-Geist-Taube ist VO.  > ihm gleichweit entfernt wWwI1e
VO.  »3 Christi Scheitel. Rechts knien Wel Engel, als Diakone gekleidet, der
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Gewandträger mıit steilen Flügeln VOT dem Betenden mıit gekreuzten Hän-
den Links halb kniend der Täufer mit hochgehobener Taufschale, sein
Mantel und das Gewand Christi sind 1760 übermalt. (Dieselbe and
übermalte den Membergerflügel des Klostermuseums). Links Hang Zzwel
kleine Bäume, darüber drei Stämme, deren Baumkronen übermalt sind
Christus steht segnend 1 seichten Wasser, das bis (8)8al reicht. Links untien
das zugetuschte nventarschild VO  > 1822 Irotz etlicher Fehlstellen ware die
Freilegung des Originals un dessen Kestaurierung sehr lohnend. (Beide
Seiten VO.  - der Staatsgalerie Stuttgart fotographiert).

Forchenholz, 84,2 X 88,5 X Mannlich). Goldgrund. 1847 „sehr
beschädigt, ist repariert”.

Mannlichliste: 2 J Klosterliste 18502 626, 7Zweibr. Nachtr. Inv 1608, Inv. 1822
TE 1804—36 Hofgartengalerie München als Schäuffelein: Mannlichkatalog
1805, Nr 129, 1836—52 Galerie Schleißheim. 1852 Auktion Schleißheim, Kat
Nr Schätzwert kr, Erlös fll kr, Käufer Erdmannsdorter. Kam ohl
bald darauf 1n die Slg Prof SepPp, Aaus der die Tafel 1922 VO:  - der Staatsgalerie
Stuttgart erworben wurde. Dortiger Kat. 1957 (Musper), 02 Inv Nr. 1385 als
Schwäbisch 1450, Umkreis, nach Fischer Frühwerk des Meisters der Ster-
zınger Altarflügel. Nach raf Waldburg: Hans Acker Aaus Ulm, nach Stange:
Ottobeurer eister.

Literatiur Kat 1931,; als Ulmer Schule. C.Gebhardt; Alt-
deutsche Bilder Slg Sepp 1n München (Mh &; 1910, 428, Taftel 94)

5 Hans Multscher, Leipzig 1928, A Ä raf
burg-Wolfegg, Lukas Moser, Berlin 1939, 6, 8.  &O O.Fischer, Hans
Multscher, (Pantheon 2 J 1939, 351 ff) XAXXVIIT, 1950, 317 (vielleicht
VO Meister der Sterzinger Altarflügel, dem Hauptmeister der Ulmer Schule nach

Buchner I 1950, 319) e Deutsche Male-
reli Got., VIIL, 1957 117, Abb 240

Der Gekreuzigte mit dem Evangelisten Johannes und drei hl Frauen
VOT Goldgrund. Innenseite. Darstellung der Außenseite unbekannt.

Forchenholz, 84,3 88,5 in der Transportliste 18504 wıe die beiden vorigen
mit 207 O2 80 Größe un! als Israel VO  ; Mecheln aufgeführt, Iso sicher Von

derselben Hand un! VO selben Altar. Bei Mannlich 1803 2.9.0 x 2.9.0, 1852
2.10.0 2100

Mannlichliste: 2 J Klosterliste 1802 627, Zweibr. Nachtr. Inv. 1607, Inv. 1822
125 1805—36 Hofgartengalerie: Kat Mannlich 1805 D232 1836—52 Schleißheim.

13. 4. 1852 Auktion Schleißheim: Katı Nı-50; Schätzwert kr, Erlös
(ll)] Käutfter: Matthes.

1802, 1803 un 1804 sind die drei Tafeln als zusammengehörig aufgeführt.
Demnach zeigte der Altar beiden Seiten des einen Flügels das Leben des
Täufers, folglich also, da das letzte Bild Johannes Ev. hervorhebt, auf beiden
Seiten des anderen Flügels das Leben des Evangelisten Johannes. Da die Außen-
seite des Täufer-flügels die Jordantaufe (vermutlich oben) un: die Tautfe Jesu
zeigt, konnte Gegenflügel außen IWa die Taborverklärung un Christus
Ölberg (beide Szenen mit Johannes Ev.) dargestellt sein. Da die Innenseite des
Täuferflügels das Herodesmahl (wohl oben) un: Enthauptung un:! Bestattung des
Täutfers bringt, mMag gegenüber das Abendmahl (der Liebesjünger der Brust
des Herrn) über dieser Kreuzigung sehen geCWESECN se1in. (Johannes auf Patmos
fügt sich als eines der verlorenen Flügelthemen schwieriger e1n, ware  A zeitlich
ber uch möglich).
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Die Bemerkung VO  5 1847 „ist repariert“ weist für die Kreuzigungstafel außer-
dem auf ine Restaurierung nach 1522 hin

S Jedenfalls UuUrz ach Rückkehr VO  3 länge-
Te  3 Gesellenjahren 1n Frankreich und Burgund VO  —3 einem (fränkisch?)-
schwäbischen Maler gemalt, stellen die beiden folgenden Altarflügel eın
solches Unicum dar, daß 61e Stange als Nachahmungen 1600 be-
zeichnete, Was ach Ansicht VO  } Chr Salm, Schedler, Cremer, M1r A,
ausscheidet. Schedler denkt einen Gobelinentwerfer aus Tournay oder
Brüssel. In der Schule VO  3 Jean Fouquet kann ein Deutscher als (s‚ene-
rationsgenOsse VO  3 Simon Marmion gerade profanen Wandmalereien
für Burgen diesem unsakral-herben G+il gelangt sein, der sich späterhin
verlor. Grraf Joh Waldburg (Lukas Moser, Berlin W1eS$ schon für
Lukas Moser auf die starken Beziehungen ZUI burgundisch-französischen
Kunstraum 1in einem ausführlichen Kapitel hin Die Rautenform des Ranken-
Oornaments weıist WAar auf die Strigelwerkstatt in, äahnlich reiche Gold.
musterung findet sich aber zumal 1171 Umkreis des Lukas Moser. Der
Kastenraum äßt sich bis Konrad Witz zurückverfolgen; Chr Salm wıes
mich auf das Donaueschinger Brautpaar in, das (Quellen und
Forschungen IF 1934, vermutungswelse rd VO.  -
Weißenhorn (tätig VOT 1473, gest. 02 zuweist. Die Ottobeurer ach-
ahmungen VO  3 sind jedenfalls erheblich schwächer.

Die beiden folgenden Tafeln sind dem G+il des Hans und Ivo Strigel, —
derseits dem des folgenden Meisters Thomas Bockstorfer (nach Buchner:
der Streberschen Heiligenpaare) ahe verwandt; diesen aber sucht Hans
ott mit Bernhard Harder identifizieren (Quellen ZUr südwestdeutschen
Kunstgeschichte des 5:/16; ]h:; Altschwaben vgl Schnell, Otto-
beuren, 18)

Stanges Meinung bringen WITr wörtlich (Deutsche Malerei der Gotik,
VIIL, 1957, 151 Anm LU streichen S1IN! die aus dem Kloster (Otto-
beuren 1n das Bayerische Nationalmuseum 1n München gelangten Flügel,
die außen 1Ne Verkündigung, innen je ZzZwel Heilige, links Wilhelm und
Katharina, rechts Elisabeth un Georg ze1igen. Sie sind zweifellos 1n engster
Anlehnung gotische Tafeln gemalt worden, aber S1e dürften erst
1600 entstanden sSeIN. Weder die Zeichnung der Falten, och die der Hände
und Gesichter, noch das Ornament sind echt gotisch. Merkwürdig, wWI1e auf
Wänden und Decke des Kastenraumes der Verkündigung die Muster DEeETI-
spektivisch verkürzt gegeben sind, die 1ine ausgesprochen kummergotische
Oorm zeigen. Das Stoffmuster des Gewandes der Katharina ist nicht wıe 1mMm

Jahrhundert aufschabloniert, die Falten sind nicht nachträglich einge-
tragen, umgekehrt nehmen vielmehr die Muster auf die Falten Rücksicht.
Ungotisch ist auch das Kreisornament Rauchmantel des Gabriel, voll-
kommen ungewöhnlich der Ausdruck der Gesichter. Wie 1n Böhmen nach
der Schlacht Weißen Berge gotische Gnadenbilder kopiert wurden,
mMag sich eın Ottobeurer Klosterbruder 1600 noch 1mM spätgotischen GStil
versucht haben.“
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Für Stanges Meinung mMag sprechen, daß die 1558 einge-
weihte Neue Klosterkirche des Abhtes Kaspar Kindelmann 7—8 schok-
kierend modern gewirkt haben INnag. Eine Reaktion konnte sich tatsächlich
erst unter dem Nachfolger Gallus Memminger 4—9 durchsetzen, der
sogleich 1584 die Rosenkranzbruderschaft einführte, dann die Nikolaus-
kapelle, Gt Markus Wald, das Kat- und Kornhaus 1mM Markt E1-

baute jedoch schlechter Wirtschaft gen vorzeitig abtreten mußte. Wohl
kann auch Abt Kindelmann 1n seinen späteren Jahren abmildernd schlecht
erhaltene gotische Tafeln für seine nNeuUue Kirche icht restaurieren, sondern
kopieren bzw. ummalen lassen haben Ob Klosterbruder oder nicht, unbe-
gabt WarTr dieser sehr einfühlsame, aber auch selbstsichere Erneuerer goti-
scher Stilformen jedenfalls nicht. Falls Stange die rechte Lösung traf
ist doch die Hostienprüfung Bischof Friedrichs VO:  . Augsburg (Ol/Fichten-
holz, 123 106 cm) 1ne geschickte Übersetzung mancher Formen und der
Frakturschrift VOoO  3 rund 1500 1n den Gt+il VO  - etwa 1550—70; zumal verräat
das Leonhard-Sebastian-Nikolaus-Täfelchen (Ol/Fichte 68 x 56,4) L1LUTLr 1m
Dekor der angeschnittenen Mitra die eit 1560—80 gegenüber der 1M1-
jerten eit 1450 Das Antependium mit den hin Agatha, Scholastica
und Dorothea (Ol/Fichte, X  y Cm) mit seiner altertümlichen Land-
schaft zeigt einen auf Spätgotische Formen zurückweisenden, VO: Boden-
GE€ stammenden Maler 1570 In die eit Kaspar Membergers (gest
VOT 1626 Konstanz) endlich, führt möglicherweise e1in Altarflügel mit einer
unberührt erhaltenen hl Katharina und außen einer Margareta VOon Cor-
tona (1247—97, kanonisiert 1728 R8 oder doch Magdalena mit Dornen-
krone?), elch letztere 1760 VO derselben and übermalt wurde wIıe
der Johannesaltar 1460 (Meister des Riedener Altars, 4 BStGS

Unter Abt Alexander Sauter 0— und (Gregor Reubi
2—2 ürften die folgenden Tafeln sicher nicht mehr beschafft worden
Se1IN.

bisher „Oberdeutsch 1480“ ; 1908 „Schwä-
bisch (Ulmer Schule) 14607

Linker Flügel, Innenseite: Die hlin Wilhelm und Katharina.
Inschrift der Nimben „Sanctvs Willhelmvs martir“ und „Sancta Ka.the.ri(n)a
virgo”,. Wilhelm iın Turnierrüstung mıit Lanze und Schild, Katharina mit
Perlenkrone, Schwert un halbem Rad Die feine Musterung des Gold-
grundes greift Ledertapeten des Jhdts OTaUS, die vielerlei Blumen und
Erdbeeren Boden finden sich 1n der Schweizer Malerei se1it etwa 1470
Manche Formen erinnern Thoman Burgkmair oder den „Meister des
Riedener Altar“ (B 4—6)

Fichtenholz, Gemusterter Goldgrund, 179,5 712 57 x 2.3.0
180,9 cm) 1856 etwas beschädigt, hne Rahmen.

Außenseite des linken Flügels: Gabriel der Verkündigung,
nach rechts stehend, 1n seiner Rechten das Spruchband mıit dem Beginn seiner
Botschaft Kotgemusterte Teppichbespannung, rechts unten das Mantelende
Mariens.
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Von besonderem Interesse ist die Pluvialeschließe des Gabriel, die 1n Dreipaß-
form eın Dreifaltigkeitsbild der ine Erhebung der Gottesmutter durch ott
ater (rechts un ott Sohn (links, beide mit Kreuznimbus) zeigt: Beide halten
Mantelenden der iragen ine Wohlke, auf der ine weibliche (?) Gestalt kniet
der sitzt, die keinen Kreuznimbus hat Zwar wird damals vereinzelt uch der
Hl. Geist dargestellt, wahrscheinlicher ber ist die Erwählung der reinsten
Jungfrau ZUTX Gottesmutter un damit der yöttliche Ratschluß ihrer unbefleckten
Empfängnis hier dargestellt. Stilistisch kann der inweis weiterführen, dafß die
Metallscheiben aum des Gabrielsmantels ebenso als Pluvialeschließen bei
dem Freisinger Bischof Pollinger Kreuzaltar vorkommen, der 1450 5Cc-
malt wurde (BStGS 1369). E. Buchner widerrief später seine Gleichsetzung dieses
bedeutenden Realisten m1t Gabriel Angler, die e 1923 vorgeschlagen hatte Sollte
Iısere Verkündigung ein nervoses Spätwerk derselben Hand sein?

Fichtenholz, 180,4 71,5
Mannlichliste: 108 (In der Krankenkapelle des Abtes), Zweibr. Nachtr. Inv.:

1630, Inv BDD 22 1856 1437 und ? . E 1905 5700 un 5700 d.

1804—58 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 1602, Dillis 1831 216
(Rückseite beidemale aufgeführt). Seit 1858 Leihgabe 1im Nationalmuseum
München, Kat Aretin 1868 (nicht auffindbar), Voll-Braune-Buchheit 1908 260
un 262

S Mittlgen entr. Komm.., 1862, 207 (irr-
Himlich als Salzburgisch). 1905, „wohl Stiftung Abt Wil-
helms VO  - Lustenau 460—73)“” : VIIL, 1957, 154 (oben zitiert).

Innenseite: Die aln Elisabeth Unı Georg, Nim-
businschriften: 2Sa(Dt Ellsbett vidva“ und „Sanctvs Georgivs martir.” Eli-
cabeth rag 1ine Perlenkrone ber der Haube, e1in rot auf einem Brettchen
und 1n der Linken 21n Krug (darauf: AHS Georg häl+ 1Nne Lanze, die der
tote Drache umgreift, un: 1n der Rechten den kleinen Schild Riemen.
Sein Plattenharnisch i1st och einfacher als der des hl Wilhelm Abh

Fichtenholz, Gemusterter Goldgrund, 1795 Z (übrigens wWI1e bei

B 10 Außenseitedes rechten Flügels‘: Maria der Verkün-
digung, G1e kniet VOT einem Betpult, das Gerätschaften enthält. Die Hände
sind ber der Brust gekreuzt. Hintergrund WI1e bei

Fichtenholz, 179,5 PE
Mannlichliste: 107, Zweibr. Nachtr. Inv.: 1629, Inv 1822 1266, 1856 43

un a 1905 5699 un 5699 1304—58 Galerie Schleißheim: Kat.
Mannlich 1510 1598, Dillis 1831 208 (Rückseite beidemale aufgeführt). Seit
1858 Leihgabe 1mMm ayer Nationalmuseum München, Kat Voll-Braune-Buchheit
1908 261 un 263 (Beide Tafeln wurden tiwa 1900 zersägt).

1 celt 1476 1n Memmingen bezeugt (nach
Stange, VIIL 1957 134), ist neben Hans und Ivo Strigel un ihren

Mitarbeitern späterhin dort der einz1ge feststellbare aler, signlierte auf
der Lilienvase einer Veerkündigung AauSs der Gt Martinspfarrkirche Günz-
burg 1 dortigen Heimatmuseum, die 1mMm Goldgrund das ceit Hans Strigel 1n
Memmingen häufige Diagonalmuster zeigt (vgl das des Riedener Altars)
Eine ımposante Erscheinung, derber und schwerblütiger als Hans Strigel,
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durch „steifbrüchigen Faltenstil”, „große Nasen und mächtige Bärte“ charak-
terisiert. Möglicherweise der eister der beiden folgenden Altarflügel,
die Buchner das Werk des „Meisters der Streberschen Heiligenpaare”“
gruppierte, während s1e Stange der Werkstatt Ivo Strigels zuwelist. Chr.
Salm bezeichnet 61e als Ulmisch 1470/80 (Bildakt). Beziehungen be-
stehen auch ZU eister deer Johannesbestattung.

B 11 Linker Flügel, Innenseite: Gemusterter Goldgrund.
Auf gerade abschließendem Wiesenboden mi1t Weg stehen St Anna selbdritt
und die gekrönte hl Elisabeth, die einem halbgroßen Bettler ein Brot reicht
un den Wasserkrug 1n der Linken hält

Holz, 141 104 (4.3.0 372 L7L 102,6 ichtes Maß)
Mannlichliste: 109 (‚Am mittleren Gang Die ältere und eueTe Elisabeth“:

Iso ist STa: St Anna die Base Elisabeth, die Mutter des Täufers gedacht,
Wäas dem ikonographischen Typ War widerspricht, theologisch vielleicht ber
richtiger ist), Zweibr. Nachtr. Inv. 1583, Inv. 1822 4983, 18356 D 03 1905
5651 Augsburger Galerie, ann Depot Augsburg, spater Schleißheim, spater
München, seit 1930 Schloß Berchtesgaden. Ite Augsburger Katalognummern 3 y
678

B 12 1835/36 abgetrennte Außenseite des linken Flügels: Die
hln. Leonhard und Sebastian, ersterer als Mönch mıit Abtsstab, offener
Fessel, Fußgewicht und Nimbusinschrift „SANCIV5S ONHARDVS“*,
letzterer 1n zacken- un kantenreicher Küstung, mıit Schwert, Baumstamm
und Nimbusinschrift „SANCTVS NVS Brokatvorhang,
oberen Rand wel Schachbrettstreifen, steile Pflasteraufsicht in ähnlichem
Wechsel. Der übermalte Hintergrund wurde 1930 freigelegt.

Holz, WE 104
Bis 1835 miıt voriger Tafel vereınt. Inv 1822 9236 (Zugang 1856 J

1905 5652 Galerie Augsburg, ann Depot Ite Pinakothek 1937—39 un!
1957—60 Abbhb IT

B-13 Rechter Flügel, Innenseite: Maria Salome und die hl
Margarethe, diese mit Krone, Kreuzstab und Halsband geführtem Dra-
chen, der unter ihrem Gewand hervorkommt, erstere mıit Matronenhaube
un Salbgefäß, auf dem die Inschrift steht „MAR (als mulier,
nicht als Magdalena erganzen, daher neuerdings als Maria Salome be-
zeichnet, wofür besonders auch die Matronenhaube spricht. Bei Mannlich
och „2 Margaritha“). Am Mantelsaum der Elisabeth „NNRMIOR-
MEEN. RVARMO DEM DME RUDIION
RVOBOB DR  Z RMOM / FAENO PMOVDE
MADBV.DMOMTIN.KOSMIMKO 04 Gewandsaum der Salome:
„OHNAREOVM/ Goldberg liest: ” (M?) GALAZ Diese -
deutbaren Buchstabenfolgen ürften e1n Analphabeten-Zierband darstellen.

Fichtenholz, 156 104,5 3.3  e} 145 106,7 cm!)
Mannlichliste: 110 („Gegenstück”“), Zweibr. Nachtr. Inv. 1584, Inv. 1822

1159 1804—52 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 1525 (Unbekannt, die
Margaretha Uun! Elisabeth, Rückseite: Veith un Anton der Einsiedler), Dillis



236 arl Busch

1831 129 3.4.158552 Auktion Schleißheim: Kat. Nr. 125, Schätzwert: Erlös
kr, Käufer: Proft. Stroeber. Slg Streber, Tölz, Nr (Münchner

2! 1908, Salome un Margaretha.
Die hin Vitus und Antonius Erem., ersterer mit Fürstenhut, Dieges-

palme und kleinem Ölkessel, 1in dem sich das Atelierfenster spiegelt,
letzterer mit Doppelkreuzstab, Glocke und kleinem Wildschwein. AÄhnlicher
Hintergrund wıe Gegenstück (B 8 Um 1908/39 abgespaltene Rück-
seite des vorigen, also Außenseite des rechten Flügels

Fichtenholz, 157 104
Vgl voriges Bild SIg Streber, Tölz, Nr. Münchner Jb KI 2I 1908,

e Am ehesten den Heiligenpaaren (B 7—10) anzureihen,
emnach Memminger Meister u In 1470/80

” a Heilige Johann VO: uen und alten Testament“, einzelner AL
tarflügel.

Holz, LIV3S X 76,8 Nl 3.'7.6 x 2.4.7 [1852]; ichtes Maßfß bei Mannlich 1803
113,4 750 Il 23.6

Mannlichliste F3 (im mittleren Gang) 7 Zweibr. Nachtr. Inv.: 1633, nv. 1822
1399 1804—30 Galerie, 1830—52 epo Schleißheim. Kat Mannlich 1810
FL 1852 Auktion Schleißheim: Kat Nr 184, Schätzwert kr, Erlös

3kr, Käufer: Maler Ee1Itz („Johannes der Täufer un! der Evangelist, ganzZ-
figurig”).

Memminger Meister u Il 1470/80 Trotz entschieden höhe-
Ter Qualität scheinen Beziehungen den kleinen Altarflügeln 2/3 be-
stehen, der begabtere aler, etwa Sohn oder Schüler des vorigen, dürfte
sich 1n Im, etwa auch 1n Burgund un! den Niederlanden weitergeschult
en ach Buchner (mündlich, Allgäuisch, ach Chr Salm/

Goldberg: Seeschwäbisch 1480
B 16 Flügel eines Marienaltars: Außen 1n steilverkürztem Innenraum

die Verkündigung; Gabriel hält 1n seiner Linken das Spruchband: „Ave
gracla plena doms® tecum“ J trägt Albe, GStola un Pluviale
Abb

Innenseite: Die Anbetung der Könige. „In der Mitte sitzt
Maria 1ın blauem Gewand, das auf den Schoß gestellte, nackte Kind haltend
Links kniet eın König mıit dem Goldkästchen, rechts steht der zweiıte mıiıt
dem Myrrhenkelch, links aht der Mohbhr mit dem Weihrauchhorn. ber der
Hütte ein Engel, ZU linken Fenster gucken die Tiere herein.“ (Reber,

Reichreliefierte Blattranken 1mM Goldgrund. Beiderseits der Haupt-
sind offenbar wel bestimmte Kirchen dargestellt, deren Feststellung

die Lokalisierung erleichtern würde.
Holz, 123 D 3,5 + 5 118,8 110,7 cm)
Mannlichliste: 3 Y Klosterliste 1802 660, Zweibr. Nachtr. Inv. 1972 Inv. 158522

1088, 1856 62 1905 6530 1804—35 Galerie Schleißheim. Kat. annlich
1810 1455, Dillis 1831 5— 1 Galerie Aschaffenburg: Kat 1883 279,
RKeber 1902 (Fränkisch 1460, Herkunft irrtümlich: aus Würzburg), Dörn-
höffer 1932, und 1933, „fränkisch 1480* Buchners Notiz
1925 Schwäbisch-fränkisch.
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Sebald geb 1445/47 1n Bamberg, 1464 als Geselle 1n Würz-
burg, erhält 1485 in Nördlingen das Bürgerrecht, wird VO:  3 der Stadt Öörd-
lingen (Chorschlußsteine 1n Gt. Georg signiert „Sewald pictor 1498*), VO:  3
den Klöstern 1mM Kies, VO. del rngsum beschäftigt, die Graften VO  - Ottin-
gen-Wallerstein und Markgraf Friedrich VO  > Brandenburg-Ansbach
sind seine besonderen Gönner, sSe1in etzter Auftrag e1in Altar für Berg, bei
Hof/Ofr., dessen Tafeln 1502 celbst orthin bringt. Auf dem Rückweg
erkrankt und stirbt 1n Se1INeTr Heimatstadt Bamberg. Sötange (Deutsche
Malerei der Gotik, VIIL, 1957, 96—99 identifiziert damit den eister der
Harburger Anbetung, der stilistisch fränkischer Herkunft ist und 1n Öörd-
lingen wirkt, nachdem Friedrich Herlins ältere Mitarbeiter (Friedrich Walther
und der eister des Bopfinger Altars) die verlassen hatten. Die „ZrOß-
gegriffene plastische Formgebung, kräftig gerundete Gesichter und die bei
ihm immer begegnenden, ohne Gefühl für das Gelenk ungeschickt geform-
ten Hände®; der Sinn für Raum, für das Greitbare bestimmen nach Stange
seinen G+il Die Flügelaußenseiten ZU Altarschrein der Schloßkapelle auf
der Harburg zeigen die namengebende Anbetung der Könige. Die Predellen-
Hügel dieses Altars, außen mit Johannes und Petrus, innen mıit Schmerzens-
INanın und Schmerzensmutter, alles in halber Figur, sind in der Augsburger
Galerie (Schwäbisch 1480 eister des Heilsbronner Altars: WAF 990
Schmerzensmutter, Johannes C 9971 Ecce homo, WAF
992 Petrus, cm) Stange weist ihm auch die beiden rückseits 1497
datierten Flügel der Füssener Galerie Z die w1e die vorigen Aaus der Waller-
steinsammlung kommen. (WAF 1011 HIl. Michael und WAF 1012
Elisabeth, Je 145 x 52 cm) Zu den Frühwerken des Meisters rechnet

Stange auch 7ZzwWel Tafeln der Bamberger Galerie: Um 1480 die Predigt
des hl Capistranus (Bbg 62; 152 cm) wIı1e auch das Epitaph mıit Kreuzi-
gungsbild für die 1483 verstorbene Apollonia Volckhamer Bbg O7 152
149 cm), bei denen manches altertümelnd ist wıe 1n dem folgenden, VO:  -

Sötange 1490 datierten Bild.
Die Übergabe des wieederhergestellten Aureliusklosters Hirsau

durch den knienden Grafen Adalbert Il VO:  3 Calw den hl Aurelius.
Dieser ist als Bischof, der VOT ihm stehende Hl Benedikt als Abt dargestellt;
hinter dem Kopf des jungen Graten ist eın helmhaltender Hofmeister,
arüber ein reitender Knappe gezeigt, der angeschnitten ist, daß rechts
bis inem Drittel der jetzigen Bildbreite fehlt Nach unten sind gewiß
wel Drittel der jetzigen Bildhöhe erganzen, auch oben kann das Bild
beschnitten se1in, da die Türme der I1  u geschilderten Aureliuskirche art

die Oberkante stoßen. Die linke Bildkante ist original. Mannlich be-
zeichnete das Bild fälschlich als ” d  ı€ Stiftung der Abtey Weingarten in
halben Figuren, auf Dillis schreibt 1831 richtig: „Der heilige Aurelius,
Bischof, und der heilige Abt Benedictus, Halbe Figuren Stange (münd-
lich) fand VO)  3 da aus die Identifizierung mit dem ceit zehn Jahren 1m
Heimatmuseum Calw befindlichen Bildfragment.

Tannenholz, 88 118 C 1852 2.9 3,8 89,5 118,8 ‚B 1mM Lichten INes-
SE  -} 1803 AI E 36,4 E16;1
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Mannlichliste: 1 J Klosterliste 1802 618, 7 weibr. Nachtr. Inv. 1589, Inv. 1822
1076 4—1 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 1451; Dillis 18531

Auktion Schleißheim: Kat NrT. 1L4O, Schätzwert, fll Erlös
kr, Käutfter: Winter. Gelangte spater 1Ns Rathaus Hirsau.
Nach Trithemius: Chronicon Hirsaugiensis, 521 wurde die Tafel unter Abt

Blasius VO  5 Hirsau (1484—1503) dorthin gestiftet. Der Abt tammte aus Ottin-
gen/Schwaben un War Ööfter mit den Grafen VO  z Öttingen in Verbindung, Was

dem Auftrag Sebald Bopp geführt haben kann Nach Christmann: (38-
schichte des Klosters Hirsau, B 227 hing die Tafel mit anderen Bildern ZUuUrFr

Stiftungsgeschichte des Klosters 1in dessen Sommerreftfektorium. Sie wird nach
der Zerstörung des Klosters durch die Franzosen 1692 wesentlich wohl der alten
Klosteransicht gCcmn gerette worden un wohl schon 1n beschnittenem Zustand
nach Ottobeuren gelangt se1in, damals schon ıne kleine Klostergalerie be-
estanden haben wird.

aV 1460/61 1n Memmingen geboren als Sohn des
Jjungeren Hans Strigel, unter art Zeitbloms Einflufß gebildet, tatig meıist
1n Memmingen, ceit 1516 verschiedene üurden bekleidet, gest 1528
in Memmingen. Wohl 1497 bis 1519 OiImaler Kaiser Maximilian R
der 1497 erstmals Ottobeuren besuchte.

Zwei Flügel eines Altars der beiden heiligen Johannes, den ohl Abt
Matthäus Ackermann (1492—1508) 1n seinen ersten Jahren bestellte Da
die beiden Heiligen der Flügelaußenseiten ach rechts gewandt SIN  d, muß
der Geitenaltar links der Kirchenachse, da G1€e cehr schmal sind, wird
ohl VOT einem Pfeiler gestanden sSe1In.

Linker Flügel, Innenseite: Die Taufe Jesu 1mM Jordan. Als Vertreter
des en Bundes kniet der Täufer VO' Betrachter Aaus links, fer des
Jordan Die H1.-Geist-Taube schwebt darüber zwischen dem 1m Fluß sSte-
henden Heiland und dem in Wolken erscheinenden Gottvater. Rechts hält
ein Engel Jesu Gewand. Landschaft mit kahlem Baum un! wel Rohrkolben
[(0)801 zwischen Uterfelsen Goldgrund mit Diagonalcarree. Am Spruch-
band Ciottvaters: „Diser ist mein vserwelter -10)  o 1n dem ich IMIr hab wol-
gefalle(n)“. — Schriftrolle links „Johan(n)s der hailig geporn / Jhesum töftfen
ward erkorn Er bidmet macht unwirdig sich Rufft vater ZOL{t mach
hailig mich.“ Auf dem Krüglein des Täufers: „Alpha Gut eT-

halten. Abb
Außenseite: Hl Laurentius mit dem ost iın der Linken, ein Buch in der

Rechten, Standfigur 1 Diakonsgewand nach rechts. Gestirnter blauer
Grund Das obere Drittel ist fast ganzZ, das mittlere erheblich zerstort.

Fichtenholz 164 49,8 C} ben abgeschnitten M 5.0 J 18303 beide Flügel
11 einem Rahmen: 5.0  ' 21  ® 162 100 C „Altdeutsches Gemälde 1n Ab-
teilungen, die auf Kristi un Johannes, welche die Vergifteten wieder lebendig
macht, auf Holz N Figuren”). Erhaltung 1822 verdorben, 1856 etwas be-
schädigt.

Mannlichliste: I, Klosterliste 1802 629, Zweibr. Nachtr. Inv. 1586, Inv. 1822
1323, 1856 1905 5668 18304—58 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich
1810 1654, Dillis 1831 322 Seit 1858 Leihgabe 1mMm Bayerischen National-
IMUSeuUumMnN: Kat Aretin 1868 141 („vorzügliche Tafeln der schwäbischen Malerei“,
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GSaal 7 p Voll-Braune-Buchheit 1908 (5. 89 Beide Innenseiten abge-
bildet) Bode, Jb Pr Kstlgn, IL, Stange, Deutsche Malerei der
Gotik, VIIL, 1957, 140

Von Mannlich un Dillis Hans Holbein zugewilesen, seit 1868 als schwä-
bisch, dann uch augsburgisch Ende hdt bezeichnet, ce1t 1908 als Bernhard
Strigel erkannt. Stange datiert die Tateln 1500 un bringt mit ihnen
1n Verbindung vier Prophetentafeln aus Kloster Buxheim in Berlin, wel Prophe-
tentafeln der Stuttgarter Galerie, die steilen Tateln einer Katharina (Städel,
Frankfurt/M) un Barbara (Germ. Nat. Mus. Nürnberg) un:! einen Täufer Jo-
hannes (Boston): Sie alle sind VOT dem großen Sippenaltar der Gt Annakapelle
in der Pfarrkirche Mindelheim einzureihen, den Barbara VO:  } Frundsberg,
geb Rechberg stiftete.

Rechter Flügel, Innenseite: Wunder des Hl Johannes E der das
Gif£t als Schlange 0S dem Kelch segnert. L)Davor liegen wel Vergiftete, einer
mit aufgeblähtem Bauch Im gotischen Kirchenschiff nahen VO  . rückwärts
fünf Männer, der vordere mıit TauUcCIl Vollbart und langem Zepter wIıe auch
Sein Junger Berater sind ohl Bildnisse. Unten die Inschrift „S(an)ct(u)s
Johan(ne)s ward VO  - Domiciano gemartert 1mM vn andre(n)n gift
trincke(n) ebe(n) Es schuod 1m nıt Joh(ann)es macht G1 wider €  en  A(schoud schadete)

Außenseite: HI Papst GSilverster miıt 13379 Pluviale, Dalmatica Uun: Dop-
pelkreuzstab; der COchse als Attribut seinen Füßen ist zumeist zerstort. Er
steht ach halbrechts, Se1IN Kopf ist aber stark nach links gewandt (zur Al
tarmıtte; daher sicher der rechte Altarflügel). Tietfblauer Hintergrund mıit
aufgeklebten vergoldeten Papiersternen WI1e Gegenstück. ben eın all-

geschnittenes Spruchband mit ebensolcher Frakturschrift wıe den innen-
geiten. Rechts oben (am Gegenstück links oben) der Anfang eINes Spitzbo-
gEeNS erkennbar, aus dem sich für die Flügelinnenkante ine ursprüngliche
öohe VOo  - 210—220 errechnet.

Fichtenholz, 164,5 50,6 © ben abgeschnitten. Zustand 1822 und 1856 wıe bei
dem Gegenstück.

Mannlich- un: Klosterliste un! 7Zweibr. Nachtr. Inv. wıe oben; Inv 1822 1223,
1856 1905 5667 1504—58 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810
1562, Dillis 1831 191 (beidemale als „unbekannt“, während das Gegenstück als
Holbein (d lief) Seit 1858 Leihgabe 1m Bayer. Nationalmuseum: Kat Aretin
18368 S: 141; Voll-Braune-Buchheit 1908 Nr. 296 (S. 88/89, mıit Abb.)
Stange (Siehe oben), VIIL, 140

Meister der Bestattung des Fohannes: in seinem Früh-
stil b i niederländisch beeinflußt irk Bouts und Memling
sind spuren 1500 neben dem eister der Enthauptung des Johan-
nes WO. sicher Conrad Merklin, tatıg 1n Ulm 1495—1518) Hochaltar der
Blaubeurer Pfarrkirche 1n der Werkstatt des art Zeitblom tatig; ach
1510 unruhig und manıleriert. Buchner hat die folgende Tafel überzeugend
zugewlesen, Stange fügt die eher etwas früher entstandenen beiden ü -
feln der otuttgarter Galerie (Gefangennahme Christi un Dornenkrönung)
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SOWIle die Tafel der Kunsthandlung Löwenich, Stuttgart (Muttergottes ZWI1-
schen hl Katharina un hl Sebastian) hinzu.

Jüngstes Gericht Der Weltenrichter thront 1n farbiger Mandorla VOT

Goldgrund über dem Regenbogen, beide Füße ruhen auf der Weltkugel. Von
seinem Mund gehen ber der segnenden and e1n Lilienstengel, ber der
tallen-lassenden Linken e1in Schwert dUu>S; die umrankenden Spruchbänder
besagen: „Venite bnn patrıs mel, possidete patrnntum vobis regnum“
rechts „discedite maledicti 1n ignem eternum.“ Fürbittend mnen
Maria un der Täufer ohannes auf Wolken, dazwischen blasen wel FEn-
el die Gerichtsposaunen; der unteren Bildkante entlang stehen U vier
Öffnungen sechs ote AUF; dahinter zieht links eın Engel einen Auferstan-
denen .DOT, während rechts e1n Teutel ine den Füßen Gebundene
hinabstößt.

Holz, 78,3 205,2 Il 2.5 6.4.0) 1869 VO  »3 Frey restauriert.
Mannlichliste: 2 J Klosterliste 1802 639, Zweibr. Nachtr Inv 1609, Inv. 1822

1339, 1856 1905 5659 1804—84 Galerie Schleißheim, Kat. Mannlich
1810 1669, Dillis 1831 300 (1803—75 un! 1880 Israel VO  3 Mecheln), 1875 1374
(oberdeutsch), 18580 1193.— 4—1 Alte Pinakothek, Kat. Reber 1884 182
(Zeitblom nahestehend), Reber 1904 182 7 oberschwäbisch 1 seit
Tschudi-Braune: Jörg Stocker (tätig 4—1 1n Ulm), 913:182,;
(ebenso 0—1 Staatsgalerie Füßen als „Schwäbisch 1490*
Busch, Kurzführer 1954, 5Sp

Konr. Lange, Beiträge AB schwäbischen Kunstgeschichte, 1n Rep XXX, 1907,
432 (als früher Martin Schaffner, Gehilfe Jörg Stockers), Kat Stuttgarter

Gem. Sige, 1907, 5 J Buchner, Münchner Jahrb KI II 1924, 308
(über den Blaubeurer Altar), Stange, Deutsche Malerei der Gotik, VIIIL,
1957,

Der Goldgrund ist mıiıt äahnlichen Blüten gemustert wıe bei den beiden fol-
genden Altarflügeln, uch die Malerei ist nächstverwandt, vielleicht etwas älter,
das Gesicht des Täufers offenbar VO  } derselben Hand wıe das des hl Blasius auf

4559
Abbhb

Meister der Bestattung des Loh annes 1510 Die-
Zuweisung Buchners behält Sötange bei, vorher wurden die Tafeln

als „Richtung Zeitbloms 1510“ bezeichnet (Kat Augsburg), ach
Chr. Salms Bildaktnotiz ”  Im 1500%* In den Gesichtern prag sich
obiger eister unverkennbar dQUS, Was allerdings dazu führen wird, das
bisherige Werk des Maeisters der Bestattung des Johannes 1n wel hbis drei
Hände unterteilen, deren ine ohl der eister des Hörlin-Wittelschen
Votivbildes (aus dem Umkreis des Meisters der Kreuzigung VO:  } sein
dürfte. (Vgl dessen Kreuzigung mıiıt dem Fuggerwappen, olz cm)

B 21 ‚Wel Altarflügel-Innenseiten mit je wel Heiligen, die VOT old-
grund auf altmodischem Gelände stehen. Links der hl Blasius 1mM Bischofs-
ornat mıit dem umgesturzten Kelch (Abb 10) und die hl Birgitta mıiıt offe-
ANne: Buch, mit Krone un Kerze (BStGS

Rechts die hl Barbara mıit offenem Buch un dem Kelch mıit Hostie
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SOWI1e die hl Katharina mit Krone und chwert und liegendem zerbroche-
813 Rad (BStGS Beide Tafeln zeigen 1m oldgrun: Ahnliche Blumen-
muster wiıie das vorhergehende Bild (BSIGSJ och reichere aufgemalt

Gewand der hl Katharina und der Dalmatica des Bischofs, dessen
Pluvialesaum die teilweise undeutbare Inschrift tragt C4AORA T
IRHIEVC M)ARIA DEI 1I5C HIORIA
CH

olz 36,4 59,4 2.8.0
Mannlichliste ; 4 Klosterliste 1802 619/620, Zweibr. Nachtr. Inv 1604/1605,

Inv 1527 1370/1371, 1856 1905 5676/5677. 1804—84 ale-
r1ie Schleiß£heim: Kat. Mannlich 1810 1699/1700, Dillis 1831 281/282 (Birgitta 1n
beiden unerkannt), 4—1 un: 1951—63 Galerie Augsburg: Kat 1912,
Nr. 2043/2044 (In den vorigen Augsburger Katalogen Iso Nr. 1UuNn: ich-
tung des Zeitblom).

Die 1802/03 als Agatha angesprochene Heilige wurde ohl der Krone n
VO  »3 Reber als Birgitta VO  - Schweden erkannt.

geb Ulm 1478 oder 1479, ebenda gestor-
ben ohl der est 1547; Lehrling bei Jörg Stocker, VOTI allem ınter dem
infiuß® Hans Holbeins gebildet, atıg 1n Ulm erstmals 1mM Steuer-
buch genannt, datierte Werke 1508—33) als Maler, Bildschnitzer un: Me-
dailleur.

22a Jesus nımmt VO seiner Mutter Abschied. Diese kniet rechts mit
Martha, Maria un! Lazarus, links sind Apostel 1m Weggehen. Christus steht
inmıiıtten. Im Vordergrund finden sich Blumen, der völlig übermalte Hinter-
grund zeigt die Gtadt Jerusalem mit der Omarmoschee, dazu Landschaft un
rechts einem Portal ein Wappenschild mıit dem Monogramm ’Msn (li-
giert)

Fichtenholz, 165,4 188
Das 1507 gemalte Bild ist seit twa 1953 als Leihgabe 1m Schäzler-Palais

Augsburg ausgestellt. Die Farben: Christus ist graublau gekleidet, Maria rag
ber schwarzblauem Kleid graublaues großes uch un weißen Mantel, bei den
Aposteln findet sich viel Kot Lazarus steht neben den hl Frauen.

Nach dem Gemäldekatalog des ayer. Nationalmuseums (Buchheit 1908, 92,
Nr. 308) ist die Tafel eın Geschenk VO  3 Herrn Adolf£f Leichtle 1n Kempten un!
stammt nach „Neues über Strigel”“ 1n Jahrb Pr Kstslgn VI,
1885, 41, aus Ottobeuren, damals noch 1n Leichtles Besitz; das Monogramm
se1l nicht mehr nachweisbar. Der Beweis aus den in den Anhängen abgedruckten
Auktionslisten ist nicht führen. Sicher wurden 1803 wI1e 1809 ıne größere An-
zahl altdeutscher und gotischer Tafelbilder versteigert, die als solche aus den E
sten nicht lar erkennbar sind Sicher wurden uch VOor 1802/03 ältere Bilder VO
Reichsst abgegeben.

Schwäbisch 1510 Wenn auch ber eister und G+il der
1852 versteigerten un seither noch icht wieder identifizierten Tafeln nichts
ausgesagt werden kann, sind die reichen Szenen doch aum VOT 1500 un
kaum ach 1515/20 entstanden, zweifellos 1 schwäbischen Kunstraum.
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Vier Flügel VO:  3 wel Weihnachtsaltären: Falls VO:  - einem Altar; dann wel
(Dreh) flügel zwischen wel schmalen Standflügeln, VO'  - links Mariae Heim-
suchung, Geburt Christi, Epiphanie, Beschneidung Christi.

„Altdeutsches Gemälde auf Holz, die Geburt Christi mit mehreren
Engeln vorstellend auf einem Goldgrund. 4160060 %x 2 15i0%* Il y  N
91,8 CIN; 1852 1593 94 ,5

Mannlichliste (Text zitiert), Klosterliste 18302 656, Zweibr. Nachtr. Inv. 1587,
Inv. R2 1362 18304—52 Galerie Schleißheim: Kat. Mannlich 1810 1692, Dillis
18331 AL 1852 Auktion Schleißheim; Kat Nr. 170, Schätzwert fl, Erlös

fl, Käufer: Maler Seitz (Dieser wıe auch die erhebliche Ansteigerung lassen bei
beiden Tafeln auf Meisterwerke schließen).

„Gegenstück: Opfer der hl Könige ganzfig. Goldgrund 4.10.0
y' 102,6 E 1852 159,3 94,5 S wIıe oben)

Mannlichliste eX zitiert), Klosterliste 1802 657 Zweibr. Nachtr. Inv.
1588, Inv 1522 1363 1804—52 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 1693,
Dillis 1831 286 1852 Auktion Schleißheim: Kat Nr A Schätzwert fll
Erlös fl kr, Käufer: Maler Seitz (siehe voriges Bild!)

Mariae Heimsuchung, ganzfigurig, Rückseite bemalt (Hinweis auf
rückseitige Bemalung TStT LODZ: bei beiden vorigen Tafeln auch dort nicht.
Demnach diese schmalen Flügel sicher die Drehflügel eines zweiten Altars.
Die geringe Steigerungslust un die nicht erstrangıgen Käufer weılisen auf
ıne erheblich geringere Qualität gegenüber den beiden vorigen Tafeln hin.)

Holz, 135 !l S  '© 1.8.0) 1822 „Sehr beschädigt”“.
Mannlichliste: 3 J Klosterliste 1802 667, Zweibr. Nachtr. Inv. 1631, Inv. 1822

1278 1804 Galerie Schleißheim: Mannlich 1810 1610 („Auf der Rückseite
begegnet oachim seiner Ehefrau Anna der goldenen Pforte”), Dillis 1831 233

1852 Auktion Schleißheim: Kat. Nr. 141,;, Schätzwert: £1, Erlös f1 kr,
Käufer: Kuplmayer. Gräftfs falscher inweis: „Aus Priell (Prüll) VO  } IMIr be-
richtigt.

Beschneidung Christi Darstellung 1 Tempel, ganzfigurig, Rück-
seite bemalt (dies 18272 erwähnt, 1852 jedoch nicht)

Holz, 135 A 1.8 1822 bei beiden: 145,8 55 4,6 1.8
1852 a Z 1.8.0)

Mannlichliste: 3 J Klosterliste 18502 668, Zweibr. Nachtr. Inv 1632, Inv 1822
1282 1804—30 Galerie, 1830—52 Depot Schleißheim: Kat Mannlich 18310
1614 1852 Auktion Schleißheim: Kat Nr 144, („Auf der Rückseite der
Evangelist ohannes auf Pathmos”), Schätzwert: fl, Erlös 21kr, Käuter Hoe-
CT, Falscher und berichtigter Herkunftsnachweis wıe beim Gegenstück.

In der Packliste (anfangs findet sich 1n Kiste bei diesen beiden Tafeln
als Ma{ das des vorhergehenden Bildes 4.6 . 145,8 100 C wWas-
über den drei anderen Messungen LLUT eın Schreibfehler sein kann. Würde die
Frage nach dem Mittelbild der letzteren beiden Flügel (falls der Mittelteil gemalt
und nicht eın Schrein war) weiterführen? Unter den Bildern der Mannlichliste
bietet sich die unter Abt Kindelmann entstandene Verklärung Christi auf Tabor
ihrer Größe pAA O (Bild 3 J 129,6 108 cm) als mögliche Mitte 1822 werden
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ber die beiden Flügel zwischen Cranach, Holbein und Altdorfer hängend aufge-
zählt, g1ie werden Iso twa dieser eit un nicht TST der Komanistenzeit
1550/60 (wie die Verklärung) angehört haben.

Schwäbisch u In 007/ T57I5 Die beiden zugefügten Evange-
listen des folgenden Bildes zeigen dieselbe Anlage des Bildprogramms wWI1e
die Kreuzigung (Bild 30, 1822 Der Goldgrund weist auf rühere eit.

„Das jungste Gericht, wobey der hl Lukas un Johannes schrei-
bend vorgestellt sind, figuren, Goldgrund”. Christus aht auf dem
Regenbogen ZuU Gericht, SCeENAUECI noch Lukas (Cap 21 5f£, UunN:
ohannes (Apokalypse) schreiben die Anzeichen des nahen Weltendes
nieder.

Holz, 1458,5 102,6 (= E 232 [1822]; 18303 1m Lichten: 4.6 31
146 100 cm)

Mannlichliste: 3 J Klosterliste 1502 669, Zweibr. Nachtr. Inv IO Inv 1822
1404 1804—30 Galerie, 1830—52 epo Schleißheim: Kat Mannlich 1810
1475 „Christus S1LZ auf einem Regenbogen; die Welt ist sein Fußschemel. Neben
ihm knien auf Wolken Maria un:! Johannes. Engel blasen die Posaunen un die
Todten gehen aus ihren Gräbern hervor. Unten, 1in einer Abtheilung kniet eın
Ritter mit sSeiner Ehefrau, zwischen ihnen steht das tyrolische Schleuderspergi-
sche Wappen. Zur Rechten kniet ine zweyte Tau mıiıt dem Wappen VO  } Hohen
Embs Ganze Figuren. Auf Holz un Goldgrund”. 1852 Auktion Schleiß-
heim Kat. Nr 189, Schätzwert: fl, Erlös kr, Käufer: Maler Seitz
1522 Israel VO  w Mecheln, 18572 Art desselben.

Nach einem Einlegezettel des Inv. 1822 waäaren die Maße dieses Bildes, das sich
spater bei Dr Sepp befand, mit jenen VO 1469 vertauscht, Was offenbar
ber nicht zutrifft. Für welchen Kitter samıTt seinen beiden Frauen die Tafel als
Epitaph bestellt wurde, ware noch festzustellen, falls nicht Mannlich hier über-
haupt 1ne Bildverwechslung unterlaufen ist

Schwäbisch VO i 0L A B zwei Flügel eines Altars:
„Die hl Brigitta Aaus Schottland“ (recte: Schweden!). „ganze Figur,

Holz, 38 118,8 MS cm)
Mannlichliste: 3 y Klosterliste 1802 658, Zweibr. Nachtr. Inv. 1613, Inv 18522

1093 1804—52 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 1468, Dillis 1831
1852 Auktion Schleißheim: Kat Nr. 114, Schätzwert: fll Erlös

fl kr, Käufer: Rupprecht.
„Ottilia, eines Fürsten Tochter, War blind geboren; der heilige Er-

hart, Bischof VO:  . Regensburg, taufte 661e sechs Jahre nachher Uun! machte
S1e sehend.“ un

Holz DE 1810 „Gegenstück VO:  »3 dem vorhergehenden und VO:
demselben Meister.“ 1802, 1803, 1804, 1810 un 1831 1n dieser Aufeinanderfolge,
1822 un:! 1852 1n der entgegengesetzien Folge aufgezählt, soda{fs sicher Otilie den
rechten, Brigitta den linken Flügel des Altars schmückte.
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Mannlichliste: 3 J Klosterliste 1802 659, 7Zweibr. Nachtr. Inv. 1614, Inv 1822
1092 1804—52 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 1467, Dillis 1831

18552 Auktion Schleißheim: Kat Nr. L3, Schätzwert: fl, Erlös £1 AA kr,
Käufer: Rupprecht.

Sicher ist uch bei Brigitta mit einer Szene ihrer Legende, nicht L1LUI mit der ste-
henden Heiligen rechnen. Gräff stellte beide Tafeln 1910 1mM Besitz VO

Er Uta VO  3 Weech, Karlsruhe, fest un las auf B 28 die Jahreszahl „ 4515°
Da die Rückseitenbemalung nicht regelmäßig genannt ist, kannn sich e1in-

seitig bemalte Standflügel, vielleicht ber auch beiderseits bemalte der innen
mi1t Reliefs geschmückte Drehflügel handeln. och ist fast ausgeschlossen, daß
die Flügel VOT 138302 gespalten wurden, Iso twa daran denken wäre, dafß die
Täfelchen des Meisters der Ottilienlegende (Passau 1927 aus Münchner
Kunsthandel für die Pinakothek erworben (Nadelholz, je 027 38,2) twa leicht
beschnitten un übereinandergestellt die Außenseite uUulseTer Ottilia gebildet ha-
ben könnten; blieben ann Gegenflügel die wel Bilder der Apolloniale-
gende?

Schwäbisch HH T5 074 1810 hängen im selben Raum (Sa-
rıstel, Schleißheim) rel Cranachs un eın Christoph Schwarz; da das £ol-
gende Bild iın etwa dazugestimmt haben muß, ann 198088 der ausklingenden
Gotik angehört haben, der Darstellung och aum der Kindelmann-
zeıit.

„Christus Kreuz. Unten sSind die heiligen Frauen und andere
Heiligen, als Johannes, der große Christoph, der das Jesuskind ohngeachtet
der Kreuzigung auf der Schulter rag In der Ferne die Jerusalem.
Ganze Figuren. Auft Holz.“ (Kat

Holz, 67,5 35,1 2 KT 1510 1.8 1:3 C cm)
Mannlichliste: 2‘ J Klosterliste 1802 635, Zweibr. Nachtr. Inv. 1612 Inv. 1822

1394 1804—30 Galerie, 1830—52 epo Schleißheim: Kat Mannlich 1810
1718 1852 Auktion Schleißheim: Kat Nr 180, Schätzwert: kr, Erlös
f Käuter: Michel enorme Steigerung!)

(Voll/Braune/Buchheit 1908),
Strigel-Umkreis (Chr Salm/Goldberg Die sehr lebendige Bergland-
cschaft weist auf Kempten, Füssen oder eher noch Innsbruck in, zumal \
ben unleugbaren Strigeleinflüssen auch stil-ältere Einflüsse AUS Tirol und
Salzburg bemerkbar sind.

„Eine Kreuzigung, dem Heiland mit einem Speer die Geite g-
öffnet wird, mi1t vielen anzen Figuren“” (1803) Vor Christi Kreuz Uun:! den
beiden Schächerkreuzen stehen links Maria un die drei hl Frauen, deren
obere ebenso wie der vornestehende Johannes angespannt 1 Profil Chri-
StUS emporblicken. Dem blinden Longinus führt eın gepanzerter Krieger
muit einer Gabelstange die Lanze e M Stich Rechts steht eın elegant modern-
gekleideter Mann mit Hellebarde, rechts außen mıiıt dem GStreithammer ein
zweıter in Theaterkleidung und Turban; spricht mıit dem Hohenpriester,
dessen Mantel Schulterkragen un unteren Saum hebräische Inschriften
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rag Die Kreuzinschrift ist sorgfältig 1n griechisch, hebräisch und lateinisch
(Frakturschrift: „Jhesus I1LAZATEeNUS Rex ijudeorum ) geschrieben. Auf dem
Hügel hinter dem Kreuz Christi lagern drei zeitgenössisch gekleidete Kriegs-
knechte, die Christi Leibrock würteln. Im Hintergrund 1Nne€e Gebirgs-
landschaft, offenbar mit bestimmten Ansichten von tädien un Burgen
einem See Die Rückseite zeigt den S merzensmann, weißß auf dunklem
rund, 1n Tuschmanier gemalt (Grisaille).

Fichtenholz, 142,5 105,1 4.4 3,3 140,4 105,3 cm) 1822
„Sehr stark beschädigt“.

Mannlichliste: 1 E Klosterliste 18302 633 Zweibr. Nachtr. Inv. 15721 Inv. 1822
1391, 1856 1490, 1905 5627 1804—30 Galerie, 1830—52 Depot Schlei(ß-
heim: Kat Mannlich 1810 1715 Seit 1858 Leihgabe 1 Nationalmuseum. Kat.
Voll-Braune-Buchheit 1908, 9  J Nr 316 Ein 7Zustandsfoto VO  a} 1953 zeig
alle ugen der sieben Bretter aufgerissen, 19564 restauriert.

FErl Georgine Ban-Volkmar bemühte sich die exte der Kreuzesinschrift:
Während die lateinische Zeile 1n Frakturschrift ziemlich klar ıst, zeigt die grie-
chische Zeile sehr mangelhaft lesbar ungu verschnörkelte gotisierende Buchsta-
ben. Die hebräische Zeile („Jeschü der Nazarener, König der Juden“) zeig uch
gotisierende, sehr frei gestaltete Buchstaben. Der gesamte ext findet sich viel kOor-
rekter un: fehlerfrei auf dem Kreuzigungsbild „Fränkisch 1520* (Neg. 31/528),

gaD dafür Iso Vorlagen, die zwischen den Malerschulen ausgetauscht wurden.
Am Kragen- un Mantelsaum des greisen Pharisäers findet sich 1ine Zeile

hebräischer Buchstaben, die Er1 Georgine Ban-Volkmar vergeblich entziffern
versuchte. Die Buchstaben sind eigenwillig abgemalt der fragmentiert. Man
könnte „Richter“ lesen, wenn nach dem Schin (in der Farbe verletzt) Uun:! eın
Taw des Jlet ame  H Der Maler WarTr Iso des Hebräischen völlig unkundig.

Meister des Ottobeurer Rosen  Ta VO  H E. Buch-
NeT 1954 nach den beiden folgenden Flügeln eines Altars benannt, der ohl
das linke Seitenschiff des Ottobeurer Münsters abschloß. Der da-
tierte Altar zeigt beiden Flügelaußenseiten, über die Mittelleiste hinweg-
gemalt, das Rosenkranzbild, den Flügelinnenseiten, och mı1t gerautetem
Goldgrund, doch schon völliger Renaissancearchitektur, links den Tempel-
ZaNg, rechts die Vermählung Mariens. Der eister könnte mi1t dem 1014
Sigmund Holbein identisch se1n, dem Buchner 1954 die 8801 Jahr UVO als
Burgkmair versteigerten, ceit 1960 als Leihgaben aus bayerischem Privatbe-
c1t7 (E 920/921 in der Pinakothek München ausgestellten Tafeln mit
Mariae Tempelgang und der Darstellung Jesu 1m Tempel und 1ne 1m Mau-
ritshuis, Den Haag, als Hans VO:  - Kulmbach bezeichnete Geburt Mariens -
wieSs; datierte 61e 1515—20, Beutler 1960 1510/20 Buchner
weist auf die CNSEC Verbindung mıit Leonhard Beck und Jorg TEeuU (gerade 1n
der Architektur) hin

(Deutsche Malerei der Gotik, VIIL, 1957, 78) begrüßt uch-
NeTrs Zuweisung, die 1960 ebenso VO  >} e (u Holbein

Äl un 139) wıe VO  3 dem Katalog der Basler Ausstellung (Die Maler-
amilie Holbein in Basel, 347, Nr 443/444, Abb 1  110 aNngeNOMMEN wurde.
Chr. Salm/G. Goldberg (Altdeutsche Malerei, Pinakothekskatalog 1963, 38/
39) schließen sich Buchners These nicht a hne sich indes für einen anderen Mei-
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ster entscheiden. Tatsächlich ist diese bedeutende Meiterhand noch nicht evi-
dent miıt einem der Meisternamen der Augsburger Schule identifizieren.

32/33 wWel Flügel eines Marien- bzw. Rosenkranzaltares VO:  z 1520
e G ILl zeiıgen den Rosenkranz ber die Mittelleiste

hinweggemalt, 6S1e ursprünglich oben VO:  - eInem gemeiınsamen 9Yeg-
mentbogen abgeschlossen. Bei Auflösung des Altars wurde die obere Mit-
telszene weggeschnitten, daß LLU.  . beide Flügel oben je VO.  o einem £fla-
chen Spitzbogen abgeschlossen

Seither wurden LLUT die Innenseiten gezeigt Um 1838 erhielten beide Bil-
der klassizistische rechteckige Goldrahmen, dafür wurden die flachen Spitz-
bogen abgeschnitten Uun! die vier fehlenden Ecken erganzt, diese jedoch UTr

den Innenseiten grundiert un bemalt.
Die Außenseiten sind unrestauriert, der rechte Bildrand ist offenbar durch

Nässe sehr zerstort, 1er wird die Federvorzeichnung auf weißer Grundie-
rung sichtbar. Da ferner der überfugende Mittelstahb fehlt, ist seine Bema-
Jung, also eın schmaler Mittelstreifen des Rosenkranzbildes, verloren, die
Flügel selbst sind kaum beschnitten. Die Blüten der beiderseits drei Zonen
welsen auf einen mittleren Stamm, ber dem ohl Gott Vater oder eher e1ın
„Gnadenstuhl“* dargestellt WAar. Links fehlt unten die weiße Rose, oben
fehlen eineinhalb weiße Rosen un: die Kreuzrose, rechts oben wel wel:  e
Rosen, untien 1ne halbe Die „Ave“-Rosen sind meist zweimal fünfblättrig,
die „Paternoster“”-Kosen zweimal vierblättrig. Auft einfacher Bodenzone
knien links die geistlichen (Papst, Kardinal, Bischof, Mönch), rechts die welt-
lichen Stände( Kaiser, König, Herzog, Giraf etc.) ben 1st rechts die Stigma-
1satıon des hl Franz, links die Gregoriusmesse mıit allen Passionswerkzeu-
gen dargestellt.

Innerhalb des Rosenkranzes finden sich die LEeUINN Engelchöre: Links u56-
raphin cherubin Virtutes potestates Angeli”, rechts „seraphin Judi-
cantes / Dominacio(n)es / principatus” (diese Von Maria geführt), das
Spruchband VO:  } „archangeli“ ist rechts unten LLUT eben och sichtbar. urch
horizontale Wolkenbänke getrenn(t, sind rechts VO.  . unten ach oben
sehen: „(All) hailig wittwe(n)“ (voran Gt Anna selbdritt, zuletzt Gt ele-
Il davor Birgitta V, Schweden? darüber AN hailig beichtiger“
(Papst, Kardinal Hieronymus, Bischof Valentin, Mönch Bernhardin VO:  »3

Siena), dann „Al hailig zwelf ote(n) vnd ta (evangelistae): Pe-
LTUS, Johannes, Paulus, Bartholomäus, Jakobus maJjor durch Attribute kennt-
lich, dann die Evangelistensymbole). A hailig ertzengell“ (ohne Attri-
bute, da die Waage den Judicantes gehört, die ler für die SONst üblichen
„Throni“ eingefügt sind) Links Von unten nach oben: „All hailig
Junckfraue(n)“ (Katharina, Klara, Barbara, CGenoveva gekennzeichnet),

„All hailig Marterer“ (Unschuldiges Knäblein, Laurentius, Stephanus,
Erasmus, Georg, Christoph un:! Pantaleon gekennzeichnet), „All hailig
Patriarche(n) vnd p(ro)phete(n)“* (Johannes aufer. Moses, David ennt-
lich), „der kor marla der muter gotz  L (Halbfigur Maria mıit Kind, Krone
un ozepter VOI lammennimbus auf großer Mondsichel).

Linker Flügel: Abb
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Die Gesetzestafeln Mosis sind mit abgemalten hebräischen Buchstaben gefüllt,
die sicher aus einem nichtillustrierten hebräischen Buch stammen, da der Maler
Abbildungen ben un unten erkannt hätte Diese Buchstaben stehen ber alle
auf dem Kopf (da hebräische Bücher rückwärts beginnen und die Zeilen links auls-

laufen, nimmt eiın Nicht-Hebräer diese Bücher spontan verkehrt herum) Freund-
liche Mitteilung VO  ‘ FErl Georgine Ban-Volkmar Jan Die wel Flammen-
hörner des Moses kommen aus seinen Schläfen, rag den gelben Judenhut.

B 32 Linker Flügel, Innenseiıte: Tempelgang Mariens: Das
Mädchen Maria 1mM blauen Ahrenkleid, mit langem blondem Lockenhaar
und kleinem Goldnimbus steigt VO  > der vierten ZAU G üunften der sieben G+tu-
fen hinan, dem rechts oben stehenden Hohenpriester zugewandt; ein modern
gekleideter CGireis mit Weihrauchfafß Uun: ein Levit stehen beiderseits des
durchweg zweipoligen Altars (2 Stufen, Schrifttafeln, Kerzen,

Figürchen, zweigeteilte Renaissancebekrönung zwischen modernen
Blattkapitälen). Unten stehen die Eltern mi1t Opfergaben (Joachim mıiıt
Lamm, Anna mit Tauben) und je einer Begleitperson, dazu links der
greise Simeon. Am Schriftschild rechts oben: „Alnn)o 15207

Nach Frl Georgine Ban-Volkmar (£rdl Mitteilung Jan. ist auf dem Altar
eın Tora-Schrein dargestellt, vermutlich nach einer zeitgenössischen oder weni1g
früheren Ilustration eines jüdischen liturgischen Buches, das aufgrund der VOTI-

herrschenden Stilelemente 1500 entstanden sSein dürtfte. Auch die Leuchter und
die beiden Propheten auf den seitlichen Konsolsäulchen werden aus der Ilustra-
tıon übernommen se1n, zumal der dazugehörige Textausschnitt ine Benediktions-
folge bildet, mıiıt dem großgeschriebenen, zehnmal wiederkehrenden „BARUK”*
(„gelobt se1 'll) S Da die hebräischen Buchstaben nicht gerade 11  ‚u abgemalt sind,
1äßt sich 1mM übrigen L1UT wen1g entziffern („König  ER:  7 „Du Gott”) Der Maler Vel-

stand den kopierten ext sicher nicht, charakterisierte die ynagoge, gaubte
vielleicht den ext der ehn Gebote abzuschreiben. Die Vorlage könnte e1in

Haggada- der e1n Pessach-Buch BeWESECN se1in. Die sieben Felder Sockel des
Toraschreins sind kaum eın Zufall, sS1e können ohl kabbalistisch gemeint sein,
doch liegt dies ferner, es5 kann dadurch uch auf die sieben Handlungen beim
Pessachmahl hingewiesen se1in.

Fichtenholz, 198 x 90 C} 1822 „verdorben“”. 1803 „Die Reinigung Mariae,
6.3 x 2.10.0* 2025 91,8 Die Höhendifferenz, VO ichten Ma{fi 1803'!)
auf Außenmaß erhöht, betrug © s1€e dürfte der 1830 abgeschnittenen Flach-
spitze entsprechen, die ursprüngliche Höhe mit der Mittelszene wird Iso 211—
213 betragen haben

Mannlichliste: 2 J Klosterliste 1802 622; Zweibr. Nachtr. Inv. 1611, Inv. 1822
49895, 1856 1905 5689 9—1 Galerie Augsburg; etzter Katalog
1912, S. 71 21125 1931—62 Galerie Füssen (K. Busch, Kurzverzeichnis 1954,
5Sp Abb

B 33 Rechter Flügel.
i —  © Vermählung Mariens. Josef steckt Maria den KRing

d hinter dem knienden Aa steht der Hohepriester mi1t einem Buch,
stehen ferner 21n Levit, acht männliche un! drei weibliche Zeugen. Auf dem
ar findet sich 7zwischen zehn kahlen Stecken die blühende Lilie, ber
welcher die Hl1.-Geist-Taube schwebt. Vor diagonal gerautetem Goldgrund
Zwel Säulen, links die Schrifttafel AI CONTRA
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VIRGULA FLORE(M)* uch das Pflaster oOTrN! ze1g zehn Gteinbreiten
(offensichtlich 1sSt beiden Flügeln Zahlensymbolik angewendet die sich
ähnlich auch den beiden Tafeln des „Sigmund Holbein“ findet)

Fichtenholz, 198 08 o= 202, OL, cm), 1822 uVEL-
dorben”, demnach wurden beide Innenseiten 15358 VO  ; Eigner i Augsburg
restauriert.

Mannlichliste Klosterliste 1802 621 Zweibr Nachtr Inv 1610 Inv 1822
4984 1856 1905 5688 1809 1931 Galerie Augsburg Letzter Katalog
1912 2113 (5 71/72) 1931—62 Galerie Füssen

Hans Weiditz geb Freiburg i1.Br (?) VOT 1500 atıg
Augsburg und Straßburg, nachweisbar bis 1536 vermutlich Sohn des alteren
Hans und Vater des Christoph 11 Um 1514 begann Straßburg

Lehrzeit (Einflüsse VO:  . Hans Frank Uun! Hans Wenchlin) 1518 kam
wandernd ach Augsburg, wWar Hans Burgckmairs Geselle und zumal als
Holzschneider 1 (so wWel Petrarcabänden 1519/20 daher „DPertrarca-
meister genannt) Köttinger Thieme-Becker, XXXV 1947 270 kann
für ih: och eın Gemälde sichern

Der Philosoph Pyrrhon stürmischer 5ee Am Mast
HELIENSIS PLISTARCHI FILIVS Am Bug” SAPIEN-
TEM / ANC ILLIVS Die dritte Inschrift-
tafel rechts unten „WER SICH RECHILER GEPRAVCHEN
WIL DER SOL VND NIT ACHTEN VMIKES

Gouachetechnik auf Pergament (dieses aufgezogen), 2 D AT TE
0.10.0 x 1.1.0 =. 27.x 35,1 cm)

Mannlichliste Zweibr Nachtr In 1615 Inv 1822 7043 1856 3688,
1905 2268 1804 1908 Depot Schleißheim, 1908—34 Galerie Erlangen, Katal
Reber 1906 (als „Holbein nicht völlig gesichert“ mit falscher Herkuntts-
angabe aus Würzburg) 1957—62 Ite Pinakothek Ende 1953 hatteE Buchner das
Miniaturbild Hans Weidlitz zugewWwlesen Kurzkatalog 1957 un:! 1958 (Fehlt

Katal 1td alerei
Abbh

da 1822 unter spateren altdeutschen
Bildern aufgeführt Kann spate Strigelwerkstatt doch ebenso etwa auch Do-
nauschule SECNHIN, jedoch aum wesentlich eit angehören

Mariens durch die hl Dreifaltigkeit.
Holz, 40,5 x 32 cm (= 1.3.0.x 0.11.10; im Lichten: SLEK ZTT M 1LZOXDALDO).

1822 „beschädigt”.
Mannlichliste Klosterliste 1802 641 Zweibr Nachtr Inv 1600 Inv 1822

1401 1804—30 Galerie, 1830—52 Depot Schleißheim Kat Mannlich 1810
1725 1852 Auktion Schleißheim Kat Nr 186 Schätzwert 36 kr, Erlös

f] kr, Käufer Maler Seitz (I1 10.0 hier Druckfehler, aus falscher Lesung
11 entstanden!)

C  C ohl Memminger Maler, dem Stange och
weıtere Arbeiten ZuUuweIlst Vgl se1inen demnächst erscheinenden Aufsatz
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der Festschrift für Dr. h.c. Trautscholdt ZUuU Geburtstag. Brief£lich
(10 64) teilte MIr Herr Prof Stange die yYARr selben Weltgerichtsaltar
gehörigen Taftfeln 1 OTaus mit „Mittelstück: Weltgericht 1n San Francisco,
Flügel m1t Seligen und Verdammten, SOWie die zwölf£ Apostel“ (Diese WUurLr-
den 1803 in Ottobeuren vielleicht unter T-11071 oder 1106 1/2 VeI-
schenk+t bezw. Frid Kreuzberger verkauft. (Siehe Anhang II1)

Die Gefangennahme Christi J7 ; }Jer Judaskuß mit vie-
len halben Figuren auf Holz“ (Mannlich Vorgebeugt geht Jesus
nach links, blickt Judas vorbei, der ih: eben küßt, auf Petrus links orn
Um beide Hände bindet der Knecht dazwischen den Strick, fasct parallel dazu
zieht der Krieger rechts unten den Jesu als SCEZOSCNENM Strick, dessen
Verlängerung 1iNne Stange bildet, auf der ohl wel Pechpfannen aufsitzen,
die celbst weggeschnitten, deren Flamme eben och sichtbar ist In dichtem
Bogen Christus acht weitere Krieger, einer mit brennender Fackel VOI

breitem, oben beschnittenem Felsmassiv, das die Last auf Jesu Rücken VeI-
sinnbildet. ber dem Scheitel des Herrn, zierlich wIı1e die Bekrönung einer
Monstranz, der spätestgotische urm einer 1ın die Landschaft gebetteten

(Jerusalem). Links oben 1m £fenen Ölbergtor fliehende Jünger. Rechts
nahen Berittene mıiıt Wimpeln den Lanzen VOoI ferner Landschaft (See,
DBerg und Nachthimmel)). Fast dieselbe Proportion weist e1n auch s+ilistisch
verwandtes Abendmahl VO  - Marx Reichlich zuf das jedoch erheblich kleiner
ist (BStGS C aus Neustift Brixen). Die Komposition
ist ach oben un unten stark verspannft, wWar also aum als ganzfiguriges
Bild konzipiert.

Holz, 89,1 116,1 (2.9.0 37 [1803]; 1852 28 38 87,8
118,8 cm)

Mannlichliste: 1 J Klosterliste 1802 630, Zweibr. Nachtr. Inv. 1636, Inv. 1822
1264 1804—52 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 15906, Dillis 1831 206

18352 Auktion Schleißheim: Kat Nr. 136, Schätzwert: £1 kr, Erlös
£] er Käufer: Kuplmayer.
Die Tafel befindet sich heute in Kreuzlingen, SIg Heinz Kisters Vgl

Katalog der altdeutschen Gemälde der Sig Kisters 1im Germanischen Natio-
nalmuseum, 1963

Umkreis des späten Wolt£ Huber, u m 1540 50 wıe
Altdorfer 1530 sich einem kleinmeisterlichen G+il zuwandte, konnte dies
bei der Wol£-Huber-Ausstellung 1953 (Passau auch für den fürstbisch.
Passauischen Hofmaler wahrscheinlich gemacht werden. Der Kleinmeister
der folgenden Tafel steht diesem recht nahe, wIıie die gedrungenen Gestalten
und das Zzarte Ornament auf dem Schild und dem Königsmantel (dieser mıit
einem Hermelinkragen) zeigen. Die schräg hinzugemalte Landschaft links
oben dürfte einen römischen Aufenthalt dieses „W. Huber-Schülers“ bewei-
SCI, falls die runde Burg als Cecilia-Metella-Grabmal angesprochen werden
annn Andererseits erscheinen zwischen den Teuzen Kirchtürme 1n spate-
cter Gotik, WI1e 61e bei Niederländern £nden sind Holbeintradition zeigt
die Gruppe links (0)]8 81 (ein Vater weist seine beiden Buben vA Kreuz hin-
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auf), als Zeitgstil sind die Jörg Ratgeb erinnernden Wolkenballen Vel -

stehen.

Vielfiguriger Kalvarienberg mıiıt Landschaftsferne. Zumal die Krie-
ergruppen welsen Entlehnungen Adus alteren gotischen Bildern auf

Holz, 81 59,4 Il SE
Mannlichliste: 20, Klosterliste 18502 651; 7 weibr. Nachtr. Inv. 1603, Inv. 1822

VT 1804—52 Galerie Schleißheim: Kat Mannlich 1810 O7 Dillis 1831 133
(„Die Kreuzigung Christi mit vielen Zuschauern Pferd un:! F ß//)
1852 Auktion Schleißheim: Kat. 134, Schätzwert: fll Erlös fll Käuter: Eberth
1955 aus Münchner Kunsthandel vorgezeigt und fotographiert.
Abbhb

Die etzten Werke (wohl Bild 19—33 sind unter Abt Leonhard Wiede-
INa (1508—46, aus Schrezheim bei Dillingen) entstanden. Soweit s1ie 1ın
Auftrag gab, beweisen s1e, dafß einerseits och bedeutende Altäre für die
Klosterkirche anfertigen ließ, anderseits aber ohl eın Studio mi1t Gemäl-
den und vielleicht auch Kleinplastiken aussta  e,; die 1n G+i1 und Thema
der Kenaissance huldigten. Da 1509 1 Kloster 1Nne Buchdruckerei eln-
richtete, wird Hans Weiditz d.;} schon als Buchgraphiker gekannt un viel-
leicht auch beschäftigt haben Kaum War der ENOTINE chaden VO.  - 000 AB
den das Kloster 1 Bauernkrieg durch Plünderung erlitt, überwunden (der
Abt War nach Im, mehrere Patres 1n die chweiz geflohen), erwarb
1534 Bodensee Güter für das Kloster und baute 1537 den aus Memmin-
gen vertriebenen Nonnen 1in Eldern 1ne Wohnung 1541 errichtete mit
Kempten, Weingarten, Wiblingen Klöstern 1ne öffentliche Lehranstalt
für morgenländische Sprachen, die 1543 eröffnet, doch schon 1544
ach Eichingen verlegt wurde. Im Schmalkaldischen Krieg fielen 1546 die
nach Füssen geflüchteten Schriften 1n Feindeshand un WarTr hohe Brand-
schatzung zahlen, überdies starb der Abt 1546 iın Sipplingen
ach 39-jähriger Leitung des Klosters.

Ein Rückblick auf die vorausgegangenNnen Jahre, 1n denen bte regler-
ten, 5(+t die Auftraggeber icht anzZ klar cheiden

Dem Vorgänger, Abt Matthäus Ackermann (1492—1508, aus Konstanz)
könnten die qualitätvollen Bilder 13—18 verdanken Se1IN. Unter ihm be-
suchte Kaiser Maximilian 1497 un 1505 das Stift, unter ihm trat der be-
rühmte Nikolaus Ellenbogen 1NSs Kloster ein, der mıit den gelehrtesten
Männern sSeiINer eit 1n Briefwechsel stand Of$£ensichtlich WarTr also der Abt
ein musischer und geistiger Mensch, der indes 1508 gsCcn angeblich schlech-
ter Wirtschaft abdanken mußflte un! L11UTr och bis 1512 lebte

AÄAus gleichem Grund mußte Abt Wilhelm VO:  3 Lustenau 1460—73) —

rücktreten, der VO:  } einem Teil des Konventes bis seinem Tod (1479) als
Abt angesehen wurde, sodafß der 1473 gewählte Nikolaus Röslin 79—

TST ach diesem Schisma sein wirtschaftliches Talent entfalten konnte:
Kaiser Friedrich 1881 erlaubte ihm die beiden Ottobeurer Märkte auf Sankt
Urbans- un St Michaelstag: Unter ihm entstanden ohl die Bilder 7—12,
wenn nicht auch schon der edle Johannesaltar (Bild 4—6) Auf Abt Johan-
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1165 VI Kraus endlich dürften die drei ältesten erhaltenen Bilder, wenigstens
aber ohl das Hausaltärchen (Bild 2/3) zurückgehen.

Dieser Abt (1453—60, gest J eın geschmeidiger Weltmann, der
Pracht un Wohlleben liebte, War dem Kloster aufgezwungen worden, bei-
ahe hätte schon 1464 wichtige Rechte des Klosters dem Augsburger Kar-
dinalbischof abgetreten, Was VO Klostervogt und den übrigen Amtswal-
tern eben och verhindert wurde.

Von Abt Kindelmann bis Abt Kupert I1 Nef(
546

urch seinen Kirchenneubau leitet Abt Kaspar Kindelmann 6—8
a4us Stegen (Kt Zürich) 1Nne 1EeUeEe Epoche eın Wenn schon das gewiß 1n
vielem gotisıerte romanische üunster abriß, offenbar, weil ihm nicht mehr
zeitgerecht schien, wird gewiß auch LLUT die juüngsten Altarbilder 1n den
Neubau übernommen haben und 1m übrigen auch für ine stilgerechte Aus-
stattung der Altäre gesorgt haben Als 1558 dieser Kirchenneubau
durch Kardinal Otto TIruchsefß Graf VO  - Waldburg, den Augsburger Fürst-
bischof und 1543—73 Klostervogt VO  - Ottobeuren, geweiht wurde, annn die
Ausstattung der Altäre gewiß noch nicht durchweg 111e  “n gefertigt g-

sein, auch die Bausumme VonNn dürfte dafür gering Se1IN.

373a Die einzige Nachricht ZUTr Ausstattung ist, dafß -  -

Wie rt Aaus Weil Württemberg 1553 Glasmalereien für Ottobeuren
ausführt; Lehmann legt in Thieme-Becker, 100 Wert darauf,
daß dieser Künstler nicht mit Nikolaus Wirt, Glasmaler 1n Wil, G+t Gallen,

verwechseln sel, der 1565 tatıg ist und 1585 oder Urz darauf ctirht.
Da dessen Landesherr aber der Abt VO  - Gt Gallen War (wo Wirt ceit 1575
Gtadtrat un jedes zweite Jahr Richter war), ann etwa sSein Onkel oder doch

selbst den Auftrag aus Ottobeuren ausgeführt haben (FT Schnell schreibt
1558 STa Für den neuerwählten Abt Ottmar I1 Kunz VO  3 Gt

Gallen, ebenfalls einen Wiler Bürger, schuf 1565 1ine einzigartige las-
bildfolge: Ottmars ‚&% Ernennung durch Papst 1US und Belehnung durch
Kaiser Maximilian S 1ın vier weiteren Bildern: (Ottmar I1 belehnt Adelige
un Edle der Ostschweiz mıit den Frzämtern: den Herzog VO'  - Schwaben,
den Markgrafen VO:  »3 Hohenberg, den Graften VO'  3 Zollern un den Freiherrn
VO:  3 Regensburg.

37 b Am 15./16 Dez 1565 brannte der Abteistock mıit en dort VeI-

wahrten Kostbarkeiten nieder. Z weifellos hat ih Abt Kindelmann alsbald
wieder 1m neuesten G+il aufgebaut. Dem Nachfolger blieb die Aufgabe auch
die alten Klosterflügel einigermaßen den bedeutenden Neubauten se1nes
Vorgängers anzugleichen. So malte unter
Abt Gallus Memminger d u Ochsenhausen (1584—99, gest 1mMm Kreuz-
gang un Kapitelhaus (Nr IM 293); 1m oberen Konventgang sind VO  .

diesem Künstler
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37C sechs Bilder AB Leben des hI Benedikt erhalten, die 190 Pfd Heller
kosteten.

Von den nachfolgenden Tafelbildern sind ohl die vier ersten och unter
Abt Kindelmann beschaffen worden.

Deutsch u In 1558

3”7d Die Tabernakeltür des Hochaltars der Kindelmannkirche. „Künst-
lerisch VO  3 gygeringem Wert“, als Bildprogramm „eines der bedeutensten Zeug-
nisse der Auseinandersetzung über die Fucharistie 1 ]h 4

olz 130
Hinter dem heutigen Hochaltar 1n der Abteikirche aufgestellt.
Die Innenseite zeigt auf vier eldern bildrechts links) den Neuen, bild-

links rechts) den en Bund oben: a) die Wunderbare Brotvermehrung
die Mannalese, Nntien: C) das Emmausmahl, die Schaubrote auf dem

Altar en sind 1 oberen Bild die Hauptsätze ber die Eucharistie,
unten solche iber die ÖOÖlung den Darstellungen beigefügt: ben steht
Christus mit hl Hostien hinter dem Altar un weist auf das offene Buch
„Dies ıct meln Leib”, VOT dem Altar stehen wel Reformatoren: „Das wird
meın Leib“, un „Das bedeutet meilnen Eeib”, darunter steht „Wer hat
recht?“” Unten der Priester Krankenbett; die längeren /itate sind 1mM
Katalog 1960 finden (Bayer Frömmigkeit, München 1960, Z20U;
Nr 419)

Früher deutscher KOmanıiıSst, u m 1558

Die Verklärung auf Tabor Vorne liegen groß die drei Apostel, das
Buschwerk ist noch fast „altdeutsch“ gemalt, beiderseits des weißgekleideten
Christus schweben als Halbfiguren links Moses (sorgfältige hebräische
Schrift auf den wel Gesetzestafeln), rechts 1as und ber ihm Csott Vater,
der das Spruchband mit deutscher Schrift hält -Daß Ist Mein Lieber Son
dem ich kin Wohlgefallen hab den Ir Hören.“

Holz, 133155 109 1915 Restaurierung VO  } V, Tettenborg, der den star-
ken Wurmfraß beseitigte, sSta der Schwalbenschwänze wel Querleisten miıt
Klötzchen aufsetzte un! die falschen Retuschen wegnahm.

Mannlichliste: 3 J Klosternummer 1802 662, Zweibr. Nachtr. Inv. 1575 1822
3206, 1856 26 88 1905 5761 1 M Depot Schleißheim, 1915—39 Domini-
kanerkirche Augsburg, seither wieder deponiert. Ursprünglich ohl ein Seiten-
altarbild der Kindelmannkirche.
Abb

Meijster des verlorenen ohnes: Tätig in Antwerpen etwa
1530—60, ach Bild Nr 773 der Wiener Galerie benannt, das Pieter Aertsen
hieß In Brüssel oder Antwerpen ausgebildet, besuchte der eister ohl
auch Italien. Neuere Zuweisungen (srete Rings 1n der Antwerpener Galerie
hießen vorher Mandyn (881), Lambert Lomberd Von Mandyn (mit
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dem Glück den eister identifizieren suchte), ist ohl 1560/70
gemaltes Bild erheblich entfernt. 1804 als (Jtto Va  3 Veen 1558 Leiden
1628 Brüssel) bezeichnet: gewiß spät och ist VE Veen auf der Rück-
kehr VO:  } Italien 1582—834 in München atıg

Fleiß £ührt Strebsamkeit, Mafß un Ordnung, Trägheit ZU Zer-
fall Am Stein links „DILIGEN TIA REGU auf der Platte
rechts: „DISIDIA.*

Links (bildrechts) hält eın Weißbärtiger den Zirkel auf den Globus und
unterrichtet wel ädchen, ber ihm Kirchturm, Bauernhof Uun: pflügender
Bauer. Ein Wolkenband umgrenz inmıiıtten des Bildes die goldgelbe Him-
melsöffnung, VOTI der die Tugend naht, 1ın ihrer Rechten den Lorbeerkranz
dem schreibenden Mädchen reichend, auf das G1ie blickt. In ihrer Linken hält
G1€e ine ute über die Gruppe rechts (bildlinks) : An der Geite eines schla-
fenden braunbärtigen Mannes liegt 1l1er mıit halbentblößter Brust eın Mäd-
chen, das ängstlich UT ute aufblickt, VOIl dem zweiten Mädchen aber be-
schwichtigt wird. In der Landschaft erscheint darüber eın Galgenberg un:!
1 Laubwald ine Kampfzsene. Die Mädchen sind meist in zarten hellen,
die Männer 1in volleren Farben gehalten.

Eichenholz, 109,5 139,5 3.4 4.3 108 1377 cm) * 1927 VO  -

Gr uUurs restauriert.
Mannlichliste: 3 J Klosterliste 1802 670, Zweibr. Nachtr. Inv. 1574 Am

1807 VO: Prof Simon Klotz aus dem Schleißheimer epo mıit weıteren SO
mälden als Schausammlung für die Universitaät Landshut ausgewählt, VO:  5 Cen-
tralgalleriedirektor Gg Dillis 1826 dort An Gemäldesammlung der

Universitaät München bestimmt un nach München gesandt, hier 1937
der Staatsgemäldesammlung wieder durch Nachinventarisierung eingefügt (BStGS

un —1 in der Staatsgalerie Rothenburg O; 1: ausgestellt. Dillis
1826 Schule des Frans Floris, hier wıe 18307 als Nr der Liste VOTL Grünewalds Ver-
SpP un dem „Universitätsaltar“ des alteren Apt genannt 1826—29 8801
Pinakotheksdepot, dorthin 1937 aus dem Vorzimmer des Universitätsrektors —

rückverbracht, ebenda seit 1960
1960 sprach sich uch Dr Gudlaugsson für die Zuschreibung den eister des
verlorenen Sohnes aus. Im Jaarboek 1961 des „Koninklijk Museum VOOI Schone
Kunsten, Antwerpen” geht Marlier 102 ff auf die ekannten Fassungen
dieser Komposition des Meisters des verlorenen Sohnes e1n, die allgemeiner
betitelt ”  1€ Tugend belohnt die Arbeit un:! züchtigt die Trägheit”. Zu der dort
Abb wiedergegebenen Fassung 1mM Besitz Raymond le Bruns Brüssel, die

1905 aus Sig Eymael 1n Lüttich als Frans Floris ersteigert wurde, fand
sich inzwischen das Fragment einer weıteren Fassung (rechte Gruppe, mit Tugend-
figur hne Kopf) 1n Brüsseler Privatbesitz, ferner 1n der Auktion Cardon VOo

1921 unter Nr 13 als Frans Floris ein Bild gleichen Themas. Das ce1it 1937
1M Foto greifbare Münchner Bild erwähnt Malier LLUT Rande, hne selbst
kennen. Vgl Busch nbekanntes aus Bayerns Galerien: Farbtafeln der
Staatsgalerie Rothenburg mıit eingehendem Text, München 1962 (Sondermappe,
Tafel eister des verlorenen Sohnes: Lohn der Tugend und Gtrafe des Lasters

10354) Den inweis auf Marlier verdanke ich Brochhagen.
Abb
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Manierist LG O:0:; ohl AauUuS$S dem Umkreis des Hans VO  j

Aachen (geb 1552 Köln, gest 1615 Prag. Ceit 1574 in Italien, ceit 1588 1n
Köln, dann in München un bis 1596 in Augsburg tätig). Dags Emmausmahl
verrat durch die Gilastasse rechts unten, die VOT einer Vierkantflasche steht,
wWI1e auch durch das Stilleben Tisch un den art gemalten art Christi
diese Ffrühe eit Mit Cremer bin ich der Meinung, daß der Judaskuß nach-
träglich ZU Gegenstück dieses Bildes gemacht wurde. Changeant-Töne
auf der Schulter des linken Schächers lassen auch den ton1g breit gemalten
Judaskuß als Werk derselben and bestehen, das vielleicht eI{was spater
entstand.

B 40 Das Emmausmahl. Christus blickt, das Dankgebet beim Brechen
des Brotes verrichtend, ach oben, 1 Licht der auf dem gedeckten Tisch da-
vorstehenden Kerze; die beiden Jünger 1 Halbdunkel erkennen ih: auf-
schreckend. Außer Messer, Holzbrett und Fleisch findet sich rechts auf dem
Tisch ine Gilastasse VOT einer halbvollen Vierkantflasche.

Leinw., 135 C  g 1902 un: 1913 restauriert.
Mannlichliste 838, Z weibr. Nachtr. Inv. 1595, Inv. 1822 2499, 1856

1905 3332 4—1 epo Schleißheim, 1902-—36 ausgeliehen, seit 1950 1n der
Staatsgalerie Regensburg.
Ausschnitt: Abbh

Beide Bilder sind als Halbfigurenbilder gemalt, doch wurde der Judaskufßfßs
später ben twa gekürzt, azu beiderseits eın wen1g, unten fast nicht
umgeschlagen und dadurch TSt ZUuU Gegenstück des Emmausmahles gemacht.

Judaskuß und Gefangennahme Christi. Im hellen Licht der Laterne,
die oben gerade och csichtbar ist und Clie der Scherge links geschulteter
Sotange tragt, steht Christus, die Hände vorbreitend, den rechten Arm
schon den Strick gelegt un VO.  - dem Schergen VOT der Brust gepackt;
neigt sich Judas A der ihn VO:  w rechts kommend küßt und sSeiINe Hände auf
Jesu Schultern und linken Unterarm legt Auft ih: deutet der behelmte Krie-
er rechts. Halbfiguren.

Leinw., 135 2400 ME 91,8 LL Cm)
Mannlichliste: 8 J Zweibr. Nachtr. Inv. 1594, Inv. 1822 2498, 1856

1905 3321 4-—19 Depot Schleißheim, 1914—33 in München ausgeliehen.
An Joh. Heifß (1640—1704) denken, eın £rdl inweis öckels wird

spät führen.
Unter Abt Alexander Sauter VO'  - Überlingen (1600—1612, gest

malte eın Bartol. VO  - wel Altarbilder für Eldern
41a/b G+t Magdalena un Anna; letzeres vergrößerte der Maler Herz

(Nr 45, II 327 Siehe Schnell, Ottobeuren, 18) Ob der SONST unbe-
kannte Maler etwa der Großvater des Thomas Thomagsız. Hj Esch ist, wel-
cher 1640—50 1n nachweisbar ist, 1642 als Fremder Mitglied der dor-
tiıgen Lukasgilde wird und ach Bredius später VO  > dort wieder wegzog?
War kriegshalber orthin geflohen? Mit der Augsburger Baumeisterfami-
lie Eschay (Melchior, eıit 1582 Baumeister, geht ach Würzburg; Veit, Bild-
hauer, heiratet 1590 1n München, VO Herzog beschenkt) besteht aum Ver-
bindung.
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David -  e r 1 (tätig 1605—20 in Weilheim und München)
„Ein Paradies, kleinfigurig”. Allerheiligenbild. Die hl Dreifaltig-

keit, auf seitlichen Wolken VO  - Maria und Johannes begleitet, schwebt
VOTL der Fülle musizierender Engel (beiderseits oben) un Heiliger: Bild-
rechts die Männer Papst Leo A Laurentius, Kaiser Heinric D Simon, Bar-
tholomäus, Erasmus, Johannes Ea Petrus, Florian, David, bildlinks die
Frauen: Katharina, Barbara, Kunigunde, Afra, USW.

Holz, 55 1.8 1.6.10
Mannlichliste: 99, Zweibr. Nachtr. Inv. 1664, Inv. 1822 42061, 1856

1905 5871 Seit 1809 1 Augsburg deponiert, 1Ns Augsburger Versteigerungs-
protokoll VO 1852 als Nr aufgenommen, bei der Schätzung jedoch zurück-
gestellt und 1855 über St Stephan Ottobeuren ausgeliehen, das Bild bis

1916 1n der Drechslerei hing. Dann bis 1939 1n Schleißheim, seit 1954 ın der
Staatsgalerie Ingolstadt. Das Gemälde mußf ohl des hl Kaiserpaares mn
mit Bamberg 1n Beziehung yestanden se1n, unNngeNau würde 198078  3 als Elsheimer-
Umkreis bezeichnen, die Engelsgruppen lassen ber Werl| denken.

Johann geb München 1564, gest 1625 Augs-
burg. Kopie:

B 43 1338 Paradies, ıne Copie ach Rothenhammer, IL figuren“
Mannlich), „Die Gemeinschaft der Heiligen mıit einer Menge Figuren“”

(1822)
Leinwand 94,6 539,4 P 1.10.0/1803, 1822 3.0
Mannlichliste 9 J Zweibr. Nachtr. Inv. 1646, Inv 1822 4228 Seit 1809 1ın

Augsburg deponiert. 1852 Auktion Augsburg: Katalog-Nr. Fal: Schätzwert
fl, Erlös kr, Käufer: Vicentini.

Kopie ach Leonhard (1596—1674 Delft)
„Jesus VOT Pilatus, ganzfigurig, angeblich VO:  } Bramer“. An grünbe-

decktem Tisch, auf dem e1in Tintenzeug und 1n Leuchter mit brennender
Kerze stehen un 21n offenes Buch liegt, sitzt Pilatus 1mM Lehnstuhl, stutzt
den rechten Arm auf die Lehne, den linken Arm auf den Tisch und gestiku-
liert mıit der linken and Rechts steht mi1t gefesselten Händen Christus mit
braunrotem Unter- und weißem Überkleid, dazwischen Soldaten mıit Lanzen.

Leinw.., 255 x 185 FL x5.9:0)5; kam gerollt nach München,
1822 un 1856 „beschädigt, ohne Rahmen“”, zuletzt: csehr beschädigt und
gedunkelt, ceit 1856 als Kopie geführt. Dem Ma{l nach e1n Altarblatt, also
eher ein Original. och gerollt, daher unzugänglich und nicht fotografiert.

Mannlichliste 68, 7 weibr. Nachtr. Inv O7 Inv 1822 6790,
1856 1905 535 GSeit 1804 Depot Schleiß£heim. Mannlich führt
1810 1m Galeriekatalog als NrT. 1854 iıne kleine querformatige Skizze des
Leonhard Bramer VACR selben Thema AuU£; die, wWwenn auch anderer Herkunft,
mıt diesem Hochformat 1ın Verbindung stehen ann 48532, Eichen-
holz, 1810: 0116 115,7) Christus VOT Kaiphas, Links
Rand ıne unleserliche Signatur mıit dem Jahr 1643° ; 1810 „Christus 1n
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der Gerichtsstube VOT Pilatus, eln Nachtstück ganzfigurig Die Rem-
randts Gtil gemalte Studie Stammıt AauUs der Zweibrücker Galerie

Johann Ulrich O geb 1600 als altester Sohn des Glasmalers
Paulus Loth aus Weilheim Meister, 1642 gest » ohl 11 Schüler Pe-
ter Candids, SEeit 1615 Dienst Herzog Maximilians, 1619—23 Rom,
1624 Heirat mMi1t |_ivia Krumpper (gest 1661 Miniaturmalerin, 1652/55 auch
für den Hof tätig) Die feste Hofstellung bereits 1626 aufgelöst 1633 Flucht
ach Wien SE111eM Bruder Georg, dem Kammermaler Erzherzog Wilhelms
1636 Auftrag für das Hochaltarbild der Himmelfahrt un Krönung Mariens

Weilheim Erst 1644 reicht Se1N Meisterwerk der Münchner Zunft C1N,
malt e1n Abendmahl ach Vorlage der Rubenswerkstatt (St Peter,
München) und 1650 das Hochaltarbild der Heiliggeistkirche München (nach

Vorlage der Rubenswerkstatt), dann 1652 das Hochaltarbild für Isen
(Apokalyptisches Weib Kopie nach dem Freisinger Dombild des Ru-
bens) Vater VO:  > Franz un Johann Carl Loth gest 1662 München („bei
Neigung ZUT: Trunksucht allmählicher Vermögensverfall“)

Die Rückkehr aus Agypten ze1g Vagc Rubensanklänge und dürfte schon
deshalb 1645—50 anzusetzen SC1IMN, die Darstellung Tempel scheint
spater gemalt SI obgleich etwa der Josephstyp derselbe ist Die steil-
aufblickende Frau OTI!! 1st indes ein Sichelbein-Typ, sodaß fragen ist
ob das einheitlichem G+il gemalte Bild 1LU[I spater oder unter Mithilfe
zweıten Malers (das Gelbstbildnis links möchte auf der Söhne weisen)
gemalt oder VO:  3 andern fertiggemalt worden ist

B 45 Rückkehr au Ägypten Links führt Maria das SIaUu g...
kleidete, rotgegurtete Jesuskind den etwa achtjährigen Knaben, der den
Arbeitskorb des Nährvaters Ta Hinter ihm führt Josef den beladenen
Esel ben Wolken wWel blumenstreuende nge. mıiıt Engelkindern un
Seraphköpfen Rechts Baumkulisse ben Segmentbogen

Leinw 387 x 2206 1 10 Kam gerollt nach München, wWwWar
stark ZEITISSEN, wurde VOT 1810 restauriert

Mannlichliste Klosterliste 1802 680 7Zweibr Nachtr Inv 1667 Inv 1822
1463 1856 1905 2750 1804—88 Galerie Schleißheim; Kat Mannlich
1810 1781, Dillis 1831 13306, Teichlein 18575 DE 1880 1 20 0—1 als
Leihgabe Kirchheimbolanden, kath. Kirche, linker Ceitenalter.
Literatur Die Kunstdenkm. Pfalz, VII (Kirchheimbolanden) 1937, 160 (Abb
120) 162
18202 „AuSs der Rubens= Schule“ annlich 1803 „aus der Schule VO  } Simon
Vouet“ Katalog Schleißheim 1810 (Mannlich/Dillis) Joh Ulr Lot
Marlinde Nachfolger Caravaggios Deutschland Diss Freiburg/
Br 1956 Kat Werke ]J Loths Nr
Abh 2 J un

B 46 Die Darstellung F O Tempel Simeon der weißbärtige
Priester hält das Knäblein auf großem Linnentuch ber den Altar,
Häupten rag ein Mannn (Selbstbildnis?) 1iNne rennende Kerze, die zweiıte
findet sich über der Tauben opfernden, knieenden Maria, hinter welcher
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Joseph steht Vorne csitzt auf der Altarstufe ıne Mutter mıiıt ihrem Kind,
links erscheint unter gelbem Baldachingehänge als Bildnis eın herausblicken-
der Junger Mann, oben die Geist-Taube zwischen sieben Engelsköpf-
chen. Die Spitze der Altardecke ist noch 1 Gtil VO:  - twa 1600 (vielleicht VO:  3
Livia Krumpper?) gemalt. Starke Farbrisse, wurde gefirnisst.

Leinw.., 387 226
Mannlichliste 41, Klosterliste 1802 681, Zweibr. Nachtr. Inv. 1668, Inv. 1822

1466, 1856 1905 2751 1804—88 Galerie Schleißheim. Kat Mannlich
1310 1784; Dillis 1831 1339, Teichlein 1875 DL 1880 1255 8—1 als
Leihgabe rechten Seitenaltar 1n Kirchheimbolanden (Kunstdenkm. Abb 121.
F Kohrs, Loth-Werke, Nr

Gegenstück Zl Vorigen
Abb

Die Malerfamilie arbeitete in einem Zeitraum VO  3 ber
100 Jahren für Ottobeuren, ist jedoch 1n der Irennung der Hände wIıie 1n
ihrem Generationszusammenhang schwer klären, sodaß hier letzterer
zunächst aufgrund des Thieme-Becker-Beitrags (Bd. XXX, 1936,
knapp darzustellen ıc Ög malt 1600 für Ottobeuren:
a) Longinus öffnet die Ceite Christi und die drei Klosterpatrone Alexan-
der, Theodor un Sebastian, dann auch C} die Bilder des Benninger
Hostienfrevels, die sich celit Jahren 1m Klostermuseum befinden.
Gewiß etiwas äalter ist 5 A welcher 1581 1n Memmingen
das Bürgerrecht erwirbt und spatestens 1607 stirbt (Witwe genannt);
malt nach 1600 für Schloß Zeil und Kloster Ottobeuren.

Ein Hans Conrad Sichelbein war ın Zeil schon sSein Gehilfe
und arbeitet noch 1634 für St. Gallen. Er soll Sohn g-

se1ln, Was aum stimmen ann, da dieser 1619 sein Meisterstück,
1Nne Kreuzigung, vorlegt, doch bereits 1621 stirbt. 1621 wird eın

Meister, Qualität un künstlerische Handschrift.der etzten drei 1ST —
ekannt. w E geb 1625, gest 1690,
ist angeblich Sohn Caspars | MU: dann allerdings 1620/21 geboren
sein. — Dies stimmt uch besser mit Johann Friedrich ZU-
SaINIMNECNN, geb 1648, gest. 1719, der se1in Sohn und Schüler WarTr un! sich 1n
Italien weiterbildete. Nach Lipowski stammen VOoIm ihm das ehem. Ochsen-
hausener Altarbild VO  } 1696 (nun Schloß Heßberg d. Bodensee), die Bilder
ın Gt. Martin Memmingen (Geburt Christi, Kreuzigung, Auferstehung),
1n der Frauenkirche (Verkündigung, Geburt Christi, Gesetzgebung, Taufe
Christi: und 1mMmM Museum (Taufe Christi, Abendmahl und Pfingstfest)
daselbst.

(1655—1726) annn weder Se1in Bruder
noch sSe1in Sohn sein, ist aber offenbar die schwächere and 1n Ottobeuren,
die Sichelbeinsche Kompositionen 1n Ob-der-Tür-Ovalen und „Altärlein“
weitermalt. Wieso H. Vollmer ih: 1M Thieme-Becker Zu Hauptmeister
macht, ist unbekannt. Sein Vater (aus der voriıgen Sichel-
bein-Generation) wanderte aus, malte 1649 Rathaus 1n Wangen eın
Jüngstes Gericht un wurde 1650 Bürger 1n Ravensburg. Ob auch für
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Ottobeuren arbeitete? Ein Ju baut die och-
altäre VO'  3 Rheinau ET D un Schussenried un malt 1n Säckingen 1724,
Ottobeuren 1730 und Kißlegg 1738 Ju Ja
(falls nicht miıt dem vorıgen identisch) wirkt 1728 als Fafßmaler 1n Wein-
garten. Angeblich der Joh Friedrich i falls icht einen vierten
dieses Namens gab, wirkte ach Schnell (Gr. 1936, 225 VOT allem
als Faßmaler 1n Wangen, für 1010 das Ottobeurer Refektorium,
1TLD dort 1mM Kaisersaa Kaiserstatuen, Säulen und Galerien (6 K AT
serfiguren faßte Sturm selbst) Uun: übernahm 1734 die Fassung der Altäre
1n der dortigen Benediktuskapelle 1000

Die © Christi, kleine AIl Figuren.
Leinw. 64,8 x 4 (2.0.0 x 1.5.0 bzw. AA 15  ig mıiıt Rahmen), VOrTr 1822

stauriert
Mannlichliste: Zweibr. Nachtr. Inv 1661, Inv 1822 3048 1809—52 ale-

riedepot Augsburg; 1852 Auktion Augsburg, Kat Nr. Schätzwert: fl,
Erl1ös 8 kr, Käufer: Vicentini.

Christi, kleine ön b Figuren. Christus, ach links
VO  = wel Schergen mit Geißel un Ruten gepeitscht, wird links VO:  } einem
Knecht der Schulter gepackt. Ein Rutenbindender kniet Boden
Pilatus blickt links AauUs der Nische.

Leinw., 69 DE mıit Rahmen). 1822 „bedarf eines Firnisses”,
18356 „ZaNZ zut erhalten“.

Mannlichliste 6 F, Klosterinv. 18302 531 Zweibr. Nachtr. Inv. 1657, Inv. p BA
39353; 1856 1905 4409 1809—39 Galeriedepot Augsburg, 9—19
Dillishausen bei Buchloe, seit 1949 Kreuzherrnsaal Memmingen.

Gegenstück. Ein Kriegsknecht drückt dem
sitzenden Christus die Dornenkrone aufs Haupt un:! ein Binsenrohr 1n die
Hand, e1n zweiıter legt ihm den Mantel 198 eın höhnender Scherge kniet
links O! Hinter ihm steht eın römischer Krieger 1n der GSäulenvorhalle.

Leinw., 92 69 22 mi1t Rahmen)
Mannlichliste 6 J Klosterinv. 1802 830, Zweibr. Nachtr. Inv 1656, Inv. 1822

4211, 1856 Y 1905 4408 Verbleib wWw1e vorher, doch 1933/34 iın der
Staatsgalerie deutscher Barockmalerei München ausgestellt.

Die C  © rı 1mMm Vorhof des PHatus. ganzfigurig.
Leinw., 116 83,7 2560 . D AA gewiß aus verschrieben, 1822

37 K Z mit schwarzem Rahmen), BFA „verdorben“.
Mannlichliste 4 J Klosterliste 1802 714, Z weibr. Nachtr. Inv. 1590 Inv 1822

2827 1809—572 Galeriedepot Augsburg, 1 1852 Auktion Augsburg: Kat
Nr 161 ; Schätzwert: 11 Erlös f] kr Käuter: Schachner

Der Leichnam Christi ruht 1mM Schofß Mariens, die ach
links auf einem Sarkophag sitzt Jesu rechten Arm hält links eiın Engelkind,
eın zweiıtes geht klagend Weg, eın bekleideter Engel kniet hinter dem Sarko-
phag Uun: faltet die Hände Rechts ine Felswand, links ın Wolken wel
bekleidete Engel und drei Cherubköpfe. Halblebensgroße Figuren.
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Leinw., 137 (4.4.0 2:10:0; hne Rahmen)
Mannlichliste 8 J Zweibr. Nachtr. Inv.: 1593 Inv 1822 4106, 1856 P TTE,

1905 4410 1809—36 Galeriedepot Augsburg (ganz gut erhalten), seit 1836
Altarbild der evangel. Kirche Forheim bei Nördlingen. Dieses nach fast 130 Jahren
Ausleihung erstmals wieder Gesicht un damit 1n Vergleich geratene gut e1i-

haltene Bild ze1g erfreuliche Qualität und ist 1mM Gtil mit Spiegler verwandt. Es
dürfte eın Spätwerk Johann Friedrichs Il Sichelbein Se1inN.

Unbekannt

„Eine Grablegung od vielmehr Christi“
7 1303 un 1852 LLULTI Kreuzabnahme, ganzfig.).

Leinw. 81 118;3 (2.6.0 3.7.10, 1803 25  ' C WWA 78,3 116 1mM Lich-
ten

Mannlichliste 8 4 Zweibr. Nachtr. Inv. 1644 Inv. 1822 4167 1809—52 Ga-
leriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg, Kat Nr 146 Schätzwert: fl,
Erlös £] kr, Käuter Seidenschwanz. Das als „unbekannt“ geführte Bild
dürfte amn ehesten mıiıt den Passionsfolgen der Sichelbein zusammenhängen. Ob-
gleich dies Aur Vermutung sein kann, se1l hier eingeordnet.

Joh Heinrich geb 1609 Biberach/Riß, dort die
Goldschmiedefamilie Joh Bapt. Sch (um 1575—1635); Hans Jacob
(1572—1631): Ersterer ist wahrscheinlich der Vater unNnseT1es Malers, der
folgende seın Bruder oder Vetter: Friedrich Sch (1616—86?) Ferdinand
(1651—1709), gewiß eın Neffe Johann Heinrich Schönfeld lernt bei Joh
Sichelbein in Memmingen, dann 1ın Sotuttgart und Basel, etliche Jahre ın
Rom, viel £ür die Orsini kopiert haben soll un 1633 e1n Deut-
scher „Belcampo“ (zu eutsch Schönfeld) als Taufpate genannt wird. Dann
1n Neapel sSeine bedeutendste eit Seit 1647 1n Dresden, kehrt ber Ulm
unı 1652 ach Augsburg zurück, 1652 das Bürgerrecht Pl -

wirbt und 1635 heiratet (der aler Hans Ulrich Frank XSr Trauzeuge).
Er malt 1649 für den Bamberger Dom Heinrich IM un Kunigunde,

1650, 1655 un 1669 drei Altarbilder für den Salzburger Dom, 1676 wel
f£ür G+t Walburg, Eichstätt, 1661 iıne Opferscene ıIn der fürstbischöflich
Passauischen Galerie (BStGS 10709). Gest 1682/83 1n Augsburg.

C „Christus VO:  3 Engeln gestärkt“,
ganzfigurıg.

Leinw. dO7F (1.9.0 2.9.0) 1852 „Schwarzer Rahmen“.
Mannlichliste 61; Klosterliste 1802 820, Zweibr. Nachtr. Inv. 1619, Inv. 1822

6953 1804—52 Galeriedepot Schleißheim; 1852 Auktion Schleißheim
Kat Nr. 857 Schätzwert: fl Erlös fl 36 kr, Käufter Eckart.

halbfigurig, d us dem „Frater-Musaeum“*
Leinw., 116,3 94,5 (Mannlich: TT  7 A, Packliste: 129,6 108 4,.0.0
3.4,0; 1822 DE, 3.7 148,5 116, 1852 3.5 D AA 118,8 93,5 cm), hne
Rahmen (1852)



260 arl Busch

Mannlichliste: 1 Zweibr. Nachtr. Inv. 1648, Inv. 18522 4071 1809—52 F7
leriedepot Augsburg; 1852 Auktion Augsburg: Kat Nr 150, Schätzwert:

kr, Erlös kr, Käufer: Glocker.

chnell 1950, 22) erwähnt das VO:  - Schönfeld g-
malte Hauptaltarblatt der Benediktuskapelle (Maria mıit Jesuskind), das
sich Jjetz in Wolf£fertschwenden befindet.

B 54 b FEine zweiıte Familie mıit schlafendem Jesuskind, ber
dem Maria den chleier lüpft (Leinw., 100 109 C wurde
als Schönfeld aus Kempten säkularisiert. Dieses erhaltene Bild kann als
Brücke dienen u Wiederfinden des verschollenen Bildes B 54 und ZUT

Feststellung weiterer Routinebilder 1m Spätstil Schönfelds, etwa auch 1m
heutigen Klostermuseum Ottobeuren.

Literatur: Busch, Begleittext YABSe Farbtafel dieses Bildes 1 der Sam-
melmappe 1957 ZU München-Dachauer- un Mandruck-Kalender.

Tobias Po ck geb 1609 Konstanz, lernt hier, dann 1n ltalien. Tätig
1mM Bodenseegebiet od Ludesch/ Vorarlberg), Wien Michaeli-
kirche, 1647 Hochaltar des Stephansdomes, mit Bruder, dem Bildhauer
Johann Jakob 4—5  f Dorotheenmarter 1655 Stadtmuseum und
1656 Kunsthist. Mus., 1658 Schottenkirche, 1668 Deutschherrn- und Cer-
vitenklosterk.), Osterreich un 1665 Mariazell, 1658 Gt Pölten, 1673
Aggsbach Melk, 1675 GÖöttweig), Mähren 1U  - Dresden CGal;,

Bilder Moritzburg, 1661 Olmütz) Un Passau Nikolausaltar 1n Gt
Paul), gest 1683 Wien. Sein zweiter Bruder Paul WarTr Dekorationsmaler
und Kunststicker un wurde Jesuitenbruder.

B 55 Zacharias gibt Johannes den Namen. Im
Profiil ach rechts sitzt priesterlich gekleidet Zacharias un! schreibt auf
Weisung des Engels den Namen auf die Tafel, das Tintenzeug hält (0)801
ein Adler, links davon sitzt das Christkind mıiıt Nimbus auf einem Lamm,
VOT dem Johannes mıit dem Kreuzstab Schriftband LGSE
DEIS) kniet, hinter dem 1 Pilgergewand Jakobus ma)Jor mıiıt Zügelband Uun!
Pilgerstab ausschreitet. Sein Bruder Johannes Ev (daher der Adler neben
ihm!!) gibt dem Christkind wel Rosen, weitere wel Rosen un fünf Tulpen
liegen Boden Elisabeth steht rechts, auf die Kinder uUun: die Tafel wel-
send, wıe bei Zacharias mıit leicht angedeutetem Nimbus. wel Engelchen
oben halten eın Blumengebinde. In den Zwickeln des Bogens zweimal 1mM
Wappen eın gewellter heller Schrägbalken auf schwarz. Inschrift der
Tafel „JOANNES ESTI EIVS” Bez links unten: „TOBIAS
POCK Fec VIENNAE 16727

Leinw., 245 180 8.5 6.0. hne Rahmen, dagegen Mannlich:
400511 demnach A  J‘ © Iso ringsum, zumal ben un uıunten
beschnitten. Der gemalte Halbrundbogen ben wWar Iso ganz sehen.

Mannlichliste 54, Klosterliste 18302 793 (ganzfig., lebensgr.), Zweibr. Nachtr.
Inv 1669, Inv 1822 2484, 1856 1905 3437 1804—82 Depot Schleiß-
heim, 2—19 Franziskanerkirche Rothenbrug
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Febr 15804 kam das Bild gerollt nach München, War seit 15858582 gerahmt; bis 1960
wieder sehr ausgedürrt, wurde 1963 gefirnißt.
Abb

B 56 „Ein Hl Nicolaus VO Tolentino auf Leinwand 1n Le-
bensgröße, ein Altarbild VO  5 Tobias TOC (Mannlich).

Lieser Heilige wurde 1246 in Castro Angelo bei termo geboren,
wurde als Jüngling schon Chorherr, Trat dann aber 1n Tolentino 1mM Kloster
der Augustinereremiten ein; wird seiner Reinheit gen mıit lilienum-
wundenem Cruzifix, seiner Frömmigkeit scmH mit dem Stern auf der Brust
dargestelit, ein Buch in der and 1306 verstorben, wurde 1446 heilig-
gesprochen.

Leinw., 10.5.0 6.6 210,6 cm)
Mannlichliste 6 y Klosterliste 1802 8206, Zweibr. Nachtr. Inv. 1670

Kam 1804 gerollt nach München, wurde VO  -} Prof Simon Klotz für die Studiengale-
rıe der Universität Landshut ausgewählt un 1806 dorthin gerollt VOeTlt-

sandt Als diese Leihgalerie 1826 nach München zurückgelangte, blieb Bild
„hinterlegt“ 1n der Gtadtresidenz Landshut. Nach Rückfrage bei Herrn Stadtarchi-
VarTt un Museumleiter Herzog dort 1963 nicht bekannt, möglicherweise 1n ine
Kirche geliehen; offenbar VorT 1826 gerahmt und daher intransportabel.

Johann Christoph geb 6E-8i (nach one 1n Kon-
stanz, dort gest. LO7T Schüler SE1INEeS Vaters Bartholomäus, ceit etwa 1640
in Mailand Uun:! Oberitalien Schüler VONn Procaccini, beeinflu(ßt VO:  - (
TrTanoO, CrespIi, Morazzone), atıg ceit 1657 1ın Konstanz, 1658—71 Mitglied
des Kleinen Rates, mehrfach Stadtsäckelmeister, aler, Graphiker und —

geblich als Nachfolger Carlo Buzzis Mailänder Dombaumaeister. Kaufte 1662
eın Haus 1n Petershausen bei Konstanz. Für Ottobeuren malte An
betung der drei Könige, Maria mıiıt ihren Eltern oachim und Anna, KRegina
Rosarili, HI Familie auf der Flucht, Michael, Okizze einer Geburt
Chrigsti (zerstört) (= 56a—e)

56 f Sein Sohn und Schüler Johann Lukas Gt (geb 1645 1n Mai-
land, gest. 1675 1n Konstanz) malte angeblich 1670 für Ottobeuren (T'B,

1938, 6S. 123—125 Erdr. Thöne). Seine Frau, 1ne Italienerin,
schenkte ihm 1656 ff weıtere Kinder.

B S  S S  S VO  - Christoph Storrer 1n Lebens-
größe auf Leinwand”“ (Mannlich)

Man wird Bonifaz 111 denken dürfen, der 1294 Cölestin ablöste,
1300 das erste HI Jahr feiern ließ, 1303 1n Anagni VO:  3 den Colon-
Nas gefangen 24  3005001  J dann VO:  - seinen Landsleuten befreit wurde, Je*
doch nach vier Wochen starb. Gewiß unter Abt Peter Kimmicher (1656—72,
aus Landsberg) etwa für 1654 bestellt; nach den Kriegsnöten griff dieser
auf alte Bräuche un Ideen zurück und ettete bedrohtes Brauchtum. (Man
könnte auch Bonitaz I1 (530—532, den ersten Papst germanischer Ab-
stammung), oder Bonifaz denken (418—422, erwirkte VO:  - Kaiser Hono-
C1US eın Papstwahlgesetz).
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Leinw., 2592 181 8.0  ' 57: 1852 hne Rahmen. Februar 1804 C
rollt nach München gelangt.

Mannlichliste 7 J Klosterliste 1802 868, Zweibr. Nachtr. Inv 1673, Inv. 1822
2991,. 1809—36 epo Schleißheim, dann Augsburg. 1852 Auktion Augs-
burg: Kat Nr 114, Schätzwert: £fl, Erlös f] kr, Käuter: Reiser.

„Die der heiligen amilie in Egypten
VOIl Storrer, an figuren“ (Mannlich).

Leinw., 129,6 156,6 (4.0.0 4.10.0; 1804 A  @ 135 hoch; 1852 eben-
IT Rahmen“).

Mannlichliste: 7 5 Klosterliste 1802 8580, 7Zweibr. Nachtr. Inv. 1568; Inv 18522
3832 1809—52 Galerie Augsburg: (Kestauriert VOT 1822, dann Depot) e 1852
Auktion Augsburg: Kat Nr 82, Schätzwert: 15 fll Erlös kr, Käufer: Thenn

Schnell (Ottobeuren, 22) schreibt, Abt Peter Kimmicher habe
1660 VO  - Storer Gemälde für die Muttergotteskapelle malen lassen: die

Anselm, Peter Damian; Hermann Lahmen;
Ildefons, Benedikt un Gregor Gr., anderseits schreibt

demselben Joh Christoph Storer die beiden Seitenaltarblätter der Kirche
1611 die Geburt Christi un 1617 Mariae Himmel-

fa RF (letztere auch Vomn Bernhard, 18364, der Rückwand der
Nikolauskapelle genannt). Diese beiden Jahreszahlen können S1C  n aber LUr
auf Storers Vater Bartholomäus beziehen, soferne die Jahreszahlen un der
Name Storer für diese Bilder feststehen.

Hans e geb 1630, gest 1694, atıg in Nürnberg.
»”  Iın S  S 1n Lebensgröße VOon Gondelach angeb-

lich, I1 Figur  ‚44 (Mannlich Mit weißem Lendentuch un rotem Man-
tel bekleidet kniet der Kardinal 1n der Grotte, den linken Ellbogen auf eın
offenes Buch gestutzt, die Hände gefaltet. Links Eingang erscheinen
auf einer wel Engelkinder, deren vorderes 1Nne Palme hält

Leinw., 188 105 6550 wr 1790 116 cm) a 8 1822 He erhalten, hne
Rahmen“

Mannlichliste: 9/ Klosterliste 18302 597, Zweibr. Nachtr. Inv. 10625 Inv. 1822
4296, 1856 75 5 8I 1905 1885 1809—49 1mMm Augsburger Galeriedepot, seit
1850 linkes Seiten-Altarbild der ath. Pfarrkirche Welden.

Johann geb 1640 Memmingen (Eltern: der Kaiser]. Notar
Johann Heiß, Anna Maria geb agg), lernt 1er bei Joh Friedr. Sichelbein
un Heinr. Schönfeld Seit 1677 iın Augsburg tatıg, dort gest 1704 1672—

ijefert mehrere verschollene Bilder ach Ochsenhausen, dabei {  ©
für die vordere Gakristei 1n Ochsenhausen, die 1723

VO  3 Thalheimer für e e kopiert wurden. 1672 HI Josef mit
ind für Steinhausen d.. ott (jetzt 1in Mittelbuch), 1677 Auszug der Israe-
liten adus Ägypten (Gal Dresden), 1679 Aktsaal mit weibl Modell (Braun-
schweig, Mus.), USW., 1694 Rot Kot Hochaltarbild, Anbetung der
Hirten.
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„Eine Scene ach der T1 S tä IL figuren“
(Mannlich)

Leinw., 145 112 C ohne Rahmen.
Mannlichliste: 8 J Zweibr. Nachtr. Inv.: 1569, Inv. 1822 4292 1809—52 (8:

leriedepot Augsburg, 18352; Auktion Augsburg: Kat Nr. 9 J Schätzwert:
f1 kr, Erlös mit folgendem: 11 kr, Käufer: Seidenschwanz. (erst 1852 als

Joh Heiß bezeichnet, vorher: „unbekannt”“)
B 61 Die Kreuzerhöhung.
Leinw., 141 z (4.4.0 3.5.0), hne Rahmen.
Mannlichliste: 4 \p 7 weibr. Nachtr. Inv. 1564, Inv. 1822 4040 183809—52 (53-

leriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Kat. Nr 9 J Schätzwert:
f1 kr, mıit vorigem verkauft. 1852 „In ovaler Form  C Was beim vorigen nicht

erwähnt wird Schon der Verkauf zeigt, daß sich Gegenstücke handelte, Iso
wWarTr dieses nachträglich formatisiert der die ovale orm ist bei vergessen
der bei B 61 irrtümlich angegeben.

„Eine C  ( mit mehreren anzen Figuren
auf Leinwand VO  >; Sichelbein” (Mannlich), 1372 und 1852 fole Heiß“

Leinw., 108 75,6 (3.4.0 2.4.0), hne Rahmen, 1822 - Ag restauriert“.
Mannlichliste: 5 J Klosterliste 1802 766, Zweibr. Nachtr. Inv 1591 Inv 1882

4205 18509—52 Galeriedepot Augsburg, 1, 6. 1852 Auktion Augsburg: Kat.
Nr. 184; Schätzwert: 4 Erlös kr Käutfter: Eberle (Preisanstieg un
Käufer sprechen für die Qualität des Bildes!)

Johann Carl Loth (Carlotto), geb 1632 München, Sohn un ohl
Schüler se1Ines Vaters Joh Ulrich a weitergebildet 1n Rom Uun:! Venedig
Tätig in Venedig „STan miniatore”), Lehrer VO  - Rottmayr, trudel,
Saiter P gest. 1698 (begr. Luca, Venedig).

AI bias auf Leinwand 1n Lebensgröße halbe figuren VO:  »3
Karl (Mannlich)

Leinw.., ISS KT (4.1.0 x 3.8.0), hne Rahmen.
Mannlichliste: 5 'J Klosterliste 1802 804, Zweibr. Nachtr. Inv. 1578, Inv. 1822

3023 1809—52 Galeriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Kat Nr
103; Schätzwert: kr, Erlös kr, Käufer: Seidenschwanz.

B 64 „Ein Johannes B} der W üste auf Leinwand, ein
Kniestück VO  ' Karl (Mannlich).

Leinw., 13Z3 118,8 (4.1.0 3.8.0), 1Iso Gegenstück AD vorigen, doch 1852
mit Rahmen. 1822 „sehr verdorben“.

Mannlichliste: 6 J Klosterliste 1802 817, Zweibr. Nachtr. Inv. LOr Inv. 1822
3831 1809—52 Galeriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Kat Nr.
80, Schätzwert: 11 kr, Erlös f1 kr, Käufer: Vincentino.

B 65 „Hl. Anna und ihre Tochter Maria”. G t Anna lehrt Maria
© halbfigurig.
Leinw.., 97,2 70,;2 (3.0.0 Z „bedarf eines Firnisses”,
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Mannlichliste: 8 J 7Zweibr. Nachtr. Inv. 1660, Inv 1822 2658 Carl Loth“)
1804—52 epo Lustheim; 1552 Auktion Schleißheim: Kat Nr 689, Schätz-
wert: 12 kr, Erlös f] kr, Käufer: Reiser. Vgl

En Kristus auf dem Schoos seiner Mutltter VO:  a Engeln umgeben,
AIl figuren auf Leinwand”“ (Mannlich)

Die Gegenüberstellung der Themen und die gleiche Größe legen nahe,
daß sich ein Gegenstück Z vorigen Bild handelt, das 1822 als Carl'l
Loth geführt wurde, während dieses Bild bis zurxr Auktion „unbekannt“
blieb

Leinw., 97,2 , B (3.0.0 2:3.0); 1822 „sehr verdorben“.
Mannlichliste: 8 J Zweibr. Nachtr. Inv.: 1662, Inv. 12 2881 0—158.

Galeriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Kat Nr 189; Schätzwert:
kr, Erlös 31 kr, Käufer: Fleischmann.

Soferne VO  5 arl Loth, dürften diese Bilder 1690 entstanden sein für
Tegernsee malte 1690 ein Altarblatt), dann ber uch schon der Grenze
seinem Schüler O 1 O liegen. Ehe dessen Bilder betrachtet
werden, selen drei unbekannte Bilder eingefügt, die vermutlich diese eit
entstanden sind.

ohl deutsch, Jahrhundert.
>6 heiliger ® S  S Kniestück 1n einem

Oval“ (Mannlich).
Leinw., 70,2 (2.2.0 1822 „bedarf eines Firnisses”.
Mannlichliste: 100, Zweibr. Nachtr Inv. 1665, Inv. 1522 4008 1809—52 Ga-

leriedepot Augsburg D R 1852 Auktion Augsburg: Kat. Nr 145, Schätzwert: FL
Erlös kr, Käufer: Fleischmann (mit Rahmen).

B 68 H4E rTOnNVmMSS Halbfigur.
Leinw., 110,7 102,6 (3:5;0 3.2.0)
Mannlichliste: 5 J Klosterliste 1802 779, Zweibr. Nachtr. Inv. 1592 Nicht

weiter identifizierbar.

5y die Zeit, Kniestück, über Lebensgrösse“ (Mannlich)
Leinw., 17955 135 (5.5.0 4.2.0)
Mannlichliste: 90, Zweibr. Nachtr. Inv. 1570 Falls 1700, dann wohl 1mM

Umkreis arl Loths, falls 660/70, dann 1n der Art Irivas der Potmas (Vgl
Altschleißheim!) gemalt.

Johann Michael geadelt: VO  3 Rosenbrunn), geb
1654 Laufen/By, Sohn des dortigen Stiftsorganisten und der Malerin Mar-
garetha Magdalena, geb Zehentner m  J bei der das handwerk-
iche Malen erlernt. Seit 1675 1n Venedig, für Jahre Schüler Carl Loths
1688 ber Passau ach Salzburg, malt für dortige und cseit 1692 für Passauer
Kirchen Altarblätter, wohnt ceit 1696 1n Wien, zwischendurch ist viel
unterwegs, 1704—06 1n Breslau, 1709171 In Salzburg, 1716/17 ın Melk
(bis/ Pommersftfelden us Hofmaler Kaiser Leopolds 5 Kammer-
diener Josefs und Karls VI., gest 1730 1n Wien.
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„Ein halbe (Figur) überlebensgrösse“ (Mannlich). David
hält miıt der Rechten Haarschopf das rıesige Haupt Goliaths, das links
(0)88[ auf einer Steinplatte liegt un deutet mit der Linken darauf. Er
blickt ach rechts oben in den Nachthimmel, einen Goldreifen mit Stein 1mM
Haar. Eine Agraffe mit ovalem Stein und Perlen ziert das diagonal ber
die nackte Brust aufende Band, welches den roten antel Rücken
hält Am 1964 fand ich inks unten die csehr eingedunkelte Yignatur,
die mM1r Dr Brochhagen bestätigte, beim Reinigen der GStelle verlor S1€e sich,
WarT also wasserlöslich aufgemalt.

Leinw.., 116 977 4.1  ' [ wie beide vorige!] A, Iso 1320 94,5 :
demnach ın der Höhe beschnitten). 1822 „gut erhalten, 100 Wert“

Mannlichliste: 64, Klosterliste 1802 818, Zweibr. Nachtr. Inv 1580, Inv 1822
AFl 1856 4 , 1905 2724 1804—36 Depot Schleißheim, 1836 bis
1939 ın Würzburg, Gal Kat Nr. Bisher als arl Loth-Schule geführt.

Lichtführung, Pinselführung, der Schmuck un die Art, wıe die Finger gemalt
sind, verraten Johann Michael Kottmayr, der das Bild 690/93 gemalt haben
mu
Abbhb

„Der verpflegte VO:  D Baron Rothmayer auf Lein-
wand, Kniestück (Mannlich)

Leinw., 83,7 113,4 (2.7.0 3.6.0)
Mannlichliste: 8l1, Zweibr. Nachtr. Inv. 1643, Inv. 18272 23403 1804—52 Depot

Schleißheim, 1852 Auktion Schleißheim: Kat. Nr 628, Schätzwert: kr, Fr-
1ös 0 £] kr, Käutfter: Halbreiter. Nach Gräf£s Feststellung (um 1ın SIg
SepPp.

Johann Kaspar Sin 5 geb 1651 Braunau/Inn, 1in München 1680 g-
Tau (in der Frauenkirche), 1698 Bürger und Meister, wird kurfürstl. Bayr
Hofmaler. Lehrer VO  >; Fr Jos Spiegler, Schwarzhuber, Winter, gest
1729 in München. Altarblätter 1n den Domen Passau, Eichstätt, Freising;
in Klosterkirchen his Amberg, Solothurn, Innsbruck, für Kempten und Bux-
e1ım atıg

„Ein Kniestück, angeblich Vo  3 (Caspar SINg
(Mannlich)

Leinw.., 75,06 (2.4.0 1822 und 1852 ” K SIn  f
Mannlichliste: Tas Klosterliste 1802 846, Zweibr. Nachtr. Inv 1658, Inv. 1822

3299 1304—52 epo Lustheim bei Schleißheim, 1852 Auktion Schleiß-
heim: Kat Nr. OD Schätzwert: kr, Erlös f] kr, Käufer: Max Ainmiller,
kgl Inspektor der Porzellanmalerei.

„Eine Kniestück“ (Mannlich) 1852 — £ast
lebensgross”.

Leinw., 105,3 159,4 (3.3.0 SO mıit Rahmen.
Mannlichliste: 7 'J Zweibr. Nachtr. Inv. 1659, Inv. 1822 4655 1809—55 im

Augsburger Rathaus deponiert, 1852 Auktion Augsburg: Kat Nr 145, Schätz-
wert: fl, Erlös £1 kr, Käufer: Vicentino.
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Peter Brandel‘; geb 1668 Prag er J Schüler des dortigen
Hofmalers Christian Schröder, malt meist kirchliche Darstellungen, auch
Porträts, gest 1739 Kuttenberg.

„Ein JO S  I9}  ) eph figuren auf Leinwand angeblich VO:  j
Pannini“ (Mannlich J eıit 1804 (Dillis) als Brandel erkannt. Der Hl
Joseph 1n blauem Gewand und gelbem antel hält auf der Flucht nach
AÄgypten das nackte Jesuskind sitzend auf dem Schofß, rechts oben schlägt
eın geflügelter Engel den Vorhang zurück, links oben drei Engelsköpfchen,
darunter Landschaft mıiıt Pyramide.

Leinw., 162 121,4 3.8.0), 1856 „Die Farbe zerrissen” ; 1905 ‚Z1iEM-
lich gut erhalten“.

Mannlichliste: 5 J Klosterliste 18302 749, Zweibr. Nachtr. Inv 1503; Inv 1822
170 1856 1905 547 Hofgartengalerie 1805—36; (Kat Mannlich 1805
186, 1818 186, Dillis 1822 8 J 1825, 1829 Uun:! 1832 74) “ 6—18. Ite Pinako-
thek; seither Leihgabe 1m Bayer. Nationalmuseum: Kat. Voll-Braune-Buchheit
1908 Nr 2,36, Saal 3 J mıit unrichtiger Herkunftsbezeichnung; 1945 verbrannt.

„Der Martyrertod einer Heiligen mit halben Figuren“ (Mannlich)
Je opfert seine Tochter dem Herrn, graubärtig steht 1n blauem
Harnisch und rotwallender Draperie hinter einer Erderhebung und hebt das
Schwert, das sSeiner 1n weifßem Gewand ach links liegenden Tochter
die Todeswunde unter der rust Verseiz hat. 1n wel klagende Frauen,
1ine dritte rechts, davor hält ein alter Mann mıit nacktem Oberkörper 1ne
verlodernde Fackel.

Leinw.., 115 165 (3.6.0 113,4 167,4 cCm) r 1822 ‚stark beschädigt,
bedarf eines Firnisses”.

Mannlichliste: s d Klosterliste 18302 774, Zweibr. Nachtr. Inv. 1566, Inv. 1822
3427, 1856 8 1905 550 Seit 1804 epo Schleißheim, noch 1856 als ”  X1\=
bekannt“.
Abbhb

„Die IL Figuren“* (Mannlich) „Jephta wird VO:  . den
Priestern geopfert, ganzfig. Lebensgr.“.

Leinw., 129,6 x 186,3 (4.0.0 x 5.8.0) ; 1822 „sehr verdorben“.
Mannlichliste: 74, Klosterliste 1802 877, Zweibr. Nachtr. Inv 15675 Inv. 1822

28323 1809—52 Galeriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Kat Nr
6 J Schätzwert: 2£1, Erlös f] kr, Käufer: unbekannt.

Peter e ] Reichsfreiherr VO:  . Strudendorff£), geb 1660 ın
Cles ?), bei der Belagerung VO  - fen 1686 ausgezeichnet, annn die ihm
dort verliehenen Grundstücke 1701 mıit ungarischen Gütern vertauschen.
In Venedig lernt bei Carl Loth (1687/88), wird 1690 wirklicher Hof-
und ammermaler (bei 3000 jährlichem Gehalt un onaten Arbeits-
verpflichtung) ; malt Altarblätter für den Dom 1n Würzburg u. d. Kirchen
Begründer der Vorstufe der Wiener Akademie, die 1n dem 1n der Vorstadt
erbauten „Strudelhof“ begann und K B n wieder eing1ng. Gest 1714 1n
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Wien. Wie sein Vater Jakob Strudel auch Bildhauer. Bruder von Paul 48—
un! Dominik Strudel (1667—1715), die Architekten und Ingenieure

AL iın Lebensgröße auf Leinwand angeblich VO:  -
Strudel“ (Mannlich) Links unten Maria und Johannes un wel Figuren
1m Mittelgrund, nächtlicher Himmel.

Leinw., 263 155 (8.1.0 4.9.0), 1856 „schadhaft, hne Rahmen“.
Mannlichliste: 6 A Klosterliste 18302 Oa Zweibr. Nachtr. Inv. 1LOAAi Inv. 18202

3185, 158556 1905; 4588 Kam 1804 gerollt nach München, 1804—36 1.J)@e
pot Schleißheim, 6—1 Pfarrkirche Innernzell, Altarblatt. 18598 VO Franz V,
Reber für die Staatsgalerie Burghausen zurückgeholt (Gal Katal Reber 1902
Nr. 64); 1930 VO  } Burghausen nach Eichstätt, Gtaatl. Bibliothek; 1953 VO:  -} dort
als Altarbild 1n die vang Christuskirche, München.

Johann Martin © geb 1701/02 Regensburg, Schüler der Wiener
Akademie, die ihm 1737 iıne Silbermedaille verlieh, Nachahmer des Soli-
INECNd, auch VO.  - Ribera beeinflußt, gest. 1765 Regensburg. Vorher
VO.  - den Vlamen beeinflußt, muß 1734—37 intensiv 1n Neapel gearbeitet
aben, VO:  - die 1689 VO  3 Solimena gefertigten Wandbilder der Be-
kehrung des hl Paulus und des Petruswunders Simon Magus 1n Zeich-
nung oder Kopie mitbrachte: diese beiden signierten Bilder Speer’s aus

dem Steinernen Saal der Freisinger Bischofsburg un die wen1g spateren
Wandbilder 1n Ottobeuren (Obergeschoß des Treppenhauses Refek-
torium) wandeln Solimenas Kompositionen ab

JEIn J0 in den olken, VOT welchem ein römischer
Kaiser kniet, 1n anzen Figuren, auf Leinwand, angeblich VO.  - Strude
(Mannlich), 1822/52 „angeblich opeer‘.

Leinw., 113,5 81 (3,8.0 2.6.0), 1822 „bedarf des Firnisses”.
Mannlichliste: 42, Klosterliste 1802 690, Zweibr. Nachtr. Inv 1637, Inv 1822

3313 1804—52 Depot Schleißheim/Lustheim, 1852 Auktion Schleißheim:
Katal Nr. 524, Schätzwert: fl, Erlös fI Käufer: Reiser. Ist twa die spätere
Zuweisung peer 11UTr ein Schreibfehler? Dann wIıie VO  } Strudel.

Joh Georg geb 1688 Türkheim, auf Kosten Kurt
Max Emanuels bei Hofmaler Andreas Wolf 1ın München ausgebildet, DE n
eister in Augsburg, 1730 Direktor der dortigen Stadtakademie, gest. 1762
1n Augsburg. Vielbeschäftigt zumal mıiıt Wand-, Decken- und Fassaden-
malerei (Augsburg, Diessen, Stuttgart), auch Verfasser theoret. chri£ften
miıt eigenen Kupferstichen.

Die Patrone Ottobeurens, Grisaille. Inmitten der hl Alexander mıit
dem Schwert, rechts der hl Theodor mıit dem Feuerhaken, arüber rechts
der hl Benedikt mit wel Engeln, die den ZETSPTUNSECENEN Kelch mıit der ent-
weichenden Giftschlange halten Unten das Stifterpaar, links Graf Syllach,
rechts dessen Gemahlin Erminswintha. Bezeichnet links der Stufe AT
Bergmiller pinXx. 1739°
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LeinWw., 109 74 (3.4.0 2.3.0)
Mannlichliste: 3 J Klosterliste 1802 645, Zweibr. Nachtr. Inv. 1616, Inv 1RZ

4169, 1856 2 3 1905 372 5eit 1809 1n Augsburg deponiert, 51
über Gt Stephan al Ottobeuren ausgeliehen, 1919—47/ ın St Stephan, Augsburg,
seit VI 1951 Staatsgalerie Augsburg. Nach diesem Original schuf Bergmüller
ohl selbst 1739/40 die blaugrüne lavierte Vorlage für eın Schabkunstblatt mit
dunkleren Korrekturen, links dem Silach-, rechts dem Rupert-II-Neß-Wappen
un 1n der mittleren Kartusche der schwarzen Inschrift Tinte) „ DEO Uni et

Trino/Ex QUO, per QUEIN et 1n qUO Sunt Oomn1la; Petro/Apostolorum principi
(Abtei Ottobeuren. Sprechzimmer, CII ; Klosterprospekt mit geplantem
Kirchenneubau

79 a Hin mMelkahrt MaätTı:ens- ber Engeln miıt lauretani-
schen Symboln emporschwebend ZUr HI Dreifaltigkeit, die ihr den Kranz
der elf Sterne aufsetzt, wird Maria VO  . Heiligen auftf einer unteren olken-
bank verehrt (links David, Joseph, Elisabeth und Zacharias, rechts Anna,
Joachim und dem Täuftfer Johannes, dazwischen Johannes E Barbara
un Katharina)

Leinw., 123
39 Am 1807 VO Proftf Simon Klotz aus dem Schleiß-

heimer Depot mıiıt anderen Gemälden, dabei Bildern AauUs Ottobeuren, als
Schausammlung für die Nıversıita Landshut ausgewählt, 1826/29 nach München
verbracht un 1937 nachinventarisiert. In der Mannlich‘schen Liste nicht als Ctto-
beurer Bild feststellbar.

105 Ecce homo, 1852 VO:  z Joh Gg Bergmüller; siehe Piazetta

Ehe die unerme(flichen en des ehemaligen Reichsstiftes Ottobeuren
auch für die eit VOT Beginn des Kloster- und Kirchenneubaues kunsthi-
storisch ne  . ausgewertet sind, wird nicht möglich se1ln, sich ber das
Kunstverständnis und die Auftragsfreudigkeit der einzelnen hbte eın —

nähernd verläßliches Bild machen. Abt
War jedenfalls nicht L1LUTLr Bauherr, sondern sorgte auch für ine „moderne“”
Ausstattung 1n den ihm erreichbaren Qualitäten. Drei Nachfolger standen
dem Kloster LLUT je 1215 Jahre VOT, der vierte L1LUT fünf, s1e möOgen Kunst-
verständnis gehabt haben, doch scheinen 1Ur auf Abt
mınger (1584—99, gest einige der erhaltenen Bilder zurückzu-
gehen. Abt S aus Gmünd 3—5 hat vielleicht
schon die beiden Altarbilder VO  > Joh Ulrich Loth beschafft, se1in Nachfolger,
Abt aus Landsberg 1656—72) hat gewiß anläß-
ich der 900-Jahr-Feier 1664 LECUEE stattliche Bilder bestellt (z.B die Storer)
und och den Auftrag dem bedeutenden Altarblatt VO  3 Tobias Pock g‘_
geben, das 1672 signıert ist Scheint sich Abt —&  © >  C

2—8 zumal die Sichelbein gehalten haben, muß Abt
aus Wangen (1688—1710) seine Bestellungen mit

sicherem Geschmack auch große auswartige Maler gegeben haben, wıe
Joh Carl Loth un seinen Schüler Joh. Mich Rottmayr (um7

Heiß, SIng u. d. Hatte doch schon als Ottobeurer Pfarrer das
Gemälde mıit den vier Franziskusszenen gestiftet.
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I1 Bildaufträge für VKloster un Kirche
unter Abt KRupert Nef(s un bis ZUT Säkularisation

Da Ottobeuren WAar der Säkularisation verfiel, jedoch sowohl die Kirche
19808 als Pfarrkirche wIıe auch das Kloster weiterbenützt wurden, sind viele
Bilder, die für das Reichsstift beschafft wurden, dort geblieben.
Eine weitere Bindung ergab das große ikonologische Programm dieses
schwäbischen Escorial, das Prof. Dr Norbert Lieb eben 1n der Festschrift
£ür Ottobeuren erstmals zusammenfaßt. Demgegenüber wird hier versucht,
die VO:  - Mannlich säkularisierten Gemälde 1 Rahmen des gesam ehe-
maligen Galeriebestandes des Reichsstiftes Ottobeuren publizieren. Der
Katalog annn sich auf jene Bilder beschränken, die 1804 tatsächlich nach
München kamen. Die VOomn Mannlich Au aus Kunstinteresse Ende seiner
Liste notierten Altarbilder sind 1n allen Führern VO:  »3 Ottobeuren bereits be-
handelt un: bleiben daher 1er unberücksichtigt.

Michelangelo Unterberger, geb 1695 1n Cavalese (Fleims-
tal), lernt 1n Venedig bei Alberti, dann bei Piazzetta, weilt länger 1n Passau;
ist dann 1n Wien seßhaft, ST einen ersten Preis und 1738 ine
Goldmedaille der Akademie erhält, 1n deren Leitung sich ceit 1751 mit
Paul Troger teilt 1751—54 un 1st Rektor der Akademie. Gest.
1758 1n Wien. Ob das folgende Bild Michelangelo Unterberger oder einem
geringeren seliner Verwandten zuzuwelsen ist, MU: mangels weiterer Hin-
weise offenbleiben.

B 80 „Ein Franciscus und Theresia in der Anbetung
der d mit Engeln umgeben, angeblich VO:  ; Unterberger“ ann-
lich)

Leinw., 2340 183,6 10.6.0 5.8.0)
Mannlichliste: 5I Klosterliste 1802 547, Zweibr. Nachtr. Inv.: 1666 Kam

1804 gerollt nach München. Weiteres unbekannt. Das Bild wurde möglicherweise
als Altarbild 1n 1ne Kirche gegeben der vernichtet.

Christoph geb E in Cavalese, Schüler sSe1INes
Onkels Michelangelo Unterberger, dann des Cignaroli 1n Verona, gest. 1798
1n Rom; I1UTI während der Studienjahre 1750—55 1n Wien, ceit 1758
ständig in Rom; arbeitet dort hbis 1761 mıit Mengs 3900001381 und wird
ach 1772 1n der Accademia di Luca mıit verschiedenen Amtern betraut.
Im Inv 1905 wird das folgende Bild diesem eister gegeben.

Der Ordensstifter der Karthäuser, sitzt VOT Buch,
Kreuz un Totenkopf 1n einer Höhle un blickt einer Engelsgruppe
.DOT. Rechts Landschafftsausblick mıit lesendem Mönch 1mM Mittelgrund
un ferner Meeresküste.

Leinw.,
Mannlichliste: 65, Klosterliste 1802 835, 7Zweibr. Nachtr. Inv 1655; Inv. 1822

6952, 1856 1905 4804 1804—97 epo Schleißheim. 1822 „Zur Auf-
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stellung geeignet”, 1852 Auktion Schleißheim: Katalog-Nr. 856, Schätzwert:
kr „Fand keinen Käufer“”; hne Rahmen weiter deponiert. Seit 1897 nach

Kestaurierung un! Rahmung 1n der Staatsgalerie Burghausen ausgestellt, Kat
Reber 1902

B 82 Gegenstück : Johannes der Täufer 1n der W üste,
kleine 39 Figur, der Landschaftsfernblick emnach 1j1er links

Leinwand, x 9! 1822 „verdorben“”, 1852 mıiıt Rahmen.
Mannlichliste: 7 y Klosterliste 1802 841, Zweibr. Nachtr. Inv. 1634, Inv. 1827

4104 1809—572 Galeriedebot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Katalog-
Nr 18L1, Schätzwert: kr, Erlös KT, Käufer: Fleischmann, durch-
Wg als „unbekannt”“.

Franz Anton geb 1700 1n Eglofs, 1718 Lehrjunge bei
Spiegler 1n Wolfegg, 1720 Geselle bei Arbogast Thalheimer 1n (I)tto-
beuren und 1er VO:  ) Amigoni beeinflußt, schmückte ohl ach Spieglers
Entwurf 1735 die Wolfegger Gtiftskirche mit Fresken und starb 1745 ın
Ottobeuren.

„Eine allegorische Komposition, der allgemeine
o  €& e  > e ©  e das Christentum vorstellend“

(Mannlich), 1852 Allegorie auf den Z wist der Religionsparteien.
Leinwand, 115 x 145 (3.6.0 18A2 hne Rahmen.
Mannlichliste 4 J Klosterliste 1802 729, Zweibr. Nachtr. Inv.: 1L37L, Inv. 18272

23500 1804—52 Galeriedepot Schleißheim/Lustheim, 1852 Auktion Schleiß-
heim Katalog-Nr. 634, Schätzwert kr, Erlös kr; Käufer: Oppenheimer.
Die heute 1mM Klostermuseum Ottobeuren befindliche Reformationsallegorie,
Leinwand, 118 173 € die mit artig (1937) auf twa 1560 datieren ist,
kann mit diesem Bild gewiß nicht identisch, uch ohl kaum ein Gegenstück
ihm Sein.

Johann Jakob eiJerTt. geb 1708 Reutte/Tirol, gest 1783 ebenda.
Sohn Uun: Schüler des Paul E etwa 1724728 1in Kom, dann 74 N Jahre bei
Solimena 1n Neapel, celit 1733/35 Schüler Paul JIrogers 1n Wien, erhielt 1er
1737 den Preis der Akademie. Tätig bis 1755 1n Wien, zwischendurch
zweimal in Ungarn un öfter anderwärts. Deckenmalereien 1 Fürstenzell
(1744/45) un: Aldersbach (1746), Ettal (1747) un zumal Ottobeuren
(1757—63 passim).

Die Ursula als Königskind auf Wolken sitzend, hält 1n
ihrer Linken einen blutigen Pfeil, 6S1e weist mit der rechten and ach links
OI!  J als ob sich das Bild auf eın links folgendes Hauptgemälde bezöge,
und blickt DOT. Die rechteckige originale Leinwand War vielleicht der
Ausschnitt eines großen Gemäldes, 661e wurde rngsum, zumal oben ansge-
stückt, 1ın der geschweiften Überhöhung eın Engelchen mit Siegespalme
und eın Engelskopf erscheinen.

Leinw., 105 68 (2:2:0 1856 „stark beschädigt“.
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Mannlichliste: 9 J Zweibr. Nachtr. Inv.: 1663, Inv. 1822 3987, 1856 72606 ;
1905 2930 18309—44 Galeriedebot Augsburg „bedarf eines Firnisses”)
4—1 ath Kirche Rommelsried, seither epo Etwa 1884 als Hl. Ursula
erkannt un: einem Ludwig >  © zugewlesen. Die meisterliche Malweise
deckt sich indes weitgehend mit der des Zeiller.
Abh 37

Johann Ev E  E geb 1709 Burgeis/Tirol. ach Lehrzeit 1mM DPas-
seiertal 1728 Geselle des Jos Ant März/Straubing, dem Oberaltaich ausSs-
malen hilft 1730 bei Rotblez 1n Augsburg, 1731 1er Scholar bei
Bergmüller, mıit dem Fassadenfresken und Altarbilder malt Geit 1735/36
selbständig, csehr produktiv, VO.  5 Kurfürst Clemens August ach Brühl bei
onnn berufen, 1740 1n Schloß Clemenswerth stirbt. Das Hauptwerk,
der Freskenzyklus 1ın Münsterschwarzach, ist zerstört, LLUT die Fresken 1n
St Anton/Partenkirchen sind erhalten. Da VO.  3 Amigoni beeinflußt ist,
liegt nahe, daß auch in Ottobeuren tatig Wa  ® Vgl Pittoni, VOT

”  In Martyrer Von Holzer, mıiıt mehreren En-
geln, dIl. Figuren, auf Leinwand“ (Mannlich).

Leinw., 1A0 (3.9.0.x 2.7:8); 1852 „ohne Rahmen“.
Mannlichliste: 0l1, Zweibr. Nachtr. Inv.: 1596, Inv 1# YARA 4291 1809—52

Galeriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Schätzwert:
fll Erlös kr, Käufer: Casseller. Des Shnlichen Themas un Matßes

SCH vielleicht einmal Gegenstück VOIN (Speer der Strudel); doch gewiß
nicht VO  -} derselben Hand

a/b An der Kirche auf den Nebenaltären sind folgende Mahlereyen
bemerken: Die Erziehung Mariae VO:  3 Ju n10 1766 Gegen-

über die Walburga VO:  . (Mannlichliste
Galeriebilder

Obgleich auch die meisten der bisher behandelten Gemälde durch Mann-
ich aus den Galeriezimmern 1n Ottobeuren säkularisiert wurden, sind S1€e
sicher, wahrscheinlich oder vermutlich 1n Verbindung mit der Kloster- un
Kirchenausstattung Eigentum des Reichsstiftes geworden. Von den folgen-
den Gemälden ist dies nicht genN. Sie können als Gastgeschenke, als
eingebrachtes Gut eines Conventualen oder als Erwerbung für die Kloster-
galerie 1n diese gelangt se1in.

A Diego Rodriguez de Gilva geb 1599 Sevilla, Schüler
des äalteren Franc. Herrera, dann des Franc. Pacheco evilla, späater VO  -

JTizian Uun: Tintoretto beeinflußt, 1629—31 und 1649—51 Italienreisen, ce1t
1623 Hofmaler König Philips 1n Madrid. Da 1852 versteigert, werden
die folgenden beiden Bilder, die sich 1n der Galerie jedenfalls nicht als Velaz-
quez hielten, VO:  - Söhner 1n seinem „voliständigen Katalog/Textband/
Spanische Meister“”“, München 1963 unter den Apokryphen 243 nicht g..
nannt.
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B 86/87 „ZweYy Bildnisse eın Mann un 1ne Frau m1it wels-
GE  3 Halskragen VO  g Don Diego di Velaskes, halbe figuren auf Leinw.“
(Mannlich) 1852 331 schwarzer Kleidung“.

Leinw., 1:1.0)
Mannlichliste: (a Klosterliste 1802 548 un 570 *1 Zweibr. Nachtr. Inv.

1599 („braucht Restaurierung”), Inv 1522 213 1805—36 Hofgartengalerie,
1836—47 Alte Pinakothek, 184752 Schleißheim, 1852 Auktion Schleißheim:
Katal.Nr. 6 J Schätzwert: fll Erlös 34kr, Käuter: Geheimrat Thiersch. Die
vielleicht holländischen Bildnisse wurden Iso bald nach Eröffnung der Pinako-
thek ihres hohen Namens entkleidet un fanden daher 1Ur mehr bei einem
Nicht-Händler Interesse.

Nachfolgend coll Zusammenhängendes nicht zerrissen werden, folgen
Bildnisse un holländische Galeriestücke, dann die Italiener, endlich die
Tierstücke und Landschaften des Ihdts

Godfried geb 1643 1n Made als Pfarrerssohn, 1654

Übersiedlung ach Dordrecht, der dort beheimatete Vater Gymnasial-
rektor wurde. 7Zwischen 1656 und 1662 chüler des Samuel Van Hoogstraten,
dann des Gerard Dou 1662—65 Taätig 1n Dortrecht, 1679 heiratete;

der Kinder starben VOT ihm opäter 1m Haag tatıg, 1692—97 Z.U. zweiten-
mal 1in London als Porträtmaler des Adels, 1703/04 Hofmaler Johann Wil-
helms 1n Düsseldorf, wohlhabend gest 1706 Hotfstede de Giroot (Hollän-
dische Malerei, 8 führt das folgende Bild nicht auf, erkannte

also wahrscheinlich nicht . War his dahin allerdings auch n1ıe aus-

gestellt. Die Zuweisung der Mannlichliste wird 1n den Inventaren 1822 und
1856 abgeschwächt „angeblich Schalcken“.

Bildnis der Anna Maria Louise Medici, Tochter des Großherzogs
( osimo IH.:; eb 16867 VeIrlll 1691 1ın Neuburg/Donau mit Kur-
fürst Johann Wilhelm, gest 1743 Florenz.

Die rontal auf einer Steinbank sitzende Kurfürstin tragt ein blaues Kleid,
das spıtzen Halsausschnitt und dem Spitz gerafften halblangen AÄrmel
Steinschmuck Uun: Brüsseler opitzen zeigt. Ihr och jugendliches Gesicht mit
dunkelbraunen Augen ist VO:  . ScChwarzbraunem Haar umrahmt, das die
wel typischen Stirnlocken und 1n der hohen Frisur drei künstliche Blumen
zeıigt. Ein karminroter Mantel mit reichem goldbesticktem Rand, lose
61€e geschlagen, deckt ihren Schoß, 1n dem e1n größerer Blumenstraufß liegt
mıiıt großer Oose und einer Passionsblume, auf die sie mıit der linken and
unauffällig zeigt (die Fürstin blieb kinderlos). hre rechte and halt auf der
Steinbank eın padar gelbe un weiße Narzissen er Märzbecher?). Eine
dunklere flottgemalte Landschaft mıit Fernblick links zeigt rechts einen
steinernen Delphinbrunnen, dessen Wasser reichlich ber den oberen Bek-
kenrand 1NSs untere Bassin fließt ”  ın Portrait VO  3 einer sitzenden Dame
mit Blumen auf dem Schoß, Kniestück auf Leinwand VO:  } Schalken“ Mann-
lich)
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Von den vergleichbaren Bildern der kommt (70
54, unbekannter Maler, dieselbe Dargestellte ın och jungeren Jahren)
nächsten, entfernter vergleichbar sSind die Douven zugeschriebenen Bildnisse
derselben Fürstin (BStGS und

cm), 1n erheblich reiferen Jahren ist Marie-Louise VO  . Va  . der er
(BStGS und einem unbekannten Maler (BStGS Z portratiert
worden. Stilistisch könnte Bild (B5tGS 5 auch Kneller ETrT-

innern, doch ist als Spätwerk Schalkens tatsächlich verständlichsten,
da Schalken 1703/04 1n Düsseldorf als Hotfmaler weilte und Mannlich den
nicht ohne weıteres verständlichen Künstlernamen offenbar aufgrund einer
alten Ottobeurischen Tradition übernimmt. Das Bild wird mit der Bitte 1n
Reichsstift gelangt se1IN, Kindersegen Für das kurpfälzische Haus
beten.

Leinw.., 120 87 3.7.0 2.6.0) 18556 „sehr beschädigt, hne Rahmen“.
Mannlichliste: 9 Y Zweibr. Nachtr. Inv.: 1645, Inv 1822 35347, 1856 TB,

1905 4196 18304—3830 Depot Schleißheim, nach Restaurierung un
Rahmung ausgeliehen, seit 1949 Eremitage Bayreuth.

Nicolas de geb 1656 Paris, lernte in Antwerpen bei
Anton Goubeau, in London bei GSir Peter Lely cseit 1674 ofe König
Karls IE} wurde dort 1678 als Katholik ausgewiesen, Sing ach Paris Va  .
der Meulen, durch den Le Brun kennen lernte. Schon 16-jährig wurde
672 Ftreimeister der Antwerpener Lukasgilde, 1ın Paris 1683 Agree der
cad Royal (ein nüchternes Bildnis Lebruns 1n trübem Kolorit lieferte
dafür TST 1685 portratiert 1n London das KÖönigspaar, schlug indes
die Berufung als OImMaler aus 1705 wurde Professor, L7 adjoint
recteur, EL 2 Rektor und TEL Direktor der Academie oya ın FarTis,
1er gest 1746

Den i 0 PE 1683 weilten der Gelehrte Jean Mabillon und se1in Keise-
gefährte Michel ermain 1n Ottobeuren. Es liegt nahe, 661e 1n Verbindung
mıiıt dem tolgenden Bildnis bringen, das dem frühen Selbstbildnis Lar-
gillieres sehr ahe steht (vgl Georges Pascal; Largilliere, Paris 1928, Tafel

Der nachfolgende Abt Gordian Scherich wird S1'  ch, damals och
Pfarrer 1n Ottobeuren, schon ebhaft für die große Kunst interessiert haben,
falls etwa Abt Benedikt Hornstein Fn dem aufstrebenden Franzosen
och nicht viel Verständnis abgewann. Der bis 1803 offenbar klaren
Tradition und Meinung Mannlichs traten erst Tschudi und Heinz Braune
offenbar des spröderen Frühstiles gecn ablehnend e  J doch
äußerte sich Soehner (mündlich wieder DOSI1ItLV („man nennt das
Largilliere, jedenfalls nächste Nähe“). Die hier gezeigten Zusammenhänge
machen fast gewiß, dafß 1er eın frühes Original, wWenNn nicht Gelbstbildnis
Largillieres vorliegt.

Bildnis eines der über weißem Unterkleid
und emd einen braunen Mantel rag Das bartlose Gesicht mıiıt dunklen
Brauen ist VO:  e der gepuderten Allongeperücke umrahmt. „Ein Manns
Portrait Brustbild VO:  ’ Largilliere”).
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Leinw., 32 X 6.  Cn 36 1878 un! 1884 restauriert.
Mannlichliste: 4I Klosterliste 18502 TE Zweibr. Nachtr. Inv. 1651, Inv 1L8AD

4656, 1856 50775 1905 2619 Q— ] Galerie, ann epo Augsburg
(Kat.Nr. 425) 1930—39 Galerie Schleißheim, 1947—59 Galerie Bamberg.
Abb

Pieter geb 1592 Antwerpen, 1612/13 eister der dortigen
Lukasgilde, wurde Hofmaler des Erzherzogs Albrecht un ZUS 1628 ach
Brüssel, dort gest ach 1666

B 90 [)Das Reitertreffen bei Bois:l]e-Durc 5 21600 —
Zwischen den beiderseits auf Hügeln aufgesessen wartenden je wel TOM-
petern ist das Gefecht der gepanzerten Keiter 1n vollem Gang, die Front
führt direkt auf die ferne Kathedrale Gt Jans VO:  . Herzogenbusch M Oi1S-
le-Duc, ach Herzog Wilhelm VO'  3 Brabant benannte Hauptstadt VO  }

Nordbrabant, bis 158576 Festung) Z die zwischen dem Galgenhügel links
un dem Wachtturm etwas rechts der Mitte erscheint. Rechts ine Wind-
ühle

Unter dem Gepanzerten halbrechts OÖINC, der die Pistole abfeuert: 7Br  e-
aut:  C  LA uıunter dem Gefallenen rechts davon: „Luytenant Lackerbletken“.
Schrifttblock rechts unten (weiß auf der Vordergrundslandschaft“): „DPour-
traıt du memorable duel aduenu VIl!  (D Lieue pres de la ville de Boisleduc au  »
eNUITrONS d’un village apelle Vacht, le cinquieme Jour de Fevrier mil S1IC
CENS, entire gentillhomme Noremand, nNnOomMe Monsieur de Breaute, Capl-
taıne d’vne o(m)pagnie de CUlrassiers Francois, l’annee de provınces
vnies, et Gerard Abraham de Lackerbletkeen, Lieutenant de la co(m) pagnie
de cCcuyastes de Monsieur le Baron de Grobbendoncg, (Gouverneur de O1S-
leduc eiCc

Von derselben and kam eın Bild desselben Reitergefechtes AUS Slg
Gronmann, Brombach, 1902 bei Helbing, München, ebenfalls

als Pieter onayers (Holz, x 159 Abb.) ZUrTr Auktion, das die Land-
schaftsferne zwischen den wel aar ITrompetern och deutlicher zeigt. Im
selben Frühstil onayers sind (Schlacht zwischen Spaniern
und Holländern) un (Schlacht weißen Berg,
gemalt, einen Übergangsstil zeigt (Heinrich VO  - Frank-
reich in der Schlacht bei Martin d’Eglise, Vordergrund VO  o} Rubens,

zugehörige Bilder VO.  > Burchard festgestellt), SOWI1e das Schlachtbild bei
Thurn und Taxis, VO  . Brochhagen als onayers erkannt, den Sopät-
stil des ofmalers vertreten 1m Bayer. SGtaatsbesitz die Reitergefechte
5754 und 926/6697
Wurzbach I1 6371 weist auf die Schlachtenbilderfolgen 1n Wien, (ge-
malt für Herzog Leopold Wilhelm, 1639—42 un 1645—53 kaiserlicher
Generalissimus), und 1n Madrid (16 Gemälde VO  3 1627—53) hin

Peltzer Trat 1932 durch selinen Hinweis VO  - dem Helbing-Bild
(1902) auf dieses (B5tGS für Pieter Snayers e1n. Wenn onayers

Weißen Berg 1620 und jedenfalls anschließend 1n München Waäl, annn
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Rückweg über Ottobeuren gekommen oder jedenfalls dieses Bild
damals ach Bayern gelangt se1InN ; kann auch VOIl Leopold Wilhelm dem
Reichsstift verehrt worden Se1IN.

Leinwand, 94 1822 „verdorben“”,
Mannlichliste: 7I Klosterliste 1802 605, Zweibr. Nachtr. Inv 1635; Inv. 18272

4168, 1856 1905 4433 Seit 1804 epo Augsburg, nach 1856 Galerie
Augsburg, 18373—97 Galerie Schleißheim, dann bis 1935 Galerie
Burghausen, ann Depot München. Burghausen, Kat. Reber 1902,

Schon 1n Mannlichs Liste in Feldschlacht zwischen altdeutschen Kittern VO:  3
eier Synders, 110:062  011] Iso 1M Reichsstift schon als Snayers bezeichnet.
Abb

Bonaventura e geb 1614 Antwerpen, 1634 dort Meister, 1652
ebenda gest Aus der fürstbischöfl. Galerie Würzburg stammen VO  - ihm
iıne Marine (B5tGS 20 cm) und eın befestigter Seehafen
(BStGS 105 cm)

„Ein mit Schiffen und Booten VO:  »3 DPeter Bonnaven-
tura  u

Leinw., 118,8 1735 (3.8.0 5.5.0), 1822 „bedarf eines FHirnisses”.
Mannlichliste: 1 \ Klosterliste 18302 594, Zweibr. Nachtr. Inv. 1563, Inv. 1822

3672 1804—52 Depot Schleißheim/Lustheim, 1852 Auktion Schleißheim:
Kat Nr. 695, Schätzwert: kr, Erlös 271 fl, Käufer: Schimon, Weinhändler. Die
über 26-fache Ansteigerung weılist auf eın hochwertiges Bild hin

Jan Baptist G  G geb 1680 Antwerpen, g1ng 1703 für Jahre
nach Lille, kehrte 1709 VO  ; der Wanderschaft nach Antwerpen zurück,

eister wurde un VOIIL VOT TL cg20$ Bilder 1n Bamberg,
Nürnberg, Braunschweig, Gotha, Wien, Prag USW. weisen auf 1ne spatere
Tätigkeit 1n diesem Raume hin, 1750 coll 1n Augsburg atıg SCeWESEN
sSeiIn (Katalognachtrag 1922, Augsburg).

B 92 „Z,wei Gesellschaftsstücklen auf HOILZ, IL Figuren
VO: Lamprecht“. Hier: Hinter dem Gemüsestilleben rechts steht iıne Frau,
die auf das links VO Tisch sitzende Paar blickt Beide mi1t Hut, mıit
einem Weinkrug, s1e mit einem Kohlkopf. Links Rückenfigur eines zweiıten
Mannes; oben hängt ein Bund 7Zwiebeln.

Eichenholz (0.9.0 0.7.8)
Mannlichliste: a), Zweibr. Nachtr. Inv 1627, Inv. 18 A 4270, 1856 J

1905 2592 9—19. Galerie Augsburg (Katal.Nr. 227); 1910—22 deponiert,
1mM Katalognachtr. 1922 wieder enthalten. Seither deponiert.
Abb

„Zwei Männer und Frauen 1n einem Vorratsgewölbe”“ (1822/52).
Eichenholz, (Gegenstück Y MOM vorigen, 0.9 0.7.6)
Mannlichliste: b)/ Zweibr. Nachtr. Inv. 1623, Inv 1822 3362 1804—52

epo Schleißheim/Lustheim, 1852 Auktion Schleißheim: Katal.Nr. 543,
Schätzwert fl, Erlös 15 kr, Käuter: Mayer
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ü eutsche Kopie, Jahrhundert.
Kniestück“. Christus VOT der Geißelung: Die

auf den Rücken gebundenen Hände sind die Martersäule geschnürt. ach
halblinks vorgeneigte Halbfigur.

Leinw., x 85, (7D X20 1856 Erhaltung: ganz Zut, 1964 sehr
trocken, Fehlstreifen.

Mannlichliste: 104, Zweibr. Nachtr. Inv.: 1647, nv. 1822 4034, 1856 A
1905 899 (unter Carracci!). 1804—34 epo Schleißheim, A— 1 ath
Kirche Buchloe, seither Depot

Carlo t1 (1625—1713, atıg meist 1ın Rom)
„Die Fa mıit mehreren Engeln VO  . Carlo

Maraddi“ (Mannlich Siehe unter Sichelbein,
B 95 „Die entdeckte Schwanzgerschäft der ( a 1 PeD im Bad,

in Carlo Maradis Geschmack, d. Figuren” (Mannlich).
Leinw.., 140,5 154 (4.4.0 4.9.0)
Mannlichliste: 8’ Klosterliste 1802 593, Zweibr. Nachtr. Inv. 1561 Weiter

nicht nachweisbar.

Jacopo Amigoni1i, geb 1675 Venedig, folgt Sebastiano Ricci und
Solimena, ist ceit a Bayerischen Hof tatıg, zumal 1n Schleißheim und
Nymphenburg, ce1it 1719 auch 1n Ottobeuren, VOT allem VO  > 1725 his

1729 Ööfter malt Seit 1729 1n London, ceit 1736 1n Paris, eıt 1739 ın
Venedig, ceit WE a 1n opanien, gest 1752 1n Madrid. Mannlich diktiert
Ende seiner Liste „QusSsch VOT der Abtey Kapelle befinden S1C|  h ein1ge
Deckenstücke VO  . Amigoni”. Er kannte also den G+il Amigonis, fügt TOTZ-
dem aber der folgenden Zuweisung keine Einschränkung hinzu. Da WIT
iıcht wenige Olbilder Amigonis VO:  . aAhnlich leichter Malweise wıe seine
Fresken kennen, daneben freilich auch erheblich härtere, die vielleicht VOI-

eilig als Kopie abgetan werden, ergeben sich wel Möglichkeiten: Ent-
weder War Amigoni Beginn seiner bayerischen Tätigkeit 1n der CH-
malerei zumal kleineren Formates noch unerfahren oder lieferte unter
seinem Namen oftmals Werkstattarbeit geringerer Qualität aus. Schließlich
können auch VO:  > einem schwachen Amigonischüler Originale des Meisters
verhandelt un durch mäßige Kopien ersetzt worden sSe1IN.

P Ho VOIl Amikoni halbe tfigur” (Mannlich). Chri-
STUS blickt aus dem Bild, seine gebundene Rechte hält den Rohrstab, der
rechts auf braunem Tisch aufsteht. Seine VO  - unden aufgerissene Brust ist
VO.  . links oben beleuchtet Den roten antel reißt ihm rechts eın junger
Krieger W, dessen Augen das Helmvisier verdeckt. Links steht 1n
Pelzhaube mıit hohem Barett eın vollbärtiger, herausblickender Pilatus, der
mıit der Rechten auf Christus weist („ecce homo!“), die Linke aber Cn

schlüssig hebt (er Ge1 unschuldig).
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Leinw., 857,5 x 65,8 (2.8.0 x 2.0.0) 1856 „mittelmäßig erhalten“. Offenbar
1835 aufgedoppelt autf Keilrahmen. Links ben übermaltes Wappen In Kar-
tusche. Originaler Ottobeurer Profilrahmen, schwarz mit innerem Goldstab, in
den Ecken vergoldete Rocailleschnitzerei. Um 1730/50

Mannlichliste: 5 F Klosterliste 1502 784, Zweibr. Nachtr. Inv 1654, Inv. 1822
42068, 1856 19055 5303 1804—335 epo Schleißheim. Seit 1835 in der
Vang. Kirche Ammelbruch bei Wassertrüdingen.

Alessandro geb 1664 Verona, Schüler des Falcieri
un C. Cignani, atıg als Historien- un! Genremaler SOWI1Ee Radierer in
Verona, Venedig und 1733 1n Padta: gest 1738 Verona.

„Ein Christus Ölberg, I1 figur auf Leinwand Au der Vene-
zianischen Schule angeblich VO  - Marchesini“ (Mannlich). 1905 als Christoph

Christus kniet 1n lichtrotem Rock und blauem UÜberwurf, die
Brust teils entblößt, die Arme ausbreitend, den VO Nimbus umgebenen
Kopf ach oben gewendet. Rechts hinter ihm hält der nge den Leidens-
kelch ber Jesu chulter. Fastd Figur.

Leinw., 140 x 108 (4.2.0 3.4.0) ; 1822 „sehr verdorben“, 1856 hne Blend-
un Zierrahmen.

Mannlichliste: 4 J Klosterliste 15802 738, 7Zweibr. Nachtr. Inv 1576, Inv 1822
4064, 1856 1905 3334 4—1 Depot Schleißheim, 1946—56 Depot
München, seit 1956 V  I Kirche Dottenheim bei Neustadt/Aisch, als Altarblatt.

„Der Christus Ölberg, halbe Figur auf Leinwand angeblich VO  -

Marchesini”“ (Mannlich).
Leinw.., X70 (3.3.0 x 2.2.0), mit Rahmen, 1856 „sehr beschädigt”.
Mannlichliste: 5 1y Klosterliste 1802 765, Zweibr. Nachtr. Inv 1638, Inv 1822

SIEFS, 1856 7408 1804—44 epo Schleißheim. 1844 1Ns Mutterhaus der
Barmherzigen Schwestern ausgeliehen (im bedeckten Bogengang). 1897 Nicht
mehr vorgefunden un durch KME abgeschrieben.

Giovannıi att B3ltiGEı, geb 1687 Venedig, Schüler se1ines Onkels
Franc. Pittoni, Grassi, Kicci, Piazzetta un Tiepolo weitergebildet, atıg
für viele europäische und italienische Höfe, zumal aber für oberitalienische
Kirchen:;: 1757 ZU Consigliere, 1758 als Tiepolos Nachfolger Au Präsi-
denten der neugegründeten Akademie in Venedig gewählt (als solcher bis
1763 und 1765 1mM Amt) Gest 1767 1n Venedig Voß schrieh etwa 1960
mündlich die folgenden beiden nachträglich Va Rechteck erganzten Quer-
ovale Pittoni A die bis dahin ständig ausgestellten Bilder als
Ev Holzer nıe angefochten, auch wird der Name Holzers 1n der
Mannlichliste auf ine äaltere Tradition des Reichsstifts zurückgehen. Es
läge auch näher, die hochrangigen Bilder als Aufträge den JjJungen genla-
len Holzer erklären, doch spricht sich auch Oertel eindeutig für
Pittoni aus

B 99 Johannespredigt. Der Täufer mit dem Fell und rotem
Mantel bekleidet, hält in seiner Linken den Kreuzstab und erhebt redend die
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Rechte Ein Greis, eın JjJunger Mann un links 1 Profil ine Frau mit weißem
Kopftuch hören ihm

Queroval, Leinw., 95 (2.4.0 1822 „braucht Firni6”, 1856 „sehr
beschädigt, hne Rahmen“”, VOT 1889 restauriert.

Mannlichliste: 114, Zweibr. Nachtr. Inv. 1L650; Inv. 1822 1468, 1556 53 b
1905 2776 1804—36 Galerie Schleißheim, Kat. Mannlich 1810 1786, Dillis:
1831; 1332 1836—89 Depot Schleißheim. 18389 »” Lehrzwecken die Aka-
demie bild Künste“ geliehen, 1925 wieder Galerie Schleißheim, seit 1947 Leih-
gabe 1mMm Maximiliansmuseum Augsburg.

Im Klostermuseum Ottobeuren befindet sich seit Je als J.E.Holzer die-
selbe Komposition etwas härter gemalt un A Rechteck erweitert: Links eın
olivgrüner Mantel der F+rau, VOT ihr ein Kind, hinter ihr eın Mannn un eın
Mädchen, zwischen den wel Männern eın Krieger mi1t Helm. Dekorativ sicher
ist rechts der Baum erganzt un eın Lamm zugefügt. Nur links ben bleibt
das Oval des Originals deutlich. O/Lw. FA 108,4 CIM ; ferner 1m Klostermuseum
ine sehr gute Kopfstudie des Täufers, O/Papier Al O X22 C rechts der Stab
mi1t dem Spruchband (II DEL.) ohl VO  5 gleicher Hand wI1e B 99
Abb

100 (  © Gegenstück ZAT vorıgen. Links liegt
der sterbende Greis aufwärtsblickend 1 Bett, miıt Leinen und gelbem Tuch
bedeckt, rechts davon kniet Maria und falßt seine inke, hinter ihr steht
Christus, tröstend erhebt selinen rechten Arm Halbfiguren.

Queroval, Leinw., 76 95 C} 1856 „sehr beschädigt, hne Rahmen“.
Mannlichliste (Aus dem Visitationszimmer wI1e das vorige): LL Zweibr.

Nachtr. Inv. 1649, Inv. 1822 1467, 1856 1905 227 1804—236 Galerie
Schleißheim, Kat Mannlich 1810 17853; Dillis 1831 1ö81 1836—89 epo Schleiß-
heim; 9—1 Lehrzwecken die Akademie d. bild Künste ausgeliehen,
seit 1931 1n der Galerie Füssen. Busch, Kurzverzeichnis 1954, Sp

Carlo Blumenmaler Näheres unbekannt.
101 S mit Metallvase und Korb Das einst ovale Bild

zeigt auf braunschwarzem rund eiIne reiche Rotskala VO:  j Orange bis
Carmoisin, sodann Blaugrün, gelb Uun! weiß. Die Rosen, Tulpen, Nelken,
Narzissen und Hyazinthen stehen halblinks 1n einer Metallvase auf der
Steintischplatte un rechts 1n einem Glas; darüber liegen 661e 1n einem Flach-
korb, auf den hin sich die sichelförmig angeordnete Hauptgruppe Ööffnet.
Keine Signatur.

Leinw., 94,3 x 76 (2.11.0Xx 2.1.0%% Gipsrahmen mit Blumengirlande, 1856
„ohne Rahmen, Farbe stark zerrissen“”.

Mannlichliste S50; Klosterliste 1802 760, Zweibr. Nachtr. Inv. 1653 Inv. 1822
2655,; 1856 9 3 1905 3693 1804—84 Galerie Schleißheim, Kat. Mannlich
1810 2850/51, Dillis 1831 1618/19, 4—19 Offizierskasino München, seit
1919 Chirurg. Klinik.
Abb

102 Q  D In einer Glasvase un einem Terrakottagefäß
stecken lose Tulpen, Rosen, Narzissen und Nelken.
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Leinw., (2.11:7:x:2:4:3) Zustand, Rahmung und Verbleib wie bei
vorigem Bild.

Mannlichliste: 4 J Klosterliste 1802 742, 7Zweibr. Nachtr. Inv. 1052, Inv. 1822
2856, 1856 1905 32694 Nach 1958 aus dem Rahmen gestohlen, dieser
1962 eingezogen.

Corrado geb ohl 1699 Molfetta (Apulien), in Neapel
ce1it 1719 Schüler Rossis Uun! Fr. Solimenas, seit 17723 1n KRom weiterge-
bildet ınter Seb Conca, mit dem 1730 1in Iurin arbeitet; seit spate-
stens 1734 1n Rom ansässig, ce1t 1740 Mitglied der Accad di Luca.
53—63 als Nachfolger Jac Amigonis VO:  >; König Fernando VI ach Madrid
berufen, ZU „pintor de Cämara”“” un Direktor der neugegründeten Aca-
demia de Fernando ernannt, 1765 1n Neapel gest

103 „Das Opfer der Könige vom Corrado an figu-
ren  “ (Mannlich). WwWel Gtuten erhöht citzt rechts Maria VOT hoher Säule,
den Königen links zugewandt. Der ohr betritt die erste Stufe, ein Weih-
rauchgefäß 1n der Linken. Das Christkind auf Mariens Schofß wendet sich
dem knienden Vollbärtigen Y A dessen Krone der Knabe dahinter hält Hin-
ter ihm aht der König mıit dem Myrrhenpokal. Vier weitere Zuschauer
links un zwischen den Säulen rechts oben, dazu Josef. Links oben der
Weihnachtsstern mıit großen Uun:! kleinen Engeln, dazu einigen Engels-
köpfchen.

Leinw., 150 x 99 (4.7.0 x 3.0.0) 18 YFÄ „ist restauriert“, 1856 „verdorben,
hne Rahmen“.

Mannlichliste: 21 Klosterliste 1802 548, Zweibr. Nachtr. Inv. 1585, Inv. 1822
3246, 1856 c 9 , 1905 1086 4—19 Depot Schleißheim/Lustheim; seit
1901 1n der Neuen Residenz Passau.
Abb

Giovanni Battista L, geb 1682 bei Treviso, lernte 1n Vene-
dig (bei Molinari) und Bologna (bei Crespi); atıg meist 1n Vene-
dig, 1ler gest 1754 Als einzige Graphiken wählte Mannlich Kupfer-
stiche nach Piazzetta VO:  - Pitieri auUus 105), die die Graph Sammlung
weitergeleitet wurden.

104 „ hl Joseph mit dem Jesuskind, halbfigur“ (1852) Gegenstück
ZUr Schmerzhaften Mutter, der Tür Nach Piazzetta

Leinw., 64,8 (2.0.0 1.8.0), hne Blend- und Zierrahmen.
Mannlichliste: 4 / Zweibr. Nachtr. Inv. 1618, Inv. 1822 4134 1809—52 ale-

riedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg: Katal Nr 287, Schätzwert: kr,
Erlöäs kr, Käufer: Seidenschwanz.

105 ”  ın e Brustbild der Tür auf Leinwand”“ Mann-
lich) Ungewil, ob auch nach Piazzetta“”, offenbar aber Gegenstück ZU

vorigen Bild 1852 als Joh Gg Bergmüller.
Leinw., (2.0.0 x 1.8.0), hne Blend- und Zierrahmen. 1852 „sehr

verdorben“.
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Mannlichliste 45 Zweibr Nachtr Inv 1617 Inv 1822 4133 1809—52
Galeriedepot Augsburg, 1852 Auktion Augsburg Katal Nr 286 Schätzwert

Erlös kr, Käuter Deschler

Kopien ach Tugendallegorien der Sala Costantina des
Vatikan Rom Deutsch spateres Jahrhundert)

106 Die Sanftmut Eine Frau S1LIZ goldgelbem Mantel
und blauem Gewand das die linke Brust und den linken Arm freiläßt
Halbprofil VOT Nischenpfeiler Sie stutzt ihren linken Fuß auf eın
liegendes Lamm Uun:! legt ihre rechte and auf die Brust

Leinw.., 99:5:X 46,5.cCcm (1:10.0 .x:1,50).
Mannlichliste: 102; Zweibr. Nachtr. Inv. 1627 03 Am 16

1807 VO  a Prof Simon Klotz Aaus dem Schleißheimer Depot mit weıteren (SB
mälden, dabei dem folgenden, als Schausammlung für die Universität Landshut
ausgewählt 1826 VO  5 Dillis weiterhin als Leihgabe für die Universität München
bestimmt 1937 VO  3 dieser zurückgelangt Beide Bilder 1945—64 das Justiz-
mıinisterium München ausgeliehen

In der Sala Costantina rechts VO  } aps Clemens angeordnet siehe Passa-
vant 246 (249), vgl Wilh Lübke 1875 Rafael Die Stanzen des Vatikan,
ine der probeweise gemalten Figuren „von großartiger Schönheit“

1.07 Die Gerechtigkeit Eine Frau S1LZ rosarotem,
blaugefüttertem Mantel UunNn:! TuNnem Gewand VOT Nischenpfeiler, den
Kopf Ew 61 ach links gewandt hre Linke hebt 11ie Waage hoch 1  s  hre
Rechte umfafßt den als des neben ihr stehenden Kranichs (seit der Ibicus-
legende der Antike ein Attribut der stratenden Gerechtigkeit) Im Origi-
nal links VO  5 Urban angeordnet Passavant 246 Wilh Lübke 1875
Raffael Die Stanzen des Vatikan, Uun: Taf diese nach Stich
VO:  D Persichini)

Leinw 59,5 x 46,5 CM (1.16:0 x.1,5.0)
Mannlichliste 101 Zweibr Nachtr Inv 1626 Übrigens

WIe bei Vvorıger Nr

Unbekannt Vermutlich Holländisch er italienisch?) frühes
Jhdt
108 „Herminia Ritterkleidung ach ;Ehas6so; N. Figuren“ ann-

lich)
Leinw A 1295 CcmM 10 X Ö — 18303 X
Mannlichliste Zweibr Nachtr Inv 1582 Inv 1822 2081 1804—52

Galerie Schleißheim, Kat Mannlich 1810 2275 Dillis 1831 501 (als „unbekannt“
zwischen Holländern WI1e Bloemen VO  5 1702 Cordova, Eckhout), 13 1852
Auktion Schleißheim Kat Nr 300 Schätzwert kr, Erlös Käufer Maffei,
Privatier

Govert Va  a der C D nennt sich Frankreich Gabriel de Lyon,
Italien Gabriele de e geb 1645 Dordrecht VieTr Jahre Pans:
©X 1670 die Witwe des Malers Cornelius DBrize heiratet un 1672 seinem
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Vetter Nicolas de Berchem das Grabgeleite gibt Dann wel Jahre 881 Turin,
ein Jahr 1ın Rom, sieben Jahre 1ın Neapel und 1684 1n Amsterdam. (jest iın
Dordrecht 1688 Seine italienischen Landschaften sind 1n vielen Galerien.

Peltzer erkannte ih richtig als Holländer und wI1es ihm auch die VO  }

Car/] Theodor 1n München erworbene Landschaft
109 AEin Viehstück VO:  } Bevey“ (Mannlich), 1ne Landschaft mıit Figu-

Ie  . und ijeh VO:  } GI10VvV. da Leone (1822)
Leinw., 1053 A (3.3.0 .10 1822 3,5  Yo' 4,.0.0)
Mannlichliste: 706, Zweibr. Nachtr. Inv. 1581 Inv. LEA 2591 1804—5> Depot

Schleißheim (Mannlich <ibt 1 Katalog 1810 als Lebensdaten VO  n GIiov. der Gug-
lielmo da Leone noch die des Scagliolisten 1639 Carpi E nennt ber
dieses Bild nicht), 13. 4. 1852 Auktion Schleißheim: Katal.Nr. 412, Schätzwert:

kr, Erlös kr, Käufer: Schwab.

Johann Georg de I1l, geb 1672 Brüssel, Sohn des James de
Hamilton, atıg in Berlin un Wien, dort gest TT Braune gibt das
folgende Bild diesem Künstler, während ich bei Scheidung der Spezial-
themen der verschiedenen Hamilton dazu neige, Philipp Ferdinand de
Hamilton geben (geb 1664 Brüssel, Sohn des Jacob Hamilton, seit 1705
kaiserl]. Kammermaler 1n Wien, dort gest

110 Ein mıiıt dem Schnabel Baum aufge-
hängt, AUSs der Familie der Wachteln

Leinw., 63 z bei Mannlich 1803 noch S T
75,06 62,1 CI. VO  5 Hamilton, der 1ür des blauen Zimmers”). 1822 hne
Rahmen, beschädigt, 1856 stark beschädigt.

Mannlichliste: 7 $ Zweibr. Nachtr. Nnv 1620, Inv 1822 3430, 1856 06
1905 1996 1804—75 Depot Schleißheim/Lustheim, nach Restaurierung 1875
Galerie Schleißheim, Kat 1575 360, Bayersdorfer 18585 413, Bever 1905 1134,
Braune 1914 4134 (hier Trst als Joh. Gg de Hamilton 11672—1737]: otes Feld-
huhn) Wohl VO  5 derselben Hand sind die beiden hochformatigen Federwild-
un Vogelbilder des Klostermuseums Ottobeuren (Leinw., 1243 01,2 un 1253
91,4 cm)

Joachim Franz BeicCh:; geb 1665 Ravensburg, sein Vater un
Lehrer Daniel Beich Bürger wurde (vorher und nach 1670 lehbte der Vater 1n
München, 1624—30 Schüler des Karl Seitz, 1644 Meister) ; 170214 1in
Italien (Livorno, Rom, Neapel), Hofmaler 1n München, dort gest 1748

1137741 „Zwei Landschaften VO  - Joachim Beich mıiıt anzen Figuren,
das 1ine die Taufe Christi, das andere den Johannes iın der Wüste PTIC-
digend vorstellend”“ (Mannlich)

E SE Johannes predigt 1n der W üste
Leinw., 83,7 113,4 D7 3.6.0)
Mannlichliste: 8 E“ Zweibr. Nachtr. Inv. 1642, Inv. TK 3790 18504—52 Lust-

heim bei Schleißheim, 1852 Auktion Schleißheim: Kat.Nr. 746, Schätzwert:
kr, Erlös kr, Käuter: Dr. Brotte.
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\Ja Mannlich TOLZ der Ma®@differenz „2 Landschaften VO  } Joachim Beich“ nennt,
muß beide Bilder als zusammengehörig empfunden haben Oder dieses Bild
tammte tatsächlich VO  3 Beich, wofür die 17-fache Ansteigerung spricht, während
Mannlich das folgende Bild vielleicht Sal nicht auswählte, ihm vielmehr VO

Hilfspersonal e1in möglicherweise danebenhängendes Bild gleichen Themas un:!
ahnlicher Größe versehentlich abgehängt der das +atsächliche Gegenstück
Beichs absichtlich nachträglich dieses Bild vertauscht wurde. Die vermut-
ich dabei hineingefälschte Domenichino-Signatur spricht für die zweıte An-
nahme un läßt Isfrid Binzer denken, der das dafür noötige Kunstverständ-
n1s ohl als einziger Ort besafß

Deutsch, frühes 18. Jahrhundert, etwa ein Thalheimer(?).
Das folgende, VO  . Mannlich Beich zugewlesene Bild scheint die Komposition
einer italienischen Stichvorlage übernehmen.

112 Ein kniender Engel halt den roten Mantel Christi,
eın schwebender arüber breitet e1in weißes Tuch aus Rechts die Taufszene
mit Zuschauern, Rande kniet ıne Frau 1n blauem UÜberwurf, die ihre
Linke auf e1in Kind legt ben Gottvater un:! Engelchen, links das palmen-
bewachsene Felsufer des Jordan.

Leinw., 79,5 1035 25  C 3.1.0), 1856 „sehr beschädigt, hne Rah-
men“”. Halblinks die nachträgliche, gefälschte ignatur: ” A Dominihno Rome“”.
Vgl die Bemerkung 11

Mannlichliste: 7 J Zweibr. Nachtr. Inv.: 1641, Inv. E A S LT 1856 205637
1905 1329 Seit 1804 epo Schleißheim.

Unbekannt, ohl Deutsch 18. Jahrhundert.
113 „Eine (Mannlich), „mit Figuren” (1852)

Leinw., 07 ,2 172 (3.0.0 3.9.0), „im Seitengang ZUuUr rothen Abtey”, 1822
„etwas verdorben“.

Mannlichliste: 106, Klosterliste 1802 929, 7Zweibr. Nachtr. Inv. 1097, Inv 1822
3398 1804—52 Lustheim bei Schleißheim, 13. 4. 1852 Auktion Schleißheim
Katal.Nr. S02 Schätzwert: kr, Erlös kr, Käuter: Maler EeitZz.

WwWel Landschaften.
Leinw., DBa 91,8 (2.7.0
Mannlichliste: 5 Klosterliste 1802 800/801, Zweibr. Nachtr. Inv.:

Diese nicht weiıiter nachweisbaren Landschaften die Packliste 1804 schreibt
ohl versehentlich 37 NN 1164 91,8 cm) werden sogleich 1ın Mün-
chen weggetauscht worden se1n.

wWwel ovale Landschäftle.
Leinw., 29,7 43,2 1.4.0)
Mannlichliste: 9 Zweibr. Nachtr. Inv.: 1621 522, Inv. 1822 3055/3056.

1804—52 epo Schleißheim, 1852 Auktion Schleißheim: Katal.Nr. 468/469,
Schätzwert: Je kr, Erlös INMeN:! 15 kr, Käufer: Ekart

118 „Eine kleine auf Holz“ (Mannlich), „im Vorder:
grunde ein Fischer einem Elusse”“” (1852)
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Leinw., 21,6 32,4 (0.8.0 1.0.0)
Mannlichliste: 103, Zweibr. Nachtr. Inv.: 1628, Inv. 1822 7039 1804—52

epo Schleißheim, 3, 4, 1852 Auktion Schleißheim: Katal.Nr. 922, Schätzwert:
kr, Erlös fl, Käutfter: oeger.

Max Joseph a 1, geb 1697 Burghausen, Sohn des Franz
Schinnag], Schüler sSe1Nnes Stiefvaters Josef Kammelor (Kammerlohr), Burg-
hausen, tatıg 1n Wien, dort gest 1762

119 „Ein Landschäftchen mıit rundem 3 (Mannlich).
Leinw., KO); 1822 „ohne Rahmen“.
Mannlichliste: 9 J Zweibr. Nachtr. Inv. 025 Inv. 1822 7035 1804—52 epo

Schleißheim, 13463552 Auktion Schleißheim Katal.Nr. 918, Schätzwert: 6 kr,
Erlös fll Käufer: Hoeger.

So schwierig ist, auch LUr für einzelne dieser VO:  . Mannlich ach Mün-
chen verbrachten Bilder Verläßiges über ihre Beschaffung un! ihren Ver-
bleib his 1802 ausSZUSagenN, unerläßlich ist ©5, die Bilder dieses Katalogs
neben dem 1n keinem Fall übereinstimmenden Bestand der Gemäldesamm-
lung des Abtes Honorat Göhl (Anhang und VOT dem sehr bunten Hinter-
grund all der Bilder 1n den Auktionslisten VO  } 1809 (Anhang und 1803
(Anhang sehen. Deshalb ann diese Abhandlung LiUT einmünden ın
die drei Anhänge, in denen erstmals der vollständige protokollarisch C1I-

faßte Gemäldebestand des Reichsstiftes Ottobeuren vorgelegt wird. Aus
ihm hat Mannlich Ja seine Auslese getroffen. Da der kurfürstliche Galerie-
direktor aber erst nach der Hauptversteigerung VO 1803 den zurückge-
haltenen Galeriebestand sehen bekam, können sich unter den 1803 Vel-

steigerten Bildern ebenso wertvolle, Ja für die Geschichte Ottobeurens och
bedeutend wichtigere Gemälde befunden haben Es wird also VO:  - Interesse
se1in, den Bildern des dritten Anhangs auf der Fährte bleiben.

Freilich können auch die Preise und Käufernamen den kargen Listen icht
Leben verleihen, als da{s 1mM Finzelfall die lokale oder künstlerische

Bedeutung eines Gemäldes festgelegt werden könnte. Jedenfalls bleibt aber
das in den Anhängen sichtbar werdende Gesamtbild des Gemäldeschatzes
VO.:  w Ottobeuren 1ine imponierende Folie £ür den ler erstmals bearbeiteten
säkularisierten Bestand aus Ottobeuren stammender Gemälde des bis

Jahrhunderts. Von da aber WarTr nicht wenigen Stellen möglich,
Rückschlüsse ziehen auf die fortwährend und wiederholt mi1t hohem
Qualitätsanspruch und Erfolg gepflegten Kunstbemühungen dieses eiINZ1g-
artıgen bedeutsamen Reichsstiftes.
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Nummernkonkordanz der Mannlichliste 1803 (M) mit der Bildiolge (B}
des Textes (dazu der jungsten StaatsinventarNr.

B 1 1472°°) B 46 1529° B: 51
103 2719° B 78 B 47

B 86 1213° B 61 85 B 66
B 87 B 50 B 60213°
B 89 (5075°°) 105 B 41

(Zw 104 B 40
(Kupferplatte) B 97 B 52

B 90 B 83 B 694707°°) (Zw.
95 (Zw 102 U1 B 85 4291“N 0700 /W 5 © R 0O C© B 59 101 3°9) B 88

B 91 B 74 B 116
S R 98 B 117B 36 3056**)
12a B 18 B 62 ( B 84 7566°°)
12D B 19 (1422°°) B 55 z 96a B 92 4765°
13 B 31 B 75 96h B 93

B 23 B 96 B 119 (7035*2)
B 24 ( (Zw B 43 (4228**)
B 17 ( B 63 3923 S SE E E E ED HE ET SR B 42 7341°°)
B 35 100 B 67114 Zw.1639 40085
( 1  ‚W, 101 107 10387)

61 B 53 (6953**) 102 106 10388)
B 37 ( (ZW. 103 B 118

21 B 21 63 B 64 104 B 94 (7369°0
B 22 B 70 105 103a Gr.5SM)

23 B 81 106 B 113 (3398?2)
123 B 49 107a 1433°°

B 48 107b(42#**) 1433a°°)
B 20 B 44 ( 108a
B 33 3956° B 77 7392°°) 108D (1437a°°)
B 32 B 110 109a B 11
B 30 (1394*2) 71 B 72 ( 109b Bi2
B 28 B 8972 ( B 13 159**)

31 B 29 ( B 57 110b B 14 159%2)
B 16 B 76 M 111 B 15(
B 27 ( B 58 M 112 B 54
B 25 ( 76 109 ( M 113 100
B 26 108 ( M 114 B 99
B 39 B 73 M 115 VOL10354)
B 34 B 112 M 116 85a
B 38 111 M 117 835b
B 79 831 B 71AAA AB MB GE E A A E E A B 45 SE SE SR LEL Z Z ZL B 65



Die Ottobeurer Gemäldegalerie 285

Anhang
inventar der VO Abt Honorat oehl se1t 1767 gesammelten un 1798, ın

drei besonderen Räumen aufgestellt, dem Kloster übergebenen emaldesamm-
lung

„Prospectus aleriae Conventus Ottoburanı Se  e Catalogus indiıcans Nume-
‚g@5 uthorem Altitudinem, Latıtudinem, E& Pretium Picturarum llarum,
qUäaS Reverendissimus Honoratus as Ottoburanus SU1S Coniratribus
ın 1esseram Paternı SU1 eIya OS AÄmoTIS Favorisque erpeiuam Mense Majo
Anni 1798 gratiosissime donavıt, qUu' 1n interlıor1ı Priıoratus uD1ıCulo ın For-
190838 Galeriae redigi ei Ordinarı Jussit.” Rindlederband mi1t Rollmustern, Quer-
O110, Klosterarchiıv Ottobeuren

Bemerkung „Von Herrn Lehrer T1e dem Kloster gegeben
ez 1859, * Der Abt, 1733 ın Immenstadt geboren TO: 11 1751,
Sac 17D7, electus 1707, mMoOTTL.:! konnte die ihm als Abt
zustehenden iıttel uch anders verwenden, Iso 1e Bildern und
Freude e1INerTr emäldesammlung SOWI1eEe stattlichen Graphikmappen.
Deren kamen 1803 nach München, ıne unkontrolhlierbare nzahl Iur die kur-
füurstliche ammlung wichtiger Blätter wurde dort Duplikate der üunch-
Del amml1ung ausgewechselt; nach Ottobeuren zurückgegeben vermehrte sich
er der Bestand bis 1937 auf

Die beiden Chronostichen dieses Inventars lauten p  rae qVae pretlose
oLLeCtae, Laborlose Conser Vatae, aMorTose atiae Vere firatrIbVs OtItOo-
bVranls X gratla ONOTa abbatls“ 1798; „hVIC gratloso OTL patris
abbatls SV.  ba Honoratl/gratlas repenD Vnt gregorIVs prIor/atqVe Con-
en 1798

Eiıne OI1Z verweıst VO. den Koplen nach Amıi1gon1, die 1U  - der Mit-
tagsseite des langen Zimmers hängen, auf „Abbatiale majus e Noch
manches der hiler aufgeführten Bilder kann Iso schon alterer Klosterbestand
eın Im Ottobeurer Inventar Ende 1802 ollten sich wohl die Bilder dieses In-
ventars zumal ın den drel ersten Galeriezimmern befinden, cheint ber
schon Dıs 1802 viel umgehängt worden Se1IN. Die uUunNngeNaUEN Angaben
machen 1ne verläßliche Kollationierung fast unmöglich. Die hler angegebenen
Fuß- und o1l-Maße werden ın Klammer nach dem Pariser Fuß (32,4 CM) ın
übersetzt. Wenn eın erhaltener „l1urke” tatsaächlich einer der beiden hier YeC-
nanntien „Backer“ ıst, mußten VO  } en en 59/0 abgezogen werden, Wäas
eiInNnem Fuß 30,9 entspräche. Wo sich das „Innere Priorat“ 1798 befand,
ist m1r unbekannt, ich vermute ın Räumen des eutigen ICh1vs, da 1802
Oilenbar die dQuUs einem früheren Gang entstandenen Räaäume 302, 268 und 267
die ersten dreı Galeriezimmer bildeten.

„Was in der langen Mitternachtsseite
H1 el OrLiral nach VQa  - Dyck, 041 (37,8 29,7 Cm), fl

Nachtstück auf Leinwand, 1.4 x X32,4 Cm), fl
Cruzifix VO. ZACK. 1.7x D3 Xx 243 Cm), 11 fl

H 4/5 Lands  aliten mit Seeaussichten, (.  N  e  N Cm),
H 17 Landschaften VO  - der Dyetschy, (19 24,3 Cm), 132 {l
H Eın heıil Hieronymus und heil agdalena, Nachtstücke VO  .

Trautmann, 0.11 (40.5 29,7 Cm), il
Lands  aiten mi1t großen Figuren un! Vieh, nach Berghem,

(32,4 37,8 CMm), {l
H öge auf Goldgrund VO. einick, 0.11 (32,4 29,7 Cm),
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Geburt Christı VO. Z1CK, (32,4 216 Cm), {l
Heıl Carolus BOoromaus VO en Heda, .6 (21,0 16,2 Cm), fl
Dpferung der hLl KÖönige, el. 0.7 (32,4 19 CMm), {l
Mutter Gottes mi1t dem indieı1n, QUSs der Schule des Johann VO  »

achen, 0.8 (21,6 E3:5 Cm), e fl

Morgenseile:
Eın heil Johannes der JTauier un Magdalena nach Jordaens,

(-  r  E  1 Cm), 11 R1
Bauerngesellschaften VO Brouwer, 0.11 (21,6 29,7 3 11 {l
Landschaliten mıt Hünerhunden VO  — Rıedinger, (0.11

! 29,7 Cm),
15 Geschichten, Miniaturmalerey, F3 (: 41 (331 x 204 Cm),

fl
Mittagsseite:

(da hier 6 J der OTrdWan! 1U Biılder hängen, hat die Ordwan! mehrere
Fenster, die „lange Zelle“ 1Iso Nordlicht, das TUr Galerieraume neuestens be-
VOTZUugt wurde, während die aäalteren Galeriezimmer ıIn Ottobeuren w1e uch
die Hauptfluc! ın Schle1i  eım 1C| hatten (beide 1 E1 entstanden).
on die Kammergalerie UTIUTS Marximilians Grottenho{f der Münch-
9138 Residenz( einger1ı  et) indes Nordlicht)
H 36—39 gelblichte Landschaften miıt schonen Bäumen, VO Hohenecker,

3S FO:2 Cm), 66 il
kurze Landschaifiten mıiıt Figuren un! Vıeh VO einem Franzosen

nach Hackert, O7 0.10 (15,9 CmM), il
Städtische Irachten VO. 151 ahrhundert nach dem en ayer,

1979 18,9 Cm), fl
Englischer TrTuß VO  =) Januar Zick, (a 0.10 SÖ XAF Cm), fl
Kleines rundes Landschaitle VO Binzer, (D 5‘ Cm),
oge. VO. Heinick, 0.6 (37.8 14° Cm), fl

47—50 Landschaiten miı1ıt geistlichen Geschichten VO  ; Textor, P C o Sn
(73 Cm), {l

Kurze Landschaiten miıt Gewild un! sehr feinem Federvieh VO:  }
Heinick, 1.10 (99,5 43,2 Cm), il

Landschaften 1ın Gelblichte nach Poelenburg, 0.10 FA
(27 x 301 CM), 11 {l

55/56 OTriralı 1ın Morgenländer Tachien VO Packer,
(24,3 18,9 CMm), {l (der erhaltene TU m1ißt Z 10 17,9 Cm)

Bauerngesellschaften VO en Preygel, 0.8 X (:  r  8  n Cm),
{l

59—62 Kopien nach MmM1conı VO el. (64,8 07,5 Cm}; {l
53— 70 Landschaften verschiedene Tageszeiten vorstellend VO  . Bemmel,
0.10 (27 SO Cm), fl

Landschaiten mıiıt Baurengezech SChlägereyen VO  } Bouwer,
(32,4 45,9 CM), {l
Kleine Bauern-Gesellschaften nach Brouwer, 07

(18,9 102 Cm), fl
H Kleine Landschäftlen, (16,2 18,9 CMm), {l
H 77/73: Kleine Bauren Lustbarkeiten, Skizzen VO  } Gaisels, 06  ba X

18,9 CM):;
H Kleines Landschäftle miıt Fiıguren, (13:5 106,2 CM);
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Heil en! auf Seiden gestickt, 0.10 14 (27 3931 Cm),
H 81 uch 1n AÄgypten, VO Heinrich Rooß, 1.6  bd (48,0 324 Cm),

elehrtie VO. Brammer, 0.9 0.7 (24,53 CM),
54—87 Schlachten, Skizzen VO BOourgignon, 0.8 0.10 (21,6 Cm),
88—91 Lands  alften, unausgemalt, VO.  — Preygel, (32,4 43,2 Cm),

Bergichte Landschalit VO  — einem unbekannten, (37,8 48,6 CM),
11

Landschaiten VO Watterschaut, e (  n  X  N Cm), 33
H 95/96: Geistliche Unterhaitungen, nach dem eruhmten aneck, FÜ 1.7

(  r  X  r Cm),
Landschaiten VO Hulsmann, (37,8 40,5 C 44

99/100: Landschaiten mi1t Jagden VO  Z Futt FPYUL); 43 (32,4 40,5 Cm),

101/102: Bettlergesellschaften nach 5Seekatz, 0.10 (37,8 Cm), #+3

Abendseite (Ost- un! Westseıte der „Langen ZeHe* konnen mit bezw.
Bıldern un: einer ür UFr Gangbreite haben).

E1ın heil ened! und heil Scholastıka VO. Ehrler,
XCm),
105/106: Kın heil Petrus un heıil Magdalena nach de Lalresse, 1.4 x 11
(  r  X  n Cm),
107/108: Landschaften nach Bemmel VO uüettler, ().9 (24,3 32,4 CMm),

Im ole Morgenseilte: (Zu jeder „Großen Zelle“ In Ottobeuren gehört
außer dem Wohnzimmer ın der Fensterachse eın ud1010 und eın Cubicu-
lum, hiler Alkoien genann(. Die z Bilder 1 udiole und die Bilder 1
Alkoven Sind bei normaler TO belder Raume 11UT unterzubringen, wWwenNil

ıch ın ihnen keine eianden un die Bilder 1CH neben un! übereın-
ander hängen ONNteN).

109/110: Landschaiten mıt ÄAunden nach amilton, (64,8 L Cm),
11
111 Heı1il Bernardus VO.  z Enderle, P (91,8 64,8 Cm),
112 Kop{f VO  z einem en nach Brandel, 14 (91,3 3A4 Cm),
113 Bayerische Prinzessin ın Ordens  eid, X 135 Cm),
114 die Heil Familie, VOI Joann VO  w achen, 20x 13 (64,8 x 40,5 Cm),

Mittagseite:
115 Kindlen miıt eımfIar nach mı1ıconiı VO el. 40 (99,4

Cm),
116 Heil Joseph, 0.9 07 (24,53 Cm),
Abendseite
117/1183: Landschaften, miıt Schaien und Ziegen VO.  } Ro0Ossa, 1.10 x 2.2

(59,4 FL Cm) {l
119/120: Zeichnungen mı1ıt Saft-Farben, (jeistliche eschichten VO.

Zeiler od. el. (483,6 54 Cm),
121/122: nlıche Malereien, mi1t el-Farben, VO  - el. X

CMm),
]:  H 123 las auf dunkeln TUn VO.  5 Heda, (2Z6 102 CM), ‚8
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itternacht eıte
124 Kopf VO  n} einem Unbekannten, 11 0431 (35;1 29,7 Cm),

H 125 Skizze VO. einem eister, 1.9 04,8 C  )| 11
126 Der sterbende heil Joseph VO Marati, 20:5:6:173 (  N  X:  N Cm),
33
Im Alkoien

H 127 uUuC| He1iß, 118,8 Cm), 44
H 128 auf ar  OIZ miıt abgezogenen Kupiern un eingelegtem Schrein-

werk, 5  d 40 Xx 32,4 Cm),
achirag: Im Alkoien
129/131: ucCc ott ater-, Sohn-,und heil eist; VO el
(81 x 64,8 Cm),
132/133: Landschaiten, A [(D£,9 B£.O C  ÜF
134 terbender heıil Joseph VO pranger, (70,2 40,5 Cm),

O7SıulCk Jugend- un Altersireuden, Kopien,
32,4 Cm),
137/138: Landschaften nach Berchem, (94 X FÜ CM} H1
Im ud1010
139/140: KÖpDf nach Denner, (70,2 S18 Cm),
141 rigina VO.  - Sichelbein, ne MaDße und Wertangabe).
Die 13 a  räge ın gleicher Schri1iit seizen OLIqQUS, daß entweder diese Bil-

der YTST wahrend der Niederschrif dieses nventars erworben wurden oder,
daß der Reinschri 1n schon eLiwas alteres Konzept zugrundeliegt. Die „Lange
Zeke® 1e unverändert, uch 117 Studiol wurden AUFr die wel Ööpfe hinzu-
gehängt, da der iıchelbein gewl eines der „Altärl”-Bilder ist und schon dort
h1ng. Nord- und Sudwand OiIfenDarTrT die Schmalseiten des Studiols Der
„Alkofen“, wohl VOIL kurzem noch als Cubicel benützt, wurde 1Iso 1U TOLZ
sSe1ines indirekten Lichtes noch vollgehängt.

Alphabet der 1n Anhang vorkommenden Künstler:

Hans VOoO  . öln 1615 Prag: 15838—96 Augsburg, ce1it
1592 Kammermaler Kaiser Rudolphs I1.) 114, Schule)

n ı Jacopo Venedig 1752 Madrid, 1717-—29 Schleißheim,
Nymphenburg, Ottobeuren) Kopien ach 59—062, 1153 auch
E (Maria Anna Carolina, e  J Tochter Max Emanuels
(BStGS

Jacob Adriaensz Haarlingen 1651 Amsterdam) 55/56
e  e e | Wilh \ Utrecht 17058 Nürnberg, dort seıit 63—

70, (von Guettler ach 107/108
Nicolaes Haarlem 1683 Amsterdam),

20/21 137/138
Z (keine Daten bekannt, aus Ottobeuren, schätzt 1803 alle Ottobeu-

Ter Bilder, also ohl geb 7
BOuUuTZU1lEeNON, Jacques COurtoöis (1621—75 Rom) 84—87

Leonhard (1596—1674 Delft) 82/83
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e ] Peter Prag 1738 Kuttenberg) LE
Adriaen Oudenaerde 1638 Antwerpen)

Z472., nach
Jan Brüssel 1625 Antwerpen) J 88—0971

e Balthasar Hamburg 1749 Rostock) ach 139/140
(D G Barbara Regina (1706—83 Nürnberg) 6—17

Ant W Antwerpen 1641 bei London), nach
Franz Anton (um 1695 Ottobeuren 1740, Amigonischüler)
103/104

e Joh Bapt. Donauwörth EL}
F Jan Antwerpen 1661 NIW. H 99/100

(um 0—7 107/108 (nach Bemmel)
Gaisels Pieter (1621—91 Antwerpen)

r® Jan (1628—99 Amsterdam), ach 40/41
- (wohl Phil Ferd., 1664 Brüssel 1750 1en 109/110

(wohl Joh Georg V-.)y 1672 Brüssel, 1737 Wien, vgl
Hed Willem Claesz Haarlem ach 1678 ebda) D: 123

(etwa Joh Heinisch, Prag 1674?) J 46, 51/52
e Johann Memmingen 1708 Augsburg) V

© f e (Daten unbekannt), 236—39
S Cornelis Amtwerpen P Mecheln) 97/98

e Franz Christoph Graz 1761 ien), ach 95/96
Jo e Jacob Antwerpen 1678 ebda), nach

i 1 Ignaz Franz 1744/45 Ötztal, Zeillerschüler, 1814 ern 26,
(Amigonikopien), H115 (nach Amigoni), H 119/120?

1217122 129—131
t1 Carlo Camerano 1713 Kom) 126

(etwa Alexander Mayr, Augsburg 1600?)
Poelenburgh Cornelis (um 1586 Utrecht 1667 ebda), nach

53/54
(Johann Elas?; # o S Augsburg) 32/33

Joh Heinrich Otterberg 1685 Frankfurt/M)
da Tivoli Phil Peter Frankfurt/M 1705 Tivoli) 117/118

E  o Johann Konrad (1719—68 Darmstadt), nach 101/102
E © Johann (um Memmingen) 141

Bartholomäus Antwerpen 1611 rag 134
Il Weber) Franz Josef (um 1690 Kempten, kad ien, heiratet

AL DE 1n Innsbruck Malerin Katharina Karant, 1741 ebda)
47—50

Joh Georg (1713—69 Frankfurt/M) 18/19
Heinrich VO:  . (um 1680 Antwerpen, eıt 1718 1n

München, 1728 Kabinettmaler des Kardinals Theodor Joh Fürst-
bischof Regensburg un Freising, 1748 München) H 93/94
Johann Lachen Ottobeuren 1762 Würzburg) 3I
Januarius München 1797 Ehrenbreitstein)

Von einem Ö e Kopien nach Hackert:
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Von einem Meister: H 125 (Skizze)
ünbekannt:H2, H4/5; H 34/35, H75/76; H 79, H 80, H92 H416

124, 128, 132/133, 135/136

Anhang I1

Die Gemälde der Bildergalerie, also des 9./10. 3. 180
versteigerten Bestandes Nr 542—949 des Ottobeurer Inventars VO

1802, kombiniert aus folgenden drei Protokollen:
„Einschätzungs-Proöotokoll über die laut Inventarium

VO en 15 8 ten Xbris 1802 1MmM außern Klostergebäude Ottobeuren be-
findlichen Geräthschaften und Mahlereyen, aufgenommen den A E Junij
803.* (Staatsarchiv Neuburg/D, Reichsstift Ottobeuren, Nr 720)

„Actum Gtüfft Ottobeuren den en und en Augsts 1803 Haben
der VO  . Gr Churfürstl. Durchleucht VO  . Pfalzbairen hieher abgeschickte e1i-
ste Herr Gallerie Inspector Mannlich AaduUus der hiesigen vormals
Stuüfft Ottobeurischen Mahlerey Samlung folgende Stücke ausgewählt:
(5S 15) „Aussen VOT der Abtei Kapelle 1Iso Verhandelt und bestättiget.
Pr Kurbayr Provis Oberamt Ottobeuren Kurbayer. pProvisor.
Oberamtmann Huber 0V Kolb, PTOV. O.amtsrath Wiggermann, PIOV
Forstmeister.“ (BStGS: Inv Ott A} S03

Welches bey Versteigerung der Gemälde AdusSs der
ehemaligen Bildergalerie des aufgehobenen Klosters dahier, dan aus dem
verkauften Haus Eldern, und der hiesig abgebrochnen Pfarrkirche abge-
halten worden. Den Oten und en Merz 1809* (fol 9—22; schließt:) „Is-
£rid Binzer Maler als chäzer Joseph Anton rÖölich schreiner“, (fol 23)
„Suma (Schätzung:) 246 kr, (Erlös:) 619 kr Königliches RKentamt
Ottobeuren Durocher“ (Staatsarchiv Neuburg/D, Kloster Ottobeuren,
Nr 729)

Diesem etzten Protokaoll sind der Erlös un die Namen der Käufer ab-
schriftlich entnommen, 1n Klammer uch die Auktionsnummer, der e1n „G”
M Galerieversteigerung) vorgesetzt wird.

Aus dem Einschätzungsprotokoll sStammt abschriftlich I  u die Bild-
bezeichnung, der Schätzwert und die aufende Nummer des 1m Original
och nicht wiedergefundenen Inventars VO' Dezember 1802 Die ab-
schließend aufgeführten, nicht ZALT Übereinstimmung gebrachten Bilder

entweder 18303 nicht verzeichnet der ceit 1803 entwendet worden
oder wurden zwischen 1803 un 1809 ausgetauscht.

Selbst die VO  . Mannlich auUs diesem Bestand für die Staatsgalerie aUSSEC-
wählten Bilder nicht alle 1mM Hauptinventar enthalten. Diese 1n Mann-
lichs Liste ohne Nummer des Klosterinventars VO:  Z 1802 aufgeführten Bilder
werden Ende dieses Anhangs ach Mannlichs Nummernfolge aufgeführt.
Wie Hunderte der heute ZU Bau gehörigen Bilder auch GS1€e der Ver-
steigerung Ende Juni 18303 (siehe Anhang ILL) entgangen, da offenbar das
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Inventar VO  - 15802 L1LUT den als Gemäldesammlung und entbehrliche Aus-
stattung anzusehenden Bilderbestand erfaßte, alle ZU Bildprogramm des
Baukomplexes gehörigen Gemälde aber als bau-zugehörig betrachtete un!
überging.

Die erste Nummer ist die der Klosterliste 1802, 1n Klammer beigefügt ist die
Nummer des Auktionskataloges (mit vorgesetztiem /Gll) bezw die der Mann-
lichliste 1803 (mit vorgesetiztem N bei letzteren ist Ende auf die E B“
Nummer des Hauptkataloges verwiesen.

(2/fol 13) In der Bildergalerie Zimmer Nr. (heute Raum

542 191) Landschaft VO  . oOntp alre, 2.45 4.50 Kupert
Hiemer, hier

543/544 86/87) Portraits, 7 24 5 — Joh. Gresser, Wyl Schweiz
545/546 (G 139/141 do., I2 0.48 Liebhaber, Landgerichtsschreiber
547 5 Altarblatt (Madonna, Franziskus und Theresia, angebl.

terberger), 2..—
548 Opferung der Weisen N x 97,2 C: (Gilacinto Corrado),

2.45 (B 103)
549 (vacat)
550 (M 1) Geburth Christi (1053x67;5 Allgäuisch

Y (F TeuUuzer Schätzwert!!
551/552 Propheten, 1.30 Baron Saint de Marie,

Memmingen (sicher auch altdeutsche Tafeln, ohl r1g e ] ')
(fol 13vV) 553 250) Kopf, s AL Lud Gebner
554 280) Landschaften, 0.30 0.50 Egon Majer Attenhausen
555 243) Zifferblatt, Appel KHat Gidair, Memmingen
556 244) Blumenstück, 0.10 0.20 Bräumeister Friedrich, ler
557 33) Landschaft, x mit 596 34) — Babt Kirchmaier,

1er
558 52) Porträt, Kammerknecht Georg
559/560 59/60) do., Je — r R Schreiner Fröhlich, 1er
561 58) do., Torwart Zehnle, hier
562 256) O, — Joh Berger
563 2L dOs 1 _ — Rupert Hiemer
564 89) do mit Pastell, Korntheur V, Röttenbach
565/566 237 a/b) do., Je — Bartolome
567 88) do., — G m 1 Zehnle, Tlorwart
568 192) Grablegung, Joh Tesser Wyl
569 138) Porträt, Joh Seisele, 1er
570 do Mann un: Frau, halbfig., 351 ö8 Z i

(B 86/87)
5771 41) do., Willib. Sontheimer
m f2 4) do (MännlIL. Brustbild, 64,8 cm), f

89)
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573 57) do., Joh Schön, 1er
574 28) do., i — Zehnle Georg, 1er
575 47) do., Kanzler, ler (Weckbecker)
576 (G 35) do., — — Torwart ehnle, 1er
(fol14) RT 36) do., — orpora. Cordericht, 1l1er
578 (G 37) dos Willib. Sontheimer V, Beichlinsdorf
579 38) dö:; i Thorwart Zehnle, 1er
580 39) dOö.; — Petrich, Malermeister, ler
581 40) do., Willib. Sontheimer

Zimmer Nr (heute aum
582 1) Opferung Mariae Spiegler, N 1.10 Willibald

Sontheimer Beichliner
583/584 (G Biblische Geschichten 2.24

512 Ruppert Hiemer
Entweder die Entwürfe den großen Bildern den Oberwänden des Ost-

lichen Treppenhauses Refektorium (Raum 203) der diese selbst. Martin
Speer 2—6. hat dieselben beiden Kompositionen für den Steinernen GSaal
der fürstbischöflichen Residenz Freising 1734/37 gemalt (BStGS 3741/3742),
s1e wurden 1960/61 quer durch die Signaturen hindurch verkleinert und für Altäre
1n Vierzehnheiligen formatisiert. Die Originale schuf Francesco Solimena als
Wandfresken 1689/90 1n der Sakristei VO  5 Paolo magglore, Neapel. Natürlich

uch die beiden Ottobeurer Bilder nicht Originale Solimenas, sondern
nach diesen 1n breitem Rundbogen schließenden Kompositionen VO  »3 einem seiner
zahlreichen Schüler kopiert un: bei Ausstattung des Treppenhauses 1725
1n die großen formatisierten, ziemlich quadratischen Wandfelder auf Leinwand
vergrößert worden. Dargestellt die Bekehrung des Saulus (Apg. 9,4) un!
Petrus, dessen Gebet den Magier Simon VOT Neros Thron aus der Luft nieder-
sturzen 1äß+t (Acta errı et Pauli, Lipsius Die apokryphen Apostelgeschichten II,
%: Braunschweig, 1887, 3 J 301 f Die Bilder opeers maßen bis 1960 390
275 Die Ottobeurer Wandbilder sind schwächer als peer, vielleicht VO:  -

Arbogast Thalheimer.
Solimenasschüler unter den durch Gemälde in Ottobeuren vertretenen
Malern Bergmüller un! Corrado 1 iınt Letzterer kann als Ami-
gZoNn1s Gehilfe sehr wohl iın Ottobeuren BeWESECN Uun! die beiden Treppenhaus-
bilder geschaffen haben, da CI, kurz nachdem Amigoni 1729 nach London abge-
reist WAar, 1n TITurin 1730 mi1t Seb Conca zusammenarbeitete un spater Amigonis
Nachfolger als spanischer Hofmaler und Akademiedirektor) wurde.

Falls RKR. Hiemer die Originale ersteigerte, konnte s1e hne Gerüst nicht
abnehmen un mußte S1e hängen lassen. Wie eın Kopfausschnitt des Kloster-
INLUSEUINS zeigt, wurden 1803 große Bilder ersteigert, verschnitten werden:
Ausschnitte 1n gangigen Größen sollten über den Einsteigerungswert hinaus einen
Gewinn sichern.
585/586 42/43) ConversationsStücke, i Tesser Joh. Wyl/

chweiz
587/588 99/181) Landschaften, 0.40 a) 1.40 Rup Hiemer,

TeSSer Joh (je Schätzw., ob wirklich zusammengehörig?
jedenfalls Vomn ahnlicher hoher Qualität)
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5839 (G 79) Geburt Christi, mıit 695 78) D — Maler Binzer
590/591 281 a/b) Landschaften, b __ Bartolome
592 51) o — 8 mıit 601 50) 1.50 Rupert Hiemer
593 8) Das Diana Bad L g (Diana entdeckt Callistos Schwanger-

S  att; 140,4 154, Art Carlo 1.30 (B 95)
594 10) Seesturm (mit Schiffen, 1185X175:5 C Bonaventura

Peetersz.), 1
595 2} Hl. Hieronymus, Joh Tesser
596 34) Landschaft, mıit 557 33) Babt Kirchmaier, 1er
597 heil Hieronymus VO  - e  e (lebensgroß, 55

F6a cm), D_ (B
598 48) Landschaft, M 1.15 Ruppert Hiemer, 1ler
599 84) Franziskus V,. e Da 2.38 Joh Gesser, Wyl!
(fol V) 600 49) Landschaft. 1.15 Kupert Hiemer
601 50) do., mıit 592 5E) 1.50 Rupert Hiemer
602 245) Kopf, E d A Rupert Hiemer
603 Die Opferung, (offen!)
604 77} Poetisches Stück (Herminia 1n Ritterkleidung, ach Tasso,

ganzfigurig, 97 ,2 129,5 cm), (B 108)
605 Bataille (altdeutsche Ritter, Feldschlacht, 62,1 94,5 C Pieter

Snayers), a IA
606/607 2720 a/b) do V, Vy  7 3 — 314 TesSser Joh
608/609 25/26) O 2.33 Joh TeSSser
610 77) Maria VOIL i .36 Gebner Ludw
611 210) Holzstück, BF S} Levi Bernard
612 ( 222) do —S i Leevi Bernard Jud (etwa Reliefs, 1500/30
613/614 106/107 Bataillen, 1 Kuppert Hiemer
615 (G 193) der Engelsturz, Lud Gebner
616/617 198 a/b) Landschaften, 1.45 Oberf£förster Schu-

gCNS

Zimmer Nr Holzmahlereyen (heute aum
618 16) Die Stiftung Weingartens, (halbfig 86,4 3165 C Aure-

lius und Benedikt. altdeutsch), — (B 15)
619 21) HI Agatha Uu. Blasius (ganzfig., Holz/Goldgr. 36,4 59,4), —

B 21
620 22)) Hl. Barbara Uun: Katharina (Gegenstück A vorigen),

(B 22)
621 27) Vermählung Mariae (Holz, 2025 91,8 CM} —

bisch um /  —  )
(fol 15) 622 28) Reinigung Mariae (Gegenstück ZU vorigen),

(Tempelgang Mariens,
623/624 unbedeutende Stücke, Johann Vetter

Vomn Benningen (oder dieser erwarb
625 M 23) Die Tochter Herodias (Meister des Riedener

tars, 84,5 x 89 C} (B
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626 (M 25) Johannis Begräbnis (Gegenstück Z.U: vorigen), (B
627 24) Kreuzigung (92 cm), (B
628 223) Landschaft, TesSser Joh; Wyl
629 12) heil Johann (Taufe Jesu und Johannis Giftwunder, 162 100

C Bernhard e Tafeln!!), (20 Kreuzer!, 18/19)
630 11) der as Kuflß (viele Halbfig., 89,1 116,1 cm), 1.45 (B 36)
631 108) Der Daniel 1n der Löwengrube, E a
632 109) Die Ehebrecherin, g O für beide TEeSSer Joh Wyl,

Schweiz
633/634 246 a/b) Bataillen, 3.30 Kupert Hiemer
635 29) Kreuzigung (67,5 351 cm), S (mit Johannes, Christo-

phorus un Jerusalem, 30)
636/637 279) Landschäftle 1n Rahmen, 1.36 Bartolome
638 232) eın hölzerne Landschaft, G S} Oberf£förster
639 26) Das JjJungste Gericht (78,3 20572 cm), TeuUuzer ( (B 20)
640 231) Engel (auf Holz), Bernard Levi
641 47 Die Krönung Mariae (37,8 X 29,7 cm), e (B 35)
642/643 z Porträt, Z Titl Baron Saint de Marie,

Memmingen
644 ( 55) Das Haupt Johannis, Joh Tesser
(fol V) 645 39) die Martirer (Grisaille, 108 C

ler), r S (B 79)
646 233) Kaspar Kindelmann Bartolome: Da dieses

Bildnis erhalten ist (heute 1mM Archiv), sollten sich alle VOoNn Barto-
lome Unı Basil ersteigerten Bilder 1 heutigen Bestand des Klo-
stermuseums feststellen lassen.

647 18) der Tod Maria (und Krönung, 59,4 24,3 cm), (B
6548 19) Mariae Bild (mit Engeln, Gegenstück), (B
649/650 A a/b) unbekannte Stücke, Tesser Joh.,

WyI (oder dieser erwarb Nr.
651 20) 1ne Kreutzigung (Kalvarienberg, vielfigurig, x 59,4 cm)

3 (B 373
652/653 180 un 230) Landschäftle, (darunter »” d0. ”I also vielleicht

DA Bildchen), Je a) S assier George, n
Amandt, Günz

654 274) Christus VOT Pilatus, Jos Schlichting olz-
gunz

655 13) Kreutzigung (Seitenöffnung Jesu, 140,4 x 105;3 cm),
(Vgl 627 un 6351 31)

656 14) Geburt Christi (und Engel, 156,6 91,8 Ccm), (B 23)
657 45) pferung der Könige DA 102,6 cm), (B 24)
658 30) heil Prigitta (100 X35 cm), (B 28)
659 31) heil Ottilia (Gegenstück 658), (B 29)
660 32) Die Opferung der Könige (ganzfig., 118,8 X  J cm), 1.—

(B 16)
661 75) portrait, —— Wilib ontheimer
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662 38) die Verklärung Christi 16:410% I'  IE: Ccm),
B 38

663/664 219 a/b) Blumenstück, mıit 673/674
Bartolome

665/666 235 a/b) Bataillen, j P. Bartolome
667/668 34/35) geistl. Stück Mariae Heimsuchung Uun: Beschneidung

Christi, je 135 Ccm), (B 25/26)
669 (M 33) Das Jüngste Gericht (mit Lukas und Johannes, 145,8 100 cm),

27)
(fo. 670 M prophet: Stück (Meister verlorenen

oh Ö Lohn der Tugend, Gtrafe dem Laster, 108 1L377 cm),
(B 39)

671/672 94/95) Bataillen, — Levi Bernard V. Illereichen
(mit andern Bataillen: f  Z

673/674 218 a/b) Blumenstück, mit 663/664 Bartolome

Im Vorsa a ] (heute aum 258)
675/676 geistl. Stücke, offen)
677 gemaltes Wandkägstle, —ö offen)
678 23} das Haupt ohannis, und
679 24) das Haupt der Barbara, D dann Je — für beide

Joh TesSser (statt Barbara 1ler Katharina)
680 40) die Flucht 1n Egypten aus der Rubens Schule un
681 41) die Opferung Mariae, für beide (je 30LSX 22 G

Mannlich: S5imon ouet-Schule, später: OC 40/41)
682—685 Geburten VO:  - (D (offen. Lieb zaählt 1n Thie-

Becker, XXAXI, 1937, 370 die vier 4776 gemalten „Nativitates*
auf Samuels, Johannes S Mariens un: Christi Geburt, G1€e sind

1725 1mM Tagebuch des Abtes erwähnt, die signierte Geburt
amuels ist heute Eigentum des Bayer. Nationalmuseums, Kat
Buchheit 1908, Nr OLZ, Leinwand 183 1267 C. der Gtufe bez
„Franc. Spiegler. nvenit et Pinxit Anno 47250 1964 VO:  - den

restauriert und doubliert. Z.wei weitere Bilder derselben Folge
ceit 1828 1n der Pfarrkirche Oberwittelsbach (Geburt L sign. ] UunN:!
Namengebung des Johannes)

686/687 Uun:! G 90) geistl. Stück, 1A52 a) Ölberg, 1_l
Tausch Georg, hier, ON Maler Binzer

688/689 hl Theodor und hl Sebastian, j D offen)
690 42) hl Joseph trudel (in Wolken, römischer Kaiser

kniet davor, angeblich Strudel, 118,8 cm), 3 S 78)
6971 135) die Himmelfahrt Maria, i B Bartolome
692/693 206 a/b) Seestücke, dann 7, SEa Maler Binzer
(fol V) 694 der Kindermord, offen)
695 78) die Opferung der Könige, O — (mit Nr 589) Maler

Binzer
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Zimmer Nr ST1ia V (3 ichelbein (heute Raum 252, „Vogel-
zimmer“
696/697 Passionsstücke, je _- 7e Gresser Joh WyIl,

Schweiz beide)
698 182) Martyrer, — 1.18 Mart Zugschwerdt
699 163) Passionsstück, assier George
700 43) Kreuzerhöhung yR cm), (B 61)
701 164) Passionsstück, 2.15 Ruppert Hiemer
2 165) do., (Gresser Joh
703 133) do., dann n 0.30 Sales Ackermann
704 166) do., n Zehnle, Thorwart
705 167) do., Jak Petrey, M(aler) eister
706 168) do., n Heiligensetzer, /Zimmermeister
HT 169) do., na Pfarrer V,. Röttenbach
708 170) do., Pfarrer V Röttenbach
709 719 do., Ruppert Hiemer
710 Himmelfahrt Mariae, 1_1 dann DL Mart Zug-

schwerdt
711313 183—185) Je Passionsstück, Je — un

assier George
714 44) do (Verleumdung Petri 1mM Vorhof des Pilatus, 178 cm),

50)
715/716 Je do., Je Je beide Willibald Sont-

heimer
FE SA 113) O; — TeSser Joh

(fol 17) e (heute aum 254)
718/719 Porträt, 0.30 3.32 Joh Gresser, Wyl
720/721 212/213 Porträt, 3.30 Joh Gresser, Wyl
VE 14?) Anna VO  - 1.30 1.36 assier George
723 84?) Kreuzabnehmung, D (64,8 C wenll

T 2 272) 1 Grablegung, Joh TesSser
725/726 282 a/b) Thierstück, Anton Tausch, l1er
AL 177) die Opferung der Könige (zu 730), 1.30 TrTesser

728 RE  13) do, 1.30 2.48 Tesser Joh
729 48) prophet: Stück, K E X  n Allegorie: Ite und

LEUE SGekten widerstehen dem Christentum, offenbar eın Gegenstück
dem 1n Ottobeuren hängenden Bild die Reformatoren

oder ebendieses Bild
730 176) die Geburt Christi (zu DL 1.30 Tesser Joh
731 74) prophet. Stück, : — Tesser Joh
732—734 248 a/b) (dann portrait, 1.36 Rupert Hiemer
735/736 96/97) bataillen, — dann 1e mit 671/672 1.15

Levi Bernard V. ILlereichen
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WE 101) Kopf (1 Philosoph), Joh TrTesser
738 47) Christus Ölberg ©  el dann Venezian.; 135

108 cm), 1.30 (B 97)

(fol 17v) (heute aum 255)
739 262) Früchtenstück, 1.30 mıiıt einem Gegenstück 1.36 Lud

Grebner; vgl 759
740/741 un 27.5) Blumenstücke, 1.— für 275/276

TrTesser Joh
742/743 un do (RK1C6CODBDONL, 94,5 x 75,6 cm), i WE

(B
744/745 258 un 277} Küchenstücke, 1""/ dann je —.30 a)

TeSSsSer Joh., Frau i y o. Memmingen
746 Prophet, 1.30 offen)
7147 früchtestück, an  s mıit 755 Z DE Maler Binzer
748 142) Kapuziner, G 42 Seisele (vgl 1m Klostermuseum

AAATt des Januarius Z Ck”)
749 51) hl Joseph (ganzfig., 159,3 118,8 ‚& angebl.

, S (E. Brandel, 74)
750 80) hl Theres, j Basill ONV.
751/752 29/30) Blumenstück, 1L — 22R Ludwig Geber V. Augs-

burg
753 1ne unbefleckte Empfängniß, 5.— Maler Binzer
754 (G 4E/3) Colaztisch, 1,— 2.— Maler Binzer
755 Früchtenstück, i OE mit 747 2.24 aler Binzer, 1l1er
756 136) heil Sebastian, dann — Schreiner Fröh-

lich, ler
757/758 U a/b) Blumenstück, 1.30 p Jud Gebner

111 vgl 40—43 und
759 263) Früchtenstück, S dann 1.30 mit OB also dessen

Gegenstück: 1.36 Lud Gebner
760/761 (G6 un Blumenstück, dann ; und e E £ür beide

B Z Maler Binzer, 1ler
762 Fuchs, offen)

Im folgenden geheimen Archivkabinett Bilder versiegelt.
aum 256)

(fol 18) (heute aum 257)
763 143) heil Sebastian, S 8S.30 Appel.-Rath Spitzel, München
764 1ISE) heil Familie, 119 TEeESSeTr Joh
765 52) Öhlberg VO:  } nı (vgl 738, 105,3 70,2 ©

halbfig E ), 1_l (B 98)
766 53) Kreuzabnehmung, 1.30; ‚108 /5,6 C}

mehrere Figuren, dann Joh ©& 62)
767 148) hl Johann V. Nep., 1.— 1.24 Maler Binzer



298 arl Busch

768/769 5 Niederländer Stück, i 3 — assier George
(vgl 815/816 44/45), also auch möglich: TeSsSser oh.)

770 207) ovidisches Stück, O — Rupert Hiemer
7T 140) Herbststück, Babtist Kirchmajer 1er
TE 189) heil Anton, E 8 Seisele (vgl B AF offen)
773 und S58 Biblische Stück (mit 774), 3 — Joh

Gresser, Wyl (wie 7TE Je 113,4 167 ,4 cm?)
774 55) (wie VOTL, 113,4 167,4 Jephtas Opfer, 75)
776 123) Ecce OMO ach da Vinci, C Alois Tausch N jer
PTE 83?) iıne Grablegung, (ganzfig., Carlo 137,7

39,1 C 51)
778 12) der hl Joseph, Q — Maler Binzer
779 57) der hi Hieronymus (halfig. 110,7 102,6 cm), 1,48 (B 68)
780 1142) hl Marıa un
781 46) hl Joseph, Je La  S . — Willib. Sontheimer
782/783 31/32) Küchenstücke, D_ mm 1.36 assier George
784 56) CCce OMO (halbfig., 36,4 64,8 C 1'_'I (B 96)
785 122) schmerzhafte Mutter, 9 Jos Ganser, 1ler
786 Landschaft, offen)
(fol V) 787 160 Sebastian, 1.— DA B Tesser
788/789 100 un 234) Landschaften, dann je a) 1E

Pfleger Röttenbach, 200 Joh Tesser
790 188) geistl: Stück, ı E Gebner Jud
791 134) heil Barbara, essner Joh
792 81) Porträt, Wilib Sontheimer
793 54) Die Geburt Johannis (gerollt, 20062 X  J‘ C Tobias Pock,

sıigniert, J 0.90, (B 55)
794/795 das geistl. un weltl Recht VO.  > o (offen, vgl Nr 267/

268 desselben Einschätz-Inventars (also icht identisch!), die 1803
versteigert wurden. kizzen un Ausführungen?)

796/797 die Judith und avid, VO:  3 E Nn , 6 .—
G42 aler Binzer

(heute aum 230)
798/799 53/54) Köpfe, y Rupert Hiemer
800/801 59/M 60) Landschaften, 2 — (je 83,7 X 918 e 114/115
802 82) Hl Franzisk(us) A ı 5 Lorenz Fuxschwanz
803 1:57) Der Samson VO:  } g RE i SR Johann TEesSser
804 58) Tobias Karl Loth (zu 8171 Halbfig., lebensgr., '  X

118,8 cm), L arn (B 63)
805 126) Porträt, Pfarrer A Röttenbach
806/807 154 und 257) Küchenstück, a) Mart Zug-

schwerdt un: TEeSSeEer Johann
S08 (G 120) heil Familie, 1.33 Bartolome
809 129) Kind, Oberförster 1er
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(fol 19) 810 }ZT) die Kreutzigung Petri, Jos 1Tem N

Langenbergen
811/812 Nachtstück, 1a7 5.45 Joh Tesser
813/814 Nachtstück, j (hieß Nachtstück 811—814 2.—)

CR Pfleger \\ Röttenbach
815/816 44/45) Niederländerstück, 1..— Joh TeSSer
817 63) HI Johann n ı (in der Wüste, halbfig. 1323 118,8

c 7n n (B 64)
818 64) Herkules V, nı (David, überlebensgr., 13203 94,5

CM Z a (B 70)
819 273) heil .J Jud Gebner
S20 61) OÖhlberg, ganzfig. (56,7 89,1 cm), d — (B 53)
821/822 261 a/b) Landschaften 1.36; dann 130 D min Babtist
335 65) hl Bernard (Hl Bruno 1n Höhlenlandschaft, PEC
(fol 19v) 834 266) Schäferstück, ı E D TEeSSer Joh

Kirchmeyer
823 85) Schäferstück, Mart Zugschwerdt
8724 130) der Noah, 1.— Petrey Malermeister, 1er
8725 71) Papst Gregor, ] Maler Binzer, 1er
826 62) hl Nikolaus Tolentini (Altarblatt VO.  m Tobias Pock ach

Dillis o Ya AB 21156 cm), 4 \w (B 56)
Zim E (heute Kaum 235 a)
827 73) hl Franzifkus, E Sales Ackerman
828/829 62/63) Evangelisten VO  3 j S mit 843/

844 Joh TEeSSeTr
830/831 66/M 67) Passionsstück, DE > Verspottung

und Geißelung Christi, Je 91,8 X- 675 C. 49/48)
832/833 264 a/b) ovidische Stücke, K J Joh TesSser

angebl. Chr Unterberger,), (B 81)
836 68) Der Heiland 5.30 (Christus VOT Pilatus, ganzZ-

fig., lebensgr. 251 186,3 E 44)
837 69) Christus VOoI c C (Cruzifixus, 262 154 C}

A
838 265) Schäferstück, 215 Joh TrTesser
839/840 geistl. Stück, 1.— Ambrosi, ler
841 72) ohannes 1n der Wüste, (783'x 972 C: ganzfig., 82)
842 83) hl Petrus, Mart Zugschwerdt 1er
843/844 64/65) Evangelisten I— mıiıt 828/829 Joh Tesser
845 145) Multtergottes,S 2 28 Alois Tausch 1er
846 74) Muttergottes, VO:  3 Kaspar O10 1_'1 (Kniestück, 756 X

G6Z 4 C angebl. 5ing, Z
847 199) Muttergottes, Bräumeister Friedrich

Zimmer Nr.10 (heute aum 235
848/849 239 a/b) Landschaften, j 115 Basil
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850 251 Küchenstück, — — Joh Gresse'r
851 149) Pudel, — Z ppe. Rat V, Spitzel, München
8S52—855 124 a/b un 125 a/b) Küchenstück, 1.20 1.48 Pfle-

CI V, Röttenbach
856 111) Jagdstück, 1 — (etwa „Viestüc 0l miıt 860!?)
(fol 20) 857/858 283 a/b), Jagdstück, j Schreiner Fröh-

859 11) Federwildpret, p 15.3 Joh Gresser, Wyl (der unge-
wöhnlichen Ansteigerung csehr begehrt: etwa eın
Tamm ?)

S60 110) Tierstück, p E mit 856 6.20 Tesser Joh
861—864 Bataillen, E Sn 2 dann: 178/179 S 7 8 } Kupert Hiemer,

267 a/b) . i Bartolome
S65 (G 284) Geburt Christi, D — 3.15 Tesser Joh
866 255) Haas, j Joh Tesser
867 Fuchs, offen)
868 73) Papst Bonifacius, ; B (lebensgr. IC Christoph

Storer; — B 57)
Zimmer A TI (heute aum 234)
869 die Einigkeit, . S Jos eisele 1 S 1er
870/871 102/103 Propheten, j B 1.40 Pfarrer V, Röttenbach
8772 137) Maria, S Friedr. Bräumeister 1er
873 242) hl Franziskus V, Pan(n)ini, { Maler Binzer
874 158) David 1.— Ludwig Gebner
S75 118) hl Petrus, 2.30 Sales Ackerman
876 56) Begräbnis Lazanı; 3 n 1.54 Lorenz Fuxschwanz, hier
877 74) die Jefte (Jephta, ganzfig., 129,6 1806,3 C} 4: Al}

(B 76)
S78 17) der Tod Mariae, Joh Tesser
879 18) der Kindermord, Ta / Ruppert Hiemer
(fol 20v) 8830 75) hl Familie (Ruhe auf der Flucht, 129,6 %:  y' C

Storer), — (B 58)
831 114) hl Hieronymus, Joh TEesSser
882 61) hl Benedikt, 110 TesSser Joh
883/884 66/67) Propheten, Joh Tesser
885 68) Landschaft, — Oberförster Schugens
886 15) Michael, —  Ka Tesser Joh
887/888 69/70) Seesturm, 2.24 Maler Binzer, 1er
Im Stiegenhaus der Kapelle (heute Raum 230c +231 +232:

Treppenvorplatz Museumseingang)
889/890 91/92) Landschaften, 1 -

dann 1.36 ass,. George
891 S Stück Geistliche Geschichten VO  3 Sichelbein, $ dann:

auf Holz, icht Sichelbein, 1.36 4.15 Joh Gresser
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8972 117) Die Kathol. Kirche, 1255 Joh Gresser
893 241) eın Oehlberg, i Ka s Bartolome
894 201) David, Pfarrer V, Frechenrieden
895 119) Magdalena, 1.— Canzler Wekbeker 1er
896 pousierte Stücke, D_n (offen, icht Malerei)
8907 Stück M Carrarischem Marmor, 5.30 (offen, Plastiken?)
898 Stück bei der rothen Abbtey (offen, etwa Plastiken?)
fol 21) In der Vorkapelle (heute Raum 201 a)
899 Stück V. offen)
900 die Stationen VO:  - e (offen, blieben, wI1e die vorigen!)
901 Stück V. C arrar. Marmor, —— offen)
902 Stück Holzschnitzerey, HRAn (etwa die Heidelberger-reliefs?)

Die 1n dem sogenannten Cabinet (also aum 256) uıunter Sie-
gel SCNOINMIMENEN Stück Mahlereyen konnten nicht eingeschätzt
werden.
Dann sind noch 1n der (903 Tische, 904 Kästen,
905 alabasterne Püsten, 906 Piramiden, 907 Paar Vor-
hänge)

Im gelben Zimmer (Raum 236)
014 Portrait, — offen)
9015 214) hl Peter, — Bartolome

Im blauen Zimmer (Raum 238): kein Gemälde
Zur rothen Abbtey: (Raum 244)
0728 240) Landschaft, Bartolome
929/930 19/20) Je Landschaft, Je dann ı 8 Kirchmajer

Joh 1er
0371 do., offen)
1n der rothen Abbtey (Raum 245)
9045 Cruzifix VO.  - 2.45 offen)
946 die Könige, 1.30 offen)
047 die Geburt, 1.30 offen)
Eustachii Zimmer aum 246)
948 156) eın Porträt, 1240 Willib. Sontheimer
9049 das Urteil Salomons, offen)
Im © a al aum kein Gemälde, Sessel, Spiegel:

057

Die e (27/28 wählt zunächst aus dem zurückge-
stellten Galeriebestand aus (die Zahl ist 19008 die VO Dez 1802, also 1n
der bisherigen Liste als erste £fde Nummer finden):
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550 548, 5/0; Z 547, Kupferplatte,
IO2 ‚G 605, 598; 9 M 10 594, 630, 629,

PE 6306, 637 M 16 613, 641, 647,
648, 651, 619, 620, 62393; 627 626,

639, GAL1,; 622, 655) 658, 659,
660, 669, 667, 668, 620 662, 645,
M 40 o80, 681, 690, M 43 700, M 4.  S> 714, 738, M 48
E E DA 743, 749, 765, 766, 793,
M 55 7/74, M 56 784, M 57 779 M 58 8304, M 59 8300, M 60 801,
320, 3206, 617; 818, 830, S30, 831
M 6  ©& 5306, M 69 GO7; M 71 8406, M _ 72 341, M 73 8068, M 74 ÖL

8350, irrtümlich ist 84171 zugeordnet (vgl 72'1) un als
635 Sia 655 geführt Unter den Bildern der Mannlichliste, die dem-
nach Adu$S der Galerie ausgewählt, doch ohne Inventarnummer VO:  5 1802
sind, lassen sich 1Ur vermutlicherweise identiffizieren AAA
72:3)s die anderen sind mit den Bildern, die in der Hauptliste VO 1802
en blieben (603, 675/676, 677, 682—0685, 688/689, 094, 746, 7925 7806, 794./
795,; 867, 014, 93L 945, 946, 947, 949, 734: die Bilder VO.  ” 899/900 sind
jler nicht gezählt, da eindeutig Ort verblieben), nicht AT Deckung
bringen. Mannlich fand also 1n den Galerieräumen und in einigen Kloster-
raumen folgende, im Inventar Von 1802 nicht enthaltenen Bilder VOT

M 37 Hans d.J Der Philosoph Pyrrhon 1n cstürmischer See,
(Allegorie des Lebens), 202 SS L: 34)

M 45 Ecce homo, Brustbild der TUr /Lw 64,8 (B 105)
M 46 Schmerzhafte Muttergottes, der }üur, /Lw 64,8 ‚S (andere

Abschrift Hl Joseph, Gegenstück, 104)
M 70 Vogel Schnabel aufgehängt VO.  - 7576 62,1 C

der 1Ur des blauen Zimmers, (B 110)
M 76 Bevey Viehstück, /Lw 105,3 A 2 cm (B 109)
M.77 Herminia 1n Ritterkleidung ach 1asso, ganzfig., /Lw 97,2 129,5

(B 108)
M 78 HI Familie, Kniestück, /Lw 756 621 (B 73)
M 79 F,} Landschaft mıit Taufe Christi, /Lw Z 100

112)
M 80 Gegenstück LE voriıgen mıiıt Johannespredigt (B 111)
M 81 Joh Mich Der Barmherzige Samaritan, /Lw

83,7 113,4 S (B 71)
M 82 Anna, Halbfigur, /Lw 97 ,2 G (B 65)
M 85 Pieta mit Engeln, ganzfig., /Lw SE C (B 66)
M 86 Geißelung Christi, ganzfig., /Lw 143,1XC (B 60)
M 87 Seb RC C:1 (Venezianisch) Judaskuß und Gefangennahme, halb-

fig., /Lw 901,8 OTE e (B 41)
M 88 Gegenstück ZU. vorigen: Emmausmahl, (B 40)
M 89 Kreuzabnahme, ganzfig., /Lw 78,3 A716,1 G (B 52)
M 90 Saturnus (Die Zeit), Kniestück, überlebensgroß, /Lw 175 135 C

69)
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Joh EvV Hl Martyrer Alexander mit Engel, /Lw 118,8
‚ (B 85)

h Damenbildnis, Kniestück, Blumen 1m Schofß, /Lw
1161 ® (B 88)

Ovale Landschäftlin, e /Lw 29,7 43,2 ‚&} (B 116/117
Katharina, Kniestück, /Lw FOZ 62,1 € (B 84)

a/b GesellschaftsstückIn, ganzfig., O/H 24,3
(B 92/93)

Landschäftl, /Lw 351 C (B 119)
das Paradies, Kopie, ganzfig., /Lw 94,5

59,4 C (B 43)
Deutsch, 173 ein Paradies, ganzfig., O/H S13 42)

100 Johannes Kniestück, oval, /Lw 702 62;1 (B 67)
M 101 Kopie nach Raffael: Gerechtigkeit, ganzfig., /Lw 59,4 x 45,9

(B 107)
O2 Gegenstück A0 vorıgen: Die Santftmut (B 106)
103 Kleine Landschaft; O/H 216 32,4 (B 118)
104 Ecce homo, Kniestück, /Lw 113,4 83,7 94)
105 Stiche nach VO  j r (der Graph Slg über-

geben)
Im Seitengang A ER N M 106 Landschaft, /Lw

O72 1215 (B 113)
I3 der Krankenkapelle der e V M 107 Hl. Georg, Gold-

grundtafel 181 (B
IV 108 Gegenstück Zu Vorigen: Elisabeth (B 7/8)

€  € 109 Goldgrundtafel „die ältere un LECUE-

Elisabeth“, ganzfig., VL 102,6 (B 1112
110 Gegenstück D Vorigen: „2 hl Margaritha” (B 13/14)
3 J z hl Johann V, Neuen alten Test.“? O/H, 113,4 756 (B 15)

Im Frater Museum : M 112 Schönfeld, Hl. Familie, halbfig.,
/Lw 129,6 108 (B 54)

A 4S dem 1sifatıonszimmer.: M 113 SGterbender Joseph,
halbfig., /Lw 7576 94,5 (B 100)

T4a Johannes ıIn der Wüste, Halbfigur, /Lw 700 94,5 (B 99)
Die Bilder 106—114 beweisen, dafß ach der Versteigerung VO:

1803 auch 1n den übrigen Käumen des Klosters och 1ne Anzahl auch
wertvoller Gemälde hingen.
ach dem Abtransport der VO  - Mannlich ausgewählten Bilder
1804 wurden alle Galeriebilder zusammengestellt, sodafß die Auktion VO

/10 1809 ohne Rücksicht auf die Nummern VO  »3 Dez 1802 111e  'n 1L1UI11-

meriert wurde. Bei gleichen Titeln un Schätzwerten (aufgrund dem Bild
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aufgeklebter Zettel?) War die Konkordanz zumeist eindeutig rekon-
studieren. Im Folgenden ist der Auktionsnummer 1809 die Inventarzahl
VO:  n 1802 nachgestellt: 1::582; 753, 755 747, 5/6 761/
702 869, PE (3 9 Z (3 10 686?2, 859, (312 77ö; 343
725 7 22, 838306, 578, 879, 929/930,
678; 679, 25/26 608/609, 5958; 574, 751/752,

782/783, 556; 596, 576, 977 2740
578—581, S71 42/43 585/586, 815/816, 781,
D/73, 598, 600/601, 592, 558, 53/54 798/799,
G 55 644, (35  X 376, G 57 5783 (35  % 561, 65  \\ 559, 560, (5671

882, G 62/63 828/829, G 64/65 843/844, 883/884, ( 68 85585,
8387/888, 525 527, 3T, 661, 610,

695, 589, 750, 792, 8302, 842, 599,
S23 86/87 543/544, 567 564, 687?, 91/92

889/890, 671/672, 96/97 : 735/736, 570, 100 788, 101
TE 102/103 870/871 104/105 839/840, 106/107 613/614, 108/
109 631/632, 110 8360, 411 556, 112 780, 113 736 T1& 881,

115/116 768/769, 117 892, 118 O79 119 895, 120 808, 121
810, 2 A 785, 123 TFO; 124/125 851—854, 126 8305, 127/128
811/812, 129 809, 130 8209, T31/132 813/814, 133 Z03; 134
791, 135 69TL, 136 F6 C 3137 872, 138 569, 139 547, 140
T: 141 548, 142 748, 143 763, 144 891, 145 8345, 146/
147 583/584, 148 767, 149 850, 151 764, 153 FA 154 806,

156 948, 157 803, 158 874, 160 787, 161/162 796/797, 163
699, 164/165 7017702 166—171 704—709, 172/173 696/697, 175
754, 176 730, AA Pa 178/179 861/862, 180 652, 181 5858,
(; 182 698, ( 1532137 711—715, G 188 790, GG 189 S G 191 542,

192 568, 193 615, 198 616/617, 199 8347, 201 894, 203/
204 551/552, 206 691/692, Z 770, 208/209 718/719, 210 611,

217 563, 212/213 Z20/721, ( 272 914, 216/217 623/624, (oder
649/650), 218/219 663/664 (oder 673/674), 220 606/607, AA E 649/
650 (vgl 21672171 DD DBIZ; 223 628, 224/225 642/643, 230
653,G 231 640, 232 638, 233 6406, 234 789, 235 665/666, 237
565/566, 239 848 a/b, 240 928, 2A1 893, 242 374, 243 555;

244 556, 245 602, 246 633/634, 248 732/733, 250 953, 251
849, 255 83606, 256 562, 257 8307, 258 744, (: 261 821/822, (2562
739, 264 832/833, 265 8538, 266 834, 267 863/864, BA 724,

273 819, 274 654, 275/276 741 un 743, DLL.: 745, 278 7577
750 279 636/637, 280 554, 281 590/591, 282 725/726, 283
857/858, 284 S65

Im Auktionskatalog finden sich außerdem folgende (oder 52) Gemälde
aus Bildergalerie un! Kloster, ferner Gemälde aus dem Priorat Eldern
SOWI1e der vormaligen Pfarrkirche Ottobeuren:

Die Himmelfahrt Marie, 1.— Tesser
Küchenstück, — 3 x TEeSSer Joh
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Heiland p ÜE Pfleger V. Röttenbach
Schmerzhafte Mutter, Mart Schweikhard V, 1er

GG 76 prophet. Stück, Mart Zugschwerd V, 1ler
( 93 Landschaft, — Kupert Hiemer
( 98 Vorstellungen hin Geschichte, — O Bartholome ONV.

AA ler
150 hl Ant als Eremit,s D mma Maler Binzer
152 Bibl Geschichten auf Holz,1 11.6 TEeSSsSer Joh
155/155a kleine Halbfiguren, Kupert Hiemer
159 hl akobus, 23.15 assier George
174 HI Joseph, z Ludw Gehbhne:
190 Sebastian, 41452 1.36 Canzler Wekbeker
194 hl Joseph, — Bräumeister Friedrich
195 hl Franziskus, 1.40 Bräumeister Friedrich
196 Christus 1 Grab, PE SA Maler Binzer
197 hl Andreas un:! Sebastian, 6.15 Rupert Hiemer
200 Bergichte Landschaften, . TeSSser Joh
202 der heil Hieronymus, AA Oberförster
205 Apostel, Halbfiguren, TesSser Joh
215 weibl Brustbilder, TEeSSer Joh
226 hl Familie, — Anton Holderied Ottobeuren
DAr hl Anton Uun! Franzisk:, 1192 Caplan Rauch

dahier
228 Christus als Apotheker, i Willibald Sontheimer
229 Landschaft, A W Basill Conventual
236 Gesellschafts Stücke, — D —m bst Justiz Rath E Wieder

NF Memmingen
238 kleine (Heilige) auf Kupfer, Tesser Joh
DE Kreuzabnehm: Grablegung, e E 5— Mart Zugschwerdt

(gewiß wel Gemälde)
249 Köpfe, 314 TEeSSer Joh
252 Hl Gallus, TEeSsSer Joh
253 Hl.Magdalena, Akerman Josef NF ler
254 Maria Bild, e . TEeSSer Joh
759/260 Porträt, e Berger V, 1er
263 Früchtenstück, 1.30 1.36 Lud Gebner
268/269 Baumfrüchte Stüke, i Bartolome
270 hl Carl Poromae, INnNmen mit
AT hl Florian, für beide Ö — Tesser Joh
290 Gottvater e Pastell, D Y Rupert Hiemer
292 Joh Baptist, D Joh Babt Bekeley V, jer

Aus der ehemaligen Großkellerey G 295: Judas und Chri-
StUus Ölberg, Stük, 1.,— 2.15 TeSSeTr Joh

(Aus dem 3 114 VO Wolfertsschwenden): C207 19 Kup-
ferstich mit Gilas; 18.30 KRupert Hiemer)
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Aus dem Supperiorat 1n Eldern (fol 18v—19v)
300 Blumenstück, —' Gg, Kammerknecht, l1er
301 Porträt, Kupert Hiemer
302 do, — 3 Thorwarth Zehnle
2303 Malerejen, Alois Schweikhart
304 do, Alois Schweikhardt . 1er

(fol 19) 2305 Landschaft, — x n E Xav Aurbacher A Erkheim
306 do, — — $ derselbe
307 die Kreutzigung Christi, 1.30 5.3 Lud Gebner
308 Landschaften, I: 42 Stück Ambrosi, Stück

Jos Seisele, Stück Lorenz Fuxschwanz
310 Porträt, Baierle A lier
2311 kleine Gemälde, —_ Ganser V 1er
212 Marienbilder, — Hiemerin ( resc. 1l1er
313 Greis, T (janser
314 Maria und Joseph, T Sechin Autschreiber dahier

(sicher wel Gemälde)
315 Gesellschaft VOomn Geistlichen, ı D Tausch dahier
3217 hl Gemälde (Heiligenbild), — . Maler Binzer, 1er
318 do, — TesSser
219 hl Joseph, Joh Fuxschwanz, A 1er
320 Landschaften, 1.36 Pfleger Y Röttenbach

(fol 19v) 321 Landschaft, —_ Bartolome
2727 Porträt, — .6 Wilib Sontheimer
27223 Gemählde, — A — Obertförster Schugens
3724 Gemählde, Josef Schnieringer Mr Schachen
2325 Gemählde, TEeSSer Joh
226 Gemählde, — O CGanser
2277 Gemählde, 1.30 Tausch
328 Gemählde, —- Ganser
329 SE } Tausch
2230 Bartolome
331 Tausch
227 g O Maler Binzer
23223 Maria, — Sontheimer
334 Landschaften, Ceisele
335 hl Benedikt, — mn Tesser Joh
336 Gemählde, Oberförster
3277 — Bartolome
2338 — m ] Joh Kegel A 1er
298/299 Je Kupferstich, 309 Zzerrissene Kupferstiche, 316

Kupferstiche, 339 Kupferstich
(fol 20)
„Weiters aus dem Priorat VO:  m Eldern, der abgebrochenen Kirche daselbst,
un der abgebrochenen Vormal. Pfarrkirche Ottobeuren, welch alles
untereinandergelegen sich 1n der sogenannten Hofstube befunden:
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343 Altärchen, i SA Wilib Sontheimer (mit Gemälde?)
346 Altärchen, 1.30 1.48 Höfß V, 1er (mit Gemälde?)
348 (sicher Plastik) der gute Hirt VO:  3 Holz, 1.30 2:— Rupert

Hiemer
(fol 20v) 350 (wahrscheinlich Plastiken) die Apostel, DA y

August Meichler \A Benningen
351 Mehrere VotivTafeln, i Jos Haßlach
23572 Porträt, O va 7 Jos Haflach
2354 besondere Votivtafel, Bartlome
355 Gemählde, Aman V, Günz
257 hl Maria, —z TEeSSser Joh (kaum Plastik)
358 Votivtafel, Tesser Joh.
2714 Porträt, S } — August Meichele
375 die Abnehmung V. Kreuz, 150 TesSser
2376 der hl Joseph, ‚anl  u 1.45 Wilib Sontheimer
378 Gemählde,- — Tesser

(fol 21v) 383 Mahlereien, —. Xav Luz e p Sontheim
385 Malerei, —6, Bartlome
387 Magdalena, Bartlome
3388 Malerei, TEeSSer Joh
359 do, — A 26 Thorwarth
390 do, 120 Jos Tem AF Langenberg (Lengenberg?)
301 hl Sebastian, — Pfarrer V. Frechenried
302 Gemälde, 1 Wilib Sontheimer
303 Benedictus (eher Gemälde als Plastik), Mart. Kre-

InerTr Sontheim
3905 Katharina (wie vor), el erselbe
2306 Gemälde, — Wilb Sontheimer
397 hi Gemählde, 445 TeSsSser Joh
398 hl Gemählde, — — Oberförster Schügens
400 Malerei, August Meichle
401 do, Xaver Lutz \ Benningen
402 do, — Aman NL Woltfertschw.
406 Malereien, Thorwarth

(fol 22V) 419 Malerei, —‘D — Gresser Joh
416 hölzerne Figuren, Aman V. Holzgünz
418 Holzfiguren, — E:—. 40 Joh Tesser
420 Figuren s Holz, — $ —. Oberförster

Unterschriften fol Isfrid Binzer, Maler als Schäzer Joseph Anthony frö-
ich Schreiner“

Herrn Archivdirektor Dr Heider danke ich für die Bereitstellung der e1n-
schlägigen Akten des Gtaatsarchivs Neuburg/Donau, unter denen sich die
drei wichtigen Verzeichnisse befanden, die 1er erstmals veröffentlicht WeTl-
den und dafür VO  } mMIr TSt foliiert wurden. In dem Einschätzungspro-
tokaoll VO 18.—21 1803 liegt unNs der gesamte, Ende 1802 inventarisierte
Bilderbestand des Reichsstiftes VOT, wenn auch 1Ur 1n Abschrift des noch
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nicht wiedergefundenen Inventars VO 1802 f£.; das Versteigerungs-
protokoll VO „ 1803 benützt dieselben Nummern wWwI1e die bei-
den ebengenannten Listen, S aber weisungsgemäß die elf Zimmer der
Bildergalerie und die Abteiräume aus. Der darin enthaltene Gemäldebe-
stand wurde deponiert un 1n Nummernfolge TST 9./10 1809
versteigert. Die Konkordanz zwischen 1803 un! 1809 konnte aber aufgrund
der beidemale gleichlautenden Bildtitel un:! Schätzwerte fast durchweg
verläßlich hergestellt werden, 1n etiwa A Fällen finden sich je wel glei-
che Bildthemen bei gleichem Bildwert, sodaß 1n der Konkordanz das jeweils
der Nummernfolge nach wahrscheinlichere Bild eingefügt wurde. Bei etwa
10=-42 restlichen Bildern weichen bei gleichem Thema die Schätzwerte VOIl-
einander äD; 61€e wurden gleichwohl ın der Konkordanz als vermutlich iden-
tisch eingetragen, der abweichende Schätzwert aber beigefügt. TIrotzdem
verbleiben 1 Einschätzungsprotokoll 1803 och Bilder un 1im Auktions-
protokoll 1809 weitere Nummern, die nicht ZUT Übereinstimmung g-
bracht werden konnten. Außerdem finden sich 1n Mannlichs Verzeichnis

nach München verbrachte Gemälde, die sich ebenfallis 1n beiden voriıgen
Verzeichnissen nicht identifizieren lassen.

In der Bildergalerie hingen 2351 Gemälde, VO:  . denen 1809 279 versteigert
wurden, während (und nichtidentifizierbare) VO  - Mannlich 1803 auSsSge-
WAa. un ach München verbracht wurden. In den Abteiräumen hingen 43,
in den immern des Klosters 149, auf den Gängen 141 Gemälde, aus Schloß
Stein kamen 59, aus dem Gut Wolfertsschwenden 63, aus dem Superiorat
Eldern csamt Kirche un der ehemaligen Pfarrkirche Ottobeuren Bilder,
INM!:! 901, mit den nicht identifizierbaren der Mannlichliste Uun! der
Auktion VO  - 1809( also 997, rund ausend Gemälde,
freilich jeglicher Wertklasse, gleichwohl iıne sehr umfangreiche Bilder-
sammlung, die allein 1n dem erhaltenen est 1ne Anzahl sehr beachtlicher
qualitativer opitzen aufweist.

N erscheinen 1in diesen Listen selten, 61€e werden
auch nicht immer zutreffend se1in. Dagegen lassen die mehrfach ungewöhn-
lich guten Auktionsergebnisse auf nicht weni1ge wirklich

Bilder schließen.
Fin Blick auf die zeigt anderseits den hohen Anteil

nicht An christlichen Kunst gehöriger Bildvorwürfe, die ohl gutem Teil
eigens für die Bildergalerie erworben wurden. e10 hingen iın dieser un!
1n den Klosterräumen Landschaften (von ersteren 1ne als „hölzerne“
bezeichnet), Schlachtenbildern Uun: 10, Jagdbildern und 9, Blu-
menstückeen und 13 Küchenstücken un 3; Früchtestücken
und B Bildnissen un (nur Kaspar Kindelmann ist als Dargestell-
ter bezeichnet), „Köpfen“ un 15 neutral als Malerei oder Gemälde be-
zeichnet werden Uun! (eins davon als „Holzmalerei“). In der Galerie
hingen Nachtstücke, Niederländerstücke, Seestürme un Seestücke,

Schäfer- un Tierstücke, Füchse, Pudel un Hasen, ferner eın
Federwild,- 1mM Kloster Vogelstücke, „Vogel“ Gänse, Hahnenstück.
Es gab 1in der Galerie Zifferblatt, bemaltes Wandkägstle, „Holzstücke“
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(eher Plastiken), Conversationsstücke, ovidische un 1+  —. poetische
Stücke, die „Geburten“ Spieglers (Nr. 682—685), „Diana entdeckt Calli-
STOS Schwangerschaft“, 1m Kloster hingen Architekturstücke, die Kardi-
naltugenden, Malerei und Bildhauerkunst, das weltliche und kirchliche
Recht, (beides zweimal), die „Kath Kirche“, die Monar:  ien, „Kind-
lein“-Bilder, „Weiberraub“, „Sopötter”, „Plafondskizzen  D (Zeillers).

„Kind“ (kann e1n Bildnis oder eın Christkind sein).
„ e 1 iCh-e Stücke“ finden sich 9 (in der Galerie den

Klosterräumen), Biblische Stücke 5725 Biblische Geschichten. Dem Alten
Bund gehören Schöpfung, Engelsturz, Propheten und propheti-
sche Stücke, Urteil Salamonis, agypt Joseph, Judith, Jephta, Noah,

5amson, JTobilas; David, (4 davon 1803 als „Herkules“ fehlbezeichnet).
Es gibt „Heiland, Christusbilder, Dreifaltigkeitsbild, „Unbefleckte
Empfängnis“, Marienbilder, „Schmerzhafte Marien“, hl osef,
„Heimsuchung“, „Geburt Christi“, „Opferung“ 1m Tempel, ”
König“bilder, Betl Kindermord, ine Geburt Johannis, Johannes 1n der
Wüste, Herodias, Häupter Johannis und weitere Johannesbilder, VOomn
denen eines die beiden Strigelschen Szenen (Giftaussegnung des Evange-
listen und Taufe esu bezeichnet. Wir finden die Opferung Mariae, die
Flucht nach Ägypten, die Familie (4x), Tod und Himmelfahrt Mariens
(letztere 2 eın Dreifaltigkeitsbild, die Taufe Jesu, den Einzug Jesu Uun!
als Gegenstück den Einzug Davids, das Abendmahl, unfmal den Ölberg,
einen Judas, die Geißelung, die Verspottung, wel „ECCce omo“”, die Kreuz-
erhöhung, den Cruzifixus, drei Kreuzabnahmen, reimal die Grablegung
und zweimal Christus 1mM Grab; Erlers Kreuzwegstationen und weitere
Passionsstücke (dabei Sichelbeins größere Passionsfolge). Es gab das Be-
gräbnis des Lazarus, die Kreuzigung Petri, die vier Evangelisten, unbe-
kannte Heiligenbilder, Ordensheilige, hi Väter, eın Märtyrerbild,
Hieronymus-, Franziskus-, Gebastians- und Barbarabilder (eines der
letzteren: das Haupt Barbaras als Gegenstück dem des Täufers). Petrus,
L11Ur Benediktusbilder und je eines der Heiligen ichael, Bernhard, Willi-
bald, Rochus, Bonifaz, Gregor Gr., Theodor, Antonius SOWIe der spater
kanonisierten Fidelis, Johann Nepomuk und Nikolaus VO:  3 Tolentino, der
Heiligen Anna, Agatha, Caecilia, Ottilia und Brigitta, Magdalena, Katha-
rina, Ida und Theresia. Nachzutragen e1n Kapuzinerbild, e1in Herbststück und
eın Colaztisch 1n der Bildergalerie, wWwWOorunter zumal 1M Hinblick auf den
Käufer eher eın Früchtestück, also Gemälde, als e1in Tisch 1n der Galerie
verstehen ist Sind unter dieser Aufzählung der Bildthemen schon icht
wenıge altdeutsche Tafeln enthalten, finden sich 1m aum der Holzge-
ma weiterhin zumeist also gotische Malerei: Ein Engel, Maria mit En-
geln, Reinigung und Vermählung Mariens, der Tod und die Krönung Ma-
riens, Daniel in der Löwengrube, das Begräbnis des Johannes, die Verklä-
rung auf :Labor, die Ehebrecherin VOTI Christus, der Judaskuß, Christus VOT
Pilatus, viermal die Kreuzigung Christi, wel Jüngste Gerichte, vlier unbe-
deutende Stücke, ndlich das Drei-Martyrer-bild (Bergmüllers Grisaille?)
und das Weingartner Stiftungsbild (Benedict und Anrelius 15)
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FEin Blick auf die Käufer der Auktion VO 1809 zeigt, wI1ıe richtig Waäl,
diesen besseren Gemäldebestand der Galerie- und Abteizimmer 18303 —

rückzuhalten und auf ine bessere Verkaufsmöglichkeit warten. Von den
279 versteigerten Bildern gingen (  J  0 den Kunsthändler Johann
TEeSSer 1n Wyl, Kt Gt Gallen/Schweiz, Kupert Hiemer, Ottobeuren,

Bartolome, den Maler Binzer Schätzer der Gemälde),
den Händler Willibald Sontheimer/Beichliner, Jud Ludwig Geb-

ner, Augsburg, assier George, lorwart Georg Zehnle,
Obertörster Schugens, je ev1 Bernard, Martin Zugschwerdt, ose. Gei-
cele und den Pfleger VO  . Röttenbach, Alois Tausch; jJe Braäumeister
Friedrich, Schreiner Fröhlich, Lorenz Fuxschwanz, Joh Bapt Kirchmayer und
den Pfarrer VO.  - Röttenbach, Je den Aman Vomn Günzburg, die
Ottobeurer Patres Ambros und Basil, Baron Saint de Marie/Memmingen,

Alois Schweickhard, Sales Ackermann, Egon Mayer VOon Attenhausen,
(12 schlechte) August Meichler VO:  3 Benningen. Je ersteigerten der

Kanzler VO:  3 Ottobeuren Weckbecker), Malermeister Petrich, Johann
Berger Un Josef Haßloch, Je wel der Landgerichtsschreiber Liebhaber,
der Pfarrer VO:  > Frechenrieden, Oberstjustizrat VO  >; Wieder/Memmingen,
Appellationsrat VO  a Spitzel/ Memmingen, der Aman VO:  3 Wolfertsschwen-
den, Martin Kremer/Sontheim, Johann Vetter/Benningen, Josef rem VO  -

Langenberg, Xav Aurbacher VO:  3 Erkheim, Anton Tauscher Uun! der Kam-
merknecht Georg, Je e1n Bild erwarben Appel.-Rat Gidair/Memmingen,
Frau VO  3 Stoll/Memmingen, Korntheur VO  - Röttenbach, Kaplan Rauch/
Ottobeuren, der orpora. Cordoricht, Zimmermeister Heiligensetzer,
Gilaser Markus, ose. Schlichting VO  3 Holzynn, Josef Schnieringer VO:  }
Schachen, Georg Tausch, Johann Schön, Anton Holderried, Martin Schweick-
hard, Bayerle, Joh Kogel, Joh Bekeley, Xaver Luz/Benningen un:!
Amandt/Günz.

Es ware demnach geradezu reizvoll 1 Umkreis VOIL Wyl und Gt Gallen
nach ehemaligen Bildern der Ottobeurer Galerie suchen. Hat TrTesser doch
offenbar auch mıiıt sicherem Blick erworben. Wäre auch L1LUTr die Mehrzahl die-
Sser Gemälde der Forschung wieder zugänglich, würde sich VO' bis
18.Jahrhundert eın wesentlich klareres Bild des Kunstraumes Memmingen/
Ottobeuren ergeben.

Anhang 188|

Die 1803 versteigerten Gemälde des Reichsstiftes
Ottobeuren ohne die Bildergalerie und die ihr zugehörigen Räume.

„Protokoll gehalten worden, ber die durch Ööffentliche Versteigerung
verkaufte Meubles, Better, Uun:! Mahlereyen bej dem Kloster Ottobeuren
VO en Juny 1803“ (Staatsarchiv Neuburg/Donau, Klosterakten Otto-
beuren, Nr 718) Versteigert wurden die Nrn 5—1  7
4—1  J 475—533, die Nrn —  J 534—541, A S] mmn
474, 417—436, 397—409, 385—396, 370—384, 351—369, 5—1  J 99 6—
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1004 (d.h 1n anderer Reihenfolge der Räume als bei Inventarisierung Uun!
Einschätzung/ die Nrn 1—313, 1803 die Nrn
314—350, 1049/50, 1—1  J 957—995 % Nachfolgend sind die Gemälde
AauUsSs der fortlaufenden Nummernfolge herausgezogen, alle übrigen Gegen-
stände also weggelassen. Das Auktionsprotokoll 1803 ist für das Kur-
bayerische provisorische Oberamt unterzeichnet VO  - dem provisor. ber-
amtsrath F Kolb und dem DrOVI1SOT. Forstmeister Wiggermann (dem etzten
Kanzler des Reichsstifts). Die zugleich mitbenützte Einschätzliste VO
1.8.— 271 1803 (Vgl Anhang IT) unterzeichnete och Hueber als PrOVI1SOT.
Oberamtmann und Sailer als Registrator, „Die vorstehende Pflichtmäßige
Einschätzung bestättigen anmıt Wilhelm Binzer, Mahler Benedict
Eberle OySs Tausch Klosterschneider“

m Benediktus Zimmer (heute aum 275—277)
8—12 Die Mäßigkeit, Stärke, Weisheit, Gerechtigkeit, VO: A A 5,24

Nep ayer
die Kreuzabnehmung, 1.— Anton Gabler
die Geburt, Aloys Tausch

Christus, Ignaz Rösch
Joseph un hl Marıia, Je Wilibald Hörberger

Porträt Ignaz Öösch
dö., derselbe
Portrait, Nepomuk Mayer
do, Ignaz Rösch

Portraits, Ignaz Rösch
der ag yp Joseph, 1.25 Nepomuk Mayer

hl Hieronymus, 3 — Nepomuk Mayer
Porträt, 1.— Josef Marxer

41 do, Lazarus Wolf
der Weiber Raub, 1.— Nepomuk Mayer
Porträt, 1..— Alexander Lauber

do, 1.— Lazarus Wolf
do, Lazarus Wolf

Conradus Zimmer (heute Raum 280)
Christus VO'  3 B:a u 1.— 340 Anton Gärtner
Landschaft, AA p n Joseph Lauber

57—60 Landschaften, Je 3.18 Frid Kreuzberger
Porträts, Jos Schmid

Udalricus Zimmer (heute aum 282)
75 Porträts, D — Ignatz Öösch

Christus VO  a} TE& 1.— e Br Willibald Sontheimer
die Geburt, 1.— Willibald Sontheimer

78—82 Ordensheilige, 1.10 Wilibald Sontheimer,
Wilibald Sontheimeer, 4/5 Georg Bayer

(83 Kupfertafeln (wohl Stiche, Thesenblätter?), Bened Höß)
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Placiduszimmer (wäre 290, 1802 Bonifaciuszimmer,
heute aum 284)
(99 Christus (kann uch Plastik sein), 1..— 2.— Anton Gärtner)
100 Landschaft, . C J Babt Beckeler
101—104 Portraits, D mam Babt Beckeler
10  n Maria Bild, 1.— Anton Gärtner
106/107: Portraits, 1.36 Wilibald Sontheimer
(108 Kupfertafeln (vgl 83), 1.— Bened Höß)

Im Anselmuszimmer (heute aum 286)
(121 Christus (vgl 99), 1 — Wilibald Sontheimer)
122/123: Ordensheilige, 3.30 Bernard einald
124/125: Heilige, 2A6} Benedikt Hef{s
126 HI Wilibold, Q  n Wilibald Sontheimer
a A Marien Bild, D idem
128 der auf Christi, 2.30 Johann Dodel
129 Christus, Fr. Pflugheber

I1m Bonifaciuszimmer 1802 recte: Patıduszimarer, heute
Raum 290)
141 Christus VO  } J 1.— Michel Brunner
162 heil Familie, 1.30 Anton Gärtner
143/144: Heilige, 3.36 Anton Gärtner
145/146: Portraits, 1, 18 Johann Bauer
147 Jagdstück, 10.15 Frid Kreutzberger
148/149 Portraits, 1.40 Anna Batzerin
150 heil Barbara, — S Bapt. Kirchmayer
151 heil Katharina, — derselbe

(fol 12v) Im (heute aum 291 und 293)
164 Christus, 1.— 128 Michel Brunner
165 unbefleckte Empfängnis, 1.— 5:12 Wilibald Sontheimer
166—169 heil Väter, 20 17.30 Schmied Mayer
170/171 Portraits, Anna Kistin
172/173 Kindlein, AB  O Michel Brunner

S  D  } e  C aum 296) mit Kapelle aum 298) und Ne-
benzimmer un (297, 297a)
191 schmerzhaftes Bild, 4.15 Klement Geiger
192 Christus 1M Grab, 1.4  O Anna Ristin
fol. 13) 202—204 Gemälde, a) 1.24 Bapt Beckeler, 1.:— Xaver

Seitz, C) 1B  ;D Kreuzberger

1m (an Mahlereien) (Heute aum 202BD, 202, ZU2G, 202,
202a)
206: Altarblatt, 1.56 Georg Henckel
207 Vogelstück, 6.— Anton Gartner
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208 do, : Y Anton Gartner
209 Haas, , | 1.50 Sigmund Mayer
210 Christus VO  »3 1.— 2.36 eiterer
A Vogelstück, 1.— Aloys Tausch
212/213: Bataillen, 1.— Ignatz Rösch
214 die Geburt Christi, 1.— Wilibald Sontheimer
215 Biblisches Stück], 7.30 Michel Herberger
216/217 orträts, Johann Baur
218 ine Landschaft, 1.,54 Kreuzberger
219 Haas 6.1  n idem
220 Porträt, — O Ann. Batzerin
221 Vogelstück, — 9 1 7 5 Sigmund Mayer
AA Kopf, — Andreas Schmid
223 Vogel, 1.15 arl eiterer
224 Landschaft, E Andreas Schmid
225 do, — 310 Sigmund Mayer
226 Küchenstück. 315 idem
pAA Porträt, — . Joseph Henckel
228 Landschaft, Joseph Lauber
229 Porträt, — Jos Henckel
230 Landschaft, Georg Schlichting
(fol V) 231 Porträt, Bapt Beckeler
232 Landschaft, 1.46 Frid Kreuzberger
233 Judith, ı BA Felix oth
234 Landschaft, Joseph Lauber
235 do, : 3 8 Nep Mayer
236 do, 3.18 Johann Baur
237 biblisches Stück]l, 4,1.  C Fridrich Kreuzberger
238 Landschaft, Joseph Herberger
239/240 Porträt, 314 Bapt Kirchmayer
241 Porträt, 1.— Johann Baur
242 Maria, —. 2.15 idem
243 Hieronymus, 1.50 Nep ayer
244 Landschaft, 2.26 Frid. Kreutzberger
245/246 Porträt, je für beide 1.40 Bapt Kirchmayer
247 Landschaft, 4.2'  - Kreuzberger
248 Mariae Heimsuchung, idem
249 die hl Idda, 2.35 Anna Ristin
250 Landschaft, . E Nep ayer
251 do., 1.5 Michel Herberger
252 Die Herodias, . Felix oth
253 Landschaft, Frid Kreutzberger
254 Blumenstück, Georg Schlichting
255 Landschaft, Jos Herberger
256 Poet Stück, 1 A  O idem
257 Landschaft, Johann Baur
258 der Spötter, LA Michel Hörberger
259 Küchenstück, 4.30, Sigmund Mayer
260 die hl Caecilia, 1.— Frid Kreuzberger
261 Blumenstück, 51 Johann Fridrich
262/263 Landschaften, 2.48 Frid Kreutzberge”r
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. (Einschätzliste!)
264 Der Einzug Heiland un: 265 Der Einzug VO  } David, I D —

Nepomuk ayer (Breuer, S. 185 Joh. Gg Bergmüller: beide 1mM
Kreuzgang, danach die Prozessionsfahne kopiert).

(266 Gipsabdrücke, Ignatz Rösch)
267/268 Das geistl. Uun: weltl Recht, 2.45 2.46 Michel Herberger. (Vgl

794/795 1n Anhang I 1809 versteigert!)
(fol 14) 269/270 Blumenstücke, eorg Schlichting

(Einschätzliste!)
271/272 Landschaften, 1.31 Anna Kistin
273/274 Architekturstücke, 1.30 Marx Maurus
275 Porträt, 1.— Bapt Beckeler
276 do, Johann Baur

Im Stie enhau (Einschätzliste!)
277 heil Rochus, 5,.30 2348 nion Gaärtner

e (Einschätzliste!, 19008 aum 272)
278 Porträt, — Johann Baur
279 do, — FA 920 arl Ripfel
280 do, — .6 Johann Öösch
281 do, 1.— Johann Baur
282 do, 1.— 115 idem
283/284 Blumenstück, 1.— Michel Brunner
285 Gänse) Gänß, — S 1.40 Bigmund ayer
286/287 Bataillen, 2 — 3.15 idem
288/289 Blumenstück, Michel Brunner
290 die Schöpfung, 4.15 Johann Baur
291 Vogelstück, Jos Lauber
292 Christus 1mM Grab, 2.50 Nep. Mayer
293 Früchtenstück, Anselm Hafner
294 Porträt, Johann Baur
295 do, idem
296/297 die Mahlerey und Bildhauerey, 1 18 Felix oth
298 Gänse, — 2.3  O Xaver Knauer
299/300 Blumenstück, Felix oth
301 Porträt, 1.50 Michel Brunner
3A02 do, Johann Baur
3023 do, 1 — Xaver Seitz
304 do, und 305 do, beide 3,55 Johann Baur
306 do, mit
(fol V) 307 Blumenstück, für beide Anna Ristin
308/309 Blumenstück, Johann Baur
310/311 Bataillen, 1.50 Anton Billmann
312/313 orträts, arl Ripfel
(fol 1 J Im Antoniuszimmer (3 Betten für Kapuziner)
317 Christus, 1.— Anna KRistin
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318 Franziskus, Anna Ristin
(319 Kupferstiche, — Scholastika Mayerin
I m Franziskuszimmer 2 Franziskanerbetten . . .)
324 Christus, 1..— Johann Baur
225 Marienbild, a Jakob Petterer
326 Fidelis, Johann atterer

(fol 15v) I m Augustinuszimmer (3 Betten. ...)
336 Christus, 1.— Johann Baur
227 Maria, 1.36 Johann Baur
338—341 Köpfe, 1.— / Ignaz Öösch
360/361: Biblische Geschichten \A Fr Ant Zeitr@er.; Nep

ayer
(fol 8 V) 2362—365 Monarchien, 4 — 9.— Johann Henckel
32366 Landschaften, — Anna KRistin

(fol 8) Im Andreaszimmer (3 Betten, 6 Sessel ...)
378 Christus, 1.— 1.30 Jos Lauber
(379 Kupfer, Benedikt Rösch
380/381 Porträts, : s JIgnatz Öösch
382—384/ Landschaften, ı Johann Fröhner

fol 7v) Pauluszimmer (3 Betten, 4 Sessel . . .)
32306 Christus VO  - Hau 1.— 3 — Aloys Lerchenmüller

Petruszimmer (3 Betten, Sessel . ..)
408 Christus VO  } Hau, 1.— / , W Georg Wild

In Feldmes eCYy (6 Tisch, Kästen, essel, Betten; aum
143)
416 Mahlerey, 1.—= Wilhelm Schmid

(fol 7) Inder Kastnerey aum 144) und fol 1mM Registra-
aum 145) ke  1n Gemälde

fol 6v) Im Kuchelmeistereygang (Raum 102c)
442 hl Benedikt, — S& 1.— Anna Ristin
443 David, — X Scholastika Mayerin
4A44 Landschaft, Ferdinand Bleicher
445 Landschaften, idem
4456 Porträt, — S 1.— Wilhelm Schmid
447 do, — G Anton Gärtner
448 Kopf, Aloys Tausch
449 Landschaften, 2.4'  O Ferdinand Bleicher
450 Kopf, — A Aloys Tausch
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451 Küchenstück, — .6 nton Gärtner
452 Kopf, — A Aloys Tausch
453 Jagdstück, — Joh Henckel
454 Kopf, —.4 Anton Gärtner
455 Jagdstück, — Joh Henckel
456 Kopf, Y Anton Gärtner
457 Jagdstück, — G Joh Henckel
458 Kopf, ı Anton Gaärtner
459 Jagdstück, — .6 Johann Henckel
460 Kopf, E } Anton Gärtner
461 Bataille, E | Aloys Tausch
462 Kopf, — 4 115 Aloys Tausch
463 Bataille, E | Aloys Tausch
464 Kopf, — 4 14A5 Aloys Tausch
465 Mahlerey, — G —o Johann Henckel
466 Hahnenstück, —_E D  > Ferdinand Bleicher
467 Bataillen, idem
468 Holzmahlerey, — D eorg Hölzle
(469 Landkarten, 1.— Anton Gärtner (Vermutlich die Originale der

Landvermessung durch Ulrich Schiegg)
(470 Theses (Thesenblätter, Stiche!), 1.— 1.3  D Joseph Henckel

(27. 6. 1803) Kanzleyrathszimmer (kein Bild)
(fol Aus dem Klostergebäude: afeldeckers Zimmer
(Nr 475 ff) kein Bild

(fol 4V) A AD der Hofstube (4 Tische, 18 Stühle)
515—519 geistl. Stücke, Ignatz Rösch

(fol 5) Aus der Schneiderey/Aus der Kutscherkammer
eın
(fol6 Aus der Köchin ZimMmer::
537 L Mahlereyen, Joh Lauber

Studentenkochszimmer (kein Bild)
(Nr 542—888 (Bildergalerie) un: 889—957 (Abteizimmer) siehe Anhang 11

(fol 16: 1:771803) In der Großkellerey (heute aum 155)
968 Marienbild, 1.— Note Die 1n der Großkellerey 1n dem Erlös nicht aus-

gesetzte somıit nicht verkaufte Geräthschaften sind ZU. wirklichen 1Täg-
lichen Gebrauch VO  - der Kameralverwaltung bis auf weitern hohen Befehl
vorbehalten worden.

969 Judas, wıe vor!
970 Christus Ölberg, wIıe vor!
971/972 Christus und Maria VO  3 1.3' wıe vor!
973 die 3-faltigkeit, 1.30 wıe vor!
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974/975: Geißelung und Verspottung, 5 — wIıe vor!
(976 Cruzitix, 245 (wohl Plastik) wıe vor!
(fol V) 992 gelbe Mahlereyen, 270 Jakob etiterer
994 Abendmahl, Johann Baur

In den Stiegenhäusern bei der Apothek Ul. Schul
(0 Nr.) alte Altar-Blätter, 2.— / a) 1.45 Franz Pflugheber, Johann

Dodel

Keine Bilder: u f K e  e (14 Betten, 996—1040 ett- Tisch-
wasch)
(fol 5V) el (Küchengeschirr: 1051—1073)

(27. 1803 fol A UG dem Wo  er
hölzerner Altar, 2..— 8.2|  O Frid Kreuzberger (mit Bild?)

die Stationen, Kupferstich, 2..— 2.45 Math Weißenhorn
1079 hölzerne Altäre nebst Mahlereyen eier un Paul, 4 . — 4 .— den

Con. den Anschlag (wo heute 1mM Kloster?)
1080 Plafonds-Skizzen aus der Klosterkirche Sind Z Verwahr in dem

Convent aufgehängt worden (3 der heute e -Entwürfe!)
Sakramente, Kupferstich, 2.45 3.30 Mathias Weißenhorn

1082 die Geburt und Opferung, 2.— 2.24 idem (2 zot Tafeln??)
hölzernes Marienbild, dem C onvent den Anschlag

sicher eine Plastik)
Tafeln Holzschnizereyen, A 1  N dem Conv. den Anschlag

(wohl die Thomas e -Reliefs)
1086 schlechte Landschaften, 1.30 1.2  S lex Lauber

Tafeln Kupferstich, 1.30 3.15 Fridrich Kreuzberger
1091 Plafond Sküze, 1 Convent aufgehängt ZEijlber
1093 gemaltes Platfond, ebenso eiller entwurf!)

auf Bretter gemahlte Heilige, hne Wert (wo?, vernichtet?)
1106 1/2 Heilige hne Werth, Frid Kreuzberger

hölzerne Figuren, 24/ dem Convent den Anschlag
(1114) Theses-Kupfer, Michel Brunner (Thesenblätter)

Vom Schloß Stern
1115 Stück Mahlereyen, 5 — a) Martin einald, 3.12

Bernard einald, C) 1_. Anton Gärtne  „  4 1I 2/ 1.—
2, —.40 3l ZI alle Sigmund ayer, e) Frid Kreutz-
berger, 1.3'  - Wilh. Schmid, eorg Schlichting,

Ignatz Rösch, i) Anton Holzhay, d  N Sigmund
ayer, Frid. Kreutzberger, m) Sebast. Tausch,
n) Ignatz Rösch, 0) 1.5  O Ferd. Bleicher, p) i}  N
ntion Gärtner, q) MS Anton Billmann, r) 7 O B Frid Kreuz-
berger

Die auf veranschlagten Gemälde erbrachten Iso kr

(fol V) kleines Cruzifix, Nepomuk Mayer (Plastik)
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Betrachten WIT die au @] der Auktion VO  . (hier wird der
Wohnort icht beigefügt), scheinen großenteils Einheimische SCWE-
SE  m ZUu sein, die sich me1list spaterem Weiterverkauf, vereinzelt aber viel-
leicht auch AdU S Heimatliebe Bilder erwarben. So verteilte sich der Bilderbe-
stand stärker als 1809 Friedrich Kreuzberger erwarb 40, Johann Bauer Zlr
Anton (‚ärtner Zl Ignaz Rösch 2 Sigmund Mayer 18, Nepomuk Mayer Ü K
Anna Ristin 12; ebensoviele Johann Henckel (dazu Josef E Georg Henckel
3 Der Händler Willibald Sontheimer erstand Bilder, OYyS Tausch
Je gingen Michel Herberger, Georg Schlichting, Michael Brunner,
Ferd Bleicher, Felix Roth, Je Bapt Kirchmayer, Anton Billmann
und Martin Weinald, Je Bernard Weinald, Schmied Mayer, Josef
Lauberer, Jakob Petterer, Wilh Schmid un: Balthasar Beckeler, Je Anna
Batzerin, Georg Bayer, Johann Fröhlich, Benedikt Höfß, lex Lauber, Karl
Rippel und Lazarus Wolf£ Weißenhorn erwarb Bilder un Stiche, je

Gemälde ersteigerten Johann Dodel, Willibald Hörberger, Scholastika
Mayerin, Marx Maurus, Friedr. Pflugheber, Tohann Rösch, Andreas
Schmid un Xaver Seitz, je eines endlich Johann Friedrich, Anton Gab-
ler, Anselm Hafner, Georg Hölzle, Xaver Knauer, Josef Marxer, Lerchenmül-
ler, DPeter Müller, Johann Natterer, Benedikt Rösch, Josef Schmid und Georg
Wild Bilder und etwa Plastiken wurden dem Konvent teils /ABR Schätz-
werTt, meıist ZUr Verwahrung übergeben. schlechte Bilder endlich blieben
liegen.

Am 1803 schlug das Oberamt Ottobeuren der churbayer. Spezial-
C ommission 1n Ulm VOT, »”  Ur jene Mahlereien, welche in den immern auf-
gehänget, nicht aber jene; welche 1n der Galerie vgesammelt sind“ 27./28.

versteigern. „Von dieser Galerie sind ein1ıge Stücke unter Siegel, welche
INa  - für die Bessern gehalten hat; VO'  3 den übrigen aber sind och viele
Stücke übrig, dafß sich nicht hoffen äßt 1n hiesiger Gegend Liebhaber
finden, die einen billigen Preis aIur geben Lust hätten.“ Aus Ulm kam
die Antwort VO: 1803 „Da I11d.  n voraussehen kann, dafß solche
gleichsam verschleudert werden müßten, wird rescribirt: daß der Ver-
kauf der sogenannten Gallerie Z eit och unterbleiben MU. ofern
nicht esondere Kunststücke darunter enthalten SIN könne alles; Wäas in
den immern hängt, mıit den Möbeln versteigert werden (Staatsarchiv Neu-
burg, Klosterakten Ottobeuren, Nr 718)

Am 1803 berichtet Oberamtmann Hueber der Kurbairischen Sope-
cial-Commission ber die Versteigerung des e 1803 un erklärt,
dafß die Einschätzungsliste mıt dem Besitznams Kegister vollkommen
übereinstimmt“, daß aber das VersteigerungsProtokoll folgende Stücke
nicht enthalten konnte: a) Der Kastner habe ine Hanguhr und
mehrere Kupfer erst angeschafft, die ihm, „weil mıit wahrem Dienst-
eifer ZU Vortheil des herrschäftlichen Kasten sich gebrauchen lassen“

weiterem Gebrauch belassen wurden. Der dermalige Klosterökonom
habe die Kuchelmeister-Wohnung inne, da „ausdrücklich vorgeschrieben
ist, daß die Wohnungen der Geistlichen, und derselben darinn enthaltene
Meubles icht versteigert werden sollen“, habe INa  aD} „ atıch dieses Zimmer
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unberührt belassen.“ C) Das /Zimmer des Kammerdieners des Prälaten, das
dessen Zimmer anstöft UunN! 1L1LUTX geringwert1ig eingerichtet ist, wurde

ebenfalls belassen. d) Die Großkellerei dient derzeit als Cameralbüro Uun:!
wurde daraus ‚WarT das Entbehrliche verkauft, das derzeit „und ohl auch
1n Zukunft“ brauchbare „als ZUT Baulichkeit nothwendiges Meublement
vorbehalten“. Würde das nicht gebilligt, würde der Oberamtmann den
Anschlagspreis AT bezahlen, dieses Z als eın dem Amt ohl anständiges
meublement“ aber bei Versetzung als eın Privateigentum mitnehmen.
e) Das ett samıt Zugehör 1mM Fürstenzimmer Nr 185—186 wünschte der
Herr Prälat bekommen. Für veranschlagt, wurde ihm 50fl] ber-
lassen, Was dem Befehl entsprach, VO' Prälaten aber empfindlich aufge-
OoIMIMmMeN wurde. Am 1803 mußte der Memminger Oberamtmann

Schöllhorn nochmals beim Kurpfalzbairischen Landesdirektor anfragen,
da Bernard Herrmann, Memminger Bürger un Ausruter bei der (Itto-
beurer Versteigerung einen Teuzer je erzieltem Gulden wı1e üblich VelI-

langte. Am 1803 erg1ing die Antwort, Ge1l ihm LLUEF eın Taglohn
VO.  3 bezahlen (Staatsarchiv Neuburg, Klosterakten Z20 i S

5



DAM  nA
-VTTZ PaFZRN  RN

nn  n S -SCg  ©ä158
.E

UETme
pAS S  z

WAlR1<
SALDrawaArF  {  $

Vınxn

T nn  iS-A  ( rTA(«
-nı74ö

Or
&.ATn  Dn

n (SM  Arfa
eS 5DE.va ar

aAı7740
C  n  nAL

SS  &.  i  S  $‚dBr

b  4} ®
H OLA  $E %,  A

SAOnR-
.

v DEe  CS
A  5

b 6 A

AIK i eA AA  zH  ee C
+%

n Cr D3 V
PE

DaS e  v FK  er X
&.

A Aan  nGr A  f
OnI

PRCH dr iK

a

Kae
PE

Aa
E E  C

LARLL
— A"2 .

a

A
EEL  OM  E

e  e
Hre  S

Y
ET s

AT A

mı, C
V

Ag
A

AsZ
Hx a  A

$

dnH

675

A

x
Y

p

(
aan

A
CM

V  Pn

Ö  %

O8n Le

RN

x  Sg

>  -
A  ®

P DA

ATC  fn  fn

e  e



S

©  %

.

An

S

(

z

A

a  R

En

e

P

e

E

A

fr  fr

X

HZl  Zl

5i  5i

A

H

E

r

I  I

A

A

Z

S

-  —

Y

©

X  %.

}

SN

v  S

B

Z

Wn

P  P

D

f  S

C

a

A  A
4

s

T

f“

P  K  P  ‚#

P

m

Aln

a

-

*
,

e  Aı

n

Sr

E  E

S  S

S  Z
S

x  43  ‘Ar

NS  NS

D

N r

L  L

r

S  S

.

A

a

e

O  b

®

M

‚w

D

FA

LE

E

.

V,

C

—_

K

©

r  r

Ar

Frn

&}

z

Ialra

C

SA

W

X  An

.

W  C

e

He

F

La

COn

G
Kn

S

A

Z
w

sn  Z

f

Z  Vr

v AA

Z

D

v

ir

A  N

A

S

S

Fr

5

E,

ar

-

&”

D A

m

;

c

-

r

N  N

Z

ISa

a  B  K  Z

e

N  f  L

A

ja

VW

x  x

Da

7  M

N  N  X  y
x

0

a

Tn

Yn

A

s

—A  —A  S  AF

Sa

DE  E
Ün

e

D

T

A

Ckr

A

n}

7

b  D

SR  SR

vn

v  v

A

A

e

f  a

C

F

S
&a

Z

(

BTA
E  E

4  E  x  sDD  D

A

Y

S  M

E  An

S  F

Z  F

Z

%:

\

A

s  O

Sr

Wa

A

D

V

NC

S  A

©6}  }

Fn E

A

A

n

D

‚'

BF

n
j

A,  .

*

A

7  &}

aAr

e

E

A

U

e

A

S

>

f

E

HEn

%”

5

E

S

W

S

a

A

Da

d

.

en

.  s  A,

A

PE

S

E

{



%ß  8

w

vx

A  S

F  \  S

r $

C  C

D

S  S

4

K
L

AN

A

\  \

SR

ES  n

LAn

F  f  MS  k

0}

S  ®

-

$

E

vge  W
Ns

AI  857

D  _

n

F  K

S

Tr  Kn

A

en  >

0

:

©  A  S

(n

A

S

A

Ya

A

a

{}  i®

FL
A

G

S

<

K

E
WE

—
A

A  S

8
$

M  D

A

S

A

H  H

DEn  DEn

A

C

bl

%.

M

p

e  A

,
E

SN  SN

D

X  n

&2  An  A

sY

O,  O,

856

n

n
P F

z

.

Ör

C  A

D

Hen

An

&  \

a  ®

En  Bn

_-

F

m

203

WE

F  F

Ar

S
z

—  —

e

SN  SN

S

T

V

Yat!

3

&n

SOn

x

A  L

4  Ar

s

&.

r

1

A  A

d

RE  Aa

%e

‚

S

5  5

p  p

A

X

y

PW

kan

,

S  A

n

Nag  Nag

E

e

z

X

b E

5

x

Da

w

O  A

HN

Ex  Ex

a

R  R

va  D7n

A

ß  S

R

E
D  S

b

*  DAn  M  aM

n  n

n

R  <

Z

DE

,

A  S  E ©w

n

Y

A  S

35e

17

g

F

{

S
e  ©

w

e

R

H N

Z

S

B

S
CN

An

1R

e  K

—

VE  ®

e

DE  f

4

O

S
n

A

C

x

SSE  n

K
S

®

MG

P

HEn

C

A  f

z

S  S

z

S  Ae

E  z
SR

Yla

.

S

k }  f

Y  Y
Un

e

el

-  -

A
p

Zn

R

S

Ü

AA  AA

5

<n

n

e  e

Cl  A

x

e

s

S  E  n

n

DE  e
f

Y

E

S

A

S

O

A

k

ET

w  w
R  A6

Yr

Ar

A

A

A  S

S  P  52

S  e

Cn  Cn

An  %

N

RD  F  E  E

O  #  x

n

S
Ar




	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Heft 1
	Fragmente eines Kalendars aus den Niederlanden?
	Schäftlarn in Oberbayern und der hl. Dionysius
	Abt Raphael Molitor als Schriftsteller des Ordensrechtes
	Ekkehard von Aura als Verfasser des "Spiel vom Antichrist"
	Hanslik, Rudolphus: Benedicti Regula
	Lexikon für Theologie und Kirche 2. Auflage. VII. Band: Marcellinus - Palleotti
	Kapsner, Oliver: A Beneditine Bibliography
	Bleibrunner, Hans: Der Bogenberg, ein altes Heiligtum in Niederbayern, Bogen (Landratsamt) 1962
	Juhász, Kálmán: Klöster in der Diözese Tschanad-Temesvar im Mittelalter (1030 - 1552)
	List, Rudolf: Der Historiker von Seckau zum 60. Geburtstag von P. Benno Roth

	Heft 2/4
	Mittelalterliche Handschriften des Klosters Ottobeuren Versuch einer Bestandsaufnahme
	Ottobeuren und die Ortsnamen auf -beuren
	Totenroteln aus Ottobeuren - Rotelboten in Ottobeuren
	Der Alexandermantel von Ottobeuren
	Das Musikleben der Abtei Ottobeuren vom 16. Jahrhundert bis zur Säkularisation
	Grundherrschaft und Landeshoheit der Abtei Ottobeuren; Nachwirkungen im 19. und 20. Jhdt.
	Der Kampf Ottobeurens um die Erhaltung seiner Reichsunmittelbarkeit im 17. und 18. Jhdt.
	Ludwig Aurbacher und Ottobeuren
	Das Werk des "Meisters von Ottobeuren"
	P. Ulrich Schiegg von Ottobeuren (1752 - 1810) und die bayerische Landesvermessung
	P. Caspar Kuhn von Ottobeuren (1906) ein Naturwissenschaftler des 19. Jahrhunderts
	Regula iuris, Brocardum, Rechtssprichwort nach der Lehre von P. Franz Schmier OSB. und im Blick auf den Stand der heutigen Forschung
	Die Ottobeurer Gemäldegalerie

	Back matter

